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Einleitung. 


Soll das Studium der Biographie irgend eines großen Mannes 
wahrhaft fruchtbar werben, fo muß es dem geifligen Auge des 
Forſchers ein wahres Bild deſſelben vorführen, welches allen An- 
fehtungen ber Parteien zum Zrog immer, denfelben Werth behält. 
Wer fich aber ein ſdſi ineiges urtheit über Yinen weltbiftorifchen 
Charakter bilben wi, "auf inmer don "den ünbeftrittenen philo⸗ 
fophifchen Grundibeen ausgehen 1.208 virſchiedene Auffaſſung dieſer 
Ideen in den bezüglichen. Perioden dor dem Auftreten des Heros 
fummarifch betrachten und duq dieſen Jebſt. an jenen Ideen pruͤ⸗ 
fen. Im Bezug auf Rappieon;aher Eormmt es beſonders darauf 
an, wie fih der Begriff des Staates von der Völkerwanderung 
bis auf die franzöfifche Staatsummwälzung geftaltete, wie er wäh- 
rend derfelben überhaupt, und befonders wie er von bem erften Hels 
ben diefer Revolution aufgefaßt wurde; nur daraus Tann fich ergeben, 
ob der Vergötterte umbebingt zu preifen, ob der Verdammte un. 
bedingt zu fchmähen fei. 

Wenn ber Staat eine bürgerliche Geſellſchaft ifk, bie fih in 
einem abgefchloffenen Landesbezirk mit einer gemeinfchaftlichen Ober⸗ 
gemalt zu allfeitiger Sicherheit und zum Wohl der Gefammtheit 
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verpflichtet at, fo muß man bie Staatsformen der Monarchie 
und der Republit ald zu Srreihung bes Staatszweckes gleich ges 
ſchickt betrachten, indem die Gegenfeitigkeit ber Garantie vernunfts 
mäßiger Rechte aller Willkuͤhr bes Staatsoberhauptes und der 
Staatsbürger begegnet. „Die Gefege müffen fo gegeben werben, 
als ob fie aus ber allgemeinen Stimme des Wolle entflanben wä- 
ven. Diefe Gefege müffen für Alle gelten und von Allen gegeben 
werben koͤnnen; dann verbienen fie erft ben Namen von gerechten 
Geſetzen.“ (Kant) Dadurch, daß ber Untertban Wolksvertre⸗ 
ter wählt ober wirb, tritt er in ben Rang eines Staatsbuͤrgers, 
das ift feine politifche Kreiheitz dadurch, daß er befugt ift, 
alles zu thun, was nicht durch ein Geſetz verboten ift, wirb er 
bürgerligh frei; ein politifch und bürgerlich freies Volk weift 
das habs und ruhmfüchtige‘ Ausland in feine Schranken zuräd: nur 
durch verfaffungsmäßige Verwirklichung ber bürgerlichen und poli⸗ 
tifchen Freiheit dem Staotsglieber, wird. der. Staats zweck erreicht. 

Wie alles Mehfchliche · aber muosltonngee iſt, do ſteht auch 
der wirkliche Staat dem „ibegleg. ſtets nehr' oder weniger fern, 
da Mißbrauch der anverttauten Gehalt’ .Aur zu leicht und lockend 
fheint. Wie Konnte ein Naydleön’ erftehen? — So weit aud) bie 
Urfachen ber franzöfifheu: Rrbolgkioh ig den Labyrinthen vergan- 
gener Zahrhunderte verzweigt »Kegen, Imker muß fie ber @e- 
ſchichtsforſcher vorzüglich verfolgen, damit das Ungeheure nicht 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel bhervorbreche und biende, fon 
dern eben durch Entwidelung biefer Urfachen dem Urtheile des 
denkenden Freundes der Dienfchheit ein fefter Grund gelegt werde, 
damit insbefondre immer klarer einleuchte, daß ber Menfch mit 
allen feinen Schöpfungen, daß alfo auch Staat und Kirche fleter 
Bervollkommnung fähig und bebärftig feien. Der Dienfchheit ſteht 
ihre Perfectibifität mit ehernen Buchſtaben an der Stirn gefchries 
ben, und wer dieſe Handſchrift ber Gottheit nicht anerkennen, 
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fondern für ein Brandmal erklären will, muß als Sünder gegen 
den heiligen Geift untergehen. Gin der unabweisbaren gefeglichen 
Reform abholder Regent treibt ein erleuchtetes Volk früher oder 
fpäter, aber unfehlbar, zur evolution. 

Nach dem Verbluͤhen der vorchriftlihen Republiken nehmen 
ganz befonders, wenn aud aus anderem Grunde, bie germani⸗ 
schen Eroberer unfre Aufmerkfamkeit in Anſpruch. Sie brachten 
in den neuen Wohnſitzen bas anfangs nicht felten wohlthätige und 
römifcher Sklaverei weit vorzugiehende Lehnsweſen nach und nad) 
in ein förmliches Syftem. Der unverhülltefte Egoismus tyranni= 
firte bald darauf die in Lethargie verfuhlenen Völker bis herab in 
die fpätefte Zeit. Durchfliegen wir diefe unfelige Epoche mit 
ihren Anfichten und Zmeden, ihren Sorgen und Mühen, über: 
fhauen wir die lange Reihe jener oft Tannibalifchen Kriege, fo 
begegnet unfer Blick finfterem Aberglauben neben barbarifcher 
Ruchloſigkeit, ſklaviſchen Untertanen neben verfolgungsfüchtigen 
Prieftern und rohen Tyrannen, fo treten uns Ruhm⸗, Rache-, 
Eroberungs = und Erbfolgelriege entgegen, worin fich die Voͤlker 
aus mißverftandenem Patriotismus ober duch Gemaltherrfcher 
überliftet und gendthigt abfchlachten ließen, ohne je das Geringfte 
für fich felbft gewonnen zu haben. Das Lehnsweſen mit feinen 
Fehden und Pladereien, die Hierarchie mit ihrem Berbummungs- 
und Sauafpftem , die heillofe Anarchie felbft haͤuften das abergläu- 
bige Volk wie Sachen zuſammen, woraus fich durch geſchickte und 
handfeſte Leute Thon noch nugbare Stoffe preffen ließen. 

Es gab alfo Beinen wahren Rechtszufland mehr. Adel und 
Geiftlichkeit wurden von ben Derrfchern gebrüdt, fo weit es ihnen 
deren eigne Macht geftattetes die Herrſcher wurden, von Adel und 
Geiſtlichkeit gebemäthigt, Tobald ſich eine günffige Gelegenheit 
zeigte: das Volk wurde von Herrfchern, Adel und Geiſtlichkeit 
ohne Unterlag und ohne Mas tyrannifirt und auögefaugt. Es =» 
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mar bie Zeit des Fauſtrechtes. Um aber das Maß des Jammers 
vol zu machen, mußte bie Hierarchie auch noch die Geiſter in 
Beffein ſchlagen. Wer kein Gott ift, wirb mehr ober minder 
eine unumſchraͤnkte Macht mißbrauchen. 

Doch eine fo trübe Zeit, wo ber Staat ein Werein von Men⸗ 
ſchen war, bie einander zu hintergehen und nad; Kräften zu uns 
terbräcen fuchten, dieſe bittie Satyre auf Iefu reinen Kosmos 
politismus, eine folhe Schmuh, fage ich, follte nicht ewig 
dauern. Das mitternächtliche Dunkel warb endlich von einem Licht» 

“ funten, wem auch nur für einen Xugenblid, durchbrochen. Pie 
Kriege um das heilige Grab brachten bie Völker zum erflen Male 
mieber zu einiger Befinnung. Wenn aber ſchon bie Kreuzzuͤge, 
welche allerdings durch eine obgleich verkehrte Idee hervorgeru⸗ 
fen und durch einen zweihundertjäeigen, obgleich an ſich vergeb- 
lichen und meift unlautern Zriebfebern entftammten Enthuſiasmus 
verfolgt wurden, durch erweiterte Einfichten der Voͤlker dem Ges 
füht der Freiheit von langandauerndem Drud und darum auch ben 
Ideen ber Freiheit überhaupt günflig fein mußten, um wie viel 
machtiger mußten aus bemfelben Grunde der Buchbrud, die Ente 
dedung Amerika’ und bie Reformation die Welt erfchüttern! 
Es bildete ſich eine dffentlihe Meinung, bie fi, 
wenn auch fpät, eine furdtbare Geltung vers 
Thaffte, gegen die Hinfort niemand ungeftraft 
freveln darf! Sobald ſich die dffentlihe Meinung vernehmen 
taͤßt, befteht die Politit der Mächtigen nicht mehr darin, den 
minder Mächtigen je nad) den Umſtaͤnden zu protegicen oder unge= 
gefcheut in den Staub zu treten, fonbern muß ſich in bie flillere 
Kunſt verwandeln, die Öffentliche Meinung zu leiten, um ben 
nicht aufgegebefin Zweck zu erreichen. Unterbrüct ein Fuͤrſt in 
der Herrfcherzeit ein iſolirt aufflackerndes Flaͤmmchen der gefunden 
Vernunft, fo darf es freilich nur insgeheim unter der Aſche glime 
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men, während es in ber Zeit der Öffentlichen Meinung, wenn 
auch unterdrädt ober fcheinbar völlig erlofhen, an taufend Drten 
zumal hervorbricht, die verborgenften Schlupfwinkel’zu erleuchten 
wagt und ben Feind des Lichtes nicht felten verzehrt; greift ein 
Fuͤrſt dem ade der wieber erwachenben Givilifation gewaltfam in 
die Speichen, ein elektrifcher Funke fcheint ben Verwegenen zu 
durchzudeen und droht ihn zu zerfchmettern; trachtet ein Fuͤrſt bie 
erftandene Givilifation in bie finftern Höhlen des Aberglaubens und 
der Betrügerei zu verlodten und durch allerlei Künfte zu erftiden, 
fo ertönt ihr Todesroͤcheln über ten Erdkreis, fo ſchwingt ber 
entfeffelte Geiſt taufend Meilen von ber Höhle bed Vehmgerichts 
die Fackki der Aufklärung über unabfehbare Strecken und läßt bas 
Bolt aus einem ungeheuren Branbe oft glorreicher bervoracben, 
als es die Jahrhunderte träumten. 

Aber nur Schritt vor Schritt läßt fich das ufurpirte wie das 
rechtlich erlangte, wenn auch noch fo veraltete und unpaffende 
Privilegium von dem zeitgemäßen Vernunftrechte zuruͤckdraͤngen. 
Nachdem Mbrauch der päpftlichen Macht das ungeheure Gebäude 
der Hierarchie erfchüttert und bie Idee einer Reform an Haupt 
und Gliedern zur Grunbbebingung ber Staats» und Volkswohl⸗ 
fahrt gemacht, nachdem das bucch ben Weftphätifchen Frieden ges 
fchaffene oder boch befeftigte und weiter ausgebildete europäifche 
Staatenfyftem, das bis zur franzöfifhen Revolution durch Feine 
Macht umgemworfen werben Tonnte, ben Gebanten gewedt hatte, 
daß die Staaten gegen einander auch Rechte und Pflichten anzus 
ertennen hätten: da fchienen die Regenten freilich Muße zu gewins 
nen, .einen huldreichen Bid auf das Wohl und Wehe ihrer Uns 
terthanen zu werfen; willkuͤhrliche Groberungszüge buch Europa 
waren ja durch ein foldhes Gleichgewicht dieſes erften ber Welts 
theile befchworen, fowie das Feuer ber römifchen Bannftrahlen 


diefem Syſtem gegenüber fchon an ben Grenzen ber doch mit 
| 


Dämmerlicht erleuchteten Voͤlker erloſch oder glanzlos und unge 
fürchtet die Luft durchzuckte: — aber eine unausbleibliche Jolge 
der ſtets nöthigen Wachſamkeit für Schaltung diefes Gleichge⸗ 
wichts der weltlichen Mächte unter ſich und dem römifchen Stuhle 
gegenüber war bei ber ohnehin grenzenloſen Serrfchfucht der 
meiften Gewalthaber ,‚bie Nieberhaltung der Bolksſtimme“, ine 
bem fich das Wollsrecht als fürftliches Erbrecht und des Bolkes 

geſegliche Freiheit als Sicherheit bes Thrones nach innen und 
außen kundgeben mußte. Der Hof war bie Hauptfache, das 
Bolt aber war dba, um den Hof zu erhalten. Die Blicke der 
Zinangminifter fpähten nach neuen ergiebigen @elbquellen, fie bes 
förderten Aderbau, Gemerbfleiß und Handel — um bie bis in’6 
Unglaubliche gefteigerten Bebürfniffe ihrer Herren und ber miß⸗ 
bräuchlich beftehenden Heerhaufen zu befriedigen; benn «8 fragte 
fih nur noch: wie viel koͤnnen bie Unterthanen leiften, ohne eben 
fogleich umzulommen? Wiffenfchaft und Buchdruck vermählten 
fih, den Nachlommen ein treues Andenken an foldhe Ungebühr 
und ein Verzeichniß der Staatsfhulben zu binterlagen, womit 
ohne Noth und ohne Verſtand die Völker belaftet wurden. Wenu 
in Frankreich durch Heinrich IV. und Sully über 300 Millionen 
Livres Schulden verfchwunden unb bei aller Verminderung ber 
Steuern 40 Millionen gefammelt worben waren, in Deutfchlanb 
aber durch Marimilian’s II. mildere Werorbnungen bie Idee polls . 
tiſcher und Eirchlicher Freiheit eher Fort⸗ als NRüdfchritte gemacht 
hatte, fo fehen ſich doch beide Länder unter ben Nachfolgern jener 
Regenten bald wieder in ungeheure Schulden und fchauberhafte . 
Kriege verwidelt, fo baß bei ben folgenden Congreſſen immer wies 
der nur die Sabinette auf der hiftorifchen Bühne bemerkbar blies 
ben und vom Volke nur ald von einer Maffe fteuerpflichtiger und. 
dienftfähiger Leute die Rede war, die man willkuͤhrlich gebrauchen, 
belaften,, vertaufchen und verlaufen Eonnte. 
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Heftiger entbrannte nun der Kampf zwiſchen dem Privilegium 
und dem Bernunftrecht, ba erſteres jeder Ausgleichung abhold war 
und *Iehteres fchärfer fh. Kunſt und Wiffenfchaft verbreiteten 
ihr unvertilgbares Licht immer mehr, bis es unter Lubwig’s XIV. 
Regierung , wenn auch durch bichte Weihrauchwolken, bie überall 
dem Throne entgegendanipften, unter. alle Claſſen ber Sefellfchaft 
zu ſtrahlen begann. Zrog allen Stimmen ber mittelalterlichen 
Ariftofraten ward, zumal in Frankreich, die Idee immer klarer 
und allgemeiner , daß ber widerrechtlihe Drud mit ber Herrſchaft 
des philofophifchen Rechts vertaufcht werben müffe, befonbers feit 
Montesquieu, Rouffeau und Voltaire, jeder in feiner Art gewals 
tig, jenen angegriffen und biefes mit ber glängenbften Beredtfams 
keit vertheibigt hatten. Obgleich der humane Zürft Joſeph II. 
(freilich ohne Volksvertreter!) bei feinen Aufllärungs = und Volks⸗ 
beglüdtungsplanen einen fo heftigen und raffinirten Widerſtand der 
Privilegirten fand, baß ihm nach unfäglichen Anftvengungen nur 
geftattet blieb, auf feinem Sterbebette ben Wunfch auszuſprechen, 
man möge wegjgftens Religions « Intoleranz und Grundherrlichkeit 
abfchaffen,, fo lehnte fich doch auch in Deutfchland fchon die oͤffent⸗ 
liche Meinung gegen alle geerbte Vorrechte auf und rief hier und 
da wohl eine Handlung hervor; ſchon war auch in Deutfchland ber 
Fürften willkuͤhrliche Gewalt mit ihrem Gefolge horrikler Miß⸗ 
braͤuche geächtet, die Werbummungsfucht ber (Er » Inquifitoren 
theils gehaßt, theils verlacht, nur örtlich gefürdhtet , die Herrſchaft 
bes Adels mit bem langen Zuge ber Leibeigenen *) dem Abfcheu 
verfallen. 

Die 4000 Millionen Livres überfteigende Schulbenmaffe, weiche 
Lubiwig’8 XIV. glanzvolle Regierung über Frankreich gehäuft, und 
die 1500 Millionen, welche Lam unter Ludwig XV. buch ein 


.*) Das angepriefene patriarchaliſche Verhältniß! 
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fih das giädliche Loos eined Volkes, das, obwohl durch harte 
Kämpfe, zuerft unter allen neueren Böltern bie Theorie bes veins 
flen Staatsrechtes gleich anfangs nad) ihren Grundzägen verwirk⸗ 
licht hatte. Frankreich fühlte ſich nicht fehlechter und doch weit 
mehr bedruͤckt, als das englifche Amerika je gewefen war. Gine 
Menge ber leicht entzündlichen Zranzofen fehnte den Augenblid 
der Nachahmung herbei. Die Regierung befchleunigte: die Kas 
taftrophe. 

Einer weifen Politit lag es 0b, den Beitgeift forgfam zu bes 
achten, welcher nichts Anderes vom Throne begehrte, als daß 
dem Volke die ihm von der Natur verlichenen Rechte bei möglich: 
fler Vermeidung aller Staatsraffon und unter Garantie nad) 
freifinnigen Wahlgefegen conflituirter Volksvertreter fo weit gelaf+ 
fen würden, als fie dem Staatszwecke überhaupt nicht wiberftrir: 
ten, und daß der Regent nur der erfte aller Staatsbiener fei und 
als folcher handle. Die Zeiten, welche Attinghaufen der bezwun⸗ 
genen Schweiz vorhält: 


Sie werden kommen, unfte Schaf' und Kinder 
Zu zaͤhlen, unſre Alpen adzumeſſen, 
Den Hochflug und dad Hochgewilde bannen 
In unſern freien Bälbern,, ihren Schlagbaum 
An unſre Brüden, unſre Thore ſchen, 
Mit unſrer Armuth ihre Laͤnderkaͤufe, 
Mit unſerm Blute ihre Kriege zahlen, 
Schill., Ted. 


ſollten mit den Zeiten vertauſcht werden, welche Poſa weisſagte: 


— Ganftere 
Jahrhunderte verdraͤngen Philipp's Zeiten:; 
Die dringen miltee Weisheit: Bürgerglück 
Bird dann verföhnt mit Fürſtengröße wandeln, 
Und die Nothwendigkeit wird menfhlid fein. 
Schill., D. Garl. 
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verunglüctes Bankſyſtem hinzugefuͤgt hatte ; aus mißverſtandener 
Philoſophie hervorgegangene Irreligioſitat und Immoralitaͤt des 
üppigen maitreſſenreichen Hofes und des nachahmenden großen Dau⸗ 
fens der Leichtfinnigen unter dem Volke; das heillofe Zurhdbrän 
gen ber nöthigften Reformen und augenblickliche Grgreifung und 
Linkerkerung derer, welche für gefegliche Freiheit des Bolkes zu 
ſprechen wagten ober fonft mißfällig waren; bie Aufftellung eines 
drohenden Heeres zwiſchen Thron und Bolt, um das leifefte Auf: 
tauchen jedes Freiheitsgebantens mit Bajonetten in ber Geburt zu 
erſticken; bie hohe und ungleiche Welaftung ber gequälten Unters 
thanen, namentlich bes britten Standes, der bei dem Uebermaß 
bireeter und inbirecter Steuern und Behnten trog ber eifrigften Be⸗ 
triebfamfeit oft dem Hungertode entgegenfah: alles bie ingeſammt 
mochte wohl ben dritten Stand, ber feinen rechtloſen Zuftand mehr 
als je einfah und fühlte, zu Thaten beftimmen, um auf gefeglis 
dem Wege wenigftens Linderung ferner Schmerzen zu erlangen, 
oder aud), falls ſich einer folchen Reform’ unäberwinbliche Schwie« 
rigkeiten entgegenftellten, ſich im Außerften Falle ſeihſt zu befreien. 

Auch die Macht des Beiſpiels wirkte. Einen unenblich ges 
waltigeren Einfluß ald Karl’ I. trauriges Schickſal, welches meiſt 
fein Worgänger Jakob VI. verfhulbet hatte, Außerte auf Franke 
reich Nordamerika’s Nothwehr gegen ungerechte Bedruͤckung, deſſen 
mit Verſtand, Maͤßigung und Beharrlichkeit geleiteten Kaͤmpfe 
gegen die allmaͤchtige Koͤnigin der Meere, ſowie deſſen endlicher 
Triumph uͤber alle auſgethuͤrmte Hinderniſſe und das vielverſpre⸗ 
chende Erbluͤhen dieſes jugendlichen Freiſtaates, mit welchem die 
Nationen Hanbelsverträge zu chliepen wetteiferten. Die europai⸗ 


Then Regenten gewhnten fidh allgemach daran, in fo weiter Ente. 


fernung Neligionss, Preß ⸗ und Petitionsfreipeit ohne Schauder 
zu fehen, das Volk gewann das abels und folbatenlofe Aſyl des 
Werbienftes und ber geiegmäßigen Freiheit lieb unb beneibete end⸗ 
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Zrog dem gewaltfamen Streben der abfoluten Herrſcher, ihre . 
ufurpirte Unumfchränttheit unangetaftet zu bewahren, troß als 
len Anftrengungen der Voͤlker, fie ihnen überall plöglich und für 
immer zu entreißen, fcheint bie politiiche Geflaltung ber Dinge 
mit ber langfamen, oft unterbeochenen und doch unaufbaltfamen 
Ausbildung des menfchlichen Geiſtes gleichen Schritt zu haltenz 
denn in biefem Verſtande ift es ein wahres Work: 


— Roh Niemand entfioh dem verhängten Geſchick; 
Und wer fi vermißt, es Flügli zu wenden, 
Der muß es feiber erbauend vollenden. 

@aill., Braut v. Mefi 


% 
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Daher ’ift Hinfichtlich des Urfprungs der franzöfifchen Revolution nichts 
verächtlich ald der Wahn derjenigen, welche fie als einen unuͤbeilegten 
Ausbruch) der Volkswuth betrachten, indem fie nicht bedenken Mols 
len, baß diefe Wuth erft dann unter bem fanguinifch = cholerifchen 
Volke entfland, als Fein gutes Mittel mehr verfangen wollte. 
Frankreich wollte. die Sache des philofophifchen Rechtes verfechten ; 
die Politik des einheimifchen und ber fremben Gabinette fchien dies 
ſes Recht gar nicht anzuerkennen ober boch für unpraktiſch zu 
halten, indem fie zum Hohn ber Öffentlichen Meinung Elifabeth’s 
ſchnoͤdem Egoismus huldigte: 


D, der iſt noch nicht König, der der Belt 

Gefallen muß! Rur der iſt's, ber bei feinem Thun 

Nach keines Menſchen Beifall braucht zu fragen: 
Schill., Mar, St. 


Frankreich ward von allen Seiten angefallen. Im Innern den 
lauernden Feind, der die geheimſten Schritte ſeiner Unterthanen 
mit Argusaugen bewachen und verdaͤchtige ſultaniſch beſtrafen ließ, 
an den Grenzen ſchlagfertige Heere gleichgeſinnter Feinde, ward 
Frankreich von der Idee guͤtlicher Ausgleichung abgefuͤhrt, von 
innen und außen zu Graͤueln geſtoßen, wovor die Menſchheit er⸗ 
bebt, und einem Schickſal in die Arme geworfen, welches der ur⸗ 
ſpruͤnglichen Idee nicht im mindeſten entſprach. 

Wie wenig Ludwig XVI. in Verſailles daran dachte, was in 
Paris vorgehen koͤnne, bewies er, als ihm die Cinnahme ber Bas 
ftille erzaͤhlt wurde. Voll Entfegen rief er aus: „Es ift eine 
Revolte!“ „Nein, Site, antwortete man, „es tft eine es 
volution. « Wie wenig aber auch noch 1791 das Boll daron 
dachte, was aus ihm werben Tonne, bewies es, als ihm bes ab⸗ 
gefchiedenen Mirabeau verbächtige Plane kund wurden. Es um⸗ 
huͤllte feine Buͤſte mit einem Flor. 
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Winkel des mittellaͤndiſchen Meeres, dazu kam, bie von’ innen 
und außen hart angefochtenen Freiheitsideen in Frankreich zu ſchoͤ⸗ 
gen und fpäter theilweife zu unterdrüden, der muß die Umftämbe 
kennen, von denen fein Charakter und feine Schritte bebingt was 
sen. Dahin gehört auch offenbar feine Erziehung. 

Rapoleon’d Vaterland iſt Gorfica. Schon bie geographifche 
Lage diefer Infel erklärt den Charakter ihrer Bewohner; fie ift ein 
ſuͤdliches Gebirgsland. Unbänbig wie bie fie umgebende Natur, 
heiß wie der Himmelöftrih, unter dem fie Leben, genügfam wie 
es der Boden mit ſich bringt, den fie mit der allen Süblänbern 
eignen Traͤgheit faft nur beiläufig bebauen, ſind die Gorfen eben 
fo tapfer und freiheitsliebenb als zu Grtragung ber größten Stras 
pazen gefchidt. . Dan hat fie der Treuloſigkeit bezuͤchtigt, und 
vielleicht nicht immer ohne Grund; aber nur ihre mächtigen Uns 
terdrüder von ben Roͤmerzeiten bis auf Napoleon, deren Usgbers 
muth der Schwächere überall nur Lift und Wetrug entgegenfehen 
fann, wiürden bie Schuld folchen Verderbniſſes tragen. DI: 
ihren Unabhängigfeitstriegen find fie ftets beipunberungswerth ges 
wefen. 

Corſica hat och nicht 200 GBeviertmeilen unb weniger als - 
200,000 Einwohner , bie ſich meift von Suͤdfruͤchten, Wilb und 
Fiſchen nähren. Griechen, Karthager, Römer, Vandalen, Gos 
then, Genuefen, Saracenen, Pifaner, Deutfhe, Franzoſen 
und Engländer beherrfchten abwechſelnd das Eiland. Gegen alle 
diefe Völker lehnten fich bie Gingebornen auf, weil fie nur Pflich- 
ten und keine Rechte haben follten; als aber ihre Infel 1796 
zum franz. Departement und allee Wohlthaten einer freimüthigen 
Geſetzgebung theilhaftig wurbe, empoͤrten fie fi nimmer. Die 
Feinde der franzöflfchen Freiheit und ihres größten Heros, bie 
Engländer, führten zu feiner Herabwärbigung eine Stelle aus 
Livius an, worin er.die Gorfen als untauglich zu Sklavendienſten 


Yapoleon's 





Erfter Abſchnitt. 
Napoleon's Erhebung 


oder 
von feiner Geburt bis zum Brand von Moskau 
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Erftes Eapitel. 
Napoleoy& Kindheit und Jünglingsalter. 


Es dat allerdings Menſchen gegeben, welche ganz unabhängig, 
ja verfannt von ihrer Zeit, Bewunderungswuͤrdiges leifteten, aber 
die meiften Heroen der Menſchheit wurben es nur unter günftigen 
umftänben. Der gottesfücchtige Luther hätte ſich ohne den un- 
Eugen Wiberftand des papiftifchen Obscurantismus mit theologi« 
ſchen Vorträgen tn Wittenberg begnägt 5 ber fromme Buftap Adolph 
fand wohl ohne die Hartnädigkeit der herfejfüchtigen Hppokrifie 
fein Heil in der Begläcung feiner Skandinavier; der weife Fried⸗ 
rich I. mochte wohl ohne bie habſuͤchtige Hinterlift der großen 


"Königin fein Leben leicht allein bem Gluͤcke feiner Unterthanen und 


der Belebung von MWiffenfchaften und Künften weihen: ohne bie 
feangöfifche Revolution gab es gewiß keinen Napoleon. Mer aber 
begreifen will, wie eben Napoleon, ein junger Mann aus einem 
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lich bie feften läge der Infel mit 12,060 Dann befegen lich, 
eber ihre Bundesgenoſſen dent ftreitbaren Paoli entgentrieb, ber 
fie 1768 zur Flucht zwang. Nun follte Gorfica fo lange zu 
Frankreich gehören, bis Genua an biefes die Kriegskoften bes 
zahlt hätte. Die auf biefe Weile erlaufte Infel ward jest von 
30,000 Branzofen bewacht, gegen die Paoli mit feinet Handvoll 
Patrioten ein ganzes Jahr Lang flritt, worauf er doch endlich 
nad) Bonbon entflichen mußte. 

Bis 1789, wo Gorfica durch ein Decret ber conflituirenden 
Berfammlung dem franzöftifchen Staate einverleibt, ja wohl bis 
1796, als dies nad) dein Abzug ber Engländer zum zweiten Male 
geſchah, konnten Napoleon’s Landsleute zu den Franzofen wiemals 
ein rechtes Herz faffen, obgleich diefe nichts verfäumten, was 
die Sorfen in politifcher und feientififcher Hinficht erheben konnte; 
denn tro& der Gewährung von Provinzialftänden, trotz der Steuer⸗ 
serminderung,, ber Ermunterung bes Ackerbaues, ber Beguͤnſti⸗ 
gung des Schulmelens, trog der Einrichtung, daß bie Söhne ber 
eorfifchen Vornehmen in Frankreich gebildet wurden, Eonnten dieſe 
Bergbervohner nicht begreifen, warum fie etwas gezwungen 
thun follten. Denn: 

Xuf den Bergen ift Freiheit! Der Hauch der Grüfte 
Steigt nit hinauf In die reinen Lüfte. 
Sqchill., Braut v. M. 

Aus einem ſolchen Lande flammte alfo der eiferne Dann ber 
Revolution, der fein Vaterland gewiß nicht weniger liebte als die , 
übrigen Infulaner. Während ber heillofen Kämpfe ber Welfen 
und Ghibellinen hatte fi) nämlich ein Zweig bes altitaliſchen 
Geſchlechtes Bonaparte oder Buonaparte auf Gorfica angeſiedelt, 
wo er ohne Napeoleon in Örtlichem Anfehen hätte grünen mögen, 
durch den er fich aber aus dem vulcanifchen Boden zu einem Baume 
erhob, welcher den Erdkreis Überfchattete. Mit den Mebici, Ors 
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fäibert, und fügten hohniſch Hg, die Bramofen fätten ſich 
einem „Herrn aus einem Bande geholt, woher bie alten Römer 
nicht einmal Skiaven holen mochten. Aber die Gorfen wollten 


„keine Sklaven fein. Sie dachten wie bie Schweizer: 


— Das in det greien eing’ge Pit, 

Das Reid yu ſchirmen, das fie felhR befäicmt. 

Bat drüber IR, if Merkmal eines Knchtt. 
Hil., Id. 

Glangend offendarte ſich ihre Freiheitsliebe während des Mite 
telalter8 (von 1285 am) und felbft noch bis über bie Mitte des 
vorigen Jahrhunderts (1768) in ihrem Anfämpfen gegen bie Uns 
terjochung ber weit überlegenen Genuefen. Rach unterbrochenen 
Ginzeltämpfen und vielfachen Werſchwoͤrungen gegen Genua’s uns 
leiblichen Druc und da bie Unterbrüder bie erzwungenen Berträge 
ſtets brachen, fobalb folche Treulofigkeit ihrer Herrfchgier wucherte, 
empdrte ſich 1729 das ganze Giland und entfaltete eine folde 
Begeiſterung, daß weder bie Genuefen noch bie 1730 zu Huͤlfe 
gerufenen Oſtreicher die Krönung des Barons von Neuhof zum 
corſiſchen König (1736) hindern Tonnten. Zwar verbrängten ihn 
1738 die Franzoſen, welche den befreundeten Genuefen beigefpruns 
gen waren, und hielten durch ihre Uebermacht bie Infel bis 1741 
in fcheinbarer Unterthänigkeitz aber gleich nach ihrem Abzuge brady 
der Aufftand doppelt gewaltig wieder aus, obwohl bie muthigen 
Sorfen nicht felten auf ihre natürlichen Bollwerke allein befchräntt 
waren, bis 1755 der in ber Kriegöfchule zu Neapel gebilbete 
talentvolle und tapfre Pascal Paoli ſich an bie Spige der corfl- 
ſchen Patrioten ftelte, der innern Zerruͤttung durch treffliche Ger 
fege, dem genuefifchen Webermuthe durch fehöne Taktik fteuerte. 
Er beſchrankte die Genuefen auf den Befig weniger Geepläge unb 
that ihrem Handel den empfinblichften Abbruch. Da manbten fie 
ſich in ihrer Noth wieder am Frankreich, welches 1764 auch wirk- 
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lichen Gebirgen preiögaben. So hielt ſich Laͤtitia 1769 mit ihrem 
Gemahl in Paoli's Hauptquartier auf dem Monte Rotondo in ber 
Mitte der Infel auf und Tonnte nur durch ihre herannahenbe Nies 
derfunft vermocht werben, unter ficherem Geleite des Marſchalls 
de Vaux nach Ajaccio zuruͤckzukehren. Als fie bier am Feſte der 
Himmelfahrt Drarid in die Meffe gehen wollte, mußte fie fchleunig 
umkehren, Eonnte aber ihr. Schlafgemach nicht erreichen, und fo 
traf es ih, daß Napoleon ohne Voranzeigen durch Zigeuner ober 
Kometen das Licht der Welt auf einem Teppich erblidte, worein 
Helden der Ilias gewebt waren. 

Welchen Einfluß Laͤtitia's männlicher Sinn und unruhiges Leben 
unter Kriegen auf den Tünftigen Helden geäußert habe, muß da⸗ 
bingeftellt bleiben. Indeſſen ift gewiß, daß feine erfle Jugend aus: 
ſchüeßlich ihrer mütterlichen Leitung überlaffen blieb, da fein Vater 
zu befchäftigt und zu „vergnügungsfüchtig” war, ald daß er ber 
Erziehung feiner Kinder hätte bie nöthige Aufmerkſamkeit ſchenken 
Eonnen. Auch ließ er fih weifen, wenn Lätitia feine vermittelnde 
Dazwiſchenkunft mit den Worten ablehnte: Laß fie (kie Kinder), 
es ift nicht deine Sache; ich muß über fie wachen.” Sich felbft 
ſchilderte Napoleon, wenn er fpäter feiner Jugend gebachte, als ein 
neugieriges, eigenfinniges , flreitfüchtiges und unerſchrockenes Kind 
und pries die mit Liebe gepaarte Strenge feine Mutter, welche 
Ungehorfam , Falſchheit und Bosheit an allen ihren Kindern gleich 
hart beftrafte, aber auch Gehorfam, Dffenheit und Herzens⸗ 
F mit unverkennbaren Zeichen ihres Wohlgefallens bes 

nte. 

Man erzählt fich von feiner früheften Jugend mancherlei Anek⸗ 
boten, die einander oft geradezu wiberfprechen, ober duch wenig ver⸗ 
bürgt, oder ſehr unbedeutend find. Wenn man daher auch auf bie 
Erzählung von Napoleon's Spielereien mit einer metallenen Kanone 
und auf feinen Muth, womit ber fechsjährige Knabe fich gegen 
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eine Deenge feiner Mitfchüler vertheidigte, welche ihn wegen [einer 
Zärtlichkeit gegen ein Mädchen feines Alters aufzogen, wenn man 
überhaupt auf alle dergleichen Dinge Tein großes Gewicht legen will, 
fo ift doch gewiß, daß er fchon früh ein veges Ehrgefühl, einen tuͤch⸗ 
tigen Verſtand und großen Ernſt gezeigt habe, indem fein Oheim 
Lucian, Archidiakon von Ajaccio, noch fterbend. äußerte: „Kür Nas 
poleon's Gluͤck iſt mir nicht bangez er wirb‘das Haupt ber Fa⸗ 
milie fein. Merkt euch, was ich gefagt habe.’ 

Carlo Bonaparte ging 1779 als Abgeorbneter des corfifchen Adels 
mit dem gehnjährigen Napoleon nach Berfailles und entfchieb u. a. burch 
das Gewicht feines Zeugniffes die Zwiſtigkeiten der beiben franzöfi: 
ſchen Gouverneurs auf Corſica, Marboeuf und Narbonne Pelez, zu 
Bunften des Erfteren, der ihn nachher ſtets thätig unterftügte. 
Auch Napoleon kam durch feine Verwendung den 23. April 1779 
auf die Militairfchule zu Brienne, worüber er noch 
auf St. Helena Außerte: „Meine Freude war groß; ich wollte ler⸗ 
nen und mich auszeichnen; ich verfchlang die Bücher, welche mir 
in die Hänbe fielen.” In ber Mathematik und Gefchichte übertraf 
er bald alle feine Mitfchäler. Obgleich die Sprachſtudien, ihm 
nur Diiktel zum Zweck, feinem Geifte nicht angemeffen fchienen, 
wie er denn auch wirklich in Feiner Sprache je volllommen correct 
gewefen ift, fo weiß man doch, daß er fpäter Oſſian und Corneille 
lieb getvann. Die mönchifch - militairifche Erziehung war nicht 
geeignet, ber vorahnenden Neigung feines Charakters eine andere 
Richtung zu geben. 

Aus Neid wegen feiner SKenntniffe, aus Abneigung wegen 
feiner Zuruͤckhaltung, die eine natürliche Folge feiner Dürftigkeit 
und Herkunft fein mochte, kraͤnkten ihn feine Mitfchüler oft em⸗ 
pfindlich, ohne daß er Hagtez er fchloß fich mit dem Plutarch oder 
einem andern Gefchichtöwerke in fein Gemach ein. Als er aber einft 
wegen eines geringen Vergehens von einem feiner mönchifchen Zeh: 








[re 
19 Zu 


rer verurtheilt warb, mit grobem Gewande angethan im Speifes 
zimmer zu Tnien, was ihm eine entehrende Strafe war, verfiel 
er in die heftigften Budungen ; der Pater Mathematicus, Patrault, 
rettete ihn. 

Wenn ver Nage Napoleon an ben gewöhnlichen Spielen und 
Leibesäbungen feiner Mitfchüler nur felten theilnahm, fo war er 
doch mit ganzer Seele bei ihren Eriegerifchen Spielen, bie er in 
Entwurf und Ausführung meiftens beherrfchte. So entwarf er 
in dem Ealten Winter von 1783 — 1784 einen Plan, der feine 
praktiſch⸗ militairifhe Richtung in dieſer frühen Periode bekun⸗ 
dete. Er ließ von feinen Mitfchülern, die feine Weberlegenheit in 
foihen Dingen willig anerkannten, ein regelmäßiges Fort mit Ver⸗ 
Schanzungen und allem Zubehör aus Schnee und Eis conftruiren 
und commanbirte bald die Angreifenden bald bie Weriheidiger des 
großen Werkes mit eben fo viel Gefchidlichkeit ald Kühnheit. — 
Seine Liebe zur gefeglichen Ordnung bewies er auch ſchon in biefer 
Epoche, und zwar nicht bloß durch pünctlichen Gehorfam gegen, % 
feine Vorgefegten, fondern ſelbſt durch offene Mipbilligung der Ge ’ 
feswibrigkeit. Als die Zäglinge einft „, Shfar’s Tod “ aufführten 
und eine Frau, durch beifälliges Rufen ber verfammelten Menge *- 
ermuthigt , ohne Billet in den Saal eindringen wollte, verfcheuchte 
fie Napoleon, ber eben auf feinem Poften am Eingange anlangte, 
mit den Ternigen Worten: „Fort mit diefer Frau, welche die Züs 
gellofigkeit der Feldlager hierher bringt! — Beiftesgegenwart 
zeigte er flets. Als fich der Erzbifchof, der ihn firmelte, darüs 
ber aufhielt, daß der Name Napoleon nicht im Kalender ftehe, ant⸗ 
wortete der junge Menfch aufder Stelle: „Es giebt fehr viele Hei⸗ 
ige, aber nur 365 Tage.“ 

Wenn alfo der junge Napoleon mit Vernadhläffigung der ſchoͤ⸗ 
nen Literatur, die feinem Ernſte nicht genügte, nur folchen pofis 
tiven Wiffenfchaften nachhing, wodurch er fih Menſchenkenntniß 
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und die Mittel zu deren Anwendung erwerben koͤnnte; wenn er 
Ordnungsliebe und Achtung ber geſetzmaͤßigen Gewalt, aber bei ſei⸗ 
nem Ehrgeize auch Verachtung alles beffen zeigte, was ber Menſch 
nicht feinem Zalente verbankt: fo wird man bayn einige Grund: 
züge feines nachmaligen Charakters nicht Leicht verkennen. Wer: 
gleicht man aber damit einige andere Beugniffe aus jener Zeit, fo 
wirb immer klarer, wie in ihm fchon bamals alle Größe Eeimte, 
die ſich fpäter fo glänzend entfalten follte*). Bei feinem Abgange 
von Brienne erhielt ex folgende Genfuren: „Er hat wenig im Las 
teinifchen und in den fchönen Wiffenfchaften gethan, Geſchichte und 
Geographie tüchtig getrieben, in der Mathematik excellirt; fein 
Betragen war fehr regelmäßig. Gr verdient Aufnahme in bie 
Schule von Paris und wird ein vortrefflicher Seemann werben.” 
Der Inſpector ber Schule, Keralio, nannte ihn in feinem 
Berichte „gehorfam, anftändig und dankbar.” Daß andere Zeh: 
rer, die befonderd auf Sprachwiffenfchaften brangen, weniger 
günftige Urtheile fällten, war ſehr natürlich; indeſſen kamen 
wohl alle in dem Yuncte überein, daß fie, falls ihn die Um⸗ 
ſtaͤnde begünftigten, in gemwiffen Feldern yon ihm etwas Ungemeines 
erwarten Eönnten, was kurz darauf L’Eguille in Paris ausſprach. 


*), Als Kaiſer befuchte Napoleon einft eine alte Bäuerin, Margarethe, bei 
welcher er als Schüler in Nrienne oft Mildy getrunten und feine frugale 
Mahlzeit eingenommen hatte. "Da er fi ſehr verändert und fie fehr am Ges 
ſicht gelitten hatte, fo kannte fie ihn nicht. Nah den eriten Begrüßungen 
fragte fie der Kaiſer, ob fie Bonaparten nicht fehen wolle. Sie antwortete, e6 
werde mohl nit fo gut een fönnen wie früher, als er in ihrer Härte 
Mil getrunken habe; indep wolle fie fi Mühe geben. Hierauf fragte Napos 
leon! „Du haft ihn alfo nit vergeſſen?“ Sie verfegte tetbaf: un Die 
tönnte man einen foldyen Menfchen vergefien, der fo ernſt und verftändig, wohl 
zuweilen gar traurig, aber fietö fo gut gegen die Armen war!" Nun’, 
ſprach Nupoleon, „ſo bringe geſchwind einmal ein Glas Milch her, mich durfter 
ſehr.“ Der Alten ſchlen etwas zu ahnen; fie fah den Saft genauer an. „Siehe“, 
fuhr der Kaiſer fort, „Du kennt mid dech nicht mehr.“ Wer beſchreibt, mit 
welchem Gntzüden die gute Alte ihm zu Füßen ſank, mie eifrig fie ihm aufe 


ug, was ſie nur aufbringen konnte! Mapoleon gab ihr einen Beutel von 
WBol oſtücke. 
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Den 17. October 1784 bezog er wirklich die Parifer 
Militairfchule, wohin jährlich aus jeder ber zwölf Provins 
ztalfchulen drei der fähigften Zöglinge gefchictt wurden. Auch hier 
z09 ber kaum fechzehnjährige Napoleon durch feinen Fleiß und feine 
überaus ftrenge Orbnungsliebe bald die Aufmerkfamteit feiner Leh⸗ 
rer auf fich. 

Wer es gejehen bat, wie von talentuollen Juͤnglingen über- 
haupt alles Neue begierig betrachtet, verglichen und geprüft wird, 
der mag fich nicht wundern, daß eine derartige Drtsveränderung 
auf einen Süngling biefer-Art den bebeutendften Einflug geäußert 
habe. So kurz auch fein Aufenthalt in Paris war (ex blieb noch 
nicht ein volles Iahr dort), fo erweiterte er doch feine Menſchen⸗ 
kenntniß und Weltanficht bebeutend,, indem er mit mehreren tüchs 
tigen Männern in Berührung kam, unter denen auch Laurifton, 
Dupont und Raynal waren. Aber vecht in feinem Geifle, wie 
er fich Später fo gewaltig entfaltete, war eine Denkſchrift, welche 
er dem Directorium ber Anftalt zu überreichen wagte, Er ſprach 
barin unummunden feinen Zadel aus, daß man den Tünftigen Sol⸗ 
daten, welche für alle Strapazen abgehärtet fein follten, Bebiente 
halte und fie leder beköftiges wer als Anführer bei allem Mans 
gel, allem Ungemach dem gemeinen Soldaten nicht in freudiger 
Entfagung voranleuchte, koͤnne fich niemals die hingebenbe Liebe 
derfetben erwerben u. f. w. Daß nicht bloß feine Dürftigkeit eine 
folche Anficht Hervorrief , bewies Napolen als Kaifer, da er die 
Mititairfchule zu Fontaineblau nach denfelben Grunbfägen ers 
richtete. 

Unter fo bewandten Umftänden Eonnte fich ein Napoleon in 
der „üppigen Anftalt“ nicht wohlbefinden. Er betrachtete fie 
als einen Widerfchein des Hofes. Sogar den König nahın er in 
einem Briefe hart mit, den jeboh Domairon, fein Lehrer ber 
Geſchichte, unterdruͤckte, während er fich dech der Aeußerung nicht 
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enthalten Tonnte: „Bonaparte's Styl iſt an einem Bulcan geglühs 
ter Granit. 

Nachdem nun Napoleon im Auguft 1785 eine glänzende Pruͤ⸗ 
fung beftanden, worin er beſonders dem berühmten Mathematiker 
Laplace Achtung abgerungen hatte, ſah er ſich bem Ziele feiner 
feurigften Wünfche näher gebracht , feine Kenntniffe im Ernſt be 
Lebens anzuwenden. War fein GEntzüden groß gewefen, in bie 
Milttairfchule von Brienne aufgenommen zu werben, fo Tannte 
feine Wonne Feine Grenzen, als er am 1. September 1785, ein 
fechzehnjähriger Juͤngling, zum Geconbe-Lieutenant im Artilleries 
regimente La Fere ernannt wurde. 

Und welchen Schauplag betrat der feurige Züngling mit feis 
nem frühreifen Verſtand und fcharfen Beobachtungsgeift, ber alte 
und neue Geſchichte mit fo überwiegendem Intereſſe ftubirt Hatte! 
Das weite fruchtbare Land mit feinen fröhlichen, gemußliebenben 
Bewohnern, deren fcheußliche Leibeigenfchaft gen Himmel ſchrie; 
die berühmten und prächtigen Stäbte mit ihren gemerbfleißigen 
Bürgern, die mit banger Beforgniß einer fchauberhaften Zukunft 
gedachten und durch lettres de cachet fpurlos verſchwanden; ber 
üppige frivole Hof, ber mit rafender Verblendung bie an fi 
ſchon unerfchwinglihe Schuldenlaft innerhalb 10 Jahren mit 
1250 Miu. Cor. vermehrt und das jährliche Deſicit bereits Bis 
140 Millionen gefteigert hatte: alles dies warb von bem Taum 
fiebzehnjährigen Souslieutenant mit einer Schärfe des Urtheils 
erfaßt, die einem Schwanken Raum ließ, auf welche Seite er 
ſich zu fchlagen habe. 

Sein Regiment garnifonirte in dem befeftigten fabritenreichen 
Valence in der Dauphine, wo er nit nur mit den Sitten, fons 
dern auch mit der. herrfchenden Denkart bes jüblichen Frankreichs vers 
traut wurde, was ihm nad) feiner eignen Aeußerung fpäter nicht 
wenig nüste. Bier machte er auch bie Bekanntfchaft der Frau 





von Solombier, beren glänzenber Salon dem geiftreichen Officier 
etwas von feiner gewohnten Abſtraction entzog, indem zumal bie 
fhöne Tochter vom Haufe fein Herz gewann. Er liebte bas 
Mädchen mit allem Feuer der erflen Liebe und fo platonifh, daß 
er fi) ſelig fühlte, wenn er mit ihr fpazieren gehen ober Kir⸗ 
ſchen eflen Tonnte. Dabei arbeitete er mit Ernft und Eifer an 
feiner eignen Vervollkommnung, obwohl ihm nicht von’ weiten 
einfallen Tonnte, wozu er fich einft emporfchwingen werde. Bald 
riß ihn das Schickſal von ber Seite der nachmaligen Frau von 
Breſſieux, welche rühmend fagen durfte, was Carlos von feinem 
Freunde fagt: 


Er hat mic lieb gehabt. Ich war ihm theuer 
Die feine eigne Seele. D, bus weiß ih — 
Das baden taufend Proben mir beiwiefen. 
Do ſollen Millionen ihm, fol ihm 
Das Vaterland nicht theurer fein? 

Schill., D. Carl. 


In Lyon, der zweiten Hauptſtadt des Koͤnigreichs, gaͤhrte 
es wie in Paris ſchon 1786 in den Koͤpfen, und es fehlte nicht 
an Leuten, welche gegenwaͤrtiges und kuͤnftiges Elend mit beredter 
Zunge zu ſchildern verſtanden. Es kam ſogar zu bedeutenden 
Unruhen. Dahin warb nun das Regiment La Fore beordert, wels 
ches die Ruhe Außerlich bald wieber herftellte.e Napoleon fuhr 
dabei fort, fich geiflig und Lörperlich immer mehr zu entwideln. 
Beinahe hätten bier die Fluthen ber Saöne feinem Leben ein 
Ende gemacht; denn nur durch Zufall trieben fie ihn, als ihm 
beim Baden ber Krampf ergriffen, auf eine Sandbank. Wie 
möchte fich ohne ihn Krankreih und Deutfchland, ja Europa ges 
ftaltet haben? — Anonym gewann Napoleon ben von ber Alades 
mie zu &yon audgefegten Preis für die beite Beantwortung ber 
Frage: „Durch welche Mittel kann das Menfchengefchlecht auf 
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ben hoͤchſten Gipfel der Glüdfeligkeit erhoben werden?“*) Una 
biefelbe Zeit arbeitete er an ben Briefen über bie Geſchichte vom 
Corſica, bie indeffen nicht fo gebrudt worden find, wie er fie 
verfaßt hatte. Sie athmeten ben veinften Zreiheitsfinn, wofür 
alle junge Feuerkoͤpfe zu einer Zeit entbrannt waren, als ber im⸗ 
mer neue Anleihen erzielende Galonne dem König zur Beſchwoͤ⸗ 
rung eines nahen erfchütternden Sturmes bie Nothwendigkeit „einer 
durchgreifenden Reform und einer feit 1626 ausgefegten Berufung 
ber Rotablen dringend an's Herz legte (1786) und die enblich ver⸗ 
fammelten Notablen (1787) von ber 3ufammenberufung der feit 
1614 vom Xhron zurücdgedrängten allgemeinen Reichs⸗ 
ftände das Wohl und Wehe bed Reichs abhängig machten. 


Das ganze Reich kam in Bewegung. Denn wer möchte auch 


Sn feinem Winkel cubig fisen, wenn 
Das Große fi begiebt im Waterland ! 
Schill., Jungſr. 

In den Jahren 1787 und 1788 erweiterte Napoleon ſeine 
Kenntniſſe, indem er mit ſeinem Regimente bei ſeinem Wiſſens⸗ 
durſt und ſeinem gluͤhenden Patriotismus die ſchoͤnſte Gelegenheit 
hatte, ſich theoretiſchen und praktiſchen Studien hinzugeben. Und 
was ging um ihn her vor in dem kurzen Zeitraume von zwei 
Jahren! Aus Geldmangel mußte ſich der Koͤnig an ein gedruͤcktes 
Volk wenden; nein, nicht an das gedruͤckte Volk, an deſſen Uns 
terbrüder, die Privilegirten (Adel und Geifllichkeit ) wendete er 
fih (22. Februar 1787), welche die Aufgabe löfen follten, die 
Staatsfhulden zu tilgen und harte Abgaben zu bannen, ohne dem 
Hofe etwas zu entziehen. Sich fetbft aber wollten fie auch nichts 





*) Was fagen hierzu diejenigen deutſchen Schriftfteller, welche Napoleon nur als 
einen rohen und gefühllofen, von blindem Gluͤck begünftigten Eroberer zu ſchil⸗ 
dern pflegen ? — Wegen des in der Schrift herrſchenden exaltirten Styls ver⸗ 
— ge fie fpäter ald Kaiſer als fie ihm der ſchmeichelnde Talleyrand 

erreichte, 
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entzogen wiffen, indem fie Calonne's Worfchläge einer allges 
meinen Grunbfleuer und der Stempeltare (vor Allen Brienne, 
mit großem Gefchrei anfochten und vielmehr (mie befonders Las 
fayette) ber Verſchwendung von oben herein Maß und Biel zu 
ſetzen und Necker's Grundfäge fchleunigfl wieder zu umfaffen ries 
then. Der betrügerifche Galonne ward durch den ehrgeizigen und 
ſchwachen Brienne erfeht, der wieber mit einer allgemeinen Grund- 
ſteuer und ber Stempeltare abhelfen wollte; da Iöfte fich die 
Berfammlung der Notablen mit der Erklärung auf, zu fo hoch⸗ 
wichtigen Verwilligungen habe fie kein Recht; folche müßten von 
einem allgemeinen Reichstage ausgehen. In feiner höchften Noth 
wandte fich Brienne an das Parlament, welches beide Steuern 
einregiftriven ſollte; diefes aber ließ dem König zurückmelden, eine 
folche Beſteuerung bedärfe der Beiftimmung ber Nation. Da vers 
bannte der beleidigte Brienne dad Parlament nad) Zroyes in der 
Champagne. Das ganze Land fuhr erfchroden auf über die Schams 
lofigkeit eines folchen Despotismus und bezahlte die eigenmächtig 
ausgefchriebenen Steuern nicht. Liftig aber befchwaste man das 
Parlament unter dem Verfprechen zur Ruͤckkehr, daß man einen 
allgemeinen Landtag halten wolle, mofern es eine Anleihe von 
450 Millionen zu machen geftatte. Das Parlament flimmte bei, 
aber der Staatöminifter ließ deutlich merken, daß die Einberufung 
dee allgemeinen Stände bann fo dringend noch nicht wäre, und 
fo kam es, daß Alles zuruͤckging. Da wollte Lamoignon die Ans 
leihe aus eigner Machtvollkommenheit einregiftricen laffen. Wegen 
ihrer Proteftation wurben zwei Parlamentsräthe eingeferkert und 
der Herzog von Drleans verbamt, doch wegen ber unges 
heuren Aufregung, welche ein fo wiberrechtliches Verfahren durch 
ganz Frankreich hatte hervorbringen müffen, befreite man bie Ges 
fangenen und rief den Verbannten zuruͤck. Nun befchloß man ben 
Untergang des Parlaments, das nach geheimen Snftructionen des 
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Militairs der Hauptſtadt und der Provinzen durch eine aus Prin⸗ 
zen vom Gebluͤt, Officieren, Praͤlaten und Pairs zuſammengeſetzte 
Cour pleniere erſetzt werben ſollte. Da ſchwur bad Parlament 
den von ihm neu entworfenen Grundzuͤgen ber franzoͤſiſchen Gonfti- 
tution*) unverbrüchliche Treue. Rachegluͤhend ließ gleich darauf 
Brienne die Parlamentsräthe b’Espremenil, Goislard und Mont: 
felbert mitten im» Parlament verhaften, von benen ber Erftere bie 
Ordonnanzen ber geheimen Preffe aufgefpürt,, die andern Beiden am 
lauteften gegen bie Anmaßungen des Hofes geſprochen Hatten. 
Durch die Einführung ber Cour pleniere (1788) vertaufchte das 
Minifterium den Wibderftand bes Parlaments mit bem ber Nation, 
welche an allen Orten und Enden proteflirte und nichts zahlte. 
Einkerferung der Bittfteller und Zahlung ber Staatörenten in 
4 Gelb und 2 Schulbfcheinen erzeugten Zufammenrottirungen bes 
Volks, das eiligfi entfliehen mußte ober vom Militair gemwaltfam 
audeinanbergefprengt, niebergeritten und erfchoffen ober von 
der Polizei eingefperrt, ja ein paarmal, flatt auseinandergeiagt, 
eingefchloffen und niebergehauen wurde, und ald das Parlament 
die Dfficiere vorforberte, deren Truppen das wehrlofe Volk nieber- 
gemegelt hatten, fo zeigten fie einen Befehl vom Hofe vor. In 
den Provinzen wurden ebenfo arge Greuel verübt, welche fpäter 
nur allzu graufam und wahrfcheinlich nicht am fehuldigften Haupte 
gerächt werben follten. So von allen Seiten gedrängt, mußte Lud⸗ 
wig XVI. Brienne entlaffen und Neder an feine Stelle rufen, welcher 
fogleih den Credit wieder berftellte, die Cour pleniere aufhob 
und auf die Cinberufung ber allgemeinen Landſtaͤnde drang. 
Der 8. Aug. 1788 war der wichtige Tag, wo ber König durch 
das gezwungene Verfprechen der Bufammenberufung ber General 


*, Erblichkeit der Krone, Provinztalftände, Steuerbentlligung, Einregiftri 
rungsrecht der Parlamente, verfaffungsmäßige Richter ır. 
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flaaten (auf den 1. Mai 1789) der beharrlichen Nation ihre Macht 
zeigte, anftatt daß er fich durch freiwillige Ausübung feiner koͤni⸗ 
glihen Pflicht ihren Dank und ihre Liebe hätte erwerben follen. 
Doch nicht auf ihn falle die Verwünfchung der Freunde ber geſetz⸗ 
mäßigen Zreiheit, fonbern auf feine fluchwuͤrdigen Minifter, die 
ihm nicht zuriefen:: 

Der Menſch ift mehr, ald Du von ihm gehalten; 

Des Iangen Schlummers Bande wird ex brechen 

Und wiederfordern fein geheiligt Recht, 

Schlll., D. Carl. 

ſondern unablaͤſſig: 

Wer nennt das Gluck noch falſch? Dir war es treu, 


Hod aus der Menſchenreihe Dich heraus 
Mit Liebe. 


Shill., Wallenſt. 

Ueber Necker's Rückkehr jauchzte Napoleon mit ber ganzen 
Nation, indem gerade die dem burgundifchen Auronne, wo er das 
mals ftand, benachbarte Dauphine, welche ſich früher unter allen 
Provinzen am Eräftigften gegen alle Gewaltfchritte der Regierung 
geftemmt hatte, nun auch ihrer Freude den heftigften Ausbruch ge⸗ 
ftattete. Won welcher welthiftorifchen Bedeutung aber bie Aufres 
gung bes jungen Militairs gegen den Hofbespotismus werben follte, 
konnte bamals kein Menſch ahnen, indem die Dauer einer folchen Vers 
blendung bes langjährigen Despotismus unberechenbar war. Alles, 
was zu größerer Freiheit führen Tonnte, war Allen willlommen. 

Indeffen war noch eine Frage zu löfen, deren Wichtigkeit fich 
fogleich zeigte, nachdem fie son Neder aufgeworfen worden war: 
„In welcher Form foll der verfprochene Reichſtag zufammengefept 
werben ?” Die in der Volksgunſt wegen ihres Widerflanbes gegen 
Calonne's und Brienne's Intriguen und Gemwaltfchritte faſt popus 
far gewordenen Parlamente, Abligen und Geiftlichen antworteten 
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fogleich: „Alles muß wieder fo eingerichtet werben, wie es 1614 
gehalten wurde *); Neder und bie Nation wünfchten bie Vertre 
tung bes britten Standes eben fo zahlreich zu fehen als bie der 
beiden andern, indem die Hervorfuchung des Contrat social oder 
„Sefellfchaftsvertrages” vom philanthropifhen Rouſſeau und das 
Erfcheinen der Flugſchrift des fcharfinnigen Sieyes: Qu’est-ce 
que le tiers etat? oder: „Was tft der britte Stand?“ Einfiht 
und eben dadurch beharrliche Kraft fchufen: ber König entfchlog 
fih auf Neder’s Rath zur Wiedereinberufung der Notablen, welche 
nach den Grundbfägen der unmanbelbaren Gerechtigkeit die Gonftis 
tuirung ber Generalflaaten unternehmen follten. Wegen der eners 
sifhen Demonftrationen der Daupbine und. mit ihr bald der mei⸗ 
ffen Provinzen durch Petitionen und Abgeorbnete machten fich die 
Notablen endlich anheifchig,, die Staatslaften follten von den Pri- 
vilegirten fo gut ald von bem britten Stande getragen werben, in 
der Nationalvertretung muͤſſe aber bie alte Drbnung gelten, ba 
die beftehende Trennung der Stände aud) eine Trennung ber Beras 
thung bebinges denn nad) Ständen, niemals nach Köpfen müffe 
abgeflimmt werben. Auch biesmal drang bie hochherzige Sprache 


Necker's und der Nation beim König durch, welcher nur gut geleis 


tet werden durfte, um gut zu fein. Diefer erflärte im Einvers 


ſtaͤndniß mit feinem Yinanzminifter bas Reich dadurch für eine durch 


Demokratie gemiülderte (conflitutionelle) Monarchie, daB er bie 
1200 Deputirten zur Hälfte aus dem dritten Stande und zur Hälfte 
aus den Ständen des Adels und ber Geiftlichkeit beftehen ließ und 
fo die Frage von her Stimmung nad) Köpfen (bad herrliche, allen 


*) Mo Herr von Bennecy in feiner Rede den koͤniglichen Schug gegen dem 


dritten Stand anflehte, der ſich unterwunden hatte, fih den jüngften Bru= 


der der beiden andern Stände zu nennen. „Ueben Sie Gerechtigkeit, Sixe”, 
fagte ex, „ſchärfen Sie ihm den Unterſchied ein, welcher lets zwiſchen den bret 
Ständen ftattfinden muß!‘ 
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Vervolllommnungen ber Staatseinrichtungen fo günftige, wenn auch 
nicht von Recker begünftigte Einkammerſyſtem) factifch conftituirte. 
Gluͤcklicher Augenblick, wo der Monarch dem Grumbfage zu buldis 
gen ſchien: 

-- u 


Der Gtimme bed Molke, —* die Stimme Gottes, 
®Hill., Mar. St. 
und feine Unumfchränttheit der humanen Wahrheit aufopferte: 
Des Sefepes firenge Feſſel bindet 
Kur den Sklavenſinn, ber ed verfhmäht, 
- &Hill., Iyr. ©. 
aber zu feinem eignen Unheil auch faft nur ein Augenblid ! 

Das ewig denkwürdige Jahr 1789 erſchien. Der zwanzigjäh: 
tige Napoleon, von ganzem Derzen den revolutionaiten Ideen erges 
ben, mußte bis 1793 wegen feiner Freiheitsliebe mehr erbulben, 
als ein gewöhnlicher Menſch ohne Apoſtaſie zu ertragen pflegt. Cr 
wankte nicht 3 denn ber erwachte Volkögeift war damals fein eigner 
geworben. Wer diefen Volksgeiſt nach feinen fpätern Auewuͤchſen 
beurtheilen will, der geht nicht darauf ein, baß bie Nation nur 
die ihr zukommenden Rechte wieder haben wollte, bie ihr von innen 
und außen gemwaltfam verweigert werben follten. Am 5. Mai ward 
der Landtag in Verſailles feierlich eröffnet, und bie Intriguen ber 
Ariftokratie und des Hofes nahmen ihren Anfang, alle Schritte deö 
dritten Stanbes zu feiner Erhebung unwirkffam zu machen. Als 
fchon bei der Prüfung der Vollmachten der Deputirten Streitigkei⸗ 
ten entftanden, indem Ritterfchaft und Klerus bie ihrigen unter fich 
unterfuchen wollten, und nachdem Mirabeau beantragt und Sieyes 
ausgeführt hatte, daß die beiden andern Stände widerrechtlich hans 
beiten, ließ der König fagens er werde der Verſammlung feinen 
Willen zu wiffen thun. Gleich darauf (d. 17. Sun. 1789) brachte 
es nach dem Webertritt einer Anzahl nieberer Geiftlichen Sieyes bas 
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hin, daß alle nicht im Saale anwefenden Deputirten (bie übrigen 
Geiftlihen nebft dem Abel) ald nur abwefend betrachtet und die Bes 
fchläffe gefaßt wurden: 1) die verfammelten Volksvertreter (von 
48 der Nation) feien die Nationalverfammlung (assemblee 
nationale), 2) beren Pflicht es fei, die Arbeiten zur Wiedergeburt des 
Staates fogleich zu beginnen. Mit Bligesfchnelle ducchflog folcher 
Triumph bie Provinzen, welche Freudenfefte feierten und auf bie 
folgenden Nachrichten, daß bie franzdfifhe Ehre Bürgin ber 
Staatöfchulden und bei der durch Mißwachs erzeugten Hungers⸗ 
noth Spenderin ber Volkswohlfahrt fein werde, unzählige Dank: 
abreffen an die Nationalverfammlung fandten. Da ließ der Kös 
nig, böfen Rathgebern fein Ohr leihend, den Berfammlungsfaal 
fhliegen und ein Lit de justice (eine koͤnigliche Sitzung) anfa= 
gen. Die Volksvertreter, ihres Saales beraubt, wählten ben 
Ballfaal der Prinzen (das Ballhaus), wo fi) der Präfident 
Bailly und alle Anmwefenden bucch einen Eid verbindlich machen, fich 
überall zu verfammeln, wo es angeht, bis dem Königreiche eine 
fichernde Verfaffung gegeben ſei. Nach Verſchließung auch diefes 
Saales kam die Nationalverfammlung in der Kirche bes heiligen 
Ludwig zufammen (db. 22. Juni 1789), mo ſich die Mehrzahl 
der Geiftlichen mit ihr vereinigte. Denn die Nation wollte ja 
weiter nichts als die Realifirung der fchönen Verſe: 


— — — — der Bürger 
Sei wiederum, was er zuvor geweſen, 
Der Krone Zweck — ihn binde keine Pflicht, 
Als ſeiner Brüder gleich ehrwuͤrd'ge Kechte. 
Schill., D. Carl. 


Hof und Abel bebten vor Born. Am 23. Juni hielt der König, 
verführt von ben heillofen Zuflüfterungen der herrfchfüchtigen Ariſto⸗ 
kraten, den ungehorfamen Lanbfländen in feinem Lit de justice 
eine Strafrebe folgenden Inhalts: „Die von. der Nationalftimme 
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erflehten Reformen finden ſtatt; es ſoll in drei Kammern (nach 
Staͤnden) abgeſtimmt werden; ſollte dagegen gehandelt werden, 
fo iſt der Landtag aufgeloͤſ't und die Erzielung der Volkswohlfahrt 
laſtet allein auf ben Töniglichen Schultern I + Adel und Ziele von ber 
hohen Geiftlichkeit verließen den Saal, und mit ungeheurer Ent: 
tuftung faß die hochherzige Intelligenz des dritten Standes ſchwei⸗ 
gend da. Mirabeau zuerft trat mit Energie auf, die Rechtmäßig- 
Teit des Widerſtandes darzuthun, und erinnerte an den vor Eur: 
zem abgelegten heiligen Eid. Der Oberceremonienmeifter des Kb- 
nigs trat in den Saal ein unb erinnerte feinerfeits an den koͤnigli⸗ 
chen Befehl. In diefem Augenblid, einem wer größten, welchen 
die Gefchichte Eennt, rief Mirabeau: „Geh, fage Deinem 
Heren, baß wir die Abgeorbneten ber Nation 
find, weldhe nur die Gewalt ber Bajonette 
vertreiben Tann!“ Sieyes wandte ſich hierauf an bie Ver⸗ 
fammlung mit den ruhigen Worten: „Ihr feid heute, was ihr 
geftern waret. Schreiten wir zu Berathung!” Wie Tcholl es 
da durch das fchöne fich erhebende Frankreich: 

Ja, eine Grenze hat Tyrannenmacht. 

Wenn ber Gedrückte nirgends Recht kann finden, 

Wenn unerträglich wird die Laſt — greift er 

Hinauf getroften Muthes in den Himmel 

Und holt herunter feine ew’gen Rechte, 

Die droben hangen unveräußerlih 

Und unzerbrechlich, wie bie Sterne ſelbſt — 

Der alte Urftand ber Ratur kehrt wieder, 

Wo Menfd dem Menſchen gegenüber ſteht. 

SHhill., Ze. 

Tags darauf verkinigte fich der Herzog von Orleans *) nebft einer 
Anzahl vom Adel mit ber Nationalverfammlung, und ber Kö: 





*) Louis Philipp ofepb fpäter Egalité genannt, ber auf der Gelte dei 
Volks feine eignen —Eã Plane durchzufegen hoffte. 
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28,000 Gewehre, Säbel und Kanonen waren, und holte fi Mu⸗ 
nition aus dem Stabthaufe. Jeder Bürger erhielt die Cinladung 
zur Bewaffnung. So hoffte man ber bewaffneten Despotie trogen 
zu Tonnen. Da verbreitete ſich das Gerücht, bie Kanonen ber 
Baftille *) beftrihen ſeit kurzem die ganze Straße St. Antoine, 
und ein hHunberttaufendflimmiges Gefchrei: zur Baftille! zur 
Baſtille! rapte fünf Stunden lang duch die Straßen. Dort ans 
gekommen, fandte dad Volk den Deputirten Thuriot an den Gou⸗ 
verneur der Baftille, Namens Delaunay, mit ber Mahnung ab, 
die Zugbruͤcken niebergulafien. Nach langen fruchtlofen Unterhands 
ungen fchrie das wüthende Volk: Nieder mit ber Baſtille! und 
zugleich fprengte man die Ketten der erſten Zugbrüde. Als auch 
bie zweite niebergelaffen werben follte, gab die Beſatzung Feuer 
und tödtete bei vierflündigem Sturm 83 ihrer Mitbürger auf dem 
Plage (der an ihren Wunden Sterbenden und ber zu SKrüppeln 
Gewordenen nicht zu gedenken), bis die frangdfifchen Garden mit 
Kanonen anruͤckten, worauf die weiße Zahne auf ben Thürmen 
der Zwingburg erfchien. Die Zugbrüden fankten. Dee Gouvers 
neur nebft einigen Schweigern und Invaliden, ſowie kurz darauf 
Fleffelles wurben vom wuͤthenden Wolle niedbergemaht und bie 
Baftille gefchleift. Das Zriumphgefchrei der Stärmenden durchs 
hallte die unermeßliche Hauptfladt und erzeugte ein langes und lau⸗ 
tes Echo durch alle Theile des aufgeregten Königreichs, dem mit 
höher fchlagenden Herzen alle Nationen Europa’s horchten. 

Napoleon war immer noch als Souslieutenant im füböftlichen 
Frankreich bei feinem NRegimente La Fere, deſſen Garniſonirung 
wechfelte. Welchen Eindrud bie neueften Siege des Liberalismus 


„) Ein no im 17. Jahrh. duch neue Befeſtigungswerke verftärktes Staats⸗ 
gefängnif vor der Porte St. Antoine, worin fühne Schriftfteller, Buchdruder 
2c., welche den Xriftofraten mißfällig waren, durch Lettres de cachet meift ohne 
Urtheil fpurlos verſchwanden ; vom Volke als das redendfte Zelchen ber abſo⸗ 
Iuten Willkuͤhr⸗Herrſchaft unfäglich gehaßt. 
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Entloffung Neder’d und Montmorin’s und der Erhebung bed hy⸗ 
perariftofratifchen Breteuil das bumpfe Heranbraufen einer zweiten 
Bartholomäusnacht verkennen, wie Desmoulin von einem Tiſche 
berab dem Wolke bereits zugerufen hatte? Sollte der Scharffins 
nige dem Könige Glauben beimeſſen, der auf bie ehrerbietige Mah⸗ 
nung der Nationalverfammlung,, bie Zruppen abzurufen, fie we⸗ 
gen des Schutzes bes Abgeorbneten aufgeftellt zu haben vorgab ? 

Das Bolt fland auf. Neder’s und Drlean’s Büften wurben 
beflort durch die umermeßliche Stadt getragen. Ein anrüdens 
des Regiment wird geworfen. Gin anbres Regiment treibt den 
Haufen in die Zuilerien, wo ganz Unfchuldige verwundet werben. Der 
Ruf: zu den Waffen ! ertönt. Die von fremden Miethlingen bewachten 
franz. Garden, denen man mißtraute, brechen aus ihren Caſernen her: 
vor und zerftreuendie Dragoner. Andre herbeigerufene Truppen wei⸗ 
gern fih, auf die Garde und auf die wehrlofen Bürger zu fchie: 
Ben: der Hof mußte fich zu Träftigeren Mittel entfchließen, da ſelbſt 
dem Militair die Augen aufgegangen waren. 

Des Hofes Bewaffnung führte die des Volles herbei. Waͤh⸗ 
rend in Verſailles die Werantwortlichkeit ber Miniſter und aller 
Rathgeber des Königs, beträfe es auch die Königin felbft ( deren 
folge Herrſchgier trog ihrer Schönheit nicht überfehen ward), 
die Errichtung von Bürgermilizen flatt ber fremden Sölblinge, 
die Permanenz der Deputirtenfigungen (unter dem Vicepräfibenten 
Lafayette) und die Geltung aller bisherigen Beſchluͤſſe becretirt 
wurde, hörte man zu Paris durch das Tönen der Sturmglode 
aur das Gefchrei nah Waffen. Den 13. Zuli 1789 follten die 
mit den Zarben der Stadt, roth und blau, bezeichneten National: 
garhen vom WBürgermeifter Fleſſelles 12,000 Gewehre erhalten 
lauerten aber vor dem Rathhaufe bis zum fpäten Abend vergeblich. 
Den Tag darauf zeigte das Wolf, daß es fich nicht zweimal närs 
sen laffen wollte; es drang in das Invalibenhaus ein, we 

T. 3 
”... * 
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verglich? So gewiß, ald es um Necker's Popularität geſchehen war, 
fobald er nach Koulon’s und Berthier's Ermordung Amneftie für 
die übrigen gefangenen Unterbrüder bes Volkes verlangte, eben fo 
fiher verlor der König auf immer feine Popularität, wenn er ber 
Ration noch einen einzigen unvertilgbaren Zweifel an feiner Auf⸗ 
richtigkeit gab. Und leider blieb ihm nach einem beharrlich ausges 
fprochenen Beto und ber voreiligen Entlaffung eines Manifeftes 
an die Nation fpäter nichts als die troſtloſe Einficht : 

In meiner Bruft war meine Thot noch mein; 

Einmal entlaffen aus dem fihern Winkel 

Des Herzens , ihrem mütterlidhen Boben, 

Hinnuögegeben in des Lebens Fremde, 

Gehört fie jenen tuͤck'ſchen Mächten an, 

Die keines Menſchen Kunft vertraulid macht. 

Schill., Wallenſt. 

Ueberall im ganzen Reiche wurden nun Nationalgarden errich⸗ 
tet, Municipalbeamte eingeſezt und? Mißbraͤuche abges 
ſchafft. Auch brach an mehreren Orten der Zorn des mehr 
als tauſend Jahre lang gedraͤngten, ausgefaugten, gemißhandel⸗ 
ten Volkes los; Schloͤſſer wurden verbrannt oder geſchleift, und 
ihre adeligen Befiger wohl hin und wieder wegen ihrer langjaͤhri⸗ 
gen Ungerechtigkeiten gemißhandelt oder auch an Laternenpfählen 
aufgeknuͤpft (laterniſirt). Daß unter foldhen Umftänden bie Aus⸗ 
wanberungsluft des Adels nicht abnahm, iſt begreiftich. 

Mas an einzelnen Orten bereits gefchehen war, die Abſchaf⸗ 
fung der Mißbraͤuche, follte bald ald Gefeg gelten. v. Rotteck 
fhildert die Berathung darüber unnachahmlich ſchoͤn: „Während 
der heftigen Debatten über die Erklärung ber Menſchen— 
und Bürgerredhte, weldhe die wärmeren Freiheitöfreunde *) 


*) Gleich ber unfterblihen Verſammlung ber conftitwirenden Deputirten 
In den norbamer. Freiſtaaten. 
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auf ihn machten, geht aus feinen Worten hervor » ‚, Sch erkannte 
feine höhere Gewalt mehr an als bie ber Nation. ” Und obgleich 
die unfelige Auswanderung fchon feit den erften Schlägen auf das 
Privilegium durch bie erften freifinnigen Wahlen unter den abeligen 
Dfficieren ftets gewachfen war und gleich nach der Erftürmung ber 
berüchtigten Zwingburg fich bis in's Unglaubliche fleigerte, fo hars 
monirte doch das fchöne Beifpiel der Lafayette 2c. weit beſſer mit Nas 
poleon’8 Ideal als das jener engherzigen Ariftokraten. Aufmerkfam 
folgte indeffen fein Abdlerblid dem Gange der Revolution. 

Zwar hatte der König Breteuil’s Verſprechen, innerhalb drei 
Zagen das Tönigliche Anfehen wieder herzuftellen, beſtens acceps 
tirt; zwar follte den 15. Zuli 1789 die NRationalverfammlung 
aufgelöft werben; zwar waren fchon bie ben König umringenden 
Zruppen in der Naht vom 14. zum 15. Juli durch Gold und 
Wein gewonnen : aber in diefem Augenblidte nahte bem verführten 
König ein Mann, ber ihm, wie einft Neder bei ber Conſtitui⸗ 
rung der Abflimmung, die volle Wahrheit nicht verhehlte, „daß Pas 
vis in Waffen und nicht in vorübergehendem Aufftande, ſondern in 
einer Revolution begriffen ſei.“ Liancourt hieß der Ehrenmann. 
Das ertrug Fein Ludwig XVI. Den andern Zag entließ er das 
anti = conftitutionelle Minifterium, rief Neder zurüd, entfernte 
die fremden Heermaffen und zeigte fich unter dem Beifalldruf: Es 
lebe ber König I mitten unter dem Volke ber Hauptftadt. Die aufrich- 
fige Zuneigung der Nation, bie begluͤckende Ausficht auf eine Träftig 
unterftäste Regierung und auf den Namen bes Wieberherftellers 
der franzgöfifchen Freiheit Tonnten ihn wohl wegen der Auswande⸗ 
rung des entlaffenen Minifteriums, bed Grafen von Artois (fpäter 
Karl X.) und andrer Prinzen und Herren vom hohen Abel tröften. 
Aber wehe ibm, wenn die Auswanderer Emiſſaire zur Aufbietung 
fremder Gewalt gegen bie Nation waren! Konnte man ihm nach⸗ 
haltig trauen, wenn man vergangene Scenen mit ben neueften 
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Bilden und Zuͤnfte. Der König, unter welchem fo Hell: 
bringendes befchloffen worden, follte ber Wieberherfteller ber franzde 
fifhen Freiheit heißen, und dem hoͤchſten Wefen ein Dankfeſt 
für das Wollbringen bed großen Werkes gebracht werben.” H. 
Elöner fügt hinzu: „So hatte der Wiberftand, ben bie Revo⸗ 
Iution fand, nur ihre Kraft und Schnelligkeit vermehrt. Am 
15. Iuni war bie Einheit der Nation und ihrer Repräfentation 
errungen, bie Abtrennung in Stände aufgehoben worden; am 
23. Juni hatte die moralifche Allmacht des Thrones, am 14. Juli 
feine phufifche Weberlegenheit aufgehört: am 4. Auguft endlich 
waren die franzöfifchen Bürger in ihre gefellfchaftlichen Rechte 
eingefest worden. “ 

Nachdem fo Großes in fo kurzem Zeitraum von den wahren 
Freunden ber Freiheit gewirkt worben war, follten bie kleinen 
Schritte des Hofes und der Ariftofratie bie Einmifchung bes hung⸗ 
rigen und rachfüchtigen Poͤbels in bie heilige Sache ber Geſetz⸗ 
gebung herbeiführen. on biefer Zeit an wirb dem Lefer ber 
Kevolutionsgefchichte Bar, daß die Entftehung einer Dictatur zus 
lest nicht zu verhindern fein werde. Nachdem bie Abfolutiften 
und englifchen Parlamentiften von Duport, Barnave und Lameth 
geſchlagen waren und die demokratifhen Monacdhiften unter ihren 
Vorfechtern Mirabeau, Lafayette und Bailly, dem König ein 
„Veto“ auf die Dauer von zwei gefeßgebenden Verfammlungen 
erwirkt hatten, ließ der König das Regiment Zlandern nad) Ver⸗ 
failles rufen und es am 1. und 3. October nebft den Garbes bu 
Corps wohlgefällig und- reichlich bewirthen, während die ſcheuß⸗ 
liche Maffe des Parifer Poͤbels nicht aufhörte, nah Brob zu 
ſchreien; hartnädig aber legte ee gegen bie Erflärung ber 
Menfhenrehte fein Veto ein. Am 4. Detober mur⸗ 
melte das Voll von einer Gegenrevolution bed Hofes und am 5 
durchliefen die Stadt wilde ausgehungerte Banden von Weibern 
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bem Berfaffungsgefege vorausfchiden wollten, echob ſich in ber 
Abendfigung vom 4. Auguſt (1789) der Bicomte von Noailles, 
bie Leiden, die Unruhe bes Volkes fchilbernd , und den Grund 
davon in ben brüdenden Feudallaſten, in ben Privilegien ber 
begünftigten Glaffen und in all' anderer aus ben barbarifchen 
Zeiten ſtammender Ungebühr nachweifend. Er, ber Hochpriviles 
girten Einer, Sohn eines an Feudal⸗ und Herrlichkeitsrechten 
reichen Haufes, forberte als Zribut der Gerechtigkeit und Menfchs 
Hchkeit die Aufhebung aller Vorrechte, die Abfchaffung aller per: 
ſoͤnlichen ober Geburtälaften und billigen Loskauf aller derjenigen, 
die auf den Gründen ruhten. Da ſchlug, von. ſolchem Edelmuth 
entzündet, die Flamme der Begeifterung auf in der ganzen Ber: 
fammlung.. Wan wetteiferte in’ Vorfchlägen und Annahmen von 
Entfagungen , von Freiheitöbewilligungen, von Aufhebung alter 
Ungebühr; und in ein paar ewig bentwürbigen Stunden warb 
Frankreich entlaftet von alle dem, was feit Jahrhunderten feine 
Noth und feine Schmach gewefen, von allen Feſſeln des bem 
Roationalglüd wie dem ewigen Menfchenrecht feindlich entgegen⸗ 
ftehenden Hiftorifhen Rechts. — In diefer welthiftorifchen 
Naht des 4. Auguſts wurben aufgehoben und zernichtet alle 
Frohnpflicht und perſoͤnliche Dienſtbarkeit, alle 
Bannrechte, ſowie jene der Jagd und Fiſcherei, 
alle Patrimonial-Gerichtsbarkeit, alle Grunbs 
abgaben, die niht auf privatrehtlihdem Titel 
suhten, unter ihnen ber Behent, der Fluch ber Landwirthfchaft 
und ber grellfte Ausdruck einer barbarifchen Gefepgebung, nicht 
minder alle Verkäuftihfeit der Juſtizſtellen, 
dann alle Borrechte ber oberen Stände in Bezah⸗ 
lung der Abgaben, fowie in Anſpruch auf XAems 
ter, Würden und Vortheil, auch alle befonderen 
Rechte einzelner Provinzen und Ortſchaften, 
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Bilden und Zünfte Ber König, unter welchem fo Heil⸗ 
bringendes befchloffen worden, follte der Wieberherfteller ber franzd⸗ 
fifhen Freiheit heißen, und dem höchften Wefen ein Dankfeſt 
für das Vollbringen des großen Werkes gebracht werben.“ ©. 
Elöner fügt hinzu: „So hatte ber Widerſtand, ben bie Revo⸗ 
Iution fand, nur ihre Kraft und Schnelligkeit vermehrt. Am 
15. Iuni war bie Einheit der Nation und ihrer Repräfentation 
errungen, bie Abtrennung in Stände aufgehoben worbenz am 
23. Suni hatte die moralifche Almacht des Throne, am 14. Juli 
feine phyfifche Weberlegenheit aufgehört: am 4. Auguft endlich 
waren: die franzöfifchen Bürger in ihre "gefelfchaftlichen Rechte 
eingefeßt worden. 

Nachdem fo Großes in fo kurzem Zeitraum von den wahren 
Freunden ber Freiheit gewirkt worben war, follten bie Tleinen 
Schritte des Hofes und der Ariftokratie die Einmifchung des hung. 
rigen und rachfüchtigen Pöbels in die heilige Sache der Geſetz⸗ 
gebung herbeiführen. Ron diefer Zeit an wird dem Lefer der 
Kevolutionsgefhichte ar, daß die Entflehung einer Dictatur zus 
lest nicht zu verhindern fein werde. Nachdem die Abfolutiften 
und englifchen Parlamentiften von Duport, Barnave und Lameth 
gefchlagen waren und die demofratifhen Monarchiſten unter ihren 
Vorfechtern Mirabeau, Lafayette und Bailly, dem König ein. 
„Veto“ auf die Dauer von zwei gefeßgebenden Verfammlungen 
erwirkt hatten, ließ der König dad Regiment Flandern nad) Ver⸗ 
failles rufen und es am 1. und 3. October nebft den Gardes bu 
Corps wohlgefällig und- veichlich bewirthen, während bie fcheußs 
liche Maffe des Parifer Pöbels nicht aufhörte, nach Brod zu 
ſchreien; hartnädig aber legte er gegen bie Erflärung ber 
Menfhenrehte fein Veto ein. Am 4. October murs 
melte das Volt von einer Gegenrevolution des Hofes und am 5 
durchliefen die Stadt wilde ausgehungerte Banden von Weibern 
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und zeriumpten Männern, beren Lofungsgefchrei war: nad) Wer: 
ſailles! nach Verſailles! yplünderten das Stabthaus und läuteten 
Sturm. Kräftig wiberftrebten folhem Unweſen Lafayette und 
Baillyz aber dem rafenden Zuge ſchloß ſich das Volk und bie Na⸗ 
tionalgarben an. An 40,000 Menfchen zogen ſpaͤt am Abend ohne 
Zührer ab. Um größeres Unheil zu verhüten, ftellte fich La⸗ 
fayette am ihre Spige. Der Haufe brachte beim König bie Bitte 
an: „er möge Brod verfchaffen, die Menfchenrechte erklären und 
mit nad) Paris kommen.” Nachdem er alle brei Puncte zuge- 
fagt hatte, wäre wohl Alles ruhig abgegangen, wenn nicht ein 
Dfficier der verhaßten Leibwache des Königs in einem Streit mit 
einem Pariſer Soldaten biefen mit dem Saͤbel gefchlagen hätte. 
Dem wüthenden Kampfe, welcher daraus entfland, machte bie 
Nacht, ein heftiger Regenguß und Lafayette?8 Dazwiſchenkunft em 
Ende. Aber fchon früh um fehs Uhr des folgenden Morgens 
erhob ſich ein fchredliher Zumult. Ein am Zenfter ftehender 
Soldat von ber Garde du Corps warb von ben Aufrührern ges 
Thimpft und gab Feuer. Sogleich brach ber ganze Haufe, ber 
vor Wuth ſchaͤumte, durch alle Zugänge in das Schloß ein und 
morbete und mißhandelte bie Leibwächter des Königs aufs graus 
famfte. Nur durch Lafayette's Erfcheinen, ber eine kurze Stunde . 
gefhlummert hatte, warb bie Ruhe wieder hergeftellt. Der Kin 
nig zeigte fih auf dem Balcon und wiederholte perfönlich die ges 
thanen Zufagen, ber gewandte Lafayette kuͤßte der Königin auf 
dem Balcon die Hand und ftedte einem Leidgarbiften die dreifars 
bige *) Cocarde auf. Unter dem unaufhdrlichen Beifalldgejauchze : 
Vive le roi! vive la reine ! vivent les Gardes-du-Corps ! verließ 
man den Balcon. Der König fuhr mitten unter bem jubelnden 
Haufen nah Paris, wo feine Leibwache natürlich das Volk felbft 


*), Zu Roth und Blau war noch Weiß binzugefommen. 
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war. Bald folgte ihm bie Nationalverfammlung bahin nach. 
Wie Schnell wechfeln überhaupt, und wie fchnell wechfelten befons 
vers in fo bewegter Zeit Beträbniß und Freude, Wuth und Zus 
friedenheit unter dem franzoͤſiſchen Wolle! Das war biefelbe Zeit, 
von welcher Napoleon fpäterhin fagte: „Ich erinnere mich, wie ich 
der Wuth des Pöbels einen Officier unferer Tiſchgeſellſchaft entreißen 
mußte, der weiter nichts verbrochen hatte, als baß er vor unferm 
Speifefaal fang: O Richard, o mon roi! l’univers t’abandonne! 
Frieblich und mit den beften Ausfichten wurden nun die Arbeis 
ten an der fichernden Verfaſſung fortgefegt. Um enblich einem 
drohenden Staatsbankerott zu begegnen, waren energifche Mittel 
nöthigz bie Anleihen hatten Eeinen guten Fortgang und waren 
jiet3 unzureichend. Die meiften Domainen unb die 3000 Millio⸗ 
nen Kirchengut wurden für Staatseigenthum erklärt (den 2. Deu 
1789), und um ben Ankauf zu erleichtern, ſchuf man bie Aſſig⸗ 
naten im Betrag von 400 Millionen (d. 19. Dec.), die fpäter 
zum gewöhnlichen Papiergeld und auf 1800 Mill. vermehrt mwurs 
ben. So war ber Staat gerettet, obgleich auch nun der Klerus 
zu ben offnen Gegnern der Revolution übertrat. Zrog allem 
SEntgegenftemmen der Reactionsmänner erhielt fi die Nationals 
verſammlung, , galten die Affignaten, erfolgte bie Aufhebung ber 
Parlamente, der Klöfter,, der Orben und ber Lettres de cachet, 
organifirten fich die Gefchmornengerichte, ging die Cintheilung 
des Reichs in 83 Departements und bie Abfchaffung der Titel 
und Wappen des Adels durch, und alle dieſe Befchlüffe erhielten 
bie koͤnigliche Sanction. Dafür feste bie Nationalverfammlung 
die Civilliſte auf 25 Mil. Liores feft (Iuli 1790). 
Feierlih follte der Zahrestag der Erftürmung jenes Staats⸗ 
- gefängniffes begangen werden, wovon keine Spur mehr vorhanden 
war. Den 14. Zuli 1790 begab fich die Tönigliche Familie, bie 
Nationalverfammlung mit allen Autoritäten Frankreichs auf das 
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Marsfeld, und 400,000 Zufchauer umringten bie einträchtige Wera 
fammlung. Rachdem Zalleyrand,, ald Biſchof von Autun, unter 
der Affiftenz von 400 Prieftern an einem Altar Meffe gelefen hatte, 
leiftete zuerft Safayette als Commandant und zugleih im Namen 
der Rationalgarden bes Königreichs den Bürgereib: ‚Wir ſchwoͤ⸗ 
ven, ber Nation, dem Gefege und dem König ewig treu zu fein, 
die von der Nationalverfammlung befchloffene und vom König bes 
flätigte Sonftitution fo viel an uns ift aufrecht zu erhalten und 
sit allen Franzoſen durch die unaufldslihen Bande der Bruͤder⸗ 
[haft vereint zu bleiben. « Hierauf ſchwur bie ganze Nationalver⸗ 
ſammlung benfelben Eid. Da erhob fi auch ber König mit fols 
genden Worten: „Ich, König ber Franzoſen, ſchwoͤre, alle mir 
buch conftitutionellen Staatsbeſchluß übertragene Gewalt zur 
Aufrechthaltung der von der Rationalverfammlung befchloffenen und 
von mir angenommenen Gonftitution anzuwenden.“ Gnblih rief 
auch die Königin, den Dauphin emporhebend, von dem impofans 
ten Augenblid hingeriffen, aus: ‚Das ift mein Sohn, ber ſich 
gleih mir zu denſelben Gefinnungen vereint‘ *). Lobgefänge, 
SUuminationen und Bälle befchloffen einen Tag, wie ihn nach kein 
Volk gefehen hatte. 

Welchen Eindruck diefe Feier auch auf Stapoleon gemacht hatte, 
Heweift er durch folgende Worte: ‚, Hätte ich einft Befehl erhalteny 
meine Kanonen auf das Volk zu richten, vielleicht hätten mich Ges 
wohnheit, Vorurtheil und der Name bed Königs zum Gehorfam 
verleitet 3 aber als ich im Bürgereide der Nation, bem Gefege und 


2) Die eignen orte der Sprechenden waren biefe: 1) Nous jurons d’&tre 
& jamais fidtles & la nation, & la lvi et au rol, de maintenir detout notre 
pouvoir la constitution decretee par l’assemblde nationale, et acceptde par 
le toi, et de demeurer unis à tous. les Frangais par les liens indissoluble» de 
la fraternitdE, 2) Moi, roi des Frangais, je jure d’employer tout le pouvelt 
qui m’est delegue par l’acte constitutionnel de l’dtat, & maintenir la constitu- 
tion decretee par l’assemblde nationale et acceptde par moi. 3) Voilä mon 
&s il se reunit ainsi que moi dans les m&mes sentiments, 
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dem König ewige Treue geſchworen hatte, war Alles vorüber.“ 
Solchen Antheil nahm der einflige Conſul und Dictator an alla 
wichtigen Ereigniſſen; von fo freimüthigen Gefinnungen erglühte 
fein patriotifcher Geiſt. Daß er uͤbrigens bei aller Größe bei 
Gefühls feine Beine Geburtsinfel nicht im minbeften vergaß, geht 
aus dem energifchen Sendfchreiben an Matteo Buttafuoco (gebt. 
1790) hervor, welcher als Deputirter von Corſica durch fein 
Spießbuͤrgerlichkeit Napoleon’s und aller corfifchen Patrioten hoͤchſte 
Sndignation erregt hatte. Damals in Auronne garnifonirend, hatt 
Napoleon mit einem Buchhändier bed benachbarten Döle contrahirt, 
wohin er auch alle Morgen zu Fuß ging (denn immer noch lebte 
er ald Souslieutenant in drücdenber Armuth), um bie Correeturen 
felbft zu Iefen. In biefem Senbfchreiben, welches mit bem haͤr⸗ 
teften Tadel die bitterfte Ironie verband, erklärte er feinen Lande: 
mann für unwuͤrdig, neben ben hochherzigen Patrioten Lafapette, 
Barnave, Lameth, Bailly, Mirabeau, Pethion, Robespierre und 
Volney zu figen und forderte diefe zu beffen Entfernung auf. Kei⸗ 
ner von den dazu Aufgeforderten hatte bis jegt feinen Namen be 
fleckt. Geſchah es fpäter, fo lag es in ber heftigen Oppoſition 
bes Adels, bes Klerus und ber Ausgemwanderten, welche an den 
Grenzen bald mit Bajonetten brohten. Denn hatten die Abeligen, 
vom Steome hochherziger Entfagung fortgeriffen, ſich freiwillig 
ihrer Privilegien begeben, fo trugen fie boch nicht die Entbehrung 
von Bändern, Orden, Wappen und andern Auszeichnungen; hat 
ten die Geiftlichen ſich allerhand Eingriffe in ihre vermeintlichen 
Rechte gefallen Laffen, fo machten fie doch die Einziehung der 
geiftlichen Güter zum Gottesraube: eine Unmaffe von beiden Stäns 
den gefellte fich den Emigranten bei, welche bereits von Koblenz aus, 
wo der Graf von Artois die Flüchtigen unter feine Flügel am⸗ 
melte,, ſowie von Worms und GEttenheim aus alle Hebel der Ins 
trigue und Beftechung zur Aufregung ber franzöfifchen Nation und 








43 


zur Bewaffnung ber europäifchen Gabinette in Bewegung festen. 
Schon fing auch das Innere Frankreichs zu gähren an, indem es 
von biefer Seite ſowohl als von der bed Hofes und ber eibfcheuen 
Prieſter bearbeitet wurde, welche letztere es mit ihrem Gewiſſen 
und der Papſtgewalt nicht vereinbar fanden, der Nation, 
dem Geſetz und dem König Treue zu ſchwoͤren. Es ents 
ftanden einander entgegengefegte Klubs. 

Die Abgeordneten aus ber Bretagne, welche ſich Schon in Ver⸗ 
failles in einem Klub unter dem Namen „Breton“ verfammelt 
hatten, um fich vor ihrem jebesmaligen Eintritt in bie Nationals 
derſammlung über die wichtigften Angelegenheiten gegenfeitig auss 
zufprechen, festen bdiefe Zufammentünfte auch in Paris fort, unb 
zwar in dem aufgehobenen Iacobinerflofter in der Strafe St. 
Honore, weßhalb fie auch, zumal nach bebeutender Verſtaͤrkung 
durch andere Deputirte und fogar vieler Zreiheitöfreunde aus ber 
Parifer Bürgerfhaft, Jacobiner genannt wurben. Erſt ſpaͤ⸗ 
ter entweihten Böfewichter dieſe Verſammlung, worauf fich bie 
Lafayette und Sieyes ausſchieden. Den Jacobinern gegenüber 
fanden die Gemäßigten (Feuillants, weil fie im Klofter der 
Bernharbiner mit Namen Feuillants ihre Verſammlungen hielten) 
und die Monarchiſten, welche fich gegenfeitig mit allen 
Waffen befämpften. Gin Manifeft, welches ber König fpäter 
erließ, worin er alle bisherigen Zugeſtaͤndniſſe für erzwungen und 
demnach für ungültig erklärte, rief dann noch das offene Auftres 
ten ber Republitaner hervor. Ob dies indeſſen je bahin 
gekommen wäre, ja, ob auch überhaupf die Namen Marat, Dans 
ton, Robespierre bie ſchreckliche Bedeutung erhalten hätten, wenn 
Mirabeau nicht fo zeitig geftorben wäre (d. 2. Apr. 1791), ift noch 
nicht ausgemacht. Mit diefem Manne, welcher mit überlegener 
Bunge noch kurz zuvor die Aechtung der Auswanderungsfreiheit vers 
bindert und durch feinen Antheil am Gelingen ber Revolution übers 
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haupt, wobei er durch feine Kraft und Mäßigung in verzweifelten 
Momenten die Elite der Nationalverfammlung und fo diefe felbft 
mit fich fortriß, die Grabfehrift am Pantheon verdient hatte: 
„Den großen Männern das dankbare Baterland “, felbft wenn 
fein euer nicht flets der reinften Nahrung feine Leuchtkraft vers 
dankte: mit biefem Manne, , fage ich, ging Frankreichs Ruhe und 
Europa’s Friede zu Grabe. Die Klubs traten einander immer 
feinblicher gegenüber, das Koͤnigthum gehörte der Artftofratie und 
warb zur Partei, bie burch jeden Schritt befundete, daß fie zur 
Unterdrüdung ber Revolution unb aller gewonnenen Refultate eine 
Mittel mehr ſcheute. Blind hätte bie Nation fein müffen, wenn 
fie nicht hätte fehen follen, was das „innere und äußere u Stans 
reich gegen fie aufbot; ein Glied ber Eöniglichen Familie nad) 
dem andern zog in's Ausland, dem conflitutionellen Koͤnigthum 
mächtige Feinde zu erweden. Schaaren ber Dfficiere von altem 
Abel folgten. Napoleon blieb und fah. 

Nachdem bereits früher das Worhaben von 600 Royaliſten, 
den König felbft aus den Zuilerien zu entführen, durch Lafayette’s 
entfchiedenes Dazmifchentreten vereitelt worden war und als die 
ungemefjene Emigration nebft ben feindlichen Demonftrationen an 
den Grenzen dad Aeußerfte befürchten ließen, ging in der Natios 
nalverfammlung ein Gefeg durch, daß die Flucht des Königs feine 
Abfesung bewirken werde. Da aber der König mit Recht fagen 
konnte: 

— — Die rauhe ſturmbewegte Zeit 
Heiſcht einen kraftbegabtern Steuermann. 
Sch hätt’ ein friedlich Volk beglücken können; 
Gin wild empörtes kann ich nicht bezähmen, 
Shill., Sungft. 


und bis an feinen Tod von Herzen der ariftofratifchen Marime 
zugethan war: 
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bem Verfaffungsgefege vorausfchiden wollten, erhob fi in der 
Abendfigung vom 4. Auguſt (1789) ber Vicomte von Roailles, 
bie Leiden, bie Unruhe des Volkes Tchildernd , und den Grunb 
davon in den brüdtenden Feudallaſten, in den Privilegien ber 
begünftigten Claſſen und in all’ anderer aus ben barbarifchen 
Zeiten ftammenber Ungebühr nachweifend. Er, der Hochprivile⸗ 
girten Einer, Sohn eines an Feudal⸗ und Derrlichkeitsrechten 
reihen Hauſes, forderte ald Zribut der Gerechtigkeit und Menfchs 
lichkeit die Aufhebung aller Worrechte, die Abfchaffung aller per⸗ 
fönlichen oder Geburtslaften und billigen Loskauf aller derjenigen, 
bie auf den Gründen ruhten. Da fchlug, von. ſolchem Edelmuth 
entzündet, die Flamme der Begeiflerung auf in der ganzen Ber: 
fammlung. Man wetteiferte in Worfchlägen und Annahmen von 
Entfagungen , von Freiheitöbewilligungen, von Aufhebung alter 
Ungebühr; und in ein paar ewig denkwuͤrdigen Stunden ward 
Frankreich entlaftet von alle dem, mas feit Jahrhunderten feine 
Roth und feine Schmach gewefen, von allen Feſſeln des dem 
Rationalglüd wie dem ewigen Menfchenrecht feindlich entgegen: 
fiehenden hiftorifhen Rechts. — In dieſer welthiftorifchen 
Nacht des 4. Auguſts wurden aufgehoben und zernichtet alle 
Seohnpfliht und perfönliche Dienftbarkeit, alle 
Bannrehte, fowie jene der Jagd und Fiſcherei, 
alle Patrimonial-Gerichtsbarkeit, alle Grunds 
abgaben, bie niht auf privatrehtlihdem Titel 
ruhten, unter ihnen der Zehent, der Fluch der Landwirthſchaft 
und der grelffte Ausdruck einer barbarijchen Geſetzgebung, nicht 
minder alle Verkaͤuflichkeit der Juſtizſtellen, 
dann alle Vorrechte der oberen Stände in Bezah⸗ 
lung der Abgaben, fowie in Anfpruh auf Aem⸗ 
ter, Würden und Vortheil, auch alle befonderen 
Rehte einzelner Provinzen und Drtfchaften, 
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and Barnave) , welche bie Töniglihe Kamille nach Paris zurüd: 
geleiteten. 

Hatte die Popularität bes Königs wegen feiner zweideutigen 
Handlungsweife, welche nie mit feinen Worten übereinftimmte, 
ferner durch feine hartnädige MWerweigerung ber Menfchenredhte, 
forie durch feine laut gewordenen Unterhandlungen mit ber Hyper: 
ariftofratie und zulest durch feine Flucht zu den Feinden ber Na: 
tion einen gemaltigen Stoß erlitten, fo mußte fie völlig untergehen, 
als feine zuruͤckgelaſſene eigenhändige Proteftation gegen alle frühe- 
ven Befchlüffe der Nationalverfammlung und fein in offenem Fehde⸗ 
briefe auögefprochener Entfchluß befannt wurden, die Gewalt bes 
Koͤnigthums wieder auf den alten Gipfel zu erheben. Cine unges 
heure Anzahl der glühendften Patrioten huldigte von biefem Augen- 
biidte an offen dem Republikanismus, obgleich der König durch ei: 
nen ber legten Zriumphe der gemäßigten Partei (wozu aus Mitlei- 
ben gegen den unglüdlichen König auch Barnave getreten war) in 
feine alte Macht wieder eingefegt wurde; benn felbft trotz ber geſetz⸗ 
lihen Beſtimmung, daß der Monarch, wofern er die Gonftitution 
verlege,, fich mit auswärtigen Feinden verbinde oder fich im Innern 
zur Entzündung des Buͤrgerkrieges an bie Spige eines Heeres ftelle, 
feiner Wuͤrden verluftig und als einfacher Bürger dem Geſetz ver 
fallen fein follte, rottete fich dad Volk gegen folche Milde in einer 
Empörung zufammen, welche Lafayette mit Verluſt eines großen 
Theiles feiner Popularität faft ganz unblutig beſchwichtigte. Wäre 
Ludwig XVI. jest auch aufrichtig gewefen, ed hätte ihm wohl nichts 
mehr geholfen, ba er völlig durchfchaut war und die Gemüther nur 
von ben bewaffneten Emigranten und den gleichgefinnten Gabinetten 
beunruhigt wurden. Ganz Frankreich tönte wieber von ben Gefchrei: 


Sie folen fommen, uns ein Joch aufsmingen, 
Das wir entſchloſſen find, nich t zu ertragen! 
SHhill., Ze. 
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und zerlumpten Männern, beren Lofungsgefchrei war: nach Ver⸗ 
ſailles! nach Verſailles! pluͤnderten das Stabthaus und läuteten 
Sturm. Kräftig wiberftrebten ſolchem Unweſen Lafayette und 
Baillyz aber dem rafenden Zuge ſchloß ſich das Volk und bie Ras 
tionalgarden an. An 40,000 Denfchen zogen fpät am Abend ohne 
Führer ab. Um größeres Unheil zu verhüten, ftellte ſich La⸗ 
fayette an ihre Spige. Der Haufe brachte beim König die Bitte 
an: „er möge Brod verfchaffen, die Menſchenrechte erklären und 
mit nach Paris kommen.“ Nachdem er alle drei Puncte zuge⸗ 
ſagt hatte, wäre wohl Alles ruhig abgegangen, wenn nidht ein 
Dfficier der verhaßten Leibwache des Königs in einem Streit mit 
einem Pariſer Soldaten diefen mit dem Säbel gefchlagen hätte. 
Dem wüthenden Kampfe, welcher baraus entſtand, machte bie 
Naht, ein heftiger Regenguß und Lafayette's Dazwiſchenkunft em 
Ende. Aber fchon früh um ſechs Uhr des folgenden Morgens 
erhob ſich ein fchredlicher Tumult. Ein am Zenfter ſtehender 
Soldat von ber Garde du Corps ward von ben Aufrührern ges 
Thimpft und gab Feuer. Sogleih brach der ganze Haufe, der 
vor Wuth fchäumte, durch alle Zugänge in das Schloß ein und 
morbete unb mißhanbelte bie Leibwächter des Königs aufs graus 
famfte. Nur durch Eafayette’s Erfcheinen, der eine Zurze Stunde . 
gefchlummert hatte, ward die Ruhe wieder hergeftellt. Der Kt 
nig zeigte fi auf dem Balcon und wiederholte perfdnlich die ges 
thanen Zufagen, ber gewanbte Lafayette kuͤßte der Königin auf 
dem Balcon bie Hand und ftedite einem Leibgarbiften die dreifar⸗ 
bige *) Gocarde auf. Unter dem unaufhörlichen Beifalldgejauchze : 
Vive le roi! vive la reine ! vivent les Gardes-du-Corps ! verließ 
man den Balcon. Der König fuhr mitten unter bem jubelnden 
Haufen nach Paris, wo feine Leibwache natürlich das Volk ſelbſt 


* Zu Roth und Blau war noch Weiß hinzugelommen. 
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Vertrag von Pillnig, wonach beide Monarchen bie „von ihnen garan- 
tirter feanzdfifche Monarchie mit Gewalt ber Waffe: in ihrer Reins 
heit wieder herftellen wollten. Demnad war der Krieg unver⸗ 
meiblich. 

Indeſſen warb dem bebrohten Reiche eine Gonftitution gegeben, 
deren Grundzüge hinreichen werben, ihre Vernunftmaͤßigkeit allen 
aufzeflärten Wöltern bed Crbbobens darzuthun, unb beren Der 
taillirung den Menfchenfreund mit der unwiderſtehlichen Sehnſucht 
erfüllt, fie über ben Erdtreis realifirt zu fehen. vd. Wofted 
fpricht ſich fo darüber aus: „An der Spide der Urkunde fand 
bie Erklärung der Menſchen- und X irgerrechte. Die Berfaffung 
ſelbſt, ein durch Demokratie befchrän tes Königthum, die Macht 
des Gefeges über jene des Menfchen, dic Autorität des Gefammts 
willens über jene bes perſonlichen fenend, Eonnte dem unbefanges 
nen Urtheil nicht anders als weife geregelt erfcheineg. Ein uns 
verlegliher König, ala Inhaber der gefegvolifire- 
denden Macht, verantwortliche Minifter ihm als 
Werkzeuge beigegeben, und beiden gegenüber bie eine gefet: 
gebende Berfammlung, Abs freigemählten Rationalcepri- 
fentanten gebitbet unb alle zwei Jahre erneuert, deren Befchlüf- 
fen der König nur ein auffchiebendt? (nur für die Dauer zweier 
Berfammlungen Eräftiges) Veto entgeamzuftellen gabe, eine feldft: 
fändige Juſt iz und Geſchwornemerichte, eiüne wohlorganis 
fire Nationalbewaffnung,- und neden allen viem um. 
fihtig beftimmten Formen noch bie feierlise Bewährung aller 
koſtbaren materiellen, bürgerlihen un perjöntichen 
Rechte, insbefondere des Eigenthums, ber verfönlichen Freis 
heit und Gleichheit, ber Gemiffenefreiheit und ur der Yrefe, 
endlich bie Abſchaffung aller mittelaltertichen Geubals h Aie- Pr 
chiſchen Laften und Schmah: — mas blieb bei ſolch' einer U 
flitution dem frangdfifchen Volke noch zu wünfchen uͤbrig? — Zür- 
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wahr, wer diefe Berfaffung fehmäht, fchmäht die Mienfchheit, als 
Uonne fie nicht ertragen, was dem Rechte und ber Wernunft ges 
maͤß iſt!“ Diefe Conflitution ward vom König unbedingt geneh⸗ 
migt und befchworen (db. 13. u. 14. Sept. 1791) und d. 29. Sept. 
die Rationalverfammlung gefchloffen. 

Aus der ſchoͤnen Grundlage zur Erzielung der Staatswohl⸗ 
fahrt follten nun die Geſete entwidelt und in einen Cober ver- 
einigt werben. Die Deputirten der Nationalverfammlung hatten 
auf Robespierre’d Vorſchlag kurz vor ihrer Auflöfung befchloffen, 
nicht Mitglieder der „gefeggebenden Verfammlung‘‘ zu fein, damit 
ihre Befchlüffe auch über den leiſeſten Verdacht irgend einer Pars 
teilichkeit erhaben feien. Das war ein unabfehbares Unglüd für 
den Staat, weil dadurch die Blüthe ber Intelligenz plöglich ganz 
vom Staatsruber entfernt wurbe, deſſen fih nun biejenigen be⸗ 
mäctigten, welche aus wohlbegründeter Furcht vor innern unb 
äußern Feinden zu Ultraliberalen geworben waren. Auch fehlte 
es nicht an Böfewichtern, welche, unter dem Schein ber Vater⸗ 
landsliebe ihren eignen verbrecherifcehen Egoismus verbergend, dem 
Dobel unaufhörlich zuriefen: 

— — Quer Kerker 
Sf nur um ein Bein Weniges erweitert. 
Ihr ſeht nur nit bie Mauer, die und einſchließt, 
Beil fie der Bäume dicht Geſträuch bededt. 
SHhill., Mar. St 


Allein noch war die rein= conflitutionelle Monarchie zu retten, wenn 
die aus Leibeskräften opponirende Ariftokratie ihre Deinen verfchäte 
tet hätte, welche bald eine ungeheure Erplofion bemwirkten, deren 
Folgen die neuere Gefchichte geftalten follten. 

Am 1. October 1791 eröffnete der König die gefehgebende 
Verſammlung und fchon nach wenigen Tagen fand ben wenigen 
Girondiſten, welche die philofophifchen Anfichten der Natio⸗ 
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nalverfammlung mit berebtem Munde verfochten (mie Sieyes, Brifs 
fot, Gonborcet, Petion, Vergniaud, Iönarb u. f. w.), der 
Berg entgegen, d. h. jene ben Wogen der Revolution feibft 
entfliegenen Jacobiner und Gorbeliers*), die Sansculotten mit 
rothen Muͤtzen, welche (wie Danton, Desmoulins, b’Eglantier 
u. f. m.) bie Mittel zum Zweck nicht fo Angftlich abzumägen ges 
fonnen waren. Zunaͤchſt forderte bie gefehgebende Verſammlung 
burch den König von ben europäifchen Höfen eine Erklaͤrung über 
ihre Rüftungen”*) und beftand auf ber Zerſtreuung ber bewaffneten 
Emigrantenhaufen an ben frangöfifhen Grenzen. Die Antwort 
war ausweichend. Frankreich rüftete fih. An bie beutfche und 
ktaliänifche Grenze ruͤckten Lafayette, Rochambeau und Lukner mit 
3 Heeren. Die ausgewanderten Prinzen des Töniglichen Haufes, 
welche auf eine frühere Einladung nicht in's Vaterland zurüdge: 
ehrt und der Verſchwoͤrung gegen baffelbe angeflagt waren, wur: 
den nebft den übrigen Emigranten und ber eidfcheuen Priefterfchaft 
geächtet. Unter fruchtlofen Unterhandlungen und mißtrauifchen 
Blicken der Iacobiner wuchs die Aufregung, da zumal bes Königs 
Benehmen nicht geeignet war, ihm mehr Vertrauen zu gewinnen. 
Er mußte dad Miniflerium entlaffen, und Dumouriez trat in’s 
Cabinet. Da das Anerbieten der franzöflfhen Nation, bem 
Papſt und ben beutfchen Reichsftänden, welche ſich über Gebiets: 
verlegung beflagt hatten, angemeffene Entſchaͤdigung zu gewähren, 
vom beutfchen Kaifer unter bem Vorwand abgelehnt worden war, 





e) Die ihren Namen von dem Yraneidcanerflofter hatten, wo fie ihre Ver⸗ 
fammlungen hielten, ſowie die Sirondiften von dem Departement der Gironde 
(moher die Vebeutendften gebürtig waren) und der Berg von ben erhöhten Sigen 
der Deputirten ihre Namen erhielten. 

*) Die angeblich wegen Sebietöverlegung ftattfanden. (Es betraf Worfioa, 
welches nicht mehr genuellfihes Pfand, fondern franzäfifche Provinz fein follte; 
Avignon und Venaiſſin, die dem Papft gehörten, und Kechte beutfdher Reiche= 
fände in Lothringen und Elfaß, melde bei dev Abfhaflung des Feudalweſens 
im Großen natürli mit aufgehoben werben mußten.) 
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dab hier von einer Verlegung ber Hoheit des bev.cfchen Reiches bie 
Rede feiz nachdem Deftreih Zruppen nach “Erler gefendet, den 
Ehurfürften und feine Schüglinge, die Erstgranten, kraͤftigſt zu 
unterflügen, und ſich (d. 7. Febr. 179%) förmlich mit Preußen 
zum Umſturz der gewonnenen Volksrechte verbunden und auf eine 
Anfrage Lubwig’s XVI. (den 18. März) biefe Verbindung offen 
auögefprochen hatte: da enblich ecklaͤrte die gefeßgebende Verſamm⸗ 
lung auf des Königs eignen Untrag den Krieg gegen Franz II., 
König von Ungarn und Boͤhmen*). Die Befchlüffe gegen bie 
Ausgewanberten beftätigte der König nicht, den Krieg erklärte er 
aber dem beutfchen Kaifer. Ihm war jetzt weniger als vorher zu 
verdenken, wenn ex mächtige Freunde zufammenzuführen trachtete, 
durfte aber nicht hoffen, daß feine Anfchläge dem Scharfblick der 
Patrioten entgingen. Und wie fehr rechtfertigte die Befürchtune 
gen des Volles die mangelhafte Organifirung ber Heere gegen fo 
erbitterte und mächtige Feinde! Die fremden Monarchen mit den 
Smigranten follten leichte Mühe haben, bis nach Paris vorzus 
dringen I Die deutfchen Völker brannten vor Begier, ben leichten 
Sieg für diejenigen zu erfechten, welche nach allen Schilderungen, 
die ihnen zu Ohren kamen, von Gott auderfehen zu fein fchienen, 
ein ſchoͤnes Reich ber Anarchie zu entreißen und die Ungeheuer zu 
züchtigen, welche gewagt hatten, die Majeflät des beutfchen Rei: 
ches anzutaften! So hatte die Coalition, vor der Nachahmung fo 
großen Beifpieles bang, trog ber feierlichen und in die Conſtitu⸗ 
tion felbft aufgenommenen Entfagung aller Eroberungstriege von 
Seiten der franzöfifchen Nation (d. 22. Mai 1790, den 29. Dec. 
1791), trotz der Abweiſung ber Niederländer, welcht um ein 
Bündnis mit Frankreich nachfuchten, und troß der leicht zu realis 
firenden Verheißung voller Entſchaͤdigung für die nach bem bers 


9 Der friedliebendere Leopold war den 15. Sehr. 1792 geſtorben. 
| 4* 
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maligen Stande ber Verfaſſung unumgänglihe Entziehung von 
Privilegien, ben Krieg ber Thronen gegen bie Wölker entflammt, 
weil fie von eignem Gelüften getrieben und von ben ausgewander⸗ 
ten Ariſtokraten geflachelt, um jeden Preis die alte bequeme Ord⸗ 
nung ober Unordnung der Dinge aufrecht zu erhalten brannte. 
_— — Soslafen 

Kann der Gewaltige den Krieg, dod niät 

Selchrig, wie der Walt ih) aus den Rüften 

Zurũcſchwingt auf des Jägers Hand, gehorcht 

Der milde Gott dem Ruf ber Menfihenftimme. 
— Ihr Könige und Herefher) 
— Beiet nicht den Streit 

Aus feiner Höhle, mo er fäldft: denn, einmal 

Grgeugt, begähme er fpät ih wieder I 

SHirL., Iungfe. 

Die erften Angriffe der Franzoſen auf die dſtreichiſchen Nieder⸗ 
lande weisfagten Unglüd für die franzdſiſche Nation, ja bie 
baldige Einnahme von Paris buch ben Herzog Ferdinand von 
Braunſchweig, welcher bie preußifch = dftreichifche Armee befehltgte, 
die fih auf 200,000 M. wohl ausgerüfteter Truppen belaufen 
konnte, während Frankreich aus einem dreimal ſchwaͤchern faſt zer⸗ 
lumpten Heere wenig Sieges⸗Hoffnung fchöpfen burfte. Und was 
drohte Frankreich mit feiner Hauptftabt nach ihrer Eroberung ? 
Der Generaliffimus ber Verbündeten erließ auf Befehl feiner Potens 
taten am 25. Juli 1792 ein Manifeft an bie franzoſiſche Nation, 
worin er ihr das Uncecht vorwarf, bie beftehende Ordnung geftört, ben 
König beleidigt, frembes Gebiet verlegt und noch kuͤrzlich wieber 
die Niederlande feindlich überfallen zu habenz worin er feinen Befehl 
von denhohen aliirten Furſten bekannt machte, bie Anarchie in Frank- 
reich auszurotten und Ales auf den alten Fuß wieder Herzuftellenz worin 
er drohte, bie geringfte bis zur Ankunft feines Heeres noch vorfome 
mende Gemwaltthat ober Unordnung, bie geringfte Vertheidigung 








: Befhlüffen, aber die 
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gegen die anruͤckenden Verbündeten nad; der ganzen Strenge bes 
Kriegsrechtes an’ Nationalgarben, Givilbehörben und Städten zu 
ahnden und von ben rebellifchen Ortfchaften einen Stein auf dem ans 
bern zu laſſen; worin er aber auch die Hoffnung ausſprach, daß 
Ludwig XVI. vielleicht zur Begnadigung geneigt. fein würde, wenn 
Paris mit Frankreich Augenblids zu Kreuze kroͤche und die allüirs 
ten Fuͤrſten für fo unzählige Verbrechen und Miffethaten ein gutes 
Wort einlegten. ' 

Hatten ſchon die Begebenheiten am 20. Zuni, dem Jahrestage 
des Eides Im Ballhaufe, wo über 20,000 Dann vor der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung und vor dem König felbft erfchienen,, ben 
fie nöthigten, fein Beto gegen die Deportation eibfcheuer Priefter 
zu wiberrufen, eine Sacobinermüsge aufzufegen, Wein mit ihnen 
zu trinken und bie Nation hoch leben zu laffen, den Reſt von Nim⸗ 
bus um das Eönigliche Haupt verwifcht; hatten fchon Vergniaud's 
und Briffot’s Volksreden eine ungeheure Aufregung gegen den 
unglädlichen und ſchwachen König erregt, indem Erfterer u. a. 
fagte, das Vaterland werde im Namen des Könige von Auswans 
derern und Fremden angefallen und in feiner Wertheidigung ges 
bemmt, und darauf hinwies, daß der König durch feine Nichtwirs 
kung gegen das ſchmachvolle Herannahen ber GSoalition verfafs 
Fungsmäßig auf die Krone verzichtet habe *), und indem der 
Andre ein paar Zage darauf bie Nation den Spielball des Gabis 
nets nannte und die Nothwendigkeit der fchleunigften Entfernung 


*) Gr fuhr fort: Sagte nun der König zu Ihnen, während Frankreich zer⸗ 
fleifgt würde: „Die Feinde behaupten zwar, für mid au kämpfen, allein ich 
bin nit ihr Mitfyuldiger, da ich ihnen Heere entgegengefandt habe; die Heere 
waren zwar zu ſchwach, aber die Gonftitution fehreibt ihre Stärke nicht vor; 

war babe ich fie zu fpat aufa mengegogen, aber die Gonftitution beftimmt dazu 
Feine Zeit; zwar hemmte ich einen Weldheren im Siege, aber die Gonftitution 
verordnet keine Siege; gpar ertheilte id meine Ginmilligung nicht zu gewiffen 

onftitution gab mir das Recht dazu: ich bin in Allem 
der Gonftitution nachgekommen.“ Müflen Sie ihm nidt antworten: „Vie 
Sonftitution {ft nicht mehr für Dich, da Du hinterliftig * ıc. 
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fo hemmender Macht verlangte *), fo ertbnte nach biefem prahleris 
ſchen und beleibigenden Manifeſt des Herzogs von Braunſchweig 
ein einziger weithin nachhallender Schrei ber Entrüftung , fo er⸗ 
Hangen nun allenthalben Freiheitägefänge und die zauberifche Mare 
feillaife , fo drohte das Volk der geſetzgebenden Werfammlung mit 
einem Aufftande in Maſſe, wenn der König nicht augenblidlich ab⸗ 
geſetzt wuͤrde, fo führte endlich Danton durch feine Philippica ben 
großen Schlag herbei. Der Berg gewann. Den 10. Augufl 
1792 follten die Zuilerien geftürmt werben. Ginige Nationalgars 
den, Schweizer und abelige Royaliften waren zur Wertheibigung 
aufgeftelt. Des Morgens nach 6 Uhr zogen gegen 20,000 be: 
waffnete Maͤnner, deren Haufe ftetE wuchs, auf die Tuilerien 
(08 und der König rettete fich mit feiner Kamilie in den Saal ber 
gefeggebenden Verfammlung. Noch fuchte Lafayette den conflitus 
tionellen Thron zu retten, indem er den Zruppen einen Eid abs 
nahm , fich der Ochlofratie zu widerſetzen; aber als die Rational 
garden den Eid vermweigerten, verließen ihn auch bie Truppen; es 
entfloh über die Grenze und warb von ben Allürten über vier 
Zahre lang in firenger Seflungshaft gehalten. Bei der neuermwählten 
Municipalität von Paris gewannen Danton, Marat und Ros 
beöpierre eine überwiegende Herrfchaftz Blutgerichte förberten zur 
Guillotine, wer zur Mäßigung rieth; ber König warb mit feiner 
Familie und wenigen Dienern (den 13. Aug.), angeblich um ihn vor 
der Rache des Pöbeld zu fchügen, gefangen in den Tempel ge: 
bracht, ein Gefängniß, worin ihm jeden Augenblid der Morbftahl 


*) Er drüdte fih u. a. fo aus: „Man macht euch vor ben fremden Könis 
gen bange, abır deren Macht muß an dem franzölifhen Hofe erbrüdt werden; 
man räth euch zur Der felgung der durch gang Frankreich zerftreuten eidfcheuen 
Priefter, aber dieſe müffen am töniglichen Lore verfolgt werden; man hest 
euch gegen bie Böswilligen des Reichs an, aber diefe verſchwinden, fobald das 
Gadinet der Zuilerien nicht mehr if. Das Vaterlland ift in Gefahr, 
nit als 0b es an muthvollen Truppen oder an andern Hülfdquellen gegen bad 
nahende Unheil fehlte , fondern weil feine Kräfte gelähnt werden. " 
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drohte. Bu Anfang des Geptembers wurben bie eingelerkerten 
„Verdaͤchtigen“ von wüthenden Iacobinern in ihren Gefängniffen 
überfallen und ermordet, weil man den heranziehenden 
Despoten unb ben einheimifhen Royaliſten 
Furcht einjagen muͤſſe.“ uUnd in ber That machten bie 
Preußen immer mehr Fortfchritte in Frankreich. Xengftlich hing 
der wahre Patriot an den Worten feiner Boten; wohl fragte er: 

— — Sötingft du und Hoffnung oder keine? 

Grkiär’ did kurz. Was hab’ ih zu erwarten? 


und erhielt fletö die entfchiedene Antwort: 


Erwarte nichts mehr als von beinem Schwert. 
Schill., Jungfr. 
Da bewaffnete ſich aber auch ganz Frankreich im Gefuͤhle der 
Wahrheit: 
Richtswürdig iſt die Nation, die nicht 
Ihr Aues freudig ſett an ihre Ehre. 
& hi IL, Jungfr. 
Die Zeit war gekommen, von welcher der Dichter ſingt: 
Beh’, wenn fi in dem Schoß der Städte 
Der Jeuerzunder ſtill gehäuft, 
Das Volt, zerreißend feine Kette, 
Zur Eigenhülfe ſchrecklich gereift! 


m —— GE Ci di BE 


Freiheit und Gleichheit! hört man fallen: 
Der ruh'ge Bürger greift zur Wehr. 
Die Straßen füllen fi, bie Ballen, 
Und Bürgerbanden ziehn umber. 

Squll., lyr. Ged 


Denn als nach und nach mehrere Verſuche der Royaliſten bekannt 
wurden, ihre gefangenen Bruͤder zu befreien und ſich mit den aus⸗ 
waͤrtigen Feinden der Revolution in Rapport zu ſetzen, kannte der 
Bolksgrimm keine Grenzen mehr. Nichts war mehr heilig. Selbſt 
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die Bande bes Bluts fchüsten in biefen Tagen bed Septembers 
nicht vor dem Morbflahl (vor der Geptembrifirung). Viele vom 
den Septembrifirern erkundigten fich indeffen genau bei ben Schlacht= 
opfern, welcher Meinung fie zugethan fein. Heutige, benen fie 
Stauben beimeffen zu Tonnen meinten, wurben freigelaffen, Dart» 
nädige kalt niebergefloßen. Weniger Morbluft ald Berechnung der 
Nothwendigkeit fchien den Septembriſirern bie blutige Hand zu 
führen. Bei Bekämpfung bes dußern Beindes wollte man keinen 
innern zu befämpfen haben. — Den 21. Sept. 1792 trat an bie 
Stelle der gefeßgebenden Verſammlung, beren echte Wirkfamteit 
von innen und außen durch flete Stürme gehemmt worben war, 
der Nationalconvent, worin der Berg nur zu bald über bie auch 
noch in ihrem Kalle große Gironde triumphiren follte. 

Wenn Napoleon auch völlig von der Nothwenbigkeit ber Abs 
Thaffung der himmelfchreienden Mißbraͤuche überzeugt war, welche 
Frankreichs Schmah fo lange ausgemacht hatten, wenn er auch 
von Herzen den neuen Freiheitsideen anhing, fo billigste er boch 
niemals jene zugellofen Grauſamkeiten des herrgewordenen Pöbels, 
welche zum Theil vor feinen Augen verübt wurden; nicht nur in 
den Provinzen nämlich, fondern auch in ber Hauptftabt ſelbſt hatte 
er Gelegenheit gehabt, Augenzeuge berfelben zu fein. Stets in 
Briefwechfel mit Paoli, ber nach feinem zivanzigjährigen Aufents 
halte in London endlich (1790) über Paris nach Corfica zurücdiges 
ehrt war und dort als Generallieutenant eine ehrenvolle Anftellung 
im Deere erhalten hatte, nahm Anfangs des 3. 1792 Napoleon Urs 
laub und begab fich zu Paoli nach Eorfica, wo er auch ale Fuͤh⸗ 
rer von Nationalgarben angeftellt warb, welche bie vielfach ges 
flörte Ordnung auf der Inſel erhalten follten. Die engliche Partei, 
welcher Paoli felbft insgeheim anhing, hatte ſich vorzüglich in 
Ajaccio gehäuft, und einen dort entflandenen Zumult ftillte Napo⸗ 
leon mit feinen Nationalgarden (am Sonnabend vor Oſtern) Das 
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vergaben ihm Viele feiner Landsleute nicht, und ein Tangjähriger 
geind der Familie Buonaparte, Namens Peraldi, brennend nad, 
Blutrache, Elagte ihn bei der Regierung ber Stiftung jenes Aufs 
ruhres an, welchen Napoleon eben geftillt hatte. Er mußte fi 
in Paris vertheidigen, was ihm mit wenigen Worten volllommen 
gelang. Mit welchen Einbrüden vom 20. Zuni und 10. Auguſt, 
ja mit welchen Befürchtungen wegen ber beginnenden Septembri⸗ 
fationen kehrte ber junge Capitain nad) feiner Geburtäinfel zuruͤck! 
Wie entfchieden war er aber auch bereits, welchem Intereſſe er 
feine unbefchräntte Tchätigkeit zu widmen habe! Alles das hinberte 
indeffen bie eifrigfte Fortſegung feiner ernften Studien nicht, 
welche durch die glaubwürbigften Zeugniſſe aus jener Zeit documen⸗ 
firt werben. Wie Tonnte ſich fonft auch der Sohn eines corfis 
[ben Advocaten zum Drbner chaotifcher Staats» Berwirrung erhes 
ben und lange Zeit über die Häupter aller Zeitgenoffen gigantifch 
emporragen ? 

Gleich in der erften Sitzung des Nationalconventes befchloß 
man nach einigen Debatten über die Gefahr, worin Frankreich 
buch innere und dußere Feinde ſchwebte, bie Abfchaffung des Kbs 
nigthums und die Erklärung ber Republik. Nach etwas längeren 
Kämpfen der Gironde gegen den Berg, welche durch eine Mits 
telöpartei, bie Ebene ober den Sumpf*), gemäßigt werben Tollten, 
ging endlich duch das Wüthen bes Werges und das Betergefchrei 
des Poͤbels ein Befchluß durch, bag Ludwig ‚feine Unverletlich⸗ 
keit verwirkt” und „der Gonvent berechtigt fei, ihn zur Rechen⸗ 
haft zu ziehen” (ben 3. Dec. 1792). Nun waren Männer wie 
St. Zuft und Robespiere recht an ihrem Plate. Es gab nad 
ihrer Meinung eine Gelegenheit, das Uebel mit der Wurzel aus⸗ 
auroften. Gehäufte Anklagen gegen den König liefen ein; Gors 





So genannt, meil ihre Anhänger im Sonvent tiefer gelegene Pläge ein⸗ 
nahmen, ° 
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reſpondenzen mit Ariſtokraten, eibfcheuen Prieftern und ben frem⸗ 
den Gabinetten, welche mächtige Hälfe zufagten, wurden burch 
Zufall ohne Wiffen des Königs hinter einer Tapete (in dem foges 
nannten eifernen Schranke) aufgefunden und Eubwig Gapet (wie 
er während bes Proceffes angeredet warb) ben 11. Dec. vor ben 
Gonvent gefordert. Gr erſchien und leugnete die Mitwiſſen⸗ 
ſchaft aller anticonftitutionellen Schritte, weil er nicht abs 
nen Eonnte, daß man fo unmwiberlegliche Beweiſe in den Hän- 
den hatte. Als ihm biefe vorgelegt wurden, erkannte er feine 
Unterfhrift nicht an. Seine Vertheidigung übernahmen Males⸗ 
herbes, Tronchet und Deſtze, welcher Legtere ben 26. Dec. bei 
einem zweiten Werhdr bed Königs vor dem Gonvente in einer mus 
flerhaften Rebe feine Unverantwortlichteit und Unantaftbarkeit, feine 
unſchuld an dem vergoffenen Blut, fein Vertrauen zur Nation, 
das er durch feine Flucht in bie Werfammlung ber Bolksvertre⸗ 
ter beiwiefen, mit berebtem Munde hervorhob. Allein ba bereits 
feine Abfegung ausgeſprochen und babucch feine Unantaftbarkeit 
factiſch widerlegt , der Glaube an feine unſchuid und fein Ber, 
trauen zur Nation aber durch feine eigenhändigen Schriften vers 
nichtet war, fo Ließ fih der Gonvent in feinem blutigen Worhas 
ben nicht irren. Gr warf ben 14. Ianuar bie 3 Fragen auf: 
1) Ift Ludwig Capet ber Verſchwoͤrung gegen bie Freiheit und Si— 
herheit der Nation ſchuldig? 2) Soll das Wolf in feinen Urvers 
fammlungen das Urtheif des Gonvents beftätigen? 3) Welche 
Strafe foll der Angeklagte leiden? Die erfte Zrage ward eins 
fimmig bejaht, bie zweite mit einer Mehrheit von 424 Stimmen 
verneint und bie dritte nad fuͤnfundzwanzigſtuͤndigem Ramensaufe 
ruf mit einer Mehrheit von 27 Stimmen für den Tod entfchieben. 
Nachdem man am 18. Januar mit einer Mehrheit von 34 Stims 
men bie unverzügliche Hinrichtung bes Königs befchloffen hatte, 





4 


59 


ber um breitägigen Auffchub bat, welchen der Convent aber wegen 
feines Befchluffes vom 18. nicht mehr gewähren Tomte Den 
21. Sanuar 1793 Morgens kurz nach 10 Uhr farb Ludwig XVI. 
im 39. Jahre feines Alters ben Zob unter ber Guillotine. Seine 
Fumilie erwartete baffelbe Schidfal. So raſende Leidenfchaft 
"hatte ſich des fouverainen Volkes bemaͤchtigt. Wie Zonnten bie 
Girondiſten länger gegen den ingrimmigen Berg beftchen? Die 
Ausſchuͤſſe für die öffentliche Wohlfahrt und Sicherheit lieferten dem 
Convent zahllofe Verdammungsurtheile und ber Septembrifirer 
Henriot verlangte mit einem bewaffneten Haufen bie Berurtheis 
lung von 22 Gironbiften, welche bann wegen ihrer Aufforderung 
zur Mäßigung mit 85 andern Proferibirten entflohen ober einges 
kerkert und im Detober guillotinirt wurden. Das mar ben Anfang 
der eigentlichen Schredensregierung , des WXerrorismus , melcher 
nah kurzer Unterbrechung fein fcheußliches Haupt noch fürchterlis 
her erheben ſollte. Statt einer Demokratie wüthete bie Dchlos 
Tratie, welcher man zum Entfegen ber Welt ben Zügel hatte ſchie⸗ 
fen laſſen. 
j Gefährlich iſtis, den Leu zu werten, 
Verderblich ift des Tigers Zahn; 
Jedoch der ſchrecklichſte der Schredeen, 
Das ift ber Menfi in feinem Bahn. 
eh denen, bie dem Ewigblinden 
Des Lichtes Himmelöfadel leihn! 
Sie ſtrahlt ihm nicht, fie kann nur zünden 
Und aͤſchert Städt’ und Länder ein. 
Schill., ige. Ged. 


Aber „der Bund der Könige”, durch Ludwig's Ermordung 
und den Triumph des Schreckensſyſtems neuerbings zu Träftiger Ins 
tervention aufgefordert, trug am meiften zu beffen Erhaltung und 
zur Rettung Frankreichs bei; denn obgleich die alliirten Heere im 
September bes vorigen Jahres in der Champagne durch Dumous 
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rieg, Kellermann und Dillon bei Granbpre, Valmy und Bisme, ganz 
befonbers aber durch ungeheure Hegengüffe, bobenlofe Wege und anftes 
ende Krankheiten faft aufgerieben worden waren, fo gaben ihre Sens 
der doch keineswegs ihren Plan auf, fonbern rüfteten ſich eifriger 
als je; obgleich Montesquiou (d. 24. Sept. 1792) Savoyen, Ans 
ſelm Nizza genommen, Guftine aber Speir, Worms, Mainz 
und Frankfurt gebranbfchagt und Dumouriez durch bie Schlacht 
bei Iemappe (d. 6. Nov. 1792) Belgien und (b. 17. Febr. 1793) 
viele Feſtungen Hollanbe in feine Gewalt bekommen hatte, fo ers 
focht doch die Goalition bei Aldenhofen, befonders aber (b. 18. 
März 1793) bei Neerwinden und vier Zage darauf bei Löwen 
faft alle Bortheile wieber, brach nach Dumouriez's Flucht zu den 
Deftreichern gegen Dampierre fiegreih in Frankreich ein, die Spas 
nier eroberten (db. 23. Juni) Bellegarde ıc., bie verbundenen 
Deftreicher und Engländer nahmen Walenciennes (ben 27. Juli 
1793) und Quesnoy (db. 11. Sept.), bie Preußen ſchlugen Dos 
reau bei Pirmafenz (d. 14. Sept.), bie Smigranten mit einem 
öfter. Heere drangen unter Wurmfer bis Straßburg vor, und fo fchien 
der Beitpunet nicht ferh zu fein, wo die Allürten in Paris felbft dem 
Frieden dickiren Tonnten. Zu bem Zuge ber Könige gegen das 
Volk gab England das Geld her; denn ber Convent hatte an 
England, Holland und Spanien faſt zu gleicher Zeit (Febr. und 
März 1793), bas deutſche Reich aber an Frankreich (d. 22. März) 
den Krieg erklaͤrt. Die Zahl ber verbündeten Truppen betrug 
um diefe Zeit 375,000 M., die Zahl der republifanifchen Streis 
ter follte fih auf 300,000 M. belaufen, beftand aber zu Anfang 
des Feldzuges nur aus 290,000 M. 

Zu den dußern Schredien kam innere Empdrung. Außer ben 
Kämpfen ber Parteien in ber Dauptftabt, welche meift mit Guillo. 
tinirung berer enbigte, welche dem Iacobinismus wiberftrebten, 
hatten Abel und Geiftlichkeit in der Vendee (Poitou), welche dem 
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allgemeinen Drude weniger ausgeſetzt geweſen war, unter den bis 
gotten Landleuten eine fanatifche Wiberfeglichleit gegen die Con⸗ 
ventsbefchläffe und offnen Aufruhr entzündet; fiber 100,000 Streis 
ter unter vereinzelten Anführern mußten buch vepublitanifche 
Heere überwunden werden. Namenlofe Greuel wurben gegen die 
geächtete Vendie verübt. Auch im Süden Frankreichs fchlug bie 
Flamme bes Aufruhrs hoch aufs bie zahlreiche Bevoͤlkerung von Mars 
jeille, Zoulon, yon, Vordeaux u. a. Städten war entichloffen, 
mit den Waffen in ber Hand bie Anmaßungen bes Gonvents zus 
ruͤckzuweiſen. Zoulon mit der Kriegsflotte warf ſich den Eng⸗ 
ländern in die Arme. Was blieb bei fo gefahrvoller Lage dem 
Convent noch übrig? Barrere ſchlug (d. 23. Aug. 1793) ben 
Aufftand des Volles in Mafle vor, den Carnot organifirte, fo 
daß in Zurzer Belt über eine Million fchlagferfiger Streiter ber 
innern Empoͤrung und ben fremden Gemwaltshaufen gegenüber- 
ſtanden. 

NRapolen war, wie geſagt, ſchon im September 1792 wieder 
nach Corſica zurüdgetehrt. Im December beffelben Jahres machte 
er unter Zruguet mit zwei Bataillonen Nationalgarbe eine mes 
gen Mangel an Disciplin ber Zruppen mißlungene Diverfion ges 
gen Sardinien. Paoli aber hatte ſich offen zu ber Partei der 
Infel gefchlagen, welche deren Vereinigung mit England wuͤnſchte, 
und fuchte feinen Proté ge, ben er „einen Menfchen aus dem 
Plutarch * nannte, für feine Zwecke zu gewinnen. Wie inbeffen 
Napoleon die revolutionairen Ideen betrachtete, haben wir bereits 
gefehen. Gr blieb Krankreih treu. Hazlitt *) ſagt barüber 
eben fo wahr als treffend: „Weil die franzdfifche Regierung bie 
Unabhängigkeit von Gorfica einft mit Füßen getreten hatte, glaubte 
Paoli, das beſte Mittel, Wiebervergeltung zu üben und feinen 


*) Neberf. v. Sporfbll. 
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Lieblingsplan zu erreichen, wäre, fih in dem Augenblidie gegen 
Frankreich zu erlären, wo es fein altes Ioch abgefchüttelt hatte 
und für feine eigne, folglich für bie Freiheit der gefammten 
Menſchheit kaͤmpfte. Der beftegte Patriot von 1769 fah nicht 
ein ober wollte nicht einfehen, baß bie Sache, welche bie herrs 
Tchenbe Leidenfchaft feines ganzen Lebens gewefen , jegt eine breitere 
und allgemeinere Grundlage gewonnen habe, unb daß biefelbe 
Rolle, die er einft Corfica gegen Frankreich fpielen ließ, jest von 
biefem gegen ganz Europa durchgefochten wurde.“ Das fah Nas 
poleon klar ein. Cr ftellte dem alten Kriegsmann entgegen, ber 
Erampfhafte Zuftand, worin fich Frankreich befinde, werbe, wie 
alles Gewaltfame, nur von kurzer Dauer fein und Gorfica dürfe 
nicht aus feiner natürlichen Werbindung geriffen werben. &o ges 
rade entgegengefegte politifche Meinungen vertrugen ſich nicht. 
Napoleon floh in's Gebirg 5 doch vertrieben ihn bie Gebirgsbemohs 
ner auch von da. Mit Mühe entlam er und feine Kamilie, beren 
Güter confischrt waren, nad) Nizza und weiter nah Marfeille. 
Eben war der ganze Süden von Frankreich gegen ben Convent 
empdrt. Die Infurgenten von Avignon fchnitten ber italiänifchen 
Armee, deren Artillerie unter Dugua in Nizza ſtand, die Zufuhr 
ab. Diefer befahl dem Süngling, einen freien Paß auszuwirken. Er 
feste e8 durch, indem er den Empdrern vorhielt, daß fie durch 
weitere Sperrungsmaßregeln bie italiänifche Armee zu einem Ans 
griffe gegen ihre Stabt zwingen würben *). Bei dieſer Gelegen« 
heit hatte er “echt gut gefehen, wie bie Stabt mit Wortheil ans 
gegriffen * obert werben Tonne. Der General Gartaur, wel⸗ 





°*) Auf ic. Reife fpeifte ee in einem Gafthaufe zu Beaucaire mit zwei 
Kaufleuten , —8 de ſich mit ihm über die Begebenheiten ihres Diſtricts unter⸗ 


hielten. AI8 e nad Avignon kam, verfaßte er dad „Abendeſſen von Beau⸗ 
eaire’’, worin die Unzulänglichkeit der antirevolutionairen Streitkräfte und 
bie Mißlichkeit neren Widerftandes mit Iebhoften Yarben fhilderte 
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der 2000 Dann Convents⸗Truppen befehligte, griff Avignon an, 
warb aber zurüdgefchlagen, und gleichwohl zogen bie Infurgenten 
auf der andern Seite der Stabt ab. Aber Napoleon hatte auf 
dem andern Rhöne= Ufer mehrere Kanonen aufgepflanzt, worauf 
die Artilleriften der Empdrer den Dienft verweigert hatten. Nach⸗ 
dem er zum Bataillonschef avancirt war, rüdte er mit feinem 
Corps den 12. Sept. 1793 vor Zoulon, wo er feine erfte große 
Waffenthat vollbringen follte. 
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Zweites Eapitel 
Napoleon als Dberofftcier vor Toulon. 


Des Menfipen Thaten und Gedanken, mift, 

Sind oft wie Mersch blind bemegte Wellen, 

Die {nn’ce Welt, feln Mitcofosmus, if 

Der tiefe Soegi / aub dem fie emig quellen. 

Gle find nothmendig, wie des Baumes Frußt, 

Sie kann der Zufall gaufelnd nit veemandelng 

Dad’ ih deb Menfen Ren ern unterfußt, 

& mei id aud fein MWolen und fein Handeln. 
SHiLL., Walenf. 


Entfattet die Geſchichte ihre großen Gemälde vom Sturze ber 
Weltreiche durch rohe Horden, ober von einer unbefiegbaren geifts 
töbtenden Hieracchie, fo wird ber Menfch bes neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts von unbehaglichen Staunen ergriffen, das fih nur durch 
tieferes Gingehen auf bie weitvergweigten Urfachen folder Geſtal⸗ 
tung der Greigniffe in Mitleid gegen bie Unterbrüdten auflöft; 
ſchildert fie den Sieg der Religionsreformen über Aberglauben und 
Zanatismus, fo wird die Geele bes Weberfchauers der Jahrhun⸗ 
derte mit freubigem Gefühl über die Fortſchritte der Intelligenz 
erfüllt, das durch momentane unb meift nur locale Reactionen 
nicht mehr ertöbtet werben Tanz füllt aber die Weltgefchichte ihre 
unvergänglichen Rollen mit dem Triumph ber Voͤlkerfreiheit über 
ben Despotismus, ober bes Staatszweckes über bie Staatswillkuͤhr: 
höher fihlägt dann das Herz des Menfchenfreundes dem Lichtftrahle 
echter Humanität entgegen, welcher aus dem Himmel hervorge⸗ 
brochen, fort und fort zündenb zur erwärmenden Flamme zu wer⸗ 
ber und alle Wölker des Erdbodens zu erleuchten und zu beglüden 
be hmmt ift. 
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In ben Franzoſen fehen wir ein Bolt, welches zur Realifis 
rung einer uneingefchräntten Herrfchaft des Wernunftrechtes Gut und 
Blut zu opfern bereit iſt, ja das bereits alle Rationen zur Bruͤ⸗ 
berfchaft eingelaben und feine mächtige Hülfe zum Sturz der Ty⸗ 
tanmen feierlich zugefagt hatte. Im fchönen Frankreich zuerſt ſollte 
die weithin dufterbde Blume der Wölkerfreiheit auffprießen und ers 
blühen und mit ihrem wohlgepflegten Samen Europa befruchten. 
Mag fi ein verjährtes und unumfchränttes Königthum mit ben 
ungeheuren Gewalten bed abeligen und prieflerlichen Privilegiums 
verbinden,. um durch Intriguen, Golb und Soͤldner ihre ererbte 
Sröße zu behaupten; ja mögen im Schoße ber großen Nation ſelbſt 
lichtſcheue ober doch unerleuchtete Maffen gegen ihre erſten Vor⸗ 
theile mit bewaffneter Hand ankaͤmpfen: die Nation ift entſchloſ⸗ 
fen; fie fchreitet über die Leiber der Wiberfirebenden unaufhaltfam 
ihrem Biele entgegen. Die allgewaltige Nation, jene Blüthe ber 
eonflituirenden Verſammlung, vollendet ihr Werk und bereitet bie 
Dommer vor, welche die erbitterte Oppofition auf ihre Häupter 
herabbefchwor 5 die gefehgebende Berfammlung und ber Rationalcons 
vent zeigen eine Feſtigkeit, wovor Jeder zuruͤckſchaudert, deren Folgen 
aber von ebenderfelben Oppofition hervorgerufen werben. Es ift 
bereitö foweit gekommen, daß bie bewaffnete große Maſſe des Volks 
das Haupt jebes Verbächtigen der Guillofine weiht. 

Am fchredtichfien war feit dem Kal der Gironde der Auf: 
ruhe in der Vendee und den füblihen Provinzen mit ihren bes 
völkerten Städten und feften Plägen, zumal ber Verluft von Tou⸗ 
Ion. Ale Anftrengungen des Gonvents, dieſes Bollwerk des 
füblichen Frankreichs der englifch-fpaniichen Befagung wieder zu 
entreißen, fcheiterten an der Kriegsunerfahrenheit feiner Generale 
Gartaug und Doppet, von denen der eine früher ein Maler, 
der andere ein Arzt gewefen war, und bie ihre Avancement nur 
einigen glücklichen Operationen um Marfeille zu verbanten hatten. 


I. 5 





Gartaur 308 nämlich in Begleitung der GonventssDeputicten Al: 
bitte, Gasparin und bes Gorfen Salicetti mit 8000 Mann und 
Bapoppe in Begleitung der GonventssDeputirten Friron und Bars 
cas mit 6000 Mann (von ber ital, Armee) aus dem überwunde: 
nen Diftrict von Marfeille gegen das fefte und durch Beſetzung 
ber Bugänge weithin vertheibigte Soulon heran, und obgleich den 
3. September 1793 die Päffe von Dlioules fielen, fo war doch 
an eine wirkfame Belagerung der Feſte nicht zu denken, fo lange 
die durch den Pharaoberg getrennten Gorps ber beiden Anführer 
ſich nicht vereinigen, gemeinſchaftlich einen zwecmäßigen Angriffs: 
‚plan entwerfen und bie bringenbften Beduͤrfniſſe einer guten Bela-⸗ 
gerungsarmee befriedigen Tonnten In fo verzweifelter Lage traf 
(ben 12. Sept. 1793) Napoleon, vielleicht von feinem Sander 
manne Galicetti vorgefhlagen, als Bataillonscommans 
bant bei der Belagerungsarmee zu Beauffet ein, melde eben 
befchäftigt war, die feindliche Flotte auf ber Rhede mit glähens 
ben Kugeln zu beſchießen, bie aber, wie Napoleon auf den ers 
fen Bit fah, kein einziges Schiff erreichen konnten. Er über: 
zeugte Gasparin von biefem Fehler, und Gartaur mußte ihn eins 
geftehen. Won Marfeille her ließ er nun noch Batterien kommen, 
von allen @eiten zog er Werftärkungen an fi, die er mit großer 
Thaͤtigkeit und in hoͤchſter Gile mit allem Rothwendigen verſehen 
ließ, und recognoscirte nebenbei bie ganze Gegend und bie Werke 
des Zeindes. Nachdem die Belagerungsarmee, bie fih nun auf 
40,000 Mann belaufen Eonnte, mit hinlaͤnglichem Gefhüg und 
Munition verfehen war, zeigte er mit überlegener Beredtſamkeit 
im Kriegsrathe die Unzulänglichteit des bisherigen Verfahrens und 
drang auf bie Befegung eines Poftens zwiſchen beiden Häfen von 
Toulon, von wo aus die feindliche Flotte in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung beflrichen werben konnte. Aber fo groß war Gartaur's 
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faumte, bis ber Poften von 4000 Englaͤndern beſegt und mit 
furchtbaren Berfchanzungen befefligt war. Daß auch die Engläns 
der die Wichtigkeit diefes Plages erkannten, zeigten fie offenbar, 
indem fie ihn fo ſtark befefligten und Kleinyibraltar nannten. 

Da fah der Gonvent ein, daß ein gefchickterer General vor Tou⸗ 
Ion dringenbes Bebürfnig fei. Der Savoyarde Doppet war ber 
Mann, welcher der Republit den wichtigen Dienft bee Eroberung 
von Toulon leiften follte, und obgleich er vom Kriegshandwerke 
ſehr wenig verſtand, hätte er doch durch einen Zufall beinahe reüfs 
firt. Die Befagung von Kleingibraltar hatte nämlich einen Franzo⸗ 
fen gefangen genommen, den fie im Angefichte der franzöfifchen Armee 
fhlug. Die darüber empörten Gameraben bed Bemißhandelten 
griffen ohne Commando zu ben Waffen und liefen gegen bie Res 
doute Sturm. Doppet, welcher auf den Edrm herbeigeeilt war, 
rief auf Napoleon’ Bemerkung, daß das Vorräden nicht mehr 
Leute als der Rückzug koſten würde, die übrigen Corps herbei und 
Napoleon fellte fih an ihre Spige. Schon wollten die vorders 
flen Stürmenben in bie Redoute einbringen, da fiel an Doppet’s 
Seite fein Adjutant. Erſchrocken ließ der General zum Ruͤckzuge 
blafen und räumte fo alle errungenen Vortheile. 

Nun übertrug der Convent bem tapfern und einfichtsvollen Dus 
gommier das Obercommando (d. 20. Nov. 1793). Napoleon, ber 
endlich einen wirklichen General an ber Spige fah, wieberholte 
einen guten Rath, der früher verworfen worben war, nun aber 
endlich einmal durchgehen follte. Er erklärte im Kriegsrathe, 
da Kleingibraltar der Schlüffel von Zoulon fei, nad) deſſen 
Groberung fich die Stabt in zwei Tagen an bie republifanifchen 
Truppen ergeben werbe, fo follte man die Werke durch eine heftige 
Befchießung mit Vierundzwanzigpfündern und Mörfern demoliren 
und zu gleicher Zeit das der Stadt näher gelegene Fort Malbos⸗ 
guet bombardiren. Alle Vorbereitungen wurden in ber größten 
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Stille gemacht, da die Arbeiter durch ein Olivenwaͤlbchen gedeckt 
waren. Als aber am 20. Rovember bie Gonvents-Deputirten die 
Werke befhauten und vollendet fanden, gaben fie Befehl zur Er⸗ 
Öffnung des Bombarbements. Der Gtabteommandant ( D’Hara ) 
machte am Morgen des folgendes Tages mit 6000 Mann einen 
Ausfall, drang bis in die frangdfifchen Batterien vor und verna= 
gelte die Kanonen. Da zog Dugommier ſogleich die Truppen zus 
fammen, um fie überall auf dem rechten Puncte verwenden zu 
Tonnen. Napoleon aber fand mit einem Theil Artillerie auf eis 
mer Anhöhe, bis wohin ein Laufgraben leitete. Während ein 
Theil der erfchredten Republikaner zuruͤckwich, drang Rapoleon 
mit einem Bataillon, unbemerkt von ben Feinden, in bem Laufe 
graben bis mitten unter die feindlichen Reihen und ließ augenblick⸗ 
ich links und rechts nachdruͤctlich feuern; Dugommier eilte herbei; 
die Engländer wichen beftürgt zuräd, ließen ihren Anführer verwuns 
det in frangdfifche Gefangenfchaft gerathen und vetteten fi, den 
Beind ſtets im Nacken, hinter die Mauern ber Stabt. 

Hierauf begann (vom 15. — 17. Dec. 1793) ein unausgefege 
tes Feuer aus 15 Mörfern und 30 Kanonen von ſchwerem Kalie 
ber auf Kleingibraltar, und in ber Nacht des 17. Dec. unter Hefe 
tigen Regengüffen führten Dugommier und Rapoleon ihre Trup⸗ 
pen zum Sturm. Nach quälendem Tirailleursfeuer der Gngläne 
der mütheten die Kartaͤtſchen des Fortes dermaßen unter ben 
Stürmenden, daß Dugommier mit dem Ausrufe: „Ich bin ver= 
Toren 1” ſich zurückziehen mußte. Indeſſen hatte aber Rapoleon feis 
nen wackern, der Localität völlig Eundigen Adjutanten Muiron 
mit einem Bataillon leichter Artillerie vorausgefchict, um fih den 
Berg hinaufzubrängen und den Weg in die Rebouten zu bahnen. 
Früh um 3 Ur beftieg er mittels einer Schießſcharte das Fort, 
in weldes Napoleon und Dugommier unmittelbar nachher einbranz 





ten im Zort, um über ein fo glädliches Ereigniß ihre republika⸗ 
nifche Freude auszufprechen. Napoleon nahm nun bie Forts Bas 
lagnier und Eguillette, um bie englifche Flotte von dba aus zu bes 
hießen. Da die Abficht bes englifchen Abmirals Hood, Klein⸗ 
gibraltar wiederzunehmen, an der Raſchheit ber Franzoſen fcheis 
terte,, fo ließ er die heben räumen und verkündete der erfchrodes 
nen Stadt, baß fie ſich nicht mehr werde halten koͤmmen. Gleich 
darauf ließ er bie Truppen nebft den geängfteten Einwohnern, des 
nen wegen ihrer Theilnahme am Aufftanbe bie Rache bes Gons 
vents fowie Marfeilles und Lyons Schickſal vor Augen ſchwebte, 
auf die englifhsfpanifche Flotte gehen und zündete diejenigen 
franzöfifchen Schiffe an, die er nicht mit fortnehmen konnte. Ras 
poleon befchreibt dieſes ſchrecklich erhabene Schaufpiel und bie Gins 
nahme der Stadt fo:*) „Dem englifch-fpanifchen Geſchwader war 
ed gelungen, auszulaufen unb es Ereuzte außerhalb der Rheden; 
das Meer war von Schaluppen und Beinen Fahrzeugen bebedit, 
weiche fih an Borb bes Geſchwaders begaben. Man mußte nahe 
an den franzöfifhen Batterien voräberz mehrere Fahrzeuge, viele 
Schaluppen wurben in den Grund gebohrt. Am Abend des 18. 
verkündete eine furchtbare Exploſion die Zerftörung des Hauptma⸗ 
gazins z in bemfelben Augenblid ſah man an vier ober fünf Or⸗ 
ten bes Beughaufes Feuer ausbrechen, und eine halbe Stunbe 
darauf war die Rhede mit Flammen bedeckt; e8 war ber Brand 
von neun Bochborbigen Schiffen und vier Fregatten — franzöfifches 
Eigentbum. An mehren Orten fland ber ganze Horizont in 
Flammen; man fah, wie am hellen Zage. Die Flammen⸗ und 
NRauchfäule, welche von dem Beughaufe aufflieg , glich dem Aus⸗ 
Bruch eines Vulcans und die 13 brennenden Schiffe dreizehn präche 
tigen Kunflfeuern. Das Feuer zeichnete die Mafte und die Borm 


i Mem. z. Geſch. Frankreichs, überſeßt vo. Elsner. 
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der Schiffe ; ed dauerte mehrere Stunden und gewährte ein erha= 
benes, aber herzzerreißendes Schaufpiel. Im jedem Augenblide er» 
wartete man den Knall des Forts la Malgue ; aber die Befagung 
nahm fih aus Furcht, von ber Stadt abgefihnitten zu werben, 
nicht Zeit, die Minen zu laden; noch in berfelben Racht zogen 
bie feangöfifhen Plänkier daſelbſt ein. Schrecen herrſchte in Tous 
ton; der größte Theil der Einwohner hatte ſich in aller Eile ein 
gefchifft; was zuruͤckblieb, hatte fi in den Häufern verrammelt 
aus Furcht vor den Nachzuglern. — — Die verbrannten Schiffe 
bildeten Klippen, welche bie Rhede verengten unb erſt 8 — 10 
Jahre darauf von meapolitanifchen Tauchern ſtuͤckweiſe entfernt 
werben konnten. Die Armee zog am 19. ein; feit 72 Stunden 
hatte fie mitten im Koth und Regen unter Waffen geftanden. «+ 
Zu fo ungeheuren Anftrengungen trieb den Gonvent, ben Heerfüh- 
ver wie jeben republifanifchen Streiter der große Blick auf das 
Ganze, und alfo die Goalition , welche durch bie Einnahme Tour 
tons einen fo ungeheuren Gchlag auf die Republit geführt Hatte. 

Ein nad den G@efegen des Tages fehnell errichtetes Revolus 
tionstribunal fand nur etwa 8 bis 10 Schuldige, weil fih die 
übrigen (moßl an 14,000) eingefchifft hatten. So geringe Baht 
gendgte nicht”, und man proclamtrte, daß alle Handwerker, 
welche unter den Engländern im Arſenale gearbeitet hätten, ſich 
zu neuer VBefchäftigung einfchreiben follten. &o wurden gegen 
200 Arbeiter gefangen genommen und von einem Bataillon Gans: 
culotten und Marfeiller erfchoffen,, nachdem früher in yon bie 
Kanoniere ber Gonventsarmee felbft die Aufrührer mit Kar- 
tätfchen niedergeſchmettert hatten*). „Ein fehredliches Mittel, 
dad. den Geift biefer Periode charakteriſirt.“ (Rap) Die buch 
die Außern Schredniffe herbeigeführte Entfeſſelung der Maffen 
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cher 2000 Mann Convents⸗Truppen befehligte, griff Avignon an, 
ward aber zurüdgefchlagen, unb gleichwohl zogen bie Infurgenten 
auf der andern Seite der Stabt ab. Aber Napoleon hatte auf 
dem andern Nhönes Ufer mehrere Kanonen aufgepflanzt, worauf 
die Artilleriften der Empdrer den Dienft verweigert hatten. Nach⸗ 
dem er zum Bataillonschef avancirt war, rüdte er mit feinem 
Sorps den 12. Sept. 1793 vor Zoulon, wo er feine erfle große 
Waffenthat vollbringen follte. 
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nommen wurbe. Der Pöbel verlangte ihre geächteten Häupter. 
Die Repräfentanten Mariette unb Gambon wären beinahe an La⸗ 
ternenpfählen aufgelnüpft worben, als fie ihre Stimme zur tet: 
tung ber Unglädlichen erhoben hatten. Da beftlieg Rapoleon un⸗ 
ter Bedeckung feiner anhaͤnglichen Artilleriften einen erhabenen 
Drt und erzwang buch bie WBorftelung, daß die Emigranten - 
den andern Tag ihrer Berurtheilung entgegengehen würben, bie 
‚ Wieberherftellung der Ruhe. Während ber Nacht lieh er fie in 
Artilleriewagen paden und fo aus ber &tabt fahren; ein Boot 
nahm fie auf und vettete die hart Webrängten. Das war ber 
Mann, bem feine Feinde ein grenzenlos boshaftes Herz und alfe 
alle erfinnlichen Lafter beilegten, um buch folche Mittel ihre 
Partei zu entflammen und immer mehr zu verflärken. Nicht 
nur in der Schlacht zu Frankreichs Ruhm, nein, auch zur Ret⸗ 
tung der Bedraͤngten ſchlug er fein Leben in bie Schanze: unb 
giebt es denn 
— — ſqhoͤnere Pflichten für ein edles Herz, 
Als der Werrheidiger der Unſchuld fein, 
Das Reit des Unterdrüdten zu deſchirmen ? 
SHill, Zen. 


Daß er fein Leben in ben Schlachten nicht ſchonte, wiffen 
wir von mehreren noch lebenden Augenzeugen, wenn auch nicht 
feine Annalen ein unbeftrittenes Zeugniß bavon ablegten. Auch 
Thon bei der Belagerung von Toulon zeigte ſich bies vielfach. 
Sinem neuerwählten Artillerieofficier, dem Napoleon für biefen 
Tag ben gebetenen Urlaub abgefchlagen hatte, rief ee während 
des hitzigſten Feuerns aus der Feſtung zu: „Vorgeſehn! ba kommt 
eine Bombe! Statt fi zur Erde zu werfen, büdt fich ber 
Dfficiee bloß und wirb mitten von einander gerifien. Daß fich 
Napoleon des Lachens nicht hätte erwehren können, brauchen wir 
der Frau von Bourrienne nicht. zu glauben, ba fie nicht felten 
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In den Franzoſen fehen wir ein Volk, welches zur Realifis 
zung einer uneingefchränkten Herrſchaft bes Wernunftrechtes Gut und 
Blut zu opfern bereit iſt, ja das bereits alle Nationen zur Bruͤ⸗ 
derfchaft eingelaben und feine mächtige Hülfe zum Sturz der Ty⸗ 
tamen feierlich zugefagt hatte. Im fchönen Frankreich zuerft follte 
die weithin dufterde Blume ber Wölkerfreiheit auffprießen und ers 
blühen und mit ihrem wohlgepflegten Samen Europa befruchten. 
Mag fi ein verjährtes und unumfchränktes Königthum mit den 
ungeheuren Gewalten des abeligen und priefterlichen Privilegiums 
verbinden, um durch Intriguen, Gold und Soͤldner ihre ererbte 
Groͤße zu behaupten; ja mögen im Schoße ber großen Ration ſelbſt 
lichtſcheue oder doch unerleuchtefe Maſſen gegen ihre erften Vor⸗ 
theile mit bewaffneter Hand ankaͤmpfen: bie Ration ift entfchlof: 
fen; fie ſchreitet über die Leiber der Widerftrebenden unaufhaltfam 
ihrem Biele entgegen. Die allgewaltige Nation, jene Blüthe ber 
conflituirenden Verſammlung, vollendet ihr Werk und bereitet bie 
Donner vor, welche bie erbitterte Oppofition auf ihre Haͤupter 
herabbefchwor 5 die gefeßgebende Berfammlung und der Nationalcons 
oent zeigen eine Zefligkeit, wovor Jeder zuruͤckſchaudert, deren Folgen 
aber von ebenderſelben Oppoſition hervorgerufen werden. Es iſt 
bereits ſoweit gekommen, daß die bewaffnete große Maſſe des Volks 
das Haupt jedes Verdaͤchtigen der Guillotine weiht. 

Am ſchrecklichſten war ſeit dem Fall der Gironde der Auf: 
ruhe in der Vendie und den füblichen Provinzen mit ihren bes 
völkerten Städten und feften Plägen, zumal der Verluft von Tou⸗ 
Ion. Ale Anftrengungen bes Gonvents, dieſes Bollwerk des 
füblichen Frankreichs der englifh-fpaniihen Befagung wieder zu 
entreißen, fcheiterten an der Kriegsunerfahrenheit feiner Generale 
Cartaux und Doppet, von benen ber eine früher ein Maler, 
der andere ein Arzt gewefen war, unb bie ihr Avancement nur 
einigen gluͤcklichen Operationen um Marfeille zu verbanten hatten. 
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Gerefchaft bes Woptfahrtsausfgufles *) und folglich des fhonunge- 
106 opfernden Berges werlängert. „Doqh ber Berg ſelbſt ., ſast 
v. Rotteck, „ſah bald fich befangen in dem allgemeinen Schreien, 
wie in der allgemeinen Gefahr. Alſo geſchah, daß die Gewalts⸗ 
träger bes Bolkes, welches fich berufen glaubte zur Weltbefreiung, 
und mit ihnen das ganze Wolt, vor einigen Suͤtherichen zitterte, 
welche, aus dem Staub, durch bie Macht der Bufäle (?) mehr 
ald des Genies, zur höchflen Gewalt erhoben, eine biöher noch 
nie gefehene Scheußlichkeit entfalteten. Das ganze Bolk war in 
fäeedticher Aufregung, durch Zorn, Burcht und Breipeitäbegier, 
und bie Schreckensmaͤnner, nad dem Gntfeslihen als 
nah dem KRettungsmittel greifend, offenbarten hier⸗ 
durch bie Fieberkraͤmpfe der Nation.” - Unter ben eine Million 
überfteigenden Opfern, welche binnen 1% Jahren ber vepublitanis 
fen durcht vor dem Auslande bluteten, war auch bie Königin 
Marie Antoinette, Maria Therefiens folge Tochter (d. 16. Det 
1793); ihr folgten am 31. Detober zur Guillotine die edlen Gis 
rondiſten: Antiboul, Beauvois, Boileau, Briffot, Carra, Düs 
chatel, Ducos, Duprat, Fonfrede, Gardien, Genfonne, Lacaze, 
Bafource, Lehardy, Mainville, Walaze, Vergniaud und WBignes 
ferner Philipp Egalitt von Orleans (d. 6. Rov. 179), als 
bourboniſchen Sinnes verdaͤchtig. (Späterhin auch Cliſabeth, des 
Königs ſchuldloſe Schweſter, den 10. Mai 1794. Ludwig's Sohn, 
welchen die Royaliſten Subwig XVII. nannten, ftarb den 18. Juni 
1795 im Tempelgefängnip.) Im ganz Franireich ſchien die Beige 
getommen zu fein, wo man „Henker oder Opfer fein mußte. 
&o wie nun durch alle erdenklichen Mittel dem Gebanten an ein 


*) Melden meift folgende Männer bildeten: St. Andre, Barräre, BIL 
lauds@arennes, Garnot, Goutbon, Gollsı d’ Herboid, ©t. Zuß 
— Keihe Meisur und Wohehnierre 
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ſaͤumte, bis ber Poſten von 4000 Englaͤndern . befeht und mit 
furchtbaren Berfchanzungen befeftigt war. Daß auch die Engläns 
der die Wichtigkeit diefes Plages erkannten, zeigten fie offenbar, 
indem fie ihn fo ſtark befefligten und Kleingibraltar nannten. 

Da fah der Gonvent ein, daß ein gefchicdterer General vor Tou⸗ 
ion bringenbes Bebürfniß fe. Der Savoyarde Doppet war ber 
Mann, welcher der Republik ben wichtigen Dienft der Eroberung 
von Toulon leiften follte, und obgleich er vom Kriegshandwerke 
ſehr wenig verſtand, hätte er doch ducch einen Zufall beinahe reüfs 
fit. Die Befagung von Kleingibraltar hatte nämlich einen Franzo⸗ 
fen gefangen genommen, ben fie im Angefichte der franzöfifchen Armee 
ſchlug. Die barüber empdrten Cameraden des Gemißhandelten 
griffen ohne Commando zu den Waffen und liefen gegen bie Re⸗ 
doute Sturm. Doppet, welcher auf den Laͤrm herbeigeeilt war, 
rief auf NRapoleon’s Bemerkung, daß das Vorruͤcken nicht mehr 
Leute als ber Rüdzug Eoflen würde, die übrigen Corps herbei und 
Napoleon ftellte fih an ihre Spige. Schon wollten die vorder⸗ 
ſten Stürmenden in die Reboute einbringen, ba fiel an Doppet’s 
Seite fein Adjutant. rfchroden ließ der General zum Ruͤckzuge 
blafen und räumte fo alle errungenen Vortheile. 

Nun übertrug der Convent dem tapfern und einfichtsvollen Du⸗ 
gommier das Obercommando (d. 20. Nov. 1793). Napoleon, ber 
endlih einen wirklichen General an ber Spige ſah, wieberholte 
einen guten Rath, der früher verworfen worben war, nun aber 
endlih einmal durchgehen ſollte. Cr erklärte im SKriegsrathe, 
da Kleingibraltar der Schlüffel von Zoulon fei, nad deſſen 
Eroberung fich die Stadt in zwei Tagen an die republilanifchen 
Zruppen ergeben werbe, fo follte man die Werke durch eine heftige 
Befchiegung mit Wierundzwanzigpfündern und Mörfern demoliren 
und zu gleicher Zeit das ber Stabt näher gelegene Fort Malbos⸗ 
quet bombardiren. Alle Vorbereitungen wurden in der größten 
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men fie verbankte, war Napoleon, der von Dugommier perfdns 
tid) gefchägt und gleich nad) der Groberung von Zoulon dem Con ⸗ 
went dringend empfohlen wurde. „Befbrbert ihn,“ ſchrieb ex 
u. a., fon wird er fich ſelbſt befdrdern. / Gr warb zum 
Brigadegeneral ber Artillerie erhoben. Curopa begann feine Blide 
auf ihn zu richten. 








Drittes Capitel. 
Napoleon ald Artilleriegeneratl, 


Wo's halögefährlid ift, da ſtellt mid hin! 

Die Zeit bringt Rath. — Wir wollen frei feins 

Eher den Tod, als in der Knechtſchaft Leben! 
Schill., Ted. 


Der fiegreiche Werfechter des Grundſatzes: „, Die Feinde der Re⸗ 
publick müffen unter jeder Bedingung ausgerottet werben”, war 
ber unbeugfame, ſchreckliche Robespierre, von dem Napoleon ſpaͤ⸗ 
tee äußerte: „Und hätte ihm, zu der Zeit ald es Frankreich mit 
Blut uͤherſchwemmte, Pitt zwei Millionen geboten, daß Er bie Mes 
publik verriethe, er hätte fie mit Werachtunb zuruͤckgewieſen.“ 
Wer über die Fieberhige biutiger Henker zu murrtn ober nur fcheel 
zu fehen wagte, biutete unter ber @uillotines wer im Convent zur 
Maͤßigung rieth, blutete unter ber Guillotine; wer im Wohlfahrts⸗ 
ausihuß bedenklich ſchien — nein , dad wagte Keiner. Auch an 
die Schreckensmaͤmer felbft aber follte nun die Reihe kommen, ben 
guillotinirten Haufen der Berbächtigen zu vermehren; Hebert, 
Eloots und Chaumette fielen, Desmoulins und Danton folgten, wels 
der Lestere bei Anhörung feines Urtheild die prophetifchen Worte 
Sprach: „Ich werbe Robespierre nachziehen I” Diefer indeffen vers 
vand fich enger mit dem fanatifchen St. Juſt und dem graufamen 
Couthon, und biefes furchtbare Triumvirat bewirkte, baß ein 
Gefetz durchging, wonach dem Revolutionstribunate unbefchräntte 

Umacht und unwiderſprochene Gewalt über die Gonventömitglies 
dr ertheilt wurden. Als Robespierre bei vielen Depufirten Kälte 
bemerkte, mied er den Gonvent und ließ feine Klagen üben ben 
Verfall des echten. Republitanismus im Jacobinerklub ertönen. 
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Als er (den 26. Juli 1794) in den Gonvent zurſickkehrte, empfin- 
gen ihn bie Ausfchäffe noch Filter. Da bomnerte er mit fo uns 
wiberftehlicher Gewalt von ber Tribune herab gegen feine Feinde, 
welche auch bie bes Vaterlandes feien, daß der Drud feiner Rebe 
befchloffen, obwohl nach ben unausgefegten Angriffen der MBabier, 
Cambon, Billaud, Friron u. a. Deputirten widerrufen warb. 
Er ging. Der 27. Juli. 179% (der 9. Thermibor) aber follte 
ven felfenharten Republitaner zerfchmettern. Zuerft klagte St. 
Zuft über das Benehmen des Gonvents; man unterbrady ihn mit 
Klagen über den Zuſtand der Reputl. Sebas wollte Robespierre, 
St. Juſt und Gouthon vertheibigen; Billaub-Warennes klagte Robess 
pierre härter an. Robespierre felbft beftieg wuͤthend ben Rebnerftupl s 
von allen Seiten ertönte der Wuthruf: „Fort mit dem Tyrannen Ir 
Tallien jog einen Doldh und fehrie: „Diefer Dold) brang in des 
Tyrannen Bruft, wenn ihn ber Rationalconvent nicht zu verhaften 
wagte! Robespierre, unabläffig bemüht, ſich das Wort zu vers 
Schaffen, aber eben ſo oft mit bem Rufe: gort mit bem Tyrannen 1 
und des Präfidenten Thuriot Glocke unterbrochen, rief endlich 
müthend aus: „Willſt du mich endlich ſprechen laſſen, Präfident 
von Meuchelmordern % Thuriot Läutete. Der Gonvent und bie Gale⸗ 
rien machten Getdfe. Bu legteren rief er mit Ingrimm hinauf, feine 
Verteidigung forbernd. Sie verließen ihn. Gmblid) fprad er 
in einem Augenblick, wo er verftanden zu werben hoffte, zur rechten 
Seite des Gonvents: „An euch, ihr tugendhaften Männer, wende 
ich mich, daß ihr mir Gehdr verfchafft , welches mir Meucdelmörs 
der verweigern" Cine Tobtenflille folgte biefen Worten, nur 
Thuriot IAutete. Schaum vor dem Munde, kehrte Robespierrt 
vdilig erfchöpft nach feinem Plage zuruͤck und die Stimme verfagte 
ihm. Da rief ihm ein Deputirter zu: „Elender, das Blut Dan⸗ 
ton's erfticht dich!“ Hierauf ward die Werhaftung ber beiden Ro— 
bespierre's, Gouthon’s, St. Juſt's und Lebas's einftimmig bes 
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fchloffen. Doch beit, Payan und Fleuriot hätten Robespierre 
blutig am Sonvente gerächt, wenn bie Kanoniere zum feuern 
auf ben Gonventsfaal zu bringen gewefen wären ; bo vom Con⸗ 
vent außer dem Geſetz erklärten Rebellen wurben im Hötel be Wille 
überfallen. Da zerfchoß fi Robespierre die Kinnlade, Lebas ben 
Hirnſchaͤdel, Southon zerſtach ſich die Bruſt und der jüngere Ro: 
beöpierre ſtuͤrzte fih aus. dem Fenſter, St. Juſt aber fah bem 
Tode mit feftem Auge entgegen. Am 28. Zuli 1794 warb Ro⸗ 
bespierre neben Henriot und Gouthon auf bem Karren zur Guil⸗ 
lotine gefahren, während bie Gembarmen mit ber Spige ihrer Des 
gen auf ihn zeigten: ber 28. Juli 1794 war das Ende des gro: 
ben Schreckens. Die Bironbiften hatten mit Gefängen wie: 
| „Allons, enfants de la pattrie, 
Le jour de glolre est arrive: 


Contre nous de la tyrannie 
Le oonteau sanglant est levd,‘‘*) 


und mit gewichtuollen Worten wie: „Wir fterben zu einer Zeit, 
wo das Volk den Verſtand verloren hatz ihr werbet zu einer Zeit 
fterben,, wo es ihn wieber erlangt hat,’ das Schafot beftiegen, 
und die wahren Patrioten trauertenz; bie Schredtensmänner erfüll- 
ten das ihnen geweisfagte Schickſal ſchweigend und muͤrriſch, und 
das Volk jubelte. Mit Unrecht; benn ber Schrecken war zur 
Nothwendigkeit geworben, wie wir gleich nach Robespierre's Tode 
an ben Kolgen des Moberantismus, dem Wieberauftauchen der 
Hierarchie und Ariftokratie fehen, welche wo möglich noch fürdhter- 
licher zu haufen gedachten, als die Schredtensmänner es jemals für - 


* Marſeiller Hymne: 


„Auf, Vaterlandesſohne, Bürger! 

Der Tag des Ruhmes iſt genaht: 
blut'ge Beil der ——— 
gegen uns erhoben hat!’ 16 
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nothwendig gehalten hatten. Obsleich es nämtid eine ſtarte Par« 
tei gab, welche mit gewohnter mitleibslofer Strenge ber politifdyen 
Drthobopie ber Republik ihr Cigenthum, ihre Zeit, ihren Schlaf, 
ihre Gefunbpeit , ihr Anfehen, ipre Freunde, ihre Kinder und ſich 
ſelbſt, aber niemals ihre Ehre zu opfern bereit waren, fo 
es boch auch nicht an Boͤſen, welche bei ber Fortfegung bes 


u madjen brannte, fo war es wohl kein Wunder, daß „, bie hbllis 
ſchen Golonnen“ und „Marat’$ Gompagnien,* buch „Iefus-Gom: 
pagnien und „„Compagnien der Sonne” erfegt und bie Umtriebe 
des gornigen Auslandes und ber rachefchnaubenben Emigranten wies 
der erfolgreicher wurden, in ber Hauptſtadt aber fbrmliche „, Iaco« 
binerjagden« auftamen, beren fidh mohlgelieibete Birgerbanben 
der guten alten Zeit fhulbig machten. Der Royalismus ſchien trog 
allem Wiberftreben der Terroriſten und felbft ber „, Thermiborier v 
Gergmaͤnner vom 27. Iuli) zu triumphiren. Ghouans (Royaliften) 
erfüllten den Süden und Weſten. Inbeffen ſchrie das Veit nad 
Brod und machte, ſich überall zufammenrottend, drohende Bewe ⸗ 
gungen. Das Wolt gährte bebenlicher ais jemal und Heifäte ei- 
nen kraͤftigen Arm, ber vor Ertremen wahrte. Factionen zerfleifch: 
ten einander. Denn 

— 88 fept der Sqlecht'ſte Gut und Blut 

Zn feine Meinung, feinen Gap und Siebe: 

Partei wird XUe6 , wenn daß blut'ge Beiden 

De6 Würgerteleges auögehangen iR. 

Der Adersmenn verläßt den Plug, das Meib 

Den Roden, Kinder, Sreife maffnen fih, 

Der Würger yünbet feine Stadt, der Sandmann 
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Um feines Herzens Mollen zu behaupten. 
Nichts ſchont er felber und erwartet ji 

Nicht Schonung, wenn bie Ehre ruft, wenn ex 
Für feine Bötter ober Bögen kämpft. 


Sqill., Zungfe. 


Während diefes fo bebenklichen Zuſtandes der Hauptſtadt und 
der Provinzen waren an allen Grenzen, unter ber oberften Leitung 
des patriotifchen Carnot, bie heißeſten Schlachten gegen das Auss 
Ianb gefochten worden. Im Norden hatten ſchon 1793 Houcharb 
und Sourban gegen Engländer und Kaiferlihe (d. 8. mb 15. — 
16. Det.) bei Honbfchooten und Maubeuge triumphirt und am Ober⸗ 
thein Hoche und Pichegru (trog bes Erſtern herbem Berluſt bei 
Kaiferslautern, vom 8. — 30. Nov.) ben tapfern Wurmſer über 
die Motter nach Weißenburg unb Speyer zurkdigeworfen (b. 22. 
Dee. 17%). Im Jahre 1794 verlor das republikaniſche Heer 
unter Pichegeu zwar viel Drannichaft bei Zournay (db. 3. Junt), 
eroberte aber unter Moreau bas wichtige Ypern. Schon ben 26. 
Juni fiel bie Feſte Charleroh, und Prinz Koburg verlor ben Tag 
darauf gegen Jourdan bie große Schlacht bei Yleurus, welche 
bie Bereinigung der Arbennen und Norbarmee (von jest an bie 
Sambre: und Maasarmee genannt) bewirkte, und ben fiegfrohen Res 
publitanern gang Flandern dffnetes ja bis zum December 1794 blies 
ben den Berbünbeten jenfeit bes Rheins nur noch Mainz und Luxem⸗ 
burg. Noch erfolgreicher war ber Siegeslauf Pichegeu’s in Hol⸗ 
Iand , der bie Engländer und Deflreicher vermittelft ber gefrormen 
Ströme überrumpelte unb über bie Yffel auf beutfchen Boden 
zuruͤckwarf. Der Grbftatthalter floh nach England, das Volk ers 
Härte die Menfchenrechte, Frankreich machte Holland zu einer 
Bundesrepublil, die an Frankreich nur bie Kriegskoſten zu erflat- 
ten haben follte. 

As Napoleon nad der Groberung von Zoulon mit großer 
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Energie bie Kuͤſten der Provence an den geeigneten Puncten mit 
furdtbaren Batterien verfehen und gegen bie drohenden Meerherrs 
ſcher gedeckt hatte, ging er (ben 24. März 1794) auf Befehl des 
Gonvents nach Nizza, wo bie glorreichen Unternehmungen Won- 
tesquiou's durch Gabinetöunterhandlungen neutralifit und Kellers 
mann’8 begeifterte Heerſchaaren zu Hüfern ber feindlichen Bewe⸗ 
gungen verurtheiit waren. Bei Rapoleon’s Ankunft fland ber 
tapfre, aber gichtbruͤchige General Dumerbion den farbinifchsöfktei- 
chiſchen Heerhaufen entgegen, beren Genber bereits über bie Theis 
lung ber zu erobernden Landſtrecken übereingefommen waren, noch 
efe-fie zu Balenciennes (den 23. Mai 1794) alles bies 

Fig flipulieten. Won biefer Seite war alfo dringend Hülfe nöthig; 
denn machten die Verbuͤndeten noch fernere Fortſchitte, fo waren 
wegen ber faft unnehmbaren Stellungen ber oberen Alpenkette bie 
Folgen kaum berechenbar , ber moralifchen Wirkung nicht zu ges 
denken. Das Erſte, was ber neue Artilleriegeneral that, war 
die genauefte WBefichtigung bes Terrains, eine eben fo ſchwierige 
als nothiwenbige Unternehmung. eine in einer bem General Dus 
merbion überreichten Denkfchrift entwicelten Anfichten fanden im 
Kriegsrathe Beifall, wie er fi denn überhaupt feit Toulons Ero⸗ 
berung bes unbegrenzteften Wertrauens ber Militairs erfreute. 
n Das Gebiet von Nizza dehnt fich zwiſchen dam War und der 
Roya aus. Die Strafe von Nizza nach Turin, welche an Saor- 
gio voräberführt, folgt keinem Thalz fie geht über Hügel und 
Berge. Das Thal des Col bi Tenda bilbet bie Roya. Der Fluß 
entfpeingt auf diefer Höhe felbft und fällt bei Wentimiglia in’s 
Meerz er macht Schluchten. Die Nervia, welde in der Nähe von 
Monte Zove unter Saorgio und bem Gol Ardente entfpringt, 
kommt nicht von ber hohen Alpenkette herab, eben fo wenig, als 
der Taggio, deſſen Quelle zwiſchen Triola und dem Gol Arbente 
iſt.“ Rap., Mem. 3. Gefch. Frkrchs.) Ueber die Roya zog nun 
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(den 8. April 1794) nad) Rapoleon’s Plan ein Theil des republika⸗ 
nifhen Heeres (14,000 M.) unter Maffena , ber während Dumers 
bion’d Krankheit den Commandoſtab führte, in vier Abtheilungen 
aufwärts und richtete. feinen Marfch an den drei genannten Fluͤſſen 
und unter Napoleon's Befehl nach Oneglia hin, auf deſſen hügelis 
ger Umgebung ein Corps Deftreicher und Piemontefer Pofto ges 
faßt Hatten. Sie wurden gevorfen, Oneglia genommen unb 
fo die Communication des Feindes mit Zurin abgefchnitten. 
Gleich darauf triumphirten die Kranzofen noch bei Ormea, Ponte 
di Nave, Garefjio und Loano. So herben MWerluften, welche noch 
viel größere in ihrem Gefolge zu haben ſchienen, mußten bie Pies 
montefer durch fchleunige Räumung aller entblößten Stellungen unb 
Eoncentration ber Kräfte zu fleuern fuchens zu fpät, denn Mafs 
fena hatte die Dauptverbinbungsftraße verlegt, Saorgio durch Ca⸗ 
vitulation eingenommen (den 29. April), nach Erbeutung von mehr 
als 60 Kanonen und Gefangennehmung von 4000 M. alle wichtis 
gen Hochpunete in einem Halbkreife von 60 Meilen befegt, die Ver⸗ 
bindung ber gegen die Alpen vorbringenden Deeresabtheilung unter 
Dumas bewirkt und die Küftenfahrt wirkfamft gefihert. Die 
öffentliche Meinung erkannte bem Artilleriegeneral mit Enthuſias⸗ 
mus bereitö den Oberbefehl zu. Während der fruchtloſen Unterhanb« 
lungen des Wohlfahrtsausfchuffes mit der Armee, ob die Offen⸗ 
five zu ergreifen wäre, rüftete fich ber Feind mit neuer Regſam⸗ 
keit und fuchte das neutrale Genua von aller Verbindung abzus 
fchneiden, damit es fih aus Noth gegen Frankreich wende. Da 
verlängerte Dumerbion auf Napoleon’ Rath den rechten Flügel feis 
ner Armee bis in bie Nähe von Genua, was alle Operationen 
der Oeſtreicher und Piemontefer auf diefen Freiftaat verhinderte und 
die Verbindung der Franzoſen mit der Provence erhielt. Ginige 
Demonftrationen von beiden Seiten abgerechnet, blieb nun bie 
Lage ber Dinge hier lange Zeit unverändert. Rapoleon errichtete 
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mn and) Hier zur Sicherung ber Gchfffahet yoifdien Genua unb 
Riga: Strandbatterien, vecognoseirte aufs eiftigſte alle wichtigeren 
Yofitionen, befichtigte auch während des Winters bie neuerrichteten 
Watterien ber Provence und entwidelte Aberfaupt zur Btettung ber 
Republik eine Thaͤtigkeit, welcher nothwendig bie Anerkennung folz 
gen mußte. (8 war bie Thatigkeie eines Mannes, ber, durch⸗ 
derungen von Patriotismus, mit ber Großartigkeit eines feltenen 
Bentes alles beachtete, benugte, geltend machte, was bem erfehns 
ten Biele ber bürgerlichen und politifchen Freiheit, ben reinen 
Grunbfägen des philoſophiſchen Rechtes näher führen Tonnte, eines 
Mannes, ber in feinem Kreiſe ſtets mehr that, als irgend jemand 
erwartet Hatte, und eben dadurch feinen Sirkungekreis durch jebe 
Öffentliche Wirkſamkeit erweiterte. 

Als Rapoleon eben in Marfeille war, um fi) von dem Zus 
ſtande der KRüftenvertheibigung der Umgegend zu Überzeugen, wen⸗ 
dete fi) der Wolke» Repäfentant Maignier an ihn, um ſich mit 
ihm über bie Mittel zu beratken, wodurch man bie Vorrathohan 
fer retten Ebnne, falls das immer noch gu Empoͤrungen geneigte 
Bolk ſich berfelben bemächtigen wollte. Napoleon entwarf auf 
eine ſolche Aufforderung einen Plan, wonach diefe Baffenmagas 
sine nad) der Gtabtfeite hin mit einer durch Kanonen vertheibigten 
Mauer zu umgeben wären. Der davon benachrichtigte Gonvent, 
bie Ruͤckkehr der Zwingburgen gegen die Patrioten ſcheuend, fors 
derte den Xrtilleriecommanbanten von Marfeille vor, der feine 
unſchuld leicht darthun konnte. Jetzt warb Napoleon als wegen 
jenes Planes, wegen feiner Freundſchaft gegen ben jüngern Ro⸗ 
veöpierre unb wegen feiner Rettung ber Gmigranten zu Toulon 
antirevolutionairer Grumbfäge verdaͤchtig vor bie Schranken bes 
Gonvents gefordert, und man weiß, baß ber Verdacht ſchon zur 
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Bolferepräfentanten, baf man ihm eine eingige Handlung nachwei⸗ 
ven möge, welche feine echt⸗republikaniſchen Geſinnungen verbächtis 
gen Tönnte, berichteten biefe an den Konvent, daß Bonaparte mit 
Arre belegt fei, ſchilderten aber zugleich die Fortſchritte bes Kein 
bes und bie Dringlichkeit einer Eräftigen Reitung ber republilani- 
ſchen Operationen, womit fi) (nad Rohbespierre's Fall) ber 
Rativnaleonvent begnügte. „Die Regierungsausſchuͤſſe legten bie 
Ueberficht ber Generale vor, die in dem Feldzug von 1795 in Thaͤ⸗ 
tigkeit kommen follten. ine Menge Officiere, bie von 1792 bis 
1794 entfernt worben waren, erhielten wieber Dienſt; es fanden 
fi) viele Artilleriegenerale,, die man nicht verwenden konnte. Na⸗ 
poleon, damals 25 Jahre alt, war ber jängfle von allen, er 
wurbe auf bie Lifte der Snfanteriegenerale gefegt (mas er bem 
heimlichen Royaliſten Aubry zu verdanken hatte, welcher eben an 
der Spige bed Kriegsausſchuſſes fand). Er mußte bie Armee in 
Stalien verlaffen, wie Kellermann eben bas Commando berfelken 
übernommen hatte. Als Antwort auf den Befehl bes Wohlfahrts- 
ausſchuſſes, daß fi) Napoleon ald Infanterie = General nach ber 
endete begeben follte, reichte er feine Entlaffung ein.” (Mem. 
. Seh. Frkrch's.) 

So hatte man alſo den Mann zuruͤcgeſtoßen, welcher, von 
ganzem Herzen den republikaniſchen Ideen ergeben, ſeine ganze Ju⸗ 
gend mit ernſtem Studium zugebracht, als Oberofficier durch die 
Wiedereinnahme des abtruͤnnigen Toulons dem Nationalconvent ei⸗ 
nen unermeßlichen Dienft geleiſtet, durch die Bewaffnung ber Kuͤſten 
des Mittelmeeres bie brittifchen Feinde der Freiheit ferngehalten 
und durch treffliche Plane in Dberitalien den republilanifchen Hee⸗ 
ven unbezwingliche Stellungen verfchafft hatte. Der Neid einiger 
Reactionsmänner entzog der Republik bie Dienfte eines Artillerie⸗ 
generald, der auf Teine Weile erfest werben Tonntez denn gar 
bald warb SKellermann aus ben erfämpften Stellungen geworfen, 
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und die ermuthigfen Feinde drangen auf allen Seiten vor und 
thaten den Franzofen empfindlichen Abbrud. Der Sonvent erſchrak. 
Pontecoulant, Aubry’8 Nachfolger, vermehrte bie Stimmen ber: 
jenigen, welche Napoleon als den Mann bezeichneten, bie feind- 
lichen Heerhaufen zurüdzumerfen. Gr warb vor bad topographi⸗ 
ſche Bureau befchieden und reichte kurz darauf Plane ein, woburd 
das Gluͤck der franzöfifchen Waffen zurückkehrte, indem der General 
Scherer (den 20. Nov. 1795) die Feinde aus ihren feflen Stellun- 
gen bei Loano vertrieb und baburch Italien feinen Armeen öffnete. 
Aber die Seele der Kämpfe fehlte: beide Armeen bezogen die Win; 
terquartiere. 

Es find nur wenig zuverläffige Nachrichten über die Periode 
Napoleon's vorhanden, wo er ohne Anftellung in Paris Lebte, 
weil er ſich felten Öffentlich zeigte, fonbern eifrig den Wiffenfchaf: 
ten oblag, die in der Folge offenbar feine wundergleiche Größe her 
beiführten. So viel ift gewiß, daß trog dem Schreien feiner Feinde 
nicht ein Gedanke an Verrath die Reinheit feiner patriotifchen 
Seele trübte, daß er im Felde wie in feinem Privatleben mit 
hohem Ernſt an bie Erkämpfung ber theuerften Intereſſen ber 
Menfchheit dachte und bie ganze Energie feines antiten Geiſtes 
auf bie Bekämpfung des Auslandes richtete, welches bie aufftre 
bende Freiheit der Völker in dem einen, das ſich wie ein Mann 


als Borkämpfer erhoben hatte, mit Waffengewait zu zerſchmettern 
hrannte. 


Ber rief euch in daß fremde Land, den blüb’nden Fleit 
Der Felder zu vermüften, von dem heim'ſchen Herb 

Uns zu verjagen und bed Krieges Feuerbrand 

3u werfen in bee Städte friedlih Heiligthum? 

Ihr träumtet ſchon in eures Herzens eitlem Mahn, 
Den freigebornen Yranten in der Knechtſchaft Schmach 


Zu ftürzen. Shit, Zungfe. 
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Wie es damals um feine Außerlihen Verhaͤltniſſe ſtand, laͤßt 
ſich ſehr gut aus einem ſeiner damaligen Briefe ſchließen, ſelbſt 
wenn er unecht wäre, ba viele andere Beugniffe deſſelben Inhalts 
vorliegen: „Ich habe mich wie ein Löwe für bie Republik gefchlas 
gen, lieber Zalma, und zum Lohne bafür laͤßt man mid Hun⸗ 
gers fterben. Meine Hülfsmittel find alle aufgezehrt. Der elenbe 
Aubry laͤßt mich auf dem Zrodinen figen,, ftatt daß er mit mir 
etwas anfangen koͤnnte. Ich fühle Kraft in mir, bie Generale 
Santerre und Roffignol auszuftechen,, aber weder in der Benbee 
noch fonft wo wird man ein Winkelchen finden, mich anzuwenden! 
Du bift gluͤcklich. Dein Ruf hängt von keinem Menfchen ab. 
Zwei Stunden, auf ben Bretern gefpielt, bringen dich vor bie Aus 
gen des Publicums, bad über ben Ruf entſcheidet. Wir Soldaten 
müffen einen viel größern Schauplag fuchen, unb man erlaubt uns 
nicht immer, ihn zu befteigen! Alfo klage nicht über Deine Stel 
tung. Bleib Du bei Deinem Theater, wer weiß, ob ich je wies 
der auf dem meinigen erfcheine. Ich habe geftern Monoel geſehen⸗ 
ein wahres Mufter der Freundſchaft. Barras giebt mir fchöne 
Verſprechungen; wird er fie aber halten? Ich zweifle. Indem 
ih das abwarten muß, ift mein legter Sou baran gekommen. 
Könnteft Du mir denn mit einigen Thalern helfen? Ich wuͤrde 
fie nicht ausfchlagen und verfpreche Die die Wieberbezahlung, fo 
wie ich mit meinem Degen das erfte Königreich erobere. Ad, 
lieber Freund, wie gluͤcklich waren doch die Helden Arioſt's! Sie 
hingen von keinem Kriegsminifter ab! Leb’ wohl; ganz ber Deinige, 
Bonaparte.” (Mem. et souv. d. p. d. Fr.) 

- Während Napoleon ohne feine Schuld ber Deffentlichkeit ent⸗ 
zogen war, follte die Republik erfahren, wie ummeife fie gehans 
beit hartes denn wenn auch unterbeffen nicht geringe Bortheile im 
Innern errungen wurben, fo mangelte doch nur allzu balb bie 
Kraft des Werabfchiebeten. Die Shouans ber Vendée und des 





cheren Poitou, durch bie bebingungäweife Unterwerfung ührer Generale 
Eharette, Cormartin und Gtofflet (Febr. — Mai 1795) berubigt, 
traten zwar bei ber Landung einer englifchen Flotte unfern ber 
Halbinſel Quiberon (d. 28. Juni 1795) mit 15,000 Emigranten und 
6000 republitaniſchen Kriegegefangenen, völlig ausgeräftet und mit 
allem Kriegsbedarf hinlänglich verfehen, 1500 Dann ſtark zu den 
Beinden über, um im Namen bes Grafen vom Provence einen kraͤf⸗ 
tigen Schlag auf die Mepublit zu thun, bemächtigten fich der Feſte 
PYenthitore und ermuthigten dadurch auf einmal wieder bie ganze 
Bendie zum Aufftande; allein ber tapfre Hohe, welcher feine bes 
geifterten Schaaren gegen die Rebellen führte, vereitelte bie ſcho⸗ 
nen Hoffnungen der Königlichgefinnten für diesmal völlig. Zuerft 
wenbeten ſich die republikaniſchen Kriegögefangenen gegen bie Emis 
granten, bie Feſte ward erobert, Puifaye mit 2000 Emigranten 
auf die eugliſche Flotte zurädgetrieben und mehr ald 6000 zu Ges 
fangenen gemacht, unter denen bie Ghouans begnabigt, die mit 
Daffen betroffenen Emigranten aber nach dem Staatögefeg erfchofs 
fen wurden. Won dieſer Seite war die Gegenrevolution und bie 
Hoffnung der Goalition ſchmaͤhlich vereitelt worben. 

Roch fücchterlicher aber entbrannte der Kampf gegen die geſet ⸗ 
Sie Gewalt des Gonvents in der durch Hungersnoth geängfteten 
Hayptflabt. Nachdem ſchon Garrier’s Verhaftung große Bäprung 
erzeugt harte, brach die Volkswuth in volle Flammen aus, als 
„pen drei großen Verbrechern / / Billaud⸗Varennes, Gollot b’Herbois 
und Barrkre ber Proceß gemacht werben follte, gegen welche die 
Unterfuhung ſchon feit dem 28. Novbr. 1794 verhängt war. 
Nach ihrer Verhaftung (d. 2. März 1795) erhoben fi die Wors 
fäbte St. Antoine und St. Marceau (d. 21. März), beren Auss 
wurf (d 1. April 1795) unter dem Geſchrei: „Brod} Freiheit ber 
Yatrioten! die Gonftitution von 17931” fich gegen bie Volksver— 
#ester peranwälgte und fie zu vernichten drohte. Dennoch beersticten 
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He bie Deportation ber drei großen Verbrecher. Am graͤßlichſten 
aber wüthete derſelbe Pöbelhaufe am 20. Mai 1795, wo er, weht 
an 30,000 M. ſtark unter dem gewöhnlichen Wuthgeſchrei in den 
Conventſaal einbrang. „Brod! Brod!“ ſchrien vafende Weiber 
auf den Galerien, „fort mit ber jetzigen Regierung!‘ tobten bie 
ergrimmten Männer. Der Praͤſident Vernier bebedit ſich und 
Zara ſich kein Gehoͤr verfchaffen. Andre Dumont nimmt den Praͤ⸗ 
fibentenftuhl ein, und die Unordnung fleigt. WBoiffy d'Anglas ers 
fegt feine Stelle, unb ein Inſurgent zielt mit einer Piſtole auf 
iin. Da wirft ſich der Deputirte Feraud vor ben Praͤſidenten; 
im Kampfe mit einem Officer entlabet fich die Piſtole des Infurs 
genten und tbbtet den Deputirten auf der Stelle, dem man ben 
Topf abfchneibet unb auf einen Spieß gefteckt dem Praͤſidenten 
vor das Geficht Hält. Gr verneigt fich vor-dem blutenden Haupte 
und bleibt feſt. Man richtet einen Zlintenlauf auf feine Bruſt, 
und Boiffy D’Anglas rief den Haufen zur Ordnung. Umſonſt! 
endlich mußte er der Gewalt weichen, und bie Minorität befehloß 
indefin, was ihr gutbäntte. Doch auf Antrieb ber vom Con⸗ 
vent an bie Sertionen gefenbeten Commiſſaire dringt Legendre im 
Namen des Sicherheits = Ausfchuffes in den Saal, wirft das Bolt 
nah kurzem Kampfe mit ber Gewalt der Bajonette aus dem Saale 
und führt jo mitten in der Nacht bie geflüchteten Deputirten zus 
rüd, welche fogleih alle Befchläffe der Minorität vernichten. 
Drei Tage darauf mußte fi) aud die Vorſtadt St. Antoine uns 
terwerfen; die biutgierigften Bergmänner und bie Haupt = Anftifter 
des Aufruhr wurden zum Tode verurtheilt. Die Jacobiner hats 
ten aufgehört zu herrſchen und bie Patrioten nun den Aufftand 
der den Vorſtaͤdten entgegengefehten royaliſtiſchen Sectionen von 
Paris zu” fürchten, welche, ſtets von wiebereingetroffenen mie 
granten zum Wiberfianbe gegen bie Conventöbefchläffe geſtachelt 
und durch bie Mäßigung des Conoents ermuthigt, ein umums 


a ns gun ohne allgu große Anftrengungen zu erfech⸗ 
ten hofften. 

Im dieſer fo ſchwierigen Sage fegte ber Gonvent feine legte 
Hoffnung auf die Einführung einer neuen Gonflitution, wozu bie 
Commiſſion der Cilf: Gambacerts, Merlin von Douai, Cieyes, 
Thibaudeau, Sareveilltrestepeaur, Boiffy b’Anglas, Berlier, Dau- 
now, Leſage, Greugistatouche und Louvet, bereits früher zufam: 
mengetreten war. Schon ben 23. Juni 1795 legte Bolffy b’Anglas 
im Ramen biefer Gommiffion dem Gonvent einen Entwurf ber neum 
Werfaffung vor, deren Grundzüge das Zweikammerſyſtem unb bes 
an ein angemefienes Beſitzthum geknuͤpfte Wahlrecht waren. Dem 
Rath der Fanfhundert follte die Gefetgebung, dem Rath ber Alten 
(250), einer Art Dberhaus, bie Genehmigung ober Werwerfung der 
jenfeitigen Befchlüffe, den 5 Directoren aber die Wollgiehung der⸗ 
"eiben zuftehen. Golden Wendepunct hatten die wäthenden Zar 
etionen herbeigeführt. Um indeffen bie Thermidorier gegen Jaco⸗ 
biner und Sopaliften zu fehägen, warb zugleich ber Gintritt vor 
gwoei Drittheilen ber Gonventömitglieber in ben neuen gefeggeben. 
den Körper und der Ausſchluß aller Berwandten ber Ausgewander⸗ 
ten beexetirt. Die Armeen und Urverfammlungen in den Prooinen 
nahmen dieſe Befchläffe in großer Majorität an, allein bie ariftor 
kratiſchen unb royaliſtiſchen Sectionen von Paris, welche nur von 
einem radicalen Umſturz alles Beſtehenden ihr Heil erwarteten, 
voran bie Section epelletier, empörten ſich bagegenz „‚bie golbene 
Jugend/ (jeunesse doree) durchzog, als Chouans grün gekleibet, bie 
Straßen von Paris und beſonders die Vorſtabt St. Germain, die 
von zuruͤckgekehrten Emigranten wimmelte. Es regnete anmaßende 

Petitionen im Gonventz bie Rationalgarde war aufgewiegelt; 
bie Royaliften hielten Werfammlungenz; 40,000 antirevolutionaire 
Streiter fanden bereit. Doc auch der Gonvent, welcher ben 
nahenben Sturm voraudgefehen hatte, bildete das Bataillon ber 
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Hatristen von 1789 unter dem Ramen der, heirigen Phalanr⸗⸗ 
(gegen 2000 M.), auf beffen Treue er fich verlaffen Tonnte, zog 
mehrere Zaufend Mann Linientruppen zufammen und war entfdhlofs 
- fen, den Umtrieben ber Keactionsmänner mit einem Schlage ein 
Ende zu machen. Gchen am 3. October 309 ber General Denon 
mit einer Abtheilung Sonventötruppen vor bas Kofler ber Filles⸗ 
St. Thomas, wo bie Section Lepelletier ihre Sitzungen hielt. 
Der Klofterhof und die Kenfter in der Straße Vivienne waren mit 
bewaffneten Sectionaͤren befegt, und eine Unternehmung gegen fo 
entichloffene Leute, welche fich zu Stellvertretern bes founerainen 
Bots in Ausübung feiner Functionen erflärten und den Sonvent 
bezüchtigten,, baß er bie Urrechte des Volks ufurpirt habe, war 
nicht ohne Gefahr. Statt aber die Aufrührer mit feinen Linien⸗ 
fruppen zu umgzingeln und zu entwaffnen, capitulicte General 
Menou, indem er abzuziehen verſprach, wenn fich die Berfamms 
lung auflöfte und ihre Truppen gleichfalls auseinander gehen ließe. 
Er zog, unb die Section verſprach; allein in Turzer Zeit waren 
bie Infurgenten zahlreicher, entfchloffener als vorher, unb ihre 
Seffion erklaͤrte fich frevelhaft für permanent. Gin biutiger 
Ausbruch des Buͤrgerkrieges fchien unvermeidlich; denn gab ber 
Convent nad) , fo war das flrommeife vergoffene Blut umfonft ges 
floffen, fo kehrte die frühere Despotie vielleicht mit größeren 
Schredniffen zuruͤck, als felbft der Zerrorismus gefehen hatte 
Endlich kam aber die Beit, wo auch das gefränkte Verdienſt 
wieder Anerkennung finden follte. Napoleon, der während der 
legten Monate von dem Kriegsausfchuffe nicht felten zu Rathe ges 
zogen worden und vielen Patrioten feit Toulons Eroberung und 
feinen Unternehmungen in Oberitalien in gutem Andenken geblieben . 
war, befand fich eben im Theater Zeyheau in der Straße Vivienne, 
als er von den beunruhigenden Vorgängen Nachricht erhielt. Nach⸗ 
dem er fi) von dem Ruͤckzuge der Gonventötruppen mit eigenen 





Augen überzeugt hatte, eilte er auf bie Salerien im Eomvent, wo eben 
die Verhaftung Menou's beſchloſſen wurde. Gleich darauf hörte er bie 
gongen Werhanblungen über die Wahl eines gefchidteren Generals 
mit an. Die Thermidorier ſchlugen ben entſchloſſenen Barzas vor, 
welcher bei ber Eroberung von Zoulon bie Klugheit und Kaͤhnheit 
des Xrtilleriegenerals bewundert hatte; aber bie Deputirten, welche 
gleichfalls in Toulon ober in Italien geweſen waren, bezeichneten 
38 ben Mann, befien Talente und Gnergie allein retten Ebnnten, 
den verftoßenen Napoleon. Rad kurzem Bedenken ging dieſer in 
den Ausfhuß und ſchilderte mit berebter Zunge bie Unmöglichkeit, 
daß irgend ein General zwectmaͤßig agiren Tonne, wenn brei Wolkd: 
vepräfentanten feine Operationen hemmen bürften. Rapoleon’s 
Worftellung fand Gehbr; um alle Parteien zufrieben zu ftellen, warb 
Barras zum Dbergeneral, Napoleon zum zweiten Befehlöhaber 
ernannt. Sogleich traf dieſer die geeignetften Anftalten, das in 
ihn gefegte Wertrauen zu rechtfertigen. Er eilte nach ben Tuile⸗ 
dien, wo Menou gefangen faß, um von biefem nähern Aufſchluß 
über den Zuftanb der Macht zu erhalten, wodurch er eine allem 
Anſcheine nach faft 10mal größere der Infurgenten mit glüdlichem 
Erfolge bekämpfen follte. Die ganze Macht des Gonvents beſtand 
aus etwa 5000 Mann und 40 Kanonen, welde unter einer Wache 
von 35 Mann eine Meile von Paris auf den Sandfeldern (Sablous) 
ftanden (allein während des Kampfes wuchs die Anzahl der Patrios 
ten auf 8500 Mann, worunter die Section den Quinze-Bingts aus 
der Vorft. St. Antoine), die Infurgenten pochten auf eine Macht von 
40,000 Mann und auf biefelben 40 Kanonen, welche auch fie holen 
wollten; denn als auf Napoleon’s Befehl (um 1 Uhr in der Nacht) 
der Major Murat gegen 3 Uhr mit 300 Reitern bei bem 
Artilleriepark anlangte, follte er eben von einer Abtheilung ber 
Section Lepelletier entführt werben. Doch nicht ſtark genug, dem 
berittenen Zuge ber Gonventstruppen auf ber Ebene einen wirkſa⸗ 


| 
| 





men Wiberftanb enfgegenzufehen, zogen jene ab. Murat traf da⸗ 
er fhon gegen 5 Uhr mit bem Geſchuͤt ein, beffen fich nie jemanb 
beſſer bedienen konnte, als der es hatte holen laſſen. Gogleich bes 
fegte Rapoleon bie wichtigften Puntte in ben Strafen Rohan und 
St. Honor, an ber Bruͤcke Ludwig's XIV., dem Pont s Royal, 
Pont s Zournant sc, um zugleid die Werbindung und den Ans 
drang bes Feindes abzuhalten. Die Bleine Schaar der Patrioten 
warb dem Gommanbo ber erprobteften Anführer anvertraut. Doch 
was Tonnte man gegen eine bewaffnete Macht wohlgehbter Ras 
tionalgarben ausrichten, beren Anführer die Hüte ſchwenkend hervors 
traten, um ihre jenfeitigen WBräber auf ihre Seite zu locken, unb 
deren fchlagfertige Reihen, das WBeifpiel ihrer Anführer nachah⸗ 
mend , wintten und rauen entfandten, um bie Zreue ber Gon- 
ventötruppen wankend zu machen, ja beren General, . Danican, 
einen Parlamentair an ben Gonvent fanbte, welcher die Zuruͤckzie⸗ 
bung ber unpopularen Truppen und bie Gntwaffnung ber Terro⸗ 
riften, d. 5. der Patrioten von 1789 unter Berruyer, verlangte. 
Ein im Momente fo dringender Gefahr zufammengefehter Ausſchuß 
von 40 Meitgliebern verlor die Toftbare Zeit mit unnägen Debats 
ten, ob man bie Sectionaire auf echt⸗ roͤmiſch unbewaffnet em⸗ 
fangen, ober noch zu ermittelnde Anträge an bie 48 Sectionen 
erlaſſen, oder endlich in bas Caͤſarslager auf den Höhen von Gt 
Eloub ziehen follte, um bafelbft die Küftenarmee gu erwarten. 
Indeſſen hatte Lafond (ein ehemaliger Garde s du» Gorps und Emis 
grant) aus ber Section Lepellelier fi mit 4 Bataillons gegen ben 
Pont⸗Neuſ gewendet, ſich mit einer gleich ſtarken Golonne vom Odeon 
ber auf dem Dauphinplage vereinigt unb dadurch eine andre Abthei- 
lung ber Nationalgarbe ermuthigt den Garten ber Infantin zu 
befegen. General Gartaur, welcher auf dem Pont⸗Neuf ſolchem 
Vorbringen fleuern follte, zog fi in das Louvre zurüd. Reich 
befegt mit Rationalgarden waren bereits die Kirche St. Koch, 
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das Theätre » Frangais und das Hatel de Noailles. Ringsum 
war der Convent mit feinen wenigen Anhängern eingejchloffen. 
Der Gonvent bebattirte, Napoleon ftellte Poſten um beffen Saal. 
Aus allen Straßen zogen bie Rotten ber Infurgenten hervor, um 
vereint bie Gonventötruppen alle auf einmal zu erbrüden. — Der 
Ausſchuß debattirte, Napoleon fandte 500 Flinten und 
Patronen in ben Gonventsfaal und gab feinen Zruppen Befehl, 
beim erflen Angriffe dev Gegner zu feuern.*) Napoleon entwis 
delte eine nie gefehene Umfiht und Gnergie. Beine Zruppen 
hatten mehr freudigen Muth ald die Patrioten, von benen fie 
gefenbet worden waren. Wohl fühlten alle Einſichtsvollen, wie 
wahr es fei: 
— — — 8 können fih 

Mur Benige regieren , den Verſtand 

Verftändig brauchen. — Wohl dem Ganzen, findet 

Sich einmal Einer, der ein Mittelpunet 

Für viele Zaufend wird, ein Halt — fi hingeſtellt 

Wie eine fette Säͤul', an bie man ſich 

Mit Luft mag fließen und mit Zuverfit. 

So einer ift ber General, und taugte 

Dem Hof ein Andrer deſſer, — ber Armee 

Fromme nur ein Solder. 

Und eine Luft iſt's, wie er alle wedt 

Und flärkt und neu belebt um fi berum, 

Wie jede Kraft fi ausſpricht, jede Babe 

Gleich deutlicher ſich wird in feiner Nähe! 

Jedwedem zieht er feine Kraft hervor 


*) „Um 4 Uhr zogen die Golonnen der Rebellen aus allen Straßen hervor, 
um ſich uufzuftellen. Dieſen felbft für krieggewohnte Truppen fo gefährlichen 
Augenblid hätte Bonaparte benugen follen, jie nieberzufchmettern. Allein c& 
wäre franzoͤſiſches Blut geflofien, und ed war abzuwarten, bi8 diefe Elenden, 
welche fi ſchon mit dem Verbrechen des Aufruhrs befledt hatten, ſich auch 
noch mit der Grmordung ihrer Brüder befledten, und man ſchauderte vor bem 
Greuel, den erften Schuß zu thun. 


Kap.’ Ber. an d. Gono. 
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» Die eigenthämlie,, und zieht fie groß, 
Läßt jeden ganz das bleiben, was er iz 
Er wacht nur drüber, daß ex’8 immer ſei 
Am rechten Det: fo weiß er aller Menſchen 
Vermögen zu dem feinigen zu machen. 
Sqhill., Ballenſt.) 

Am 4. Det. 1795 ſchoſſen Nachmittags gegen 4 auf 5 Uhr 
einige Rationalgarbiften aus bem Hötel de Noailles, unb Lafond 
rüdte zugleich im Sturmfchritt nach dem Ponts Royal vor. Da 
gab ein Achtpfünber im Gulsdes ac Dauphin das Signal zum 
Abbrennen ber Batterien. Gleich darauf bonnerten biefe gegen 
die Kiche St. Roc, welche mit Rebellen ganz angefüllt war. 
Nach mehrern Salven mußten fie diefelbe räumen. Deſto hisiger 
deang Lafond vor; allein die Zeuerfchlände vom Pont⸗Roval her 
fpin ben Stürmenben entgegen, während vom Louvre aus bie 
Flanke der Gectionsmänner befchoffen wurde. Aller Wibderfland 
war unmdglich3 Lafond 309 ſich zurüd. Gegen 100 Rebellen, 
die fih am Theatre⸗Français zu halten firebten, wurben mit 
Bomben vertrieben. Die vom Geſchuͤt beftrichenn Plaͤge unb 
Straßen (St. Honort, St. Florentin ze.) waren rein, und zeigs 
ten fich noch irgendwo erbitterte Smigranten, fo ließ Napoleon 
olind auf fie feuern, worauf fie wieber zerftoben. Abends um 
6 Uhr Hatte der Gonvent buch Rapoleon ben vollfländigen Sieg 
über die Sectionen erfochtens denn verfuchten es auch während 
der Nacht noch einige Wagehälfe, in den Straßen mitteld Tonnen 
und Steinen Barricaden zu errichten, fo liefen fie doch auf ein 
Paar blinde Schüffe aus dem ſchweren Geſchuͤtz eiligft wieder ihrer 
Heimath zu. Während des ganzen folgenden Tages zogen bie 
Sieger mit ihren Kanonen durch die Stabt, um jebem Rüde 





*) IR es nicht, al& od der unſterbliche Schüler bei diefer Schilderung des 
Laanenfeinifihen Genius den bed großen Gorfen ausbrüdlid vor Augen ger 
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fall des ariftokratifchen und royaliſtiſchen Paroxyomus augenblicklich 
kraͤftigſt zu fleuern. Die Häufer wurben burchfucht und die Waf⸗ 
fen weggenommen. Am Abend bes 5. Det. war bie Hauptflabt bes 
ruhigt. Der große Haufe fah feine Thorheit ein, nicht gegen bie 
ehemaligen Zwingherren aufgeflanden zu fein, welche ihre Privile⸗ 
gien mit franzoͤſiſchem Blute wieber zu erringen gebachten. Ge 
gen 200 M. Sonventötruppen waren während ber Kämpfe am 4. Det., 
befonders an ber Kiche St. Roh, Opfer ihrer Anhänglichkeit an 
die beftehende Staatögewalt geworben, während ungefähr eben fc 
viel Emigranten und adelige Gutsbefiger die Wahlftatt bedeckten, 
aber eine ungleich größere Menge Shouans , bie ehebem unter Cha. 
rette gebient hatten, von den Republilanern gefangen genommen 
worben waren. Indeſſen hielten es bie Sonventsmitglieber für Au 
‚ger, gegen bie politifchen Sünden ihrer Mitbürger mit Maͤßigung 
zu verfahren, als bie wiebererrungene Gewalt zu terroriftifchen 
Schritten zu gebrauden. Daher wurben nicht nur alle weiteren. 
Unterfuchungen gegen bie in ihre Häufer Entwichenen niebergefälas - 
gen, ſondern felbft bie Gefangenen wurden fhonend behandelt. Dem 
mit einem Kriegägericht bedrohten General Menou rettete Rapoleon 
das Leben, indem er geltenb machte, baß vorher die Convents⸗ 
commiffaire gerichtet werben müßten, deren Werkzeug Menou ge= 
wefen fei. Auch der muthigfle unter allen &ectionsmännern , ber 
jugendliche Lafond , follte trog feiner ariftofratifchen Wuth Verzei⸗ 
bung erhalten; allein feine trogigen Antworten machten feine Ret⸗ 
tung unmöglich: er allein warb hingerichtet. 

Wie Alles, was Napoleon gethan und nicht gethan hat, von 
feinen Feinden , d. h. von ben XAriftofraten,, hart getabelt worben 
iſt, ſo Eonnte bie eben erzählte Scene nicht verfehlen, bie härtes 
ſten Befchulbigungen gegen ihn hervorzurufen und bie Rache ber 
Throne auf fein verruchtes Haupt herabzubefchwören. Ein Bürs 
ger hatte auf feine Mitbürger mit SKartätfchen gefhoffen. Daß 
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er Befehl von ber beftehenben, von Frankreich anerkannten Regie⸗ 
rung erhalten hatte, daß die Rebellen ben Kampf begannen und 
nach Befeitigung der Gefahr von Rapoleon’s Gtreitern blind bes 
fhoffen wurden, kam nicht in Betracht; denn bie Leibenfchaft 
machte feine Widerfacher blind, eine Leibenfchaft, weiche ihr Das 
fein der niebrigften Ichfucht verdankte. Warum follten fo viele 
und langjährige Anftrengungen eines Volkes, ſich verhaßter Knechts 
(haft zu entziehen unb ein conftitutionelles Königthum auf ben 
Trümmern ber Despotie zu errichten, ober, als bies durch des 
Königs übel verhehlte Hinterlift, des Adels fühllofen Egoismus 
und der Geiſtlichkeit fcheußlichen Jeſuitismus vereitelt warb, das 
Königthum mit einer auf die ewigen Gefege der Vernunft gegrün- 
beten Republik zu vertaufchen, warum, frage ich, follten fo rein 
menfchliche und moralifch wie politifch gleich gute Beflrebungen eines 
gebifbeten Volkes, das allen übrigen voranzuleuchten beftimmt 
fhien, mit aller Gewalt, ohne Scheu vor der Erzeugung bes gräßs 
lichften Blutvergießens und des greuelvollften Terrorismus unters 
drüdt werben? Damit die Ariftokratie ihre Auto da fe's feire uns 
auf dem Scheiterhaufen das zufällig etwa noch vorhandene Bolt 
mit ihrem Patriarchat begluͤcke. 

Der Convent fühlte, welche unermeßlihe Wohlthat ihm und 
der Republik Napoleon erzeigt hatte; er ernannte ihn burch Acclas 
mation an Barras’ Stelle zum Oberbefehlshaber der Armee 
de8 Innern. 
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Viertes Eapitel. 
Napoleon als Dberbefedlöhaber der Armen des Ianeın 


— Wie der Daum fi In die Erde fhlingt 

Mit feiner Wurzeln Kraft und feft Ad kette, 

So rankt das @ble ſich, das reffliche, 

it feinen Xhaten an dab echen an. 
SH, Hub. d. K. 


Geinnert man fid) der Anftvengungen des abfoluten Königtpumd, 
der Ariftokratie und des Klerus, ihre ererbten Gerechtfame zum 
Rachthen des britten Standes zu bewahren, dentt man ferner an 
bie Beibehaltung ber Notablen von 1614, an bie Lits de justie, dit 
Cour pleniere, an bie Schließung ber Berathungsfäle, bie Haus 
fen von Miethötruppen um bie Hauptflabt, ben Mißbrauch dei 
Weto, die Flucht des Konigs zu ben Wollsfeinden, an bie Go 
titiond-Gonferenzen zu Pillnig, bie Emigranten an allen Grenzen, 
bie eidſcheue Peiefterf haft, an das Manifeft bes Herzogs von 
Braunſchweig unb bie geheimen Royaliſten und Ariſtokraten im 
Schoße der Nation ſelbſt; fo findet man ben Terrorismus aller⸗ 
wenigftens begreiflich: überfieht man aber babei nicht bie une 
meßlichen materiellen Verluſte ber ehedem fo mächtigen Großen, dit 
Miffethaten des Losgelaffenen Pöbels und bie Greuel ber Robes-⸗ 
pierre ſchen Schredtenäherrfchaftz fo kann man ſich bei einiger Den 
ſchenkenntniß ebenfo wenig über bie fortgefegte und jede @elegen 
heit zum Emporkommen ergreifende Reaction wunbern, welche ſich am 
bebentlichften in ben befiegten Gectionen ausgeſprochen Hatte. Von ei⸗ 
ner Zeit, wo ber Monarch fagen burfte: „ber Staat bin ich“, war bie 
franzdſiſche Nation zwar durch bie energifche Beantwortung der Frage · 
„was ift der dritte Stand ? / zum Begriff des „ſouverainen Volkes / / 
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durchgedrungen, aber Boͤswilligkeit ober Egoismus einzelner Staats⸗ 
glieder und die Wuth ber durch Tartuffe's und Macechiavell’s 
mißgeleiteten weniger intelligenten Maſſen ſchienen ploͤtlich alle 
Fruͤchte des eminenteſten Verſtandes und des ausdauerndſten Pas 
triotismus in die Charybdis ber Werdammniß oder die Scylla ber 
Vergeſſenheit Hinabzubonnern. Die ganze Macht eines fo reis 
ßenden Stromes verbumpfte an ber Gluth der republikanifchen 
Seuerfchlände, um ſich im Stillen wieder anzufammeln und mit 
größerer Gewalt ſich eine neue Bahn zu bredyen. 

Die vom Gonvent kurz vor feiner Auflöfung (b. 26. Det. 1795) 
conftituirte Directorialvegierung nahm ihren Anfang *) (d. 4. Nov. 
1795). Die Räthe der Alten und die der Fuͤnfhundert waren cons 
flitutionell verfammelt und erwählten num das hochwichtige Dires 
ctorium. Dieſes befland (nachdem Sieyes die auf ihn gefallene 
Wahr ausgefchlagen hatte) aus folgenden fünf Männern: Barras, 
La Revrilldre Lepeaux, Rewbell, Sarnot und Letourneur. Bars 
ras, welcher mit Zallin und andern Dantoniftlen den 9. Ther⸗ 
mibor herbeigeführt und bie Robespierre'ſche Partek gebemäthigt 
hatte, handelte Träftig und verflummte, je nachdem es die Mari- 
men feiner egoiftifchen Klugheit gu erheifchen ſchienen; La Reveil⸗ 


) Die GConftitution von 1791, welche von keinem echten Wreunde ber 
Menſchheit ohne bie Lebhaftefte Theilnahme gelefen werden mag, kann mean 
wegen ihrer durchgängigen Wernunftmäßigkeit die pbilofophifde nennen; 
nie erlag den Folgen der confpiricenden und kriegentzündenden Partei ber 
unverſoͤhnlichen engherzigen Ariftofraten. Die Werfaffung von 1798, nad 
welder man fpäter in den Straßen von Paris fo ungeftüm ſchrie, Tann we⸗ 
sen ber Gonftituirung unbefhräntteer WBablen die dDemotratifhe heißen; 
weil es fi mehr als je um die Eriftenz der Republit handelte, ging fie durch 
Dictatoren zu Brunde. Die Eonftitution von 1795 endlich, melde dad Empor⸗ 
tauchen der unterdrüdten Großen begünftigte, mag megen ihres Princips eines 
politifhen Zuftes Milteu die demofratifh=ariftofratifche genannt 
werden; fie fiel nad Napoleon’ Rückkehr aus Aegypten. In diefen Verfaſ⸗ 
fungen find die politifhden Ideen der neuen Zeit mit folder Klarheit aus⸗ 
geſprochen und fo logiſch angewendet, daß fie eine neue Epoche des Staats⸗ 
rechtes begründeten und bie Bewunderung aller Zeiten fein.werden, 

* 
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tkee Lepeaur, der Theophilanthropie ſchwaͤrmeriſch ergeben, 
war ein eifeiger, aber in Gtaatögefchäften minder erfahrener es 
publifanerz Rewbelt, ber energiſche Kaffer des Milteire und 
des deutſchen Keichsſyſtems, fiegte durch feine Gewandtheit und 
Heftigkeit nicht felten über feine Collegen; Garnot, ber ſich 
bereits im Wohlfahrtsausfchuffe einen unfterblichen Ramen gemacht 
hatte, war wegen feines geraben unb kraͤftigen Charakters bie 
Seele des Directoriums; Letourneur endlich, welcher in der 
Tegten Beit bem Gonvent nicht unerhebliche Dienfte geleiftet hatte, 
war wenigftens ein Mann von unerſchuͤtterlicher BRechtfchaffenpeit. 
Die Folge mußte es Ichren, ob die neue conflitutionelle Regierung 
die Intriguen und Aufftände ber Ariſtokraten und Boyaliften, das 
Auftauchen der terroriftifchen Demokraten und das fehauberhafte 
Sinten der Affignaten im Innern, ob fie den Haß der auswärtis 
gen Gabinette und die Gewalt ber anbrängenden Beine an den 
Seenzen der Republik fiegreich befämpfen werde. Unb bie war 
michts Leichtes. Zwar hatte ſich ber Großherzog von Toecana 
. 15. Febr. 1795) für eine Million Francs Neutralität erkauft; 
zwar hatte ber König >on Preußen (d. 5. Apr. 1795) für bie 
Abtretung feiner transrlenaniſchen Provinzen einen Separatfrieden 
‚erhalten und (ben 17. Mai) eine militairifch befegte Demarcationss 
linie gezogen, wohinter alle Zürften neutral bleiben burften, 
welche ihre Truppen von der Reichsarmee abriefenz zwar kam 
©. 22. Juli 1795) der Friede mit Spanien und (ben 28. Aug.) 
gegen Abtretung von Katzenellenbogen und Rheinfels an bie Res 
publik dee mit Heffen-Gaffel zu Stande; zwar enblich fahen fid bie 
verlaffenen dſtreichiſchen Heere anfangs überall zurädgebrängt ober 
gefhlagen (fo fielen die Feſten Luremburg, Mannheim und Düf- 
feldorf): allein nicht zu erwähnen, daß fpäterhin Pichegru von 
Wurmfer, und Jourdan von Glairfayt empfindliche Niederlagen ers 
litten, denen (d. 1. San. 1796) ein beiden Parteien aͤußerſt nothi⸗ 
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ger Waffenftillftand folgen mußte, fo drohte ber Republik eine 
weit gebfere Gefahr von ber umverföhnlich haſſenden Inſel her, 
welche, unbefchadet ihres wohltönenden Namens „eines Landes 
der Zreiheit die Grkämpfung der vernunftmäßigen MBoltöfreipeit 
in ihrer Rachbarſchaft mit ihrem Golde zu hindern geftrebt hatte, 
welche jest alle Hebel in Bewegung ſetzte, bie nur irgend biplos 
matifche Verhandlungen, Spenden an Gold, Waffen und Munis 
tion, Beftehung, Inteiguen, Emiffaire, Affignatenfälfhung, Uns 
terbrüdung bed Handels (felbft der Neutralen) und ein formliches 
Aus hungerungsſyſtem des Sitzes jener gefürchteten Herrſchaft des 
Vernunftrechtes an die Hand geben mochten, um die engliſche 
Ariſtokratie nicht zu gefährden. Neben England war Oeſtreich eif⸗ 
riger als je darauf bebacht, das franzbfifche Freiheitsprineip mit 
der Wurzel auszurotten, indem es die Außerften Anftrengungen in 
Necruticungen machte und allen Ginfluß verwendete, enblid bie 
Sontre-Revolution in Frankreich und das Wieberauftreten aller euros 
päifchen Staaten gegen baffelbe zu erzielen. 

Sowie nad) ber Anfiht der republikaniſchen Patrioten zur 
Beit bes großen Gchredens die Reinigung des Innern von antis 
revolutionaiten Umtrieben ald bie Bedingung ber Wiedergeburt 
des Staates betrachtet wurde, da man fonft nit mit Erfolg ges , 
gen auswärtige Feinde ber Freiheit ankämpfen koͤnnte, fo mußten 
auch bie noch immer gährenden Sectionen zur Ruhe gebracht 
werben, unb ſowie einft Sobeöpierre der Hungersnoth in ber 
Hauptftabt ducch fein Marimum (des Preifes ber erften Lebensbe⸗ 
dürfniffe) abgeholfen hatte, fo mußte jegt dem Gelb« und Brod⸗ 
mangel durch Anleihen und Zerritorialmanbate für den Augenblick 
abgeholfen werben. Die ernfthafteften Unruhen waren zu befors 
gen. Ein Mann wie Napoleon war jest in Paris an feinem 
Plage, um die Parteien mieberzuhalten und bem Wolle Rahrı- 
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auszubrechen, weil es nicht augenblidtich Helfen Tonnte. Seht 
fleuerte ber Ceneral des Innern mit gewohnter Suergie dem Elend 
indem er von allen Orten Zufuhr veranlaßte und für bie Wertheis 
lung perfönlih Sorge trug. Hier ließ er Brod vertheilen, dort 
fpenbete, er Gelb; anberwärts fprach er Worte bes Troſtes: 
‚ Aberall,, ſelbſt in ber Vorſtadt St. Antoine, welche bie Baſtille 
demolirt und fich ſtets gewaltfam gegeigt hatte, verfchaffte er ſich 
Gehör, weil er in Achtung fland. Megeichnend für bie damauge 
Periode ift auch bie verbürgte Erzaͤhlung von einer Scene, weiche 
vor einem Baͤckerladen ftattfenb, mo ſich eine unermeßliche Menge 
bes hungrigen Volks verfammelt hatte. Rapoleon ritt wie ges 
wöhnlich durch bie Straßen, um. felbfk zu fehen unb zu hören. 
Als er den fchreienden Haufen anrebete, unterbrach ihn eine fehr 
wohlbeleibte Frau mit ben Worten: ‚Hört nicht auf bie geputzten 
Dfficiere, die, wenn fie nur did und fett find, fich nicht dar⸗ 
um kuͤmmern, wer fonft verhungert.” Der, wie gefagt, ganz 
hagere General antwortete ruhig: „„Sehen Sie mid an, Buͤr⸗ 
gerin, unb nun fagen Sie, wer von uns Beiben fetter ift !.- 
Lachend zerftreute fich die Menge. 

In biefer Periode vermählte fih auch Napoleon*), und 
zwar mit einer Frau, die feinen Charakter bis auf einen gewiſſen 
Punct zu beherrſchen verſtand. Es war Joſephine Roſa 
Tacher de la Pagerie, Wittwe des Generals Beauharnais, wel⸗ 
chem gleich vielen Andern in den Zeiten des Terrorismus feine 
=) @chon früher hatte er fi mit einer Xochter des Marfelller Kaufmanns 
Elary verheirathen wollen, aber bad Artegsgetöfe rief ihn ab, wodurch ſich bie 
bereits angelnüpften Unterhandlungen wieder zerſchlugen. Dieſes Madden warb 
ſpaͤter Bernadotte's Semahlin, was Napoleon bloß ihretwegen zugab , ba er 
nit immer Urſache hatte, mit ibm zufrieden zu fein. Mit ihrer Schweſter ver⸗ 
mählte fi) aber Zofeph Rapoleon. Db Napoleon der Mutter der Herzogin von 
Abranteß, der Frau von Permon. welche bei aller Sonfervation ihrer Heige recht 
gut feine Mutter hätte fein können, während feines Privaticebens in Parid 


nen wirklichen Beirathödantrag gemacht ober bloß geſcherzt habe, mag bahin« 
geſtellt bleiben. 
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Nirchänie wor Btalten. 
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Dienfte für bie Republik mit dem Tode unter ber Guillotint bes 
zahlt worben waren. Eines Tages kam nämlich ein funfzehnjch , . 
rigee Züngling vor den Bürger General, um Rückgabe bes Degens 
feines Waters bittend, ber nach ber Bezwingung ber Sectionen 

bei den Hausfuchungen mit weggenommen worben mar. Es war 
Eugen Beauharnaid. Napoleon ließ ben Degm bringen und gab 
ihn dem Juͤnglinge, beffen Augen fi mit Ihränen fuͤllter. Kür 
die gütige Behandlung, bie ihm vom Gommandanten von Paris 
zu Theil geworben war, fühlte ſich feine Mutter gebrungen,, ihren 
Dank perfänlich abzuftatten. Ohne gerabe ſchoͤn zu fein, hatte 
fie in ihrer Seftalt, in ihren Bewegungen, in ihrer Stimme, in 
ihren Mienen etwas Bezauberndes, was Rapoleon gleich anfangs 
Außerft lebhaft intereffirte, bis es ihn ganz feſſelte. Am 8. März 
1796 erfolgte die damals übliche bürgerlihe Vermaͤhlung. Sie 
war fanft und gütig, und wer ihr nahte, mußte ihr gut fein. 
Da fie eine nicht geringe Gewalt über ihren Gemahl ausübte, fo 
fragt es fih, ob fich fein Schickſal nicht etwas anbers geftaltet " 
hätte, wenn fpäter Staatsruͤckſichten nicht eine Scheidung herbeis 

. geführt hätten, fowie es fich fragt, ob fein Sturz unter fo er: 
fchütternden Umftänden oder ob er überhaupt hätte erfolgen Tonnen, 
wenn er Bernabotte nicht (aus Liebe zu beffen Gemahlin) auf ben 
shwebifchen. Thron erhoben hätte. 


Leicht verſchwindet der Thaten Spyr 

Bon ber fonnebeleudgteten Erde, 

Wie aus dem Antlig die leichte Geberde — 

Aber nichts ik verloren und verſchwunden, 

Was die geheimnißvoll waltenden Stunden 

Sn den dunkel fhaffenden Schoß aufnahmen — 

Die Zeit ift eine blühende Flur, 

in großes Lebendiges {ft die Natur, 

Und Altes iſt Jrucht und Alles I Samen. 
Schill., Braut vo. M. 
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Durch die Ausgabe von 2400 Millionen Territorialmandaten, 


„tmeidhe bem Accipienten eine Hypothek auf liegende Gründe gewaͤhr⸗ 


ten, durch Regulicung ber Wefteuerung und Gteuererhebung und 
durch Napoleon's Wirkſamkeit für Speiſung der Armuth und Aufs 
rechthaltung ber Öffentlichen Sicherheit war es inbeffen mbglidh ges 
worden, daß bad dur Ankauf von Rationalghtern bereicherte 
Bolk wieder Aderbau und Gewerbe zu treiben begann, wodurch 
natürlich bie Voltewohlfahrt mehr gebieh, als durch revolutionaiee 
Werfammlungen , weldhe einander bis auf ben Tod befehbeten, ober 
gar durch MWerbächtigkeitögefege ber Marat's, welche nur Gorbay’s 
aus ihren Winkeln hervorrufen konnten. Es war ein Schimmer 
der Hoffnung auf beffere Zeiten durch Überhangenbe ſchwarze Wol⸗ 
Ten gebrochen. 

Ehe inbeffen bie ganze Kraft ber Begierung auf bas Innere 
gerichtet werben konnte, mußten die äußern Feinde überwältigt 
fein; ehe aber England mit Erfolg bekämpft werben konnte, mußs 
ten bie feindlichen Deere in Italien überwunden, mußte Deftreich 
gedemüthigt fein. Zwar hatten bie Deftreicher und Garbinier in 
Oberitalien die Wucht der franzbſiſchen Waffen gefühlt, aber wohl 
ebenfo oft hatten fe über das ausgehungerte und abgeriffene Heer 
der Republitaner bedeutende Wortheile errungen, ba biefe von ben 
Anhöhen aus unvermuthet gefaßt und in Wermirrung gebracht, 
jene in ihren feften Stellungen immer nur mit bebeutendem Ver⸗ 
luſt an Mannfchaft angegriffen werben Eonnten. Das Heer bee 
Werbünbeten betrug übrigens 80,000, das ber Republikaner nur 
30,000 M.; an Gefhäg hatte jenes 200, dieſes 30 Stüd. 
Ueberbem hatte Scherer den Sieg bei Loano über Devins (d.22. Rov. 
1795) nicht fo benugt, daß er wichtige Pofltionen eingenommen 
‚ober feine Armee wenigftens hätte Meiden Ebnnenz er ſchrieb unaufe 
hoͤrlich an das Directorlum um Unterflügung an Gelb und Pferden 
Begen den erfahrenen MWeauliew, ber ihn fonft in aller Kürze zum 
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Rüdzuge nöthigen würde. Da entwarf ber große Sarnot einen 
Plan, welcher dem beutfchen Kaifer die Luft benehmen ſollte, feis 
nen Ankampf gegen bie Republit noch länger fortzufegen. Die 
italiänifche Armee follte durch Piemont und die Lombarbei, bie 
Rheinarmee,, fowie die Sambre = und Maasarmee durch Schwaben 
und Kranken in's Herz von Deflreich eindringen und dem Kaifer 
auf feiner Burg zu Wien ben Frieden dictiren. Die Namen ber 
drei erforenen Kelbheren, Rapoleon, Moreau und Sourban, 
fhienen für das Gelingen dieſes Planes zu fprehen. Napoleon, 
weicher nach der Beruhigung von Paris und ber Befeſtigung des 
Directoriums einen andern Wirkungstreis herbeifehnte, fol damals 
gu einem Freunde, der ihm feine Jugend vorgehalten, gefagt has 
ben: Dans un an j’aurai Milan (mille ans), in einem Jahre 
werde ich taufend Jahre alt fein (Mailand haben). Gei biefe Anek⸗ 


bote wahr ober nicht, feiner Stärke war er fih bemußt geworben. 


.% 
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Fünftes Eapitel, 


Napoleon als commandirender General bei Montenotte 


Vor dem Zod erfhridft dus Du wünſcheſt unfterblid zu Ichen ? 
Led’ im Ganzen! Wenn du lange dahin diſt, eö bleibt. 
Schilt., lyr. Ged. 


Die italianiſche Armee konnte keinem beſſern Commando anvertraut 
werben als dem Rapoleon’s, welcher als Artilleriegeneral, als 
Leiter ber Operationen unter Dumerbion und als Rathgeber im 
Kriegsausfchuffe vollſtaͤndige Terrainkenntniß, duch feine Thaten 
vor Toulon und in ber Hauptflabt aber ben Volksvertretern eine 
Energie und Ginficht bewiefen hatte, wie fie bei fo großen Schwie⸗ 
rigkeiten, bie fich dem Buge durch Oberitalien und Tyrol entgegen 
ftellen mußten, unentbehrlich ſchienen. Carnot felbft Hätte wohl nie 
geglaubt , daß fein Niefenplan von einer ber brei Heeresabtheilungen 
fo fi chnell ausgefuͤhrt werben koͤnnte. Nachdem Napoleon feine 
Familie in Marfeillecbeſucht hatte, traf er den 27. März 1796 
Im franzdfiſchen Hauptquartier zu Nizza ein, wo er fih vom Ges 
neral Scherer fdgleich Bericht über bie Armee erflatten ließ. Wie 
mußte aber ein, Eleinerer Geift als Napoleon’s vor dem zuruͤckbeben, 


"was er bier erfuhr! Die Soldaten litten oft Drangel an Brod, 


Fleiſch hatten fie ſeit Langer Zeit nicht mehr gekoſtet; ihre Kleider 
Naren zu Lumpen geworben, ihre Schuhe mit Striden gebunden ; 
die Öfficiere hatten lange kein Selb belommen, bie Generale 
IhA&ten fich gluͤcklich, als jeder von Napoleon zu Gröffnung des 
Feldzuges drei Louisb’or befam (die ganze Armeekaſſe betrug nu. 
2000 Soniähtor und 1 Mill. Francs an Wechfeln) 5 bie Pferde wa« 
ren meiftens verhungert , fo daß das grobe Geſchuͤt nicht mirge, 
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nommen und das Gepäd nur durch etliche Hundert. Mauleſel transs 
portirt werben konnte: was mochte es bem Überbefehlähaber froms 
men, daß die älteren und vielfach verbienten Generale Augereau, 
Maſſena, Serrurier, Laharpe, Stengel und Kilmaine, feine Ueber⸗ 
Iegenheit wohl erkennend, fich willig unter feine Befehle ftellten, 
wenn ber Armee die Mittel fehlten die faft dreimal fo ſtarke, 
überaus feſt poſtirte öfteeichifch = fardinifch > neapolitanifche Armee 
anzugreifen? Was mochte ihm feine genaue Kenntniß des Ter⸗ 
taind helfen, wenn ihm bie Mittel fehlten, fie in Anwendung zu 
bringen ? 

Doh Napoleon war nicht verlegen. Er bebachte, daß ſich 
die Armee nicht länger in Nizza halten Eönnte, fondern avanciren 
ober retiriren müßte, wenn fie nicht ganz zu Grunbe gehen ſollte; 
alfo befchloß er das Avancement, als das einzige Mittel, „bie 
Transporte zu organifiren,, das Geſchuͤtz zu befpannen, bie Caval⸗ 
ierie beritten zu machen, die Soldaten zu Bleiben und zu nähren, « 
fo fih für die Kriegskoſten im feindlichen. Lande felbft bezahlt 
zu machen und die wirkfame Kortfegung des Krieges bis zur vdlli 
gen Niederlage der Feinde im Herzen bes feindlichen. Staates Telbft 
zu ermöglichen. Gr kuͤndigte die Veilegung des pᷣtquartiers 
nach Albenga der Armee mit folgenden Worten an: ,, Solbatdg.! 
ihr feid nadt und hungrig; man vetdankt euch diel und Tan euch 
nichts geben. Eure Ausdauer, euer Muth. dis ihe unter bigfen 
Felſen zeigt , find bewundernswerth; aber fie gewaͤhren euch keinen 
Ruhm. Ich will euch in die fruchtbarſten Ebenen der Weit hin 
abführen. Reiche Provinzen, große Städte. werben, in unfre Ge⸗ 
‚walt fallen: da werbet ihr zu ihre, Ruhm und ateichthuͤmern ge⸗ 
langen. Soldaten Italiens bite es euch an Muth fehlen? 
Diefe Worte, von einem Manne gefprochen, ber alle feine Umges 
bungen zu bezaubern pflegte , eleftrifirten das Heer; ein lange nach⸗ 
ballender einflimmiger Buruf war bie Antwort darauf. ,, Ein 
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waffenbrüberliches Band ſchlingt ſich nun um den Feldherrn und 
feine Golbaten, die eigentliche Mucke feiner unerhörten Siege⸗ 
An bad Directorium fchrieb Rapoleon unterm 8. April 1796: 
n3% fand diefe Armee nicht allein von Allem enthlöft, fondern 
auch ohne, Diseiplin und Suborbination. Die Unzufriebenheit war 
fo gewachfen, daß bie Webelgefinnten ſchon eine Gompagnie „bes 
Bauphin‘ formirt hatten und antirevolutionaire Lieber fangen. 
Berlaſſen Sie fih darauf, Friede und Ordnung werden zuruͤckkeh⸗ 
zen. Wenn Sie biefen Brief leſen, werben wir ſchon eine Schlacht 
geliefert haben.” Gr fagte bie Wahrheit. Der Plan war ent: 
worfen, bie Ausführung folgte auf dem Buße nad. 

Die Alpen follten umgangen werben, indem fid bie Armee 
Über den Ban Giacomo (ben niebrigften Berg zwiſchen ben Alpen 
und Apenninen) und über Garcara in das Innere von Piemont zöge, 
biefes Königreich und Mailand zugleich bedrohte und fo eine Txen- 
nung ber Alliteten herbeiführte. Die ganze Armee warb demnach 
auf der vechten Flanke zufammengezogen: Gerrurier beobachtete 
aus feiner Stellung zu Gareffio Golli's Lager bei Geva; Maſſena 
und Augereau ftellten fich zu Loano, Finale und Savona auf; Gervoni 
befegte Mit einer Meinen Heeresabtheilung Voltri und Laharpe bes 
devhte Genua’, welches über das Besehten bes feanzöftfhen Ger 
ſandten, den Durchzug der Mepublifaner duch ben Apenninen-Paß 
der Bockhetta zu gaftatten und die Schläffel von Gavi auszulie- 
fern, in nicht ‚geringe Beftürzung gerieih. Bis Mailand ver: 
breitete fich der Schreden. Da eilte Beaulieu bem wichtigen Ger 
na in brei „Deeresabtpeilungen zu Hülfe, von benen er felbft bie 
eine durch bieoWocchetta nach Woltri führte, die andere unter 
Soli zur Vertheidigung ber Stura gb bes Tanaro, bie dritte 
unter Argenteau nah Montenotte beorderte. Napoleon fah 
gleich den Wortheil, der aus ber Zerfplitterung der feindlichen 
Heeresmaſſen zu ziehen war, indem Colli mit bem linken Fluͤge! 
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dem Gentrum unter Argenteau nur hinter den Bergen weg bei⸗ 
Springen Tonnte. Um bie frangdfifchen Gorps unter Maffena und 
Augereau auf ihrem Zuge nad; Genua aufzuhalten, marfchirte 
Argenteau am 11. April 1796 von Untermontenotte aus auf Mons 
teregino los, welches ber Oberſt Rampon zu vertheibigen beaufe 
tragt war. Diefer fandte dem anrädenben Feinde fogleich ein 
ſtarkes Beobachtungscorps entgegen, welches wieber in bie Rebouten 
zurückgebrängt wurde. Argenteau ſtuͤrmt fogleich mit feinen ers 
muthigten Schaaren, wirb aber von Rampon breimal tapfer zus 
rüdgetrieben, worauf er in einer guten Pofition ben andern Tag gu 
erwarten gebentt. Indeſſen hatte ſich Gervoni ben ganzen 10. April 
gegen Beaulieu vor Voitri gehalten und während der Nacht mit 
Laharpe vereinigt , um ſich gegen Monteregino aufzuftellen. Fer⸗ 
wer brad Napoleon am 11. mit den Divifionen Augereau und 
Maffena nach Montenotte auf. Am 12. April 1796 mit Taggs- 
anbruch fah ſich Argenteau von allen Seiten eingeſchloſſen unb 
zn ber Fronte von Rampon und Laharpe, in ber Flanke und im 
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fuͤr die republikaniſche Armee groß waren, ſo war doch die mo⸗ 
raliſche Wirkung noch ungleich bedeutender; Napoleon konnte vom 
General bis zum Gemeinen Alles verlangen, und es ward auf das 
prompteſte vollzogen; der Muth der Verbuͤndeten hatte einen hef⸗ 
tigen Stoß erlitten. 

Noch den 12. April ward das Hauptquartier der franzoͤſiſchen 
Armee nach Carcara vorgeſchoben, waͤhrend ſich die Piemonteſer 
nach Milleſimo und die Oeſtreicher nach Dego zuruͤckzogen, um den 
Weg nach Turin und Mailand zu verlegen; der rechte Fluͤgel des 
öftreichifchen Heeres war an die Anhöhen, von Coſſaria gelehnt, 
welche beibe Arme bes Fluͤßchens Bormida beherrfchten. Aber 
Napoledn fandte Augereau mit dem linken Flügel gegen Milles 
fimo, Maffena mit dem Centrum gegen Dego und Bieflro 
(dei welchem Yegtern Orte bie Anhöhen von einer piemonteftfchen 

ioabe befegt waren), Saharpe mit bem rechten Flügel auf bie 
Anhöhen von Gairo , fo daß die rvepublilanifche Armee in einer 
Länge von vier Meilen aufgeftelt war. Am 13. Aprit 1796 
griff Augereau mit feinen frifchen Truppen, welche fchon unwillig 
waren, daß fie bei Montenotte night zum Gefecht gelommen wa⸗ 
ven, ben rechten Flügel der Oeſtreicher fo ungeftüm an, daß er 
die Anhöhen von Coffaria umzingeln und hie feindlichen Linien zer⸗ 
reißen konnte, indem es ihm gelang, den 2000 M. ſtarken Nach⸗ 
trab des Generals Provera abzufchneiben, ber fich in den Ruinen 
eines Schloffes verfchanzte, um den Entſatz durch ein piemontefis 
ſches Corps abzuwarten, dad er in der Zerne bemerkt hatte. 
Nachdem Napoleon mehrere vergebliche Berfuche gemacht hatte, 
das Schloß von Goffaria wegzunehmen, begnügte er ſich, feine 
Dispofitionen zu treffen. Der 14. Apull 1796 follte nicht nur 
über das Schickſal der tapfern Vertheidiger dieſes Schloffes , fons 
dern vielmehr über die Eröffnung der beiden Straßen nad) Zurin 
und Mailand entfcheiden Republitaner und Kaiferliche wurden 
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handgemein, indem Maſſena unb Laharpe Dego, Menard unb 
Zoubert die Anhoͤhen von Bieſtro beftürmten. Trotz ber tapfern 
Bertheibigung beider Puncte Tonnten fie doch bem Ungeſtuͤm ber 
franzöfifchen Waffen nicht wiberſtehen. Gbenfo wurben Goli’s 
- wiederholte Angriffe zu Goffaria’s Entſatz vereitelt, unb Provera, 
von Munition, Lebensmitteln und Trinkwaſſer entbiößt, ſah fich 
endlich gendthigt, die Waffen zu ſtrecken. Diefer zweite Sieg der 
Republitaner Toflete ben Oeſtreichern wieber eine große Menge 
Zobte, 30 befpannte Kanonen nebft 6000 Gefangenen unb volls 
endete die Zrennung ber bflreichifchen und piemontefifchen Heere. 
Beaulitu verlegte fein Hauptquartier nach Acqui an' der Straße 
nach Mailand, Golli nah) Ceva zur Dedung Turins. 

Beaulieu hatte diesmal von Maflena’s Sturm auf bie Anhoͤ⸗ 
hen von Dego gehört und nicht geſaͤumt, biefe wichtige Pofition 
zu. unterflügen. General Wukaſſowich ging mit 5000 Grenabieren 
von Voltri über Safello ab, um dem fräntifchen Corps in bie 
Flanke zu fallen. Aber erft den 15. April früh um 3 Uhr langte 
er in Digliani an, wo Maſſena's ermattete Krieger auf ihren 
Lorbeeren ausruhten. Die ungarifchen Grenabiere fließen 906 
Wehrlofe nieber, nahmen 700 M. gefangen und eroberten 19 Kas 
nonen. Alle Anftrengungen bes Mugen unb tapfern Maſſena, bie 
verlorene Pofition wieder zu gewinnen , fcheiterten an Wukaſſowich's 
heibenmüthiger Vertheibigung. Erſt als beö Nachmittags unter ber 
perfönlichen Leitung Napoleon's Laharpe mit 6000 frifchen Trup⸗ 
pen einhieb, mußte fich ber oͤſtreichiſche General mit einem Ber; 
luft von 1600 M. burchfchlagen. Diefen Sieg entfchieb der nach⸗ 
malige General Lanuffe, welcher beim britten Sturm von Dego 
feinen Hut auf bie Degenfpige fledte und bie Anhöhen zuerſt ers 
Eimmte. Die Generale Gauffe und Bonnel blieben im Gefecht, 
der Bataillonschef Lannes warb von Napoleon zum Obriſten 
erhoben. 
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für die vepublilanifche Armee groß waren, fo war doch bie mos 
ralifche Wirkung noch ungleich bebeutenber; Napoleon Eonnte vom 
General bis zum Gemeinen Alles verlangen, unb es warb auf bas 
promptefle vollzogen; der Muth ber Verbündeten hatte einen hef⸗ 
tigen Stoß erlitten. 

No den 12. April warb bas Hauptquartier ber franzöfifchen 
Armee nach Sarcara vorgefchoben, während ſich bie Piemontefer 
nach Millefimo und bie Deftreicher nach Dego zurädzogen, um den 
Weg nah Zurin und Mailand zu verlegen; ber rechte Flügel bes 
öftreichifchen Heeres war an die Anhoͤhen von Goflaria gelehnt, 
welche beibe Arme bes Fluͤßchens Bormiba beberrfchten. Aber 
Napoledn fandte Augereau mit bem linken Flägel gegen Milles 
fimo, Maſſena mit dem Gentrum gegen Dego unb Bieſtro 
(bei welchem leptern Drte bie Anhöhen von einer piemontefifchen 
Brigade befegt waren), Laharpe mit bem rechten Fluͤgel auf bie 
Anhöhen von Cairo, fo daß bie republikaniſche Armee in einer 
Länge von vier Meilen aufgeftellt war. Am 13. April 1796 
griff Augereau mit feinen frifhen Zruppen, welche fchon unwillig 
waren, baß fie bei Montenotte nit zum Gefecht gelommen wa⸗ 
ren, ben rechten Flügel der Oeſtreicher fo ungeflüm an, daß er 
die Anhöben von Coſſaria umzingeln und pie feindlichen Linien zer⸗ 
reißen konnte, indem es ihm gelang, ben 2000 M. flarlen Nach⸗ 
trab des Generals Provera abzufchneiben, ber fich in den Ruinen 
eines Schlofjes verfchanzte, um ben Entſatz durch ein piemontefis 
ſches Corps abzuwarten, das er in ber Kerne bemerkt hatte. 
Nachdem Napoleon mehrere vergebliche Verſuche gemacht Hatte, 
das Schloß von Coffaria mwegzunehmen, begnügte er ſich, feine 
Dispofitionen zu treffen. Der 14. Aptll 1796 follte nicht nur 
über das Schickſal der tapfern Wertheibiger dieſes Schloffes , fons 
dern vielmehr über die Erdffnung ber beiden Straßen nad) Zurin 
und Mailand entfcheiden- Republikaner und Kaiferlihe wurben 
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am 22. April Aber bie WBräde von Zorre gehen Tonnte, um mit 
Maſſena, der über die Bruͤcke von &. Michaele, und bem Ober⸗ 
general , der Aber ben Lezegno auf ben Feind losmarſchirte, bei 
Mondovi einzutreffen. Colli hatte ſich dort verfchanzt , den rechten 
Flügel bei Mabonna bel Bico, ben linken bei Bicocca aufgeftellt 
und vertraute noch einmal dem Kriegsgluͤck. Die fchnellen Züge 
der Franken hatten bie Bleinen Verluſte, welche fie babei erlitten, 
reichlich erfegt : denn fets war ber Feind in Gefahr, eingefchloffen 
zu werben; niemals hatte er Beit gefunden, fich nach ben alten 
Regeln ber Kriegskunſt zu befefligen. Auch bei Mondovi hatte 
se in ber Gile nur einige Rebouten errichtet, welche den Sieges⸗ 
lauf des republikaniſchen Heiden nicht zu hemmen vermochten. 
Die Schlacht begann noch ben 22. April 1796. Gin fieggewohns 
tes Heer, das ſich durch ein anerkennendes Wort, durch einen 
aufmunternden Bi feines Generals für überreich belohnt hält, 
ift unuͤberwindlich. Mit gewöhnlicher Haft begann ber Sturm, 
und in kurzer Zeit entfchieb Serrurier ben Sieg bei Mondovi, 
indem er bie Neboute von WBicoeca nahm. Die Stabt mit ihren 
bedeutenden Magazinen, 1500 Gefangene, worunter drei Gene⸗ 
rale, und 8 Kanonen fielen in die Gewalt des Sieger. Obgleich 
der Verluſt auf Seiten ber Republilaner nicht bebeutend war, fo 
hatte man boch ben Tod bes Generals Stengel zu beklagen, ben 
Rapoleon fehr hochgeſchaͤgt hatte Er erzählt u. a. von ihm: 
„Zoe bis drei Tage vor feinem Tode hatte er zuerft in Lezegno 
feinen Einzug gehalten‘, indem der Obergeneral ein paar Stunden 
fpäter eintraf und bereits alle nöthigen Anordnungen getroffen 
fand. Die Defileen, bie Furthen waren recognoscirt, Bührer bes 
forgt , Geiftliche und Poftmeifter ausgefragt, Werftändniffe mit 
den Gimvohnern angelnüpft, Spione verfandt, Briefe auf ber 
Poſt weggenonmen, bie militatrifch = wichtigen bereits überfegt und 
erläutert und die Anlegung von Proviant = Magazinen vorbes 
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Beaulieu's zerftreute und entmuthigte Armee ſchien nicht mehr 
gefaͤhrlich zu ſein; Laharpe bezog das Lager von Belbo und S. 
Benedetto mit einem Beobachtungscorps. Dagegen hatten ſich 
die Piemontefen noch drohend genug aufgeftellt, und Rapoleon 
eilte, feine Siege weiter zu verfolgen. Gerrurier, von ben Sie⸗ 
gen zu Montenotte und Millefimo unterrichtet, verließ Gareffio 
und nahm bie Anhöhe von &. Giovanni di Murialti. Am 17, 
April mußte fih Colt mit Zurädiaffung der Lagerartillerie aus 
feinem verfchangten Lager von Geva, das nun Serrurier nahm 
und Napoleon zum Hauptquartier machte, hinter bie Gorfaglia 

ruͤcziehen, während Augereau bie Anhöhen von Montezemoto 

fegte. Die Ankunft der fiegreihen Armee auf biefen Höhen ges 
waͤhrte ihe ein erhabenes Gchaufpiel; von ba überfhaute fie bie 
unermeßlichen fruchtbaren Ebenen von Piemont; ber Po, der Ta—⸗ 
naro unb eine Menge anderer Fläffe fchlängelten ſich in der Berne 
hin und bie parabiefifchen Thäler, bie gu ihren Fuͤßen lagen, wa 
ven am Horizont burch einen glängenden Gürtel von Schnee⸗ und 
Gisgebirgen begrenzt. Die riefenhaften Mauern, bie ſich wie bie 
Grenzen einer andern Welt erhoben und welche Natur und Kunft 
Au einem furchtbar feften Bau geſchaffen hatten, waren wie durch 
Bauber in ihre Gewalt gefallen. Napoleon ſprach als Zelbherr : 
„ Hannibal hat bie Alpen überfhritten, wir haben fie umgangen.” 

As die Armee in die Ebene Hinabftieg, ging ber Gavalleries 
General Stengel bei Lezegno über bie Gorfaglia, um bie Ebene zu 
durchziehen. Während Maffena über den Tanaro fegte, um Gol⸗ 
18 Linken Fluͤgel gu umgehen, Serrurier aber am 20. April über 
die Brüde von S. Michaele ziehen wollte, um über Colli's 
zechten Flügel herzufallen, hatte biefer feine unfichere Gtellung vers 
laſſen, um fi bei Mondovi zu poftiren, traf aber mit Ser⸗ 
zurier an ber Brüde von &. Michaele zufammen und warf mit 
Überfegener Mannfchaft ben Republifaner zuruͤce, welcher mun erft 
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fe Agenten abriethen. Es handelte ſich ja um nichts Geringes 
res als um ben WBerlufl feines Koͤnigreichs. Gr erthellte daher 
ben General Golli eine ausgedehnte Vollmacht zur Abfchließung 
eines Waffenſtillſtandes. Dieſer unterhanbeite nach ben Unfällen 
bei Mondovri ſchriftlich mit dem connnandirenden General, weicher 
indeſſen die ausweichende Antwort gab: ‚Das vollziehende Direc⸗ 
torium hat ſich dus Recht ber Friebensunterhandlungen vorbehal⸗ 
ten 3 bie Bevollmaͤchtigten des Königs, Ihres Herrn, müffen ſich 
daher nad) Paris verfügen ober Bevollmaͤchtigte ber franzdſiſchen 


militairiſch und moraliſch betrachtet, macht einen gewöhnlichen 
Waffenſtillſtand unmöglich. Ich bin zwar überzeugt, daß bie 
Regierung Ihrem König guͤnſtige Friedensbedingungen ſtellen wird, 
kann aber auf leere Wermutbungen hin meinem Heere nicht 
Halt gebieten. Unb doch giebt es ein Mittel, Ihren Zweck 
zu ereihen, bas mit den wahren Inteseffen Ihres Hofes 
übereinftimmt unb unnätes, von nun an kriegsgeſetzwidriges 
Blutvergießen zu verhäten: man räume mir nad eigner Wahl 
zwei von ben brei Feflungen ein: ‚Gent, Aleffandria, Zortona. 
An feine Soldaten aber erließ Napoleon in Sherasco folgende Pros 
clamation: „Soldaten! In vierzehn Tagen habt ihr ſechs Siege 
erfochten, ein unb zwanzig Fahnen, funfzig Kanonen, mehrere fefte 
Pläge und den reichten Theil von Piemont erobert; ihr habt funfs 
sigtaufend Gefangene gemacht, mehr als zehntaufenb Weinbe ges 
töbtet ober verwundet. Bicher hattet ihr für unfruchtbare Felſen 
‚gelämpft , die zwar eurem Ruhm, nicht aber bem Waterland bie 
nen Tonnten. Heute feib ihr ben fiegreichen Armeen in Holland 
and am Echein gieih. Von allem entbloͤßt, habt ihr euch alles 
erfept. Ihr habt Schlachten ohne Kanonen gewonnen, Fluͤſſe ohn 
Brhden überfchritten,, Eilmaͤrſche ohne Schuhe gemacht, im Bi 
vouac ohne Brantwein und oft ohne Brod gelegen. Nur die ve: 
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reitet./ Dieſer General, welcher zu feinem Ungläd ein kurzes 
Sefiht Hatte, wagte ſich mit nur 1000 Pferden in Werfolgung 
bes FJeindes zu weit vor, warb von wohlge 
der Piemontefer überfallen und blieb 
tam der framdſiſchen Gavallerie zu Gälfe und trieb 
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weithin vor fih her. — Beaulicu, welcher inbeffen einen großen 
Theil feiner Armee wieber beifammen hatte, weilte ben Piemons 
teſern beiftehen, kam jeboch abermals zu fpät. Goll’s Daupe ⸗ 


quartier, welches ſich in dem befeftigten Gherasco befand, 
wegen Serrurier's eiliger Dperationen entweichen 
andern beiben Golonnen ber Bepublifaner in Foſſano 
tindrangen. Mod ein Schritt, und Turin und Mailand fielen 
bie Hände ber Franzoſen. Wohl Tann man von ben republifanis 
ſchen Streitern unter Rapoleon ſagen: 
Zaufend Hände belebt ein Belt, hot) f@ldget in taufend 
Wrüfen, von einem Gefühl glähend,, ein einplarh Hera; 
SALL., Ipt. Geb. 
denn felbft ber geringfte Mann lebte der Ueberzeugung: 
@ if ein Weind , vor dem mir alle glitern, 
Und eine Breißelt meät und ale feel. 
SHL, zn 
In ben legten Gefechten hatte der Feind eine beträchtliche 
Menge Pferde und Kanonen, Munition unb allerlei Gepäd vers 
loren; bie vepublikanifchen Soldaten Tonnten ordentliche Kleibung, 
Nahrung und Löhnung erhalten; bie Lüden in ben Begimenten 
fühlten ſich durch neue Anlömmlinge, welche dem Triumphzuge 
nad) Mailand beizumohnen brannten, reichlich aus. 
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ſchadlos hält, bie es gebracht hat. Freunde! ich verfpreche euch 
diefe Croberung, aber nur unter einer Bebingung , deren Erfuͤllung 
ihr mir zuſchwoͤren müßt: ihr mäßt die Wölter achten, 
die ihre befreitz ihr müßt ben ſcheußlichen Plänberungen 
wehren, wozu fi einige Boͤſewichter von euren Feinden haben 
anreisen laſſen. Sonſt wärt ihe nicht bie Befreier, fonbern bie 
Geißel der Völker; ihr würbet dem franzöflfchen Wolke Teine Ehre, 
fonbern nur Schande bringen. WBergeubet wären eure Siege, euer 
Muth, euer Kriegsgluͤck, das Blut eurer gefallenen Bruͤber, ja 
dahin wären Ehre und Ruhm. Sch und die Generale, bie euer 
Bertrauen befigen, wir würben vor Scham erröthen, eine zuͤgel⸗ 
tofe Armee ohne Mannszucht zu befehligen, die nur das Recht 
bes Stärkern anerlennen wollte. Doch von ber Nation ers 
mädhtigt, will ih dem Geſet Geltung verfhafs 
fen, will ih bie wenigen muths unb berzlofen 
Menfhen die Gefege ber Menſchlichkeit achten 
lehren, bie fie mit Füßen treten. Ich will es nicht 
dulben, daß Straßenräuber eure Lorbeesen befubeln. Dem erlafs 
fenen Tagesbefehl ſoll fireng nachgelommen werben. Die Plüns 
derer follen ohne Barmherzigkeit erfchoffen werben ; einige bat ſchon 
ihr 2008 ereilt, Mit Freuden habe ich bemerkt, mit weichen 
Gifer die guten Soldaten ber Armee bie Befehle vollzogen haben. — 
Boͤlker Italiens I die frangbfifche Armee will eure Ketten zerbre⸗ 
then: das franzöfifche Volk ift aller Möller Freund; kommt uns 
vertrauensnoll entgegen! Guer Eigenthum, eure Religion, eure 
Gebräuche follen uns heilig fein. Als großmäthige Feinde führen 
wir Krieg umb wollen nur an bie Zyrannen, welche euch unter 
das Joch beugen. Wie wenig Tonnten ſolche Worte ihren Zweck 
verfehlen! Die Armee war voll Enthuſiasmus über den Feld⸗ 
herrn und ihre Siege; bie Feinde fchauberten vor ber Zukunft. 
Der König von Sarbinien, welcher dad ungeheure Waffen 
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publitanifchen Streiter, nur bie Golbaten der Freiheit waren fähig 
zu ertragen, was ihr. ertragen habt. Das dankbare Baterland 
verdankt euch zum Theil fein Heilz und wenn ihr, Sieger von Zous 
Ion, den unfterblidden Felbzug von 1794 ahntet, fo weisfagen eure 
jekigen Stege noch fchönere Zriumpbe. Die beiden Armeen , welche 
euch vor kurzem noch kuͤhnlich angriffen,, fliehen erſchrocken vor euch; 
die verkehrten Menſchen, bie eures Blende lachten und fi in es 
danken fchon auf bie Zriumphe eurer Feinde freuten, finb beſchaͤmt 
unb beben. Doch, Soldaten, ich darf es euch nicht verhehlen, ihr 
habt nichts gethan, fo Lange euch noch fo viel zu thun Abrig it. Ihr 
feid weber in Turin noch in Mailand; noch treten die Moͤrder 
Baffeville’s *) bie Afche ber Beſieger Jarquin's mit Fuͤßen. Beim 
Beginn bes Feldzuges wart ihr von allem entblößtz jet feib ihr 
mit allem reichlich verfehen. Zahlreiche Magazine habt ihr den 
Feinden abgenommen; das Belagerungsgefhäg unb bie Feldftüden 
find ba. Soldaten, das Waterland erwartet mit echt Großes von 
euch. Werdet ihr feine Erwartung rechtfertigen * Die größten Hin⸗ 
berniffe find allerdings beſeitigt; doch ihre Habt noch Schlachten zu 
liefern, Städte einzunehmen und Fluͤſſe zu paſſiren. Wäre Je⸗ 
mand unter und bem ber Muth ausginge ? Könnte es Jemanden 
‚geben, ber lieber auf die Höhe der Apenninen und Alpen zuruͤckkehren 
und fich gebulbig allem Ungemach jener filavifchen Solbatesta auss 
fegen wollte? Nein! Es giebt Teinen Solchen unter ben Siegen 
von Montenotte, Millefimo, Dego und Monbovi. Alle brennen 
vor Verlangen, den Ruhm bes franzöfifchen Volks in die Werne zu 
tragen. Alle wollen jene ſtolzen Könige bemüthigen, bie uns in 
Feſſeln zu ſchlagen gebachten. Alle wollen einen ruhmvollen Fries 
den bictiren, welcher das Vaterland für bie unermeßlichen Opfer 


*) Herausgeber des Mercure national, ward am 13. Ian. 1798 als Ge⸗ 
ſandzeeh in Rom von dem durch die dreifarbige Gocarde gereisten 
Möbel ermordet. 
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feften Punct in Stalien gewonnen; bie Alpengrenzfeflungen und 
wenigftens 60,000 M. nebft Geſchuͤz und Munition waren ben 
Allüirten entgangen, ja dem Miturheber und eifrigen Vorkaͤmpfer 
diefer Alliance waren bie Hände gebunden 5 die Lombardei lag durch 
bie Uebergabe von Valenza bem republilanifchen Hecre offen ba: 
der Jubel in Paris war unbefchreiblid. Es war Hoffnung da, 
daß ein folder General bie ganze Goalition zerſtͤren unb Frank⸗ 
reich Ruhe verfchaffen werbe. Mittlerweile kam auch von Beiten 
des gedemüthigten Königs von Sardinien ber Graf Revel in Paris 
an, um über ben Frieden zu unterhandeln, und ſchon ben 15. Mai 
1796 warb ber Friede umterzgeichnet, durch weichen Goni unb 
Aleffandria ber italiänifchen Armee übergeben, Suza, La Ben 
netta und Grilles gefchleift und bie Alpen gebffnet werben mußten. 
Der Weg in bas Herz von Deflreich ging durch bie Lombarbel. 
War der Friede durch geringere Anftalten zu erlangen * Deſto 
beſſer. Mußte aber um die Freiheit bed Vaterlandes gefochten 
fein, fo war Garnot der Mann, einen großen Plan zu entwerfen 
und nöthigenfalls auch felbft auszuführen, Napoleon der Dann, 
größere zu entwerfen und auszuführen. Beide waren indeſſen ein« 
fimmig in dem Gedanken: 
Ertragen muß mun, was der Himmel fendetz 
Undilliged erträgt kein edles Herz. 
SHill. Le. 





Schötes Eapitel 
"Napyoleon's Bug Ader Lodi nad Mallanı. 


---—- nit 
Der große, fddne Augendiid, ber enbiiq 
Des hoben Pfundes Binfen von miz fordert, 
MIA ruft die Weltgefäläte 
Und deb Gerictes donnernde Pofaunc, 
Nun iR bie Belt gefommen, mir des Kufmes 
iorreiq· Gpranten aufzuthun. 

Gall, 2. Gel. 


Sn weniger ald einem Monat hatte Napoleon mehr gethan als 
die andern Generale in drei Jahren; wichtige Feſtungen dffnetem 
ihre Thore zu Anfang des Mai's; der Feind fand jenfeit des 
9o, um wenigſtens Mailand zu decken. Die Franzoſen durften 
nur biefen Fluß überfchreiten, und bie verwaiften Deftreicher was 
ven vielleicht gefchlagen. Beaulieu's einzige Sorge war daher 
auch, ihnen diefen Uebergang flreitig zu machens er concentrirte 
feine Macht bei Walenza, indem er überlegte, daß man fich biefe 
Stadt beim Friedensſchluß mit Sardinien nicht umfonft werbe bes 
dungen haben. Auch fandte Maffena, der Aleffandria befegt hatte, 
ſchon Heeresabtheilungen nach Walenza hin. Erzwaͤngen bie uns 
geftümen Republikaner aber dennoch ben Uebergang Über den Po, 
fo ſollten fie doch nicht über bie Seſia und den Ticino kommen, 
indem die Deftreicher das Lager von Waleggio bezogen und eine 
Refervebivifion von zehn Bataillonen aufitellten. Die Streits 
Träfte waren gleich. Die Deftreicher machten ſich Walenza gegen 
über ſchußfertig. Ducch Gcheinbewegungen Augereau's, ber von 
Alba aus an bie Mündung der Scrivia zog, norböftlich von Aleſ⸗ 
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fandria, unb Gerrurter’s nebft Laharpe, bie fi von Acqui ber 
nad Zortona fchlugen, oͤſtlich von Aleſſandria, lieh fi Beaulien 
nicht irre machen. Gr wollte zu Walenza ben Uebergang verhins 
bern. Indeſſen eilte Napoleon aus feinem Hauptquartier Tortona 
mit den auserlefenen Truppen (3500 Grenabieren), mit bez Gas 
vallerie und 24 Stüd fchwerem Geſchuͤt nah Piacenza, wo ber 
Fluß zwar fahr reißend, aber fo gut als gar nicht befeht war. 
Den 7. Mai 1796 Iangte er dort an, bie Nacht darauf und ben 
folgenden Tag kam das ganze franzdfifche Heer nach. Die Pos 
Faͤhre bei Piacenza trug 500 M. oder 50 Pferde und brauchte 
zu jeber Fahrt eine halbe Stunde; aber Anbreoffi und Fronti 
hatten zehn Zahrzeuge auf dem Po genommen, fo daß ber Obriſt 
Sonnes mit 900 Grenabieren’ auf einmal überfegen und ein paar 
Schwabronen feindliche Hufaren am jenfeitigen Ufer zerftreuen konnte. 
Wenige Stunden darauf war der Wortrab über bem Fluſſe unb 
Saharpe nahm mit feinen Grenabieren Tein Hauptquartier zu Emtri, 
zwiſchen Fombio und dem Pos; ben 9. Mai war bie Brüde 
fertig und bie ganze franzdfifche Armee über ben mächtigen Strom. 
Bor ſich hatten die NRepublilaner einen Feind, ber jeben Augens 
blick Verſtaͤrkung an ſich ziehen und furchtbarer als je werben 
Tonnte, und zwar auf einem Zerrain, bas von Fluͤſſen burchs 
fohnitten und mit Beftungen befegt wars; hinter fich hatten fie einen 
wöäthenden von Abel und Priefterfchaft beherrfchten Hof und bie 
zweibeutige oligacchifche Republik Genua ; das entfernte Frankreich 
Tonnte nicht beiftehen: das franzdftfche Heer konnte erbrädt wers 
ben. War es alfo nicht Mermeffenheit von dem jugenblichen 
Dbergeneral, fein Heer in biefe Enge zu führen, einen veißenden 
Steom und feindlich gefinnte Voͤlkerſchaften im Rüden in das 
feindliche von Feſtungen flarrende Land einzufallen? Napoleon 
hatte zwar nicht nöthig, . gleich Gortez, welcher in Mexico feine 
Schiffe verbrannte, bie Po s Bräden abzubrechen, um feinen Trup⸗ 
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pen nur die Wahl zwiſchen Sieg ober Tod zu laffen, ba es wohl 
einen Solbaten darunter gab, ber mid jeden Augenblid beveit 
war, fein Sehen für das allgemeine Beſte und den Ruhm der re⸗ 
publitanifchen Waffen in die Schanze zu ſchlagen; allein für eine 
Stellyng mußte geforgt werben, wo eine aus bem Innen Defte 
reichs wahrſcheinlich Gervorbrechenbe Armee vortheilhaft bekämpft, 
die fiegreiche Armee aber mit allem Rothwendigen aı wers 
den konnte: und biefe Stellung war bie Etſch, weiche alle dſtrei⸗ 
Sifch »italiänifchen Sande nebft dem «is ⸗ apenninifchen Kirchenftaate 
beherrſcht und das durch Ratur und Kunft Auferft feſte Dantua 
iſolirt. Unterblieb das Vordringen über den Tieino nach ber 
Erf hin, fo konnten an bie Mölter Italiens Feine fo wirkfamen 
und vertrauenerwedtenben Proclamatibnen erlaffen werben, fo war 
sm Ende Genua gegwungen, fih auf bie Seite des Peindes gu 
ſchlagen, fo erftarb vielleicht gar bie freubige Iuverficht in der 
Bruſt der republitanifchen Streiter. Der Zug nad; Mailand war 
alfo nothwenbig, wenn bie erfochtenen Siege etwas helfen follten. 

Inzwifchen waren bie Bewegungen ber franzöfifchen Armee 
trotz ihrer Gilfertigkeit nicht unbeobachtet geblieben. WBeaulieu 
war mit feinem ganzen Heere aufgebrochen, um die Ueberfchreitung 
bes Po nun aut weiter unten gu hindern und alles Land zwifchen bem 
Zieino und ber Abba zu befegen. Allein ehe er anlangen konnte, 
waren fhon acht Bataillone Deftreicher unter Liptay von Pavia aus 
in bas Dorf Fombio (nur eine Stunde von der Po-MWrüde) gezos 
gen, worin fie fi in aller Eile moͤglichſt befeftigten. Dies fah 
der commanbicende General mit Weforgniß, indem fie in Turger 
Zeit Berftärkung an fich ziehen und ihn, ben Fluß im Stüden, zu 
einer Schlacht nöthigen Tonnten. Daher traf er auch ſogleich feine 
Anordnungen, ben Feind aus Fombio zu vertreiben. Lannes mare 
ſchirte auf den linken, "Allemagne auf den rechten Fluͤgel und Lanuſſe 
auf das Gentrum los. Mit dem gewöhnlichen republikaniſchen Unge- 
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ftüm ſtuͤrmten die Franzoſen vorwärts; in einer Stunde war bas 
| Dorf in ihren Händen. Die Beſatzung verlor ihr Geſchuͤt und über 
| 3000 Gefangene. Der Reft floh in Unorbnung nach bem benadh- 
barten Pizzighettone, dad, als vom Kriegsfhauplag muthmaßlich 
zu entfernt gelegen, nicht einmal in Vertheidigungszuſtand gefegt 
mworben war; Liptay fand indeſſen Zeit, die Bugbräden aufzuzichen 
und die Bälle mit Geſchuͤtz zu befegen, che ber franzdſiſche Vor⸗ 
trab anlangen konnte, welcher einen halben Kanonenfchuß von ber 
Feſte beim Dorfe Molleo Halt machte, während fih Laharpe ruͤck⸗ 
waͤrts bewegte, um bei Codogno bie Straße von Pavia und Lobi 
zu decken; zu deſſen Unterftäsung flellte ſich Maſſena an ber Pos 
Brüde auf. Nun konnte Beaulien anruͤcken; bie Franzoſen waren 
auf feinen Empfang gefaßt. 

Auf der Straße von Pavia zog WBeaulien heran, voraus eine 
Gavalerie s Solonne, welche auf Laharpe's Grenabiere ſtieß. Man 
gab einige Salven, und die Feinde zogen fich zuruͤck, da ihr Zweck, 
in Eobogno zu cantonniren, durch Rapoleon’s Worausficht num boch 
einmal vereitelt war. Laharpe recognoscirte mit geringer Beglei⸗ 
tung längs der Straße und erfuhr, daß fich bie Reiter links gegen 
kodi gewendet hätten; er wollte auf einem Geitenpfabe in fein Las 
- ger zurüdtehren, warb aber durch bie Flintenſchuͤſſe feiner eignen 
Soldaten , welche auf ber Lauer lagen unb ben Feind vor fich zu 
haben glaubten, auf dem Plate tobt niebergeftredt. Sein Tod 
war fehr zu beflagen, ba ihm Napoleon felbft bas ehrenvolle Zeug⸗ 
niß gab, daß er ein tapferer und einſichtsvoller Officier war. eine 
Soldaten waren untröftih. An feiner Stelle commanbirte num 
Berthier ben Vortrab, welcher feinen Namen bald belannter 

machen follte. . 
Irotz biefem allerdings herben Verluſt waren bie neuerdings 
erfämpften Vortheile der Republilaner ungleich bedeutender; benn 
nicht nur waren fie über den Po gegangen und die Shore Mailande 


— — 


126° 


geöffnet , ſondern auch die Bebürfniffe bee Armee waren überfläffig 
befriebigt worben. Gleich nachdem Napoleon bie Trebbia uͤberſchrit⸗ 
ten hatte, waren Gefandte bes Herzogs von Parma erfchienen, welche 
den fiegreichen Feldherrn um Frieden und Schug bitten follten. Fuͤr 
zwei Millionen an baarem Gelbe, jeher viel Proviant, 1600 Pferbe, 
20 Gemälbe von italiänifchen Meiftern für bas Parifer Mufeum *) 
und das Verſprechen, Militairfiraßen und Hospitäler ſtets in gu⸗ 
tem Zuſtande zu erhalten, warb ihm (ben 9. Mai 1796 zu Piacenza) 
Friede und Schus gewährt. ‚Napoleon gewann fo bie Vortheile 
der Regierung und entledigte fi aller Beſchwerden derſelben.“ 
Bei diefer Gelegenheit fchrieb er an Carnot: „Endlich haben wir 
ben Po im Rüden. Der zweite Feldzug hat begonnen und Beaulien 
ift beſtuͤrzt; er berechnete feine Anfchläge übel und fällt daher bes 
ftändig in die Schlingen, bie man ihm legt; vielleicht gedenkt er 
eine Schlacht zu liefern, benn wuͤthende Verwegenheit, nicht ges 
niale Kuͤhnheit leitet feine Schritte. Noch ein Sieg, unb wir 
find Herren Italiend. Was wir bem Feinde genommen haben, 
ift unberechenbar. Ich überfenbe ihnen zugleih 20 Gemälde ber 
erften italiänifchen Meiſter, eines Gorregio, Michels Angelo x. 
Befonders verbunden bin ich Ihnen für die Sorge, bie Sie meiner 


*) Es ift undegreiflich, wie man ſich darüber fireiten kann, ob ſolche Weg: 
nahme von Kunftgegenftänden Zabel verdiene oder nit. Wo die Rede davon 
it, das Vernunftrecht auf den Thron zu erheben, kommt es nicht darauf an, 
ob ein paar Bilder (felbft ſolche, für Deren eined der Herzog von Parma gern 
noch 2 Mil. Franes geben wollte) Hd in Paris oder anderwarts befinden. Im 
Kriege aber nimmt der Stärkere, der Schwächere muß hergeben, Beſſer er giebt 
alle Bilder ber, die ex bat und auftreiben kann, als daß es ein einziges Mens 


[Henieden mehr koſtet. Unfre feinen Moraliften reden aber nicht gern von dem 
nglüd, unter, brüdenden Gefegen und Willkührherrſchaft zu leben, fondern 
ichen es vor, über den Greuel zu jammern, daß etlihe Gemälde niht in einem 

aale zu Parma, fondern zu Paris hängen folten! Die Geſchichte win in 
Rapoleon keinen Zugendhelden en und die Zeit kommt fon, wo wir 
ihn Dinge beginnen fehen, die mit mehr Grund zu tadeln find als die Entfühe 
zung von Gemälden. 





127 


Gemahlin widmen; ich empfehle fie Ihnen; fie liebt das Waters 
land aufrichtig unb ich liebe fie leidenſchaftlich.“ 

Beaulieu hatte unterbefien die Diviſionen Colli und Wukaſſo⸗ 
wich nad) Mailand und Caſſano beorbert und ſich mit zwei andern 
(Sebottendorf unb Rofelmini) hinter der Abbabräde bei Lobi aufs 
geftelt. Den 10. Mai 1796 marfchirte bie republilanifche Armee 
auf diefen Punct los. Aber bie Straße von Lobi warb von eis 
nem flarten Nachtrab dftreichifcher Grenadiere vertheibigt, welche 
ſich Außerft brav fchlugen 5; doch der Energie ber ſieggewohnten unb 
zahlreicheren Franzoſen mußten fie endlich weihen. Sie flohen in 
bie Stadt Lodi, beren Thore fie fchließen wollten, allein bie Ver⸗ 
folger drangen zugleich mit ein. Es gab für fie Fein Mittel weis 
ter, als fich eiligft über die Brüde zur dftreichifchen Hauptarmer 
zu retten, welche ſich dort auf 16,000 M. belief. 

Dem republitanifchen Obergeneral mußte viel baran liegen, bie 
10,000 M. ftarle Eolonne abzufhneiden, welche auf Gaflano gu 
marfchirte. Er befchloß auf frifcher That ben Uebergang über bie 
Adda zu erzwingen. Nach kurzer Ruhe in Lobi beorberte er ben 
General Beaumont , mit 1500 Reitern und einer leichten Batterie 
eine etwas oberhalb Lodi befindliche Furth zu pafliven und bem Feind 
in die Flanke zu fallen, während er alle. bisponible Kanonen an 
der Bruͤcke aufpflanzte, um das gegenüber befindliche feindliche 
Geſchuͤz zum Schweigen zu bringen. Unfern von ben Kanonen 
ftanden die franzöfifchen Grenadiere hinter ben Stabtmauern, wähs 
rend fich die feindliche Infanterie etwas weiter von der Brüde 
entfernt in einer Wertiefung aufgeftellt hatte, um den feindlichen 
Batterien weniger auögefebt zu fein. Unter der heftigften 
Kanonade des Zeindes richtete Napoleon felbft ein paar Kanonen, 
um feine Minirer an die Bruͤcke Tommen zu laffen. Als er aber 
ſah, dab ſich Beaumont’s Reiter jenfeit der Abba befanden und 
als eben das Feuern der Deftreicher etwas nachgelaffen hatte, 
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da rief er feinen fireitbegierigen Kaͤmpfern ein verhängnißvolles 
„einksum!⸗ zu, welches bie Spitze der Grenabiers Golonne an 
bie Bruͤce brachte. Bei dem verboppelten Feuern ber Deſtreicher 
flugten bie Grenabiere einen Augenblick, aber Lannes warf fidh 
voraus, Napoleon gleich bahinterher auf die Wrüde, Berthier 
unb b’Allemagne folgten unmittelbar: in wenigen Augenbliden 
waren bie Stepublifaner jenfeit der Abba, griffen mit Gturmesuns 
geftäm die feindlichen Reifen an, zerriffen fie und trieben fie in 
völliger Aufldfung, mit Werluft ihrer ganzen Artillerie und über 
2000 Gefangener nad; Grema, während bie Framzoſen wegen ber 
Schnelligkeit ihrer Bewegung nicht über 200 M. verloren. So 
war ber Sieg erfochten, von welchem „ber Meine Gorporal,' wie 
die Soldaten Rapoleon von biefer Zeit an nannten, an Carnot ges 
ſchrieben hatte, baß er bie Kepublil zur Herrin Italiens machen 
werbe. Hatte bie Republik aber in Italien nichts mehr zu fuͤrch⸗ 
ten, fo tonnte fie ihre ganze Kraft auf Deſtreich und nach beffen 
wahrfcheinlich Außerft fchneller Beſiegung auf bie erbittertften Feinde 
der frangbfifchen Freiheit, auf bie freien Written werfen, fo war 
das Directorium auch nach außen befeſtigt. War Prankreich 
im feften Befig einer vernunftgemäßen Werfaffung, fo konnte fein 
Beifpiel unmöglich lange ohne Rachahmung bleiben. Die derr⸗ 
ſchaft des philofophifchen echte über bie eivilifirte Melt fchien 
in nicht allzuweiter Berne aufzubämmern. Mit ber gefpannteften 
Erwartung richtete Frankreich, richtete Europa bie Blicke auf ben 
Mann, welcher bie trüben Zeiten des Beubalismus mit den fons 
menhellen Tagen ber Wernunftherefchaft weit und breit vertauſchen 
zu können fchien. Aus Millionen fehlen ex erkoren, fo Großes 
auszuführen. Gr fehlen nicht ber Mann zu fein, dem man zus 
rufen mußte: 
D nimm der Stunde wahr, eh’ fie entfilüpft 1 
&o felten fommt ber Xugenbli im Leben, 
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Ber wahrhaft wichtig ift und groß. Wo eine 

Entſcheidung ſoll geſchehen, da muß Vieles 

Sich glüdlidy treffen und zufammenfinden — 

Und einzeln nur, zerfireuet zeigen ſich 

Des Gluͤckes Faͤden, bie Gelegenheiten, 

Die, nur in einem Lebenspunct zufammene 

Gebrängt, den ſchweren Yrüchtelnoten bilden. 
Schill., Walenfl. 


ſondern welcher ber innigften Ueberzeugung lebte: 


Der ift ein Kafender, der nit das Glück 

Yelthäalt in unauflöslider Umarmung, 

Wenn es ein Gott in jeine Hand gegeben, 
Shill., Mar. Et. 

Napoleon benukte feinen Sieg. Er trieb bie Deftreicher 
hinter den Mincio hei Mantua, nahm Pizzighettone mit einer 
Befagung von 300 M., Augereau beſetzte Pavia, Serrurier aber 
Cremona. Die erfchredten Behörden zu Mailand hatten mit bem 
Erzherzog und befien Gemahlin (Ferdinand v. Deftreich und Beatrice 
von Efte) die Stadt bereits verlaffen, hinter den feften Muuern von 
Mantua Schug ſuchend; aber die Stände der Lombardei hatten 
eine Deputation nach Lodi abgefandt, an ihrer Spitze Melzi, Un: 
terwerfung verfichernd und um Schonung flehend. Schon am 
15. Mai 1796 hielt der commanbdirende General unter bem Herbeis 
ftrömen einer unermeßlichen Volksmenge*) und durch bie Reihen 
der grün, roth und weiß gekleideten Bürgergarden feinen feierli: 
hen Einzug in Mailgndb. Hatte fchon ber Zriumphbogen, durch 
welchen das Heer in die Stadt eingog, die Bruft ber Sieger ge 
ſchwellt, fo mußte ihr Enthufiasmus in lichte Flammen auöbrechen 
als am andern Tage Napoleon den Zagesbefeht erließ: „Soldaten! 
Gleich einem Waldftrome feid ihre von den Gipfeln der Apenninen 


*) Mailand war damals [dom eine Stadt von 120,00U Cinwohnern. 
I. 9 
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niebergeftürzt, alles, was fich euch entgegenftemmte, habt ihr nies 
dergeworfen oder zerftreut. Piemont, von ber dftreichifchen Ty⸗ 
rannei befreit, ift zu feinen natürlichen Zreunbfchaftögefinnungen 
gegen Frankreich zuruͤckgekehrt. Mailand iſt euer, und in ber gan⸗ 
zen Lombardei weht bie Fahne der Republil. Nur eurer Großmuth 
verdanken die Herzöge von Parma und Mobena*) ihre politifche 
Eriftenz. Die Armee, welche euch fo übermüthig brohte, Tann 
feine Schugwehr gegen euren Muth finden; Po, Ticino und Adda 
haben euch feinen Zag aufgehalten. Diefe jo gepriefenen Bollwerke 
Staliens ftellten fich euch vergeblich in den Weg; ihr überfchrittet 
fie eben fo ſchnell als die Apenninen. Weber fo großes Waffengläd 
ift euer Vaterland hocherfreut. Die Volksrepraͤſentanten haben 
wegen eurer Triumphe ein Feſt verorbnet, das in der ganzen weis 
ten Republit gefeiert wird. Da freuen fih eure Väter, eure Muͤt⸗ 
ter, eure Gattinnen, eure Schweftern und eure Bräute Über euer 
Gluͤck und rühmen ſich mit Stolz, baß fie euch angehören. Sa, 
Soldaten, viel habt ihr vollbracht — aber iſt nicht noch mehr zu 
vollbringen übrig? Sol man von une fagen, wir wüßten zwar 
zu fliegen, aber nicht ben Sieg zu benugen? Soll uns die Nach⸗ 
welt vorwerfen , bie Lombardei fei unfer Gapua*k) geworben? Doch 
Thon fehe ich euch die Waffen ergreifen; euch efelt vor weichlicher 
Ruhe; die Lage, die eurem Ruhme verloren gehen, find auch 
eurem Glüde verloren. Nun wohlan! fo Laßt und wieber loss 
brechen; noch haben wir Eilmärfche zu machen, Feinde zu über: 
winden, Lorbeeren zu ernten und Beleidigungen zu rädhen. Wer 
die Dolche des Buͤrgerkrieges in Frankreich gefchliffen, unfre Mi: 


*) Au der Herzog von Modena unterhandelte bereitö um WWaffenitilften® 
and Schußz; den 20. März gewährte ihm Napoleon Beides gegın 10 Mid. 
Franes, Proviant, Pferde und Kunftfachen, gerade wie es in Parma ge= 
ſchehen war. 
ort 9 Wo Hannibal fein Hauptquartier hatte und feine Karthager völlig aus⸗ 

eten. 
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nifter *) meuchlerifch ermordet und unfre Schiffe zu Toulon vers 
brannt hat, der mag zittern! Die Stunde der Rache bat gefchla= 
gen! Aber furchtlos mögen bie Völker fein, denn wir find aller 
SBölker Freunde und befonders der Nachkommen der Brutus, ber 
Bcipionen und jener großen Männer, die wir uns zu Duftern 
genommen haben. Das Gapitol wieder herzuftellen, bie Bildſaͤu⸗ 
len der Helben wieber aufzurichten, bie es berühmt machten, und 
das Zahrhunderte lang verbummte und unterjochte rbmifche Volk 
wieber zu erheben — das wird die Krucht eurer Siege fein: fie 
werben von ber Nachwelt gepriefen werben unb euch ben unfterbs 
lihen Ruhm verfchaffen, dem ſchoͤnſten Theile Europa's eine andre 
Seftalt gegeben zu haben. Das franzöfifche Volk, frei und von aller 
Weit geachtet, wird Europa einen glorreichen Frieden gewähren, ber 
es für die ſechs Jahre hindurch gebrachten Opfer entfchäbigen fol. 
Dann kehrt ihr in eure Heimath zuräd, und eure Mitbürger werben 
auf euch deuten und fagen: Er gehörte zur italiänifchen Armee 1" 
Zur volllommenen Ausrüftung der Armee zu dem im Tages⸗ 
befehle angekündigten neuen Zuge hatten fchon Piemont, Parma 
und Modena beträchtlich beigefteuerts bie reiche Lombardei gab das 
Webrige her: deßhalb und um auszuruhen, blieb das Heer feche 
Zage in Mailand. Als das Directorium von dem glädlichen Gange 
der Operationen in Stalien vollfländig unterrichtet war, wollte es 
die Armee trennen, fo daß Napoleon mit 20,000 M. nah Rom 
und Reapel marfchiren, Kellermann aber mit eben fo viel Mann⸗ 
fhaft die Belagerung von Mantua beden folltez theils mochte es 
wirklich glauben, daß feine fiegreichen Zruppen auch vereinzelt ber 
Aufgabe gewachfen wären, theils mochte es dem Obergeneral gern 
die Hälfte feiner Macht entziehen wollen, bamit er nicht dermal⸗ 
einft der Republik felbft gefährlich werde. Napoleon aber mochte 
denken, wie ber Held im 30 jaͤhr. Kriege: 

9) Baffeville, ſ. w. o. 
9 ® 
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Bi, m mdiert Ic} ſous wohl 
air meiden, m’s mübe if, die Macht, 
De6 Sgwertes Griff in meiner Hand zu fehn? 
S aliu., Balent. 
und war nicht geſonnen, mit ſich ſpielen zu laſſen; er ſchrieb an 
Garnot, eher wolle er bes Commando nieberlegen, als mit Kel— 
termann zugleich commanbiren, welcher ſich für den erften General 
Guropa’s haltez ein fchlechter General wäre nach feiner Ueberpeus 
gung beffer als zwei gute; auch wäre die vereinzelte Mannfchaft 
zu ſchwach, ſich vor Mantua zu halten ober in's Innere der Halb⸗ 
infel vorzudringen; eine folche Maßregel müffe den Untergang der 
italiänifhen Armee herbeiführen. Es ift klar, daß ein Mann 
wie Garnot bie Wahrheit dieſer Bemerkungen einfehen und bie 
Rücnahme jenes verderblichen Befchluffes veranlaffen mußte. Das 
fernere Schidfal Italiens und weiter des dftreichifchen Staates lag 
allein in Napoleon's Händen. 

Daß Napoleon au in Mailand bes Parifer Mufeums ge: 
dachte, Tann man benten. Ueber feine Univerfalität drückt ſich 
Laurent fehr gut aus: „Mitten unter Waffengetöfe und Bivouacs 
entfaltete Napoleon, ben man vorzugsmeife mit Krieg und Politik 
Hätte befchäftigt glauben follen, feine Sorgfalt für die fehönen 
Künfte und verlangte vom Directorium eine Gommiffion von Künfts 
lern, welche bie koſtbaren Gegenftände auswählen follte, worüber 
ihm zufolge feiner Groberung die Verfügung zuſtand. Später 
ſchlug er Schäge aus, bie ihm felbft eigenthümlich gehören follten, 
um das National-Mufeum mit einem Gemälde Gorreggio's zu 
bereichern. Und nicht bloß auf bie Bluͤthe und das Gedeihen der 
fchönen Künfte erſtreckte ſich feine eifrine Sorgfalt, nein, alles, 
was im Bereiche ber Intelligenz, der Wiffenfhaften und Künfte 
und der modernen Givilifation überhaupt lag, fand Raum in feinem 
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zwifchen dem Sanonenbonner von Lobi und dem Pulverbampfe ber 
Belagerung von Mantua, wich er ben Ergebenheitöbezeigungen 
aus, bie ihn Im Hauptquartiere zu Mailand unabläffig verfolgten, 
um an einen berühmten Geometer den merfwürbigen Brief zu 
fhreiben: „„Dem Bürger Driani. Die Wiffenfchaften, welche 
dem menſchlichen Geift Ehre machen, die Künfte, welche das Les 
ben verfhönern und der Nachwelt große Thaten überliefen, muͤſ⸗ 
Sen bei freien Regierungsformen vorzüglich geachtet werden. Alle 
genialen Männer und Alle, die ſich in ber Gelehrtenrepublik einen 
Rang erworben haben, find Brüder, welchem Lande fie auch ans 
gehören mögen. In Mailand waren bie Gelehrten nicht fo geachs 
tet, als fie es hätten fein follen. Sn ihre Arbeitszimmer verkro⸗ 
hen, fehästen fie fih glüdlih, wenn ihnen Könige und Priefter 
nichts zu Leibe thaten. So ift es jeht nicht mehr: der Ges 
danke iſt freiin Italien; Inquifition, Unduldfams 
Leit und Despoten find verfhwunden. Sch lade bie 
Gelehrten ein, mir ihre vereinten Anfichten über die Mittel und Wege 
vorzulegen, wie man ben Wiffenfchaften und Künften ein neues Les 
ben und einen höhern Auffhmwung geben könne. Die, welche nach 
Frankreich gehen wollen, werden von ber Regierung mit Auszeich⸗ 
Aung aufgenommen werben. Das franzdfifche Volk fchägt ben 
Befis cines gelehrten Mathematikers, eines berühmten Malers, ja 
jedes ausgezeichneten Mannes, weß Stanbes er auch fei, höher 
als die reichfte und wohlhabenbfte Stadt. Bürger, theilen Sie 
diefe Gefinnungen ben ausgezeichneten Gelehrten von Mailand mit. 
Bonaparte. u Solches enthüllte den Zreunden und Feinden ber 
Republik die Univerfalität feines Genius.” Die Waffenruhe in 
Mailand war zu Enbez bie Sorge bed commandirenden Generals 
follte anderwärts nöthig werben. 
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Siebentes Eapitel. 
Napoleon in Paria und vor Mantua. 


So wie die Gona’ mit Ihrem Ylemmenauge 

Ahr durch die Welt und Yüle rings verbreitet, 

So in dab Xug® des Weldheren überall; 

Die in die alerfernften Grenzen hin 

Seqt feine Sorge, fodht fein Blic umber. 
SH, Demetr. 


Wohl Hatte Napoleon feit feiner Ankunft in Italien unerhörte 
Thaten gethanz nach feinem entſcheidenden Siege bei Montenotte 
hatte ec Argenteau's Heerſchaaren bei Milefimo und Dego aufs 
Haupt gefchlagen, Goli’s Piemontefer bei Gevi und Mondovi übers 
wunden und auf die Öflveichifchen Reihen bei Lodi einen erſchreckli⸗ 
hen Schlag geführt; bie Goalition - zwiſchen Deftreih und Sarbis 
nien war getrennt ; Savoyen, Nizza und Tenda an Frankreich abs 
getreten, Parma und Modena gebemüthigt, Mailand eingenoms 
men; bie feinblichen Heere waren gefchwächt, entmuthigt und ohne 
Vertrauen auf ihre Generale, bie republikaniſchen Golbaten ſieges⸗ 
trunken und ihrem Fuͤhrer blind ergeben: aber war nicht ein Aufe 
Gand des fo lange in großer Umwiffenheit erhaltenen Volkes mehrer 
ver italiänifcher Staaten, nicht dad Heranruüͤcken neuer kaiſerlichet 
‚Heermaffen, nicht das Heraufbringen päpftlicher und neapolitanis 
[her Streiter, ja war nit ein combinieter Angriff aller biefer 
Gewalten zu beforgen ? Der Dbergeneral burfte feine ohnehin ges 
ſchwaͤchte Macht nicht theilen, ohne das Aeußerfte befürchten zu 


min on mußte Alle Memanımaen het Beinhaa ua Fannkhlbine 
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mußte überall fehen und überall fein*), um zum Triumph ber 
franzöfifhen Waffen und der Republik bie geeigneten Maßregeln 
zu, treffen. 

Während die meiften Abtheilungen der franzdfifchen Armee fchon 
bis an den Oglio vorgefchoben,, einige wenige mit bem Haupt: 
quartier noch in Lodi unb beffen Umgebung waren, wurben bie 
nöthigen Requifitionen für die Armee unb eine Gontribution von 
20 Millionen ausgefchrieben, bie auf Napoleon's Anerbnung vors 
züglich bie Reichen (Adel und Geiftlichkeit) tragen mußten. Diele 
erresten unter bem gemeinen Wolke einen Aufruhr, ber leicht hätte vers 
derblich werben koͤnnen, ba er nichts Beringeres als die augenblickliche 
Zurüdtberufung des vorausgefchrittenen Heeres herbeiführen Eonnte. 
Pavia war ber Herb be3 Brandes. Die 00 M. Beſatzung in 
der Gitabelle hatten ſich aus Keigheit des Wenmandanten ergeben; 
den Siegern wuchs ber Muth. Proclamationen halfen nichts mehr. 
Vielmehr fandten die Aufrährer 800 M. nach Binasco, um ſich 
mit ber Befagung der noch nicht gefallenen Gitabelle von Mailand 
zu vereinigen. Lannes ſchlug biefes Gorps , nahm und verbrannte 
die Stadt. Nun zog Napoleon unter beftändigem Sturmlaͤuten 
in allen Dörfern mit feinen 1500 M. und 6 Stanonen gegen Pas 
via, das von 30,000 Bauern und Bürgern vertheibigt wurbe. 


*) Bezeichnend ift, was ein alter ungarifher Hauptmann fagte, ald er von 
Napoleon auf einer feiner nächtlichen Runden nad dem Stande der Dinge ges 
fragt wurde: „Es ſteht fehr fhleht; man kann nicht Flug baraud werden; 
wir haben es mit einem jungen General zu thun, der bald vor bald Hinter und, 
bald auf unfern Flanken iſt; man weiß gar nicht, wohin man ſich ftellen foll. 
Diefe Art der Kriegsführung iſt a und gegen ale Regel.” Ja freilich, 
wo wäre aud Napsleon mit feiner abgerifienen Armee hingelommen, wenn er 
den Angriff huͤbſch ordentlich abwarten und überhaupt nach altväterifher Weiſe 
beide Armeen volftändig zufammenfommen und dann langſam vorfäreitend die 
Entfheidung der Mafien abwarten wollte? Wie übrigend der commandizende 
General in den Schlachten überall du fein (dien, fo war er ed aud vor und 
nad denfeiden. Unermüditche Tätigkeit, Unerfchrodenheit und Genie vereinigs 
ten fi, aus ihm den Helden zu machen, den die Welt bereitö anſtaunte. 
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Die Thore trogten ben Kanonenkugeln; bie Befatung ber Mauern 
wurbe mit Kartätfchen verjagt und bie Shore mit der Art einge: 
fhlagen. Die Branzofen zogen ein und mit ihnen ber Schreden. 
Nach einem kurzen Kampfe an ber Zieino s Brüde entflohen bie 
Bauern in's Freie, wurben von ber Gavallerie weithin verfolgt 
und zahlreich niebergemacht , bie Obrigkeit kam mit dem Erzbiſchof, 
um Gnade zu erflehen. Die breihundert in ber Gitabelle gefanges 
nen Sranzofen hatten ſich befreit und zogen waffenlos und niebers 
gefchlagen auf den Marktplag. Ihnen rief Napoleon zu: „Mein⸗ 
men, ich hatte euch einen für bad Heil der Armee Außerft wichti- 
gen Poften anvertraut, und ihr habt ihn vor einem Saufen elens 
der Bauern verlaffen, ohne den geringften Wiberftand zu leiften ! « 
Der Sommanbant ward vor ein Kriegsgericht geftellt und erfchöffen. 
Die Plünderung (befambers ber Golbfchmiebsläben) hatte bereits 
begonnen; an mehreren Orten brannte die Stabt. Die ganze 
Lonfbarbei wurde entwaffnet, mußte noch 6 Mill. Francs Gontris 
bution zahlen und ihre angefehenften Familienhäupter als Geifeln 
nach Frankreich fenden. Durch fo energifche Maßregeln bes fran- 
zöfifchen Generals erfchredt, hielt bie Eombarbei Ruhe. Dieſer 
Begebenheit knuͤpft Napoleon felbft eine fehr wahre Bemerkung 
ans „Der Thaͤtigkeit eines Generals in einem eroberten Lande 
ftemmen fidy unzählige Schwierigkeiten entgegen. Iſt ex ftreng, 
fo erregt er Erbitterung und vermehrt feine Feinde; ift er gelind, 
fo erregt er Hoffnungen, welche bei den mit dem Kriege unvers 
meiblich verknüpften Mißbräuchen und Bebrüdungen getäufcht wers 
den müffen. Vereint aber der Eroberer bei entitandbenem Aufruhr 
Milde. mit firenger Gerechtigkeit, fo geht alles gut und er giebt 
dadurch eine gute Bürgfchaft für die Zukunft. « 

Beaulieu’s Hauptforge war inzwifchen auf Verſtaͤrkung feiner 
Armee und bie Verhinderung der Einfchließung von Mantua ges 
richtet gewefen , welches wohl mit Recht ber Schlüffel Italiens ges 
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nannt werben Tann. Liptay befehligte feinen rechten Armeeflügel 
zu Peschiera am Gardaſee, Pittony das Gentrum bei Waleggio 
und Borgbetto, Sebottendorf und Colli ben linken Flügel bei Poz⸗ 
zuolo und Goito, enblih Melas die 15,000 M. ſtarke Referve bei 
Billafranca, fo daß die Linie bes Mincio nörblih von Manfua 
Hinlänglich gedeckt und das Vorfchreiten ber kecken Republilaner 
an die Etſch und die Einfchließung von Mantua unmöglich fchien. 
Ohne auf bie Einreben der venetianifchen Regierung Rüdficht zu 
nehmen, hatte ber Öftreichifche General bie Thore von Peschiera 
geſtuͤrmt, der franzöfifche nahm Brescia (d. 28. Mai 1796). Letz⸗ 
‚terer erließ indeſſen bei biefer Gelegenheit folgende Protlamation: 
„um das fchönfte Land Europa’s von dem eifernen Joche bes fol 
sen Haufes Deftreich zu befreien, bat bie franzöfifche Armee alle 
Hinderniffe über den Haufen geworfen. Win gerechter Sieg hat 
ihre Anftvengungen mit Grfolg gekrönt; bie Trümmer bes feinblis 
chen Heeres haben ſich Über den Mineio zurüdgezogen. Zu Ihrer 
Verfolgung betritt die franzöfifche Armee Kas Gebiet der Republik 
Venedig; aber fie wirb nicht vergeffen, baß eine alte Sreundfchaft 
beide Republiken mit einander verbindet. Religion, Regierung 
und Gebräuche follen geachtet werben. Das. Volk verbanne alle 
Furcht, denn es foll ſtrenge Mannszucht beobachtet werben; alle 
Lieferungen an bie Armee werben pünctlich bezahlt. Der com⸗ 
mandirende General erfucht die Beamten und Priefter ber Republik, 
feine Gefinnungen dem Volke befannt zu madjen, damit bie langs 
jährige Freundſchaft zwifchen beiden Nationen durch Vertrauen bes 
feftiot werde. Auf dem Pfade der Ehre und bes Sie— 
ges einherfhreitend, ift der franzöfifhe Soldat 
nur ben Feinden der Freiheit und feiner Regies 
rung furdtbar:” So war das neutrale Gebiet von Vene⸗ 
dig mit feindlichen Heerfchaaren erfüllt, ohne feinen Proteftationen 
durch eine geeignete Militairmacht Rachdruck geben zu Tonnen, 


138 


und niemand mochte verfennen, was ber ariſtokratiſchen Republik 
noch bevorftand. Doch Mantua brohte und Tyrol war nicht viel 
über 5 Meilen mehr entfernt. 

Am 29. Mai ſtand der linke Flügel ber franzöfifchen Armee 
weſtlich von Peöchiera bei Defengano am Barbafee, das Gentrum 
übweftfich davon bei Montechiaro und der rechte Flügel wefttich 
von Waleggio bei Gaftiglione. Wie beim Ueberfähreiten des Po Nas 
poleon dem dftreichifchen General durch allerhand Manoeuvres wahr 
ſcheinlich machte, daß bie Republikaner Walenza zum Uebergangs« 
puncte gewählt hätten, ba fie doch bei Piacenza überfehten, fo 
hatte er den Feind muthmaßen laſſen, baß fie bei Peschiera über 
den Dincio gehen würden. Demgemäß traf der öftreichifche Ges 
neral feine Maßregeln. Aber bie Republifaner gingen den 30 
Mai bei Zagesanbrig auf Borghetto los, welches biesfeit bed 
Mincio legt und wo fich 7000 Deftreiher und Neapolitaner vers 
ſchanzt Hatten. General Murat warf ſich ungeftüm mit dem Vor⸗ 
trab auf bie feindliche Eapallerie, brachte fie zum Weichen, erbeus 
tete 9 Kanonen, machte 2000 Gefangene , worunter ber neapolitas 
nifche Fuͤrſt Cuto, und trieb die Zliehenden nach Borghetto hinein, 
Im Sturmfehritt folgte der Obriſt Garbane den Feinden nad 
und vertrieb fie baraus. Sie gingen über bie DMincio « Brüde und 
brannten fie hinter fih ab. Unter dem Beuer von ben Anhöhen 
bei Waleggio konnte fie nicht wieber gebaut werben. Da ftürzte 
ſich Garbane mit ben Grenabieren in's Waſſer und erreichte das 
senfeitige Ufer. Die. Deftreicher, über welche der Schrecken von 
Lobi am, fingen an zu wanken; um 10 Uhr Morgens war Bar 
leggio genommen, um 12 Uhr bie Brüde hergeftellt, in kurzer 
Zeit Murat's tapfre Schaar jenfeit des Fluſſes. Auch auf die 
Neiterei hatte Napoleon feinen zauberifhen Einfluß geübt; fie gab 
der Infanterie nichts mehr nach. — Serrurier verfolgte ben fläche 
tigen Keind gegen Willafcanca, Augereau befepte bie Anhöhen bei 
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Gaftel Nuovo, öftlih von Peschiern, und Maſſena, melcher das 
Hauptauartier zu Valeggio decken follte, ſtand noch auf dem rechs 
ten Ufer des Mincio. Indeſſen hatte bie dftreichifche Huſarendivi⸗ 
fion Sebottendorf bie Kanonabe bei Valeggio gehört und zog 
heran, ohne auf irgend ein. Hinderniß zu flogen. Schon war. fie 
in VBaleggio eingerüdt und bie Erſten flanden vor Napoleon's 
Duartier. Auf den Lärm feiner Wache flieg er zu Pferbe und 
enttam mit genauer Noth auf der entgegengefegten Eeite. Hier: 
auf eilte Maflena über die Brüde und jagte die Deftreicher unter 
fortwährendem Kampf ben Mincio wieber hinab. Um vor folchen 
Weberfällen gefichert zu fein, die feine Perſon in Gefahr brachten, 
ertheilte Napoleon dem Major Beffitres ben Auftrag, ein Si⸗ 
cherheitscorpe zu organifiren, weichem bie Bewachung ber Perfon 
des Feldherrn obliegen follte (das corps- des guides, bie Guiden 
oder Fuͤhrer), worunter nur alte erprobte Solbaten aufgenommen 
werben Eonnten. Das war der Keim zu, ben nachmaligen Garbes 
Chaſſeurs, von benen fpäter 50 Mann, zur rechten Zeit „gegen 
den Feind gefchleubert ”, Schlachten entfchieben. 

Ehe ber fiegreiche Obergeneral auf deutſchem Boden feften 
Fuß faflen, fih nah Carnot's Plan mit ben beiden andern Hee⸗ 
resabtheilungen vereinigen und den Zrieben mit Deftreich bictiren 
Eonnte, war ed nöthig, fich Italiens verfichert, b. h. Mantua ers 
obert zu haben; ehe aber diefes Bollwerk Italiens in feine Haͤnde 
fallen konnte, mußte er fih ber Linie der Etfch bemächtigt haben. 
Daher befegte er die Brüden von Verona und Legnano und ben 
3. Juni 1796 hielt Maffena feinen Einzug in die Stabt Verona. 
Um aber Mantua wirkſam zu belagern und zugleich rüdenfrei zu 
werden, war ber Kal ber Tanonenreichen Gitadelle von Mailand 
noͤthig. Während nun Napoleon durch einen Waffenftillftand mit 
dem König von Neapel die Macht feiner Feinde um mehr ale 
60,000 M. ſchwaͤchte, die Laufgräben gegen bie Citadelle von Mais 
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land (melche übrigens exft den 29. Juni capitulirte) in Perfon ers 
öffnete, von Zortona aus Ordres ertheilte, Uber Piacenza, Parma 
unb Reggio (d. 19. Juni) nad; Modena ging, wo er bie freiheits⸗ 
begierigen Einwohner dem alten Herzog, ber aus Furcht vor feinen 
eignen Unterthanen nad) Venedig geflüchtet war, geneigter zu ma« 
hen fuchte, in Bologna mit Auferfter Popularität allerhand wohl: 
thätige Reformen machte, dem Papfte gegen Entrihtung von 
21 Mill. Francs und hundert Kunftwerken einen Waffenftillftand 
oewaͤhrte und ohne Bedeckung ben ihm perfdnlich fchägbaren Groß⸗ 
herzog von Toscana befuchte (d. 29. Juni), ließ der Obrift Cannes 
in Arquäta, wo Banbiten 150 Franzoſen ermordet hatten, bie 
Aufcührer erfchießen , vertrieb Murat aus Genua bie öftreihifcher 
Agenten nebft bem Gefandten Girola und ficherte bie geftörte Com⸗ 
munication, -erbeutete man im Port Urbino 60, zu Zerrera 112 
Kanonen, ftreifte Augereau triumphirend umher, bereicherte Mus 
vat (obgleich 100 englifche Schiffe erfchroden den Hafen verlaffen 
und nad) Gorfica geflohen waren) durch bie Wegnahme ber englis 
ſchen Waaren in Livorno, von wo aus er zugleich 600 corfifche 
Flüchtlinge zu Mevolutionirung ihrer Geburtsinfel abfandte, bie 
Armerkaffe mit 12 Dil. Franes ; der tapfre Feldmarfchall Wurms 
fer, welcher an Beaulieu’s Stelle vom Oberrhein her mit 30,000 
Kerntruppen nach Italien berufen war, Tonnte erſt in ber Mitte 
des Monats Juli eintreffen: Mantua und Deftreich fehienen zum 
Falle reif zu fein. Denn 


Wie ſich der Sonne Sqheindlid in dem Dunfiteeis 

Malt, ch’ fie kommt, fo ſchreiten auch den großen 

Deſdieen ihre Geiftee (don voran, 

Und in dem Heute wandelt ſchon das Morgen. 
SHIT. Ballen. 


Und doch . 
Was find Hoffnungen, mas find Entwürfe, 
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Die der Menſch, der flüchtige Sohn ber Stunde, 
Aufdaut auf dem betrügliden Grunde? 
SYıhill., Braut v. M. 


@ng ift die Welt und das Gehirn iſt weit, 

Leicht bei einander wohnen die Gedanken, 

Pod hart im Raume flofen fi die Sachen. , 

Bo Eine Plag nimmt , muß das Anbre rüden ; 

Ber nicht vertrieben fein will, muß vertreiben 

Da herrſcht ber Streit, und nur bie Stärke fiegt. 
Schil l., Wallenſt. 

Mantua liegt gleich dem feſten Mexico mitten in Seen, welche 
durch den Mincio gebildet werden, der aus dem Gardaſee nach 
Suͤden herab in den Po fällt. Fuͤnf Daͤmme von 60 - - 200 
Klafter Länge führen von der Feſtung auf die theild fumpfige, theils 
fruchtbare Umgebung; der nörbliche nach Roverbella führende Damm 
wird durch die Gitabelle Favorite gedeckt, die übrigen vier wurden 
nur durch Thore und Zugbrüden vertheibigt. Innerhalb biefes 
Bollwerkes lagen 14,000 M. gehbter Truppen, beren ungebroche: 
ner Muth durch eine Maffe von Artillerie und bie Feftigkeit ihrer 
Stellung nicht wenig erhöht ward. Schon am 4. Juni hatte ber 
republitanifche Dberfeldherr die Vorſtadt S. Giorgio genommen, 
unter Träftigem Beiftand Augereau’s bie Spigen ber vier uns 
hefeftigten Damme befegt und bie fernere Einfchließung dem eins 
ichtsvollen Serrurier übergeben, welcher das Hauptquartier von 
Bologna nach Roverbella verlegt hatte, um mit feinen 8000 M. 
und einem Dugend Kanonierböten die wichtigfte Feſtung Italiens 
zu erobern. Den 18. Juli 1796 *) waren bie natürlichen und 
Eünftlichen Außenwerke fo weit genommen, baß bie Laufgräben ers 
Öffnet werben konnten. Alle Ausfälle wurden blutig zurüdgefchlas 


*) Den Zag vorher verlündiste dad Directorium den Käthen die Beendi⸗ 
gung bes Bürgerfrieges in der Vendée, und ed war zu hoffen, daß NRapoleon’s 
„nablaffiges Anhalten um Verſtaͤrkung baldiaft Gehör finden werke. 
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gen, die Verfchanzungsarbeiten gehindert, die Zufuhr abgefchnits 
ten; es war eine regelmäßige Belagerung. Ohne Entfag konnte 
fih die Feſte nicht lange halten. 

Aber der heidenmüthige Wurmfer war unterwegs, beffen Heer: 
Ihaaren am Oberrhein entbehrlich geworben waren. Nachdem 
nämlich Clairfayt und Wurmfer den republilanifchen Heeren unter 
Jourdan und Pichegru einen Waffenſtillftand abgendthigt, aber 
nach Glairfayt’s und Pichegru’s Abgange von ber Armee ber Erz⸗ 
berzog Karl gegen Moreau beträchtliche Wortheile errungen hatte, 
hielt es das Wiener Gabinet für ben rechten Beitpunct, dem ver: 
wegenen Bonaparte in Italien Schranken zu ſetzen; fanden doch 
nah Wurmfer’8 Entfendbung immer noch 150,000 M. den 150,000 
Republitanern am Rhein gegenüber, und mit welchem Recht konnte 
man balbigft eintreffenden Werflärkungen entgegenfehen! &o rückte 
Wurmſer in Tyrol ein und hatte mit den Trümmern bes Hecres 
von Beaulien und ber Befagung von Mantua eine Armee von 
80,000 DE unter feinem Commando, welcher Napoleon nicht mehr 
ald 30,000 entgegenfegen Tonnte. Europa richtete gefpannte Blicke 
auf fo verhängnißvollen Ankampf einer Handvoll verwegener Res 
publifaner, welche Ideen verfechten follten, gegen ein kampfge⸗ 
wohntes Heer von Vertheidigern des Vaterlandes. 
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Achtes Gapitel. 
RNapoleon's Kampf um Mantua. 


Fremdlinge ftehn fie da auf diefem Boden; 
Der Dienft allein ift ihnen Haus und Heimath. 
Sie treibt der Eifer für dad Vaterland. 

Und Alle führt an gleihgewalt’gem Zügel 

Gin Einziger. 
, Schill. Walenfl. 

Fruͤher war das Feldgeſchrei der republikaniſchen Kaͤmpfer geger 
das Ausland die Stimme ihrer weiſen Geſetzgeber geweſen: ‚Nur 
verhaßten Zwang im Innern und unbefugte Ginmifchung von aus 
gen wollen wir abtreiben 1 Aber von jetzt an mifchte fich doch 
fhon das Beſtreben nach Ländergewinn hinein, wie ſich bald ganz 
deutlich offenbaren follte: die Republik hatte durch ihre ewigen 
Kämpfe an Ipedlität verloren z denn Frankreichs Ruhm und Grs 
gebenheit des Militaire gegen feine Feldherrn wirkten. jegt mehr 
als jener erhabene Gedanke, dem Waterlande und vielleicht allen 
eivilifirten Wölkern des Erdbodens bie Herrfchaft der Menfchen- 
rechte zu erfämpfen. Indeſſen ift nicht zu leugnen, daß man 
keineswegs aus der Acht ließ, welche Regierungsform Frankreich 
aufgebrungen werben würbe, im Ball bie Coalition ben Sieg das 
von truͤge. War es daher zu vermwunbern, wenn man ben erbit- 
terten Feinden Land und Leute abnahm, um ihre Macht zu ſchmaͤ⸗ 
lern? Nächft England aber, deſſen Seemacht nicht überwältigt 
werben Eonnte , hatte Deftreich die Republik am hartnädigften ans 
gefeinbet und fchien entfchloflen, zur Erreichung feines Zweckes das 
Ueußerfte zu wagen; das hatte es am Rhein bewieſen, das zeigte 
es wieber bei dem Kampfe um Mantua. 
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Wurmſer's Hauptquartier war zu Zrient, während Rapoleon, 
nachdem er bie innern Angelegenheiten ber Lombardei geordnet und 
fi auf den Empfang bes Beindes möglichft gefaßt gemacht hatte, 
das feinige nach Gaftel Nuovo verlegte. Der kriegserfahrne tapfre 
Oeſtreicher entwarf einen Plan, wonach bie zepublifanifche Armee 
von drei Seiten zugleih angefallen, von aller Merbindung mit 
Mailand abgefchnitten und um Mantua erbrüct werben follte. 
Nichts in der Welt fchien bie Ausführung beffelben hindern zu 
konnen, und bie Deftreicher dachten mehr an bie unermeßlichen 
Folgen eines fo heiß erfehnten Greigniffes als an die ihnen ſchon 
geroiffe Herbeiführung . deſſelben. Dem tapfern Oeſtreicher ſtand 
aber ein nicht minder tapfrer und ungleich genialerer Franzos ent- 
gegen, welcher das voreilige Triumphgeſchrei feiner Feinde, „bie 
Eindringlinge würden ihr Grab in Italien finden,“ nicht zu recht: 
fertigen gefonnen war. 

Der Peldmarfchall Wurmſer marfchirte mit feinem ganzen 
Heere im Thale der Etfch herab und brach am 29. Zuli 1796 in 
drei Golonnen aus ben Schluchten hervor. Zwei bavon follten am 
öftlichen Ufer des Garbafees herabziehen und Mantua entfegen, bie 
dritte am meftlichen Aber Riva und Salo am Chiefe debouchiren 
und durch bie Wegnahme von Brescia den Rüctzug der Franzofen 
unmöglich machen. Der linke lügel zog nun wirklich 12,000 M. 
art unter Davidowich, Mezaros und Metroski auf beiben Sei⸗— 
ten ber Etfch daher; das Centrum 30,000 M. ftark, unter Burmfer 
und den Generalen Melas (welcher vor Wurmfer’s Ankunft interiz 
miftifch commandirt hatte), Sebottendorf, Bayalitſch und Lipe 
tay wälzte fih über den Monte-Baldo zwifchen der Etſch und dem 
Gardaſee herab; ber linke Flügel endlich, aus 20,000 M. beftes 
hend, zog wieber in brei Abtheilungen unter den Generalen Quos—⸗ 
danowich und Dezkay nebft dem Fuͤrſten Heug im Chiefathale 
herab. Ein weniger unerſchrockener ober minder genialer Feldhert 
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hätte bei dem Heranbraufen fo gewaltiger Streitmaflen gegen fein 
faft dreimal ſchwaͤcheres Heer bie Hoffnung zum Siege aufgehor 
ben 3 aber 
Mit dem Genius ficht die Ratur In ewigem Bunt: 
Was ber eine verſpricht, leiſtet die andre gewiß. 
Schill., lyr. Geb. 


Napoleon ſpaͤhte nach den Bloͤßen, welche der Feind gab, und 
traf ſeine Dispoſition. Wurmſer hatte naͤmlich in ſeiner allzu 
großen Sicherheit Beaulieu's Fehler nachgeahmt, indem er ſeine 
Heeresabtheilungen ſo trennte, daß ſie einander nicht zu Huͤlfe eilen 
konnten. Daß dies kein Fehler war, wenn die Republikaner vor 
Mantua blicken, leuchtet ein; daher verbrannte Serrurier alles 
brennbare Xelagerungsgeräthh, ſchuͤttete das Yulver in das Wafs 
fer, vergrub bie Kugeln, vernagelte die Kanonen unb hob ben 
31. Sul. 1796 die Belagerung von Mantua auf, um mit feinen 
Truppen zur Dauptarmee zu ſtoßen, welche fo einer einzelnen Dis 
vifton des Feindes überlegen war. Es kam alfo darauf an, bie 
Bereinigung ber weit getrennten dftreichifchen Divifionen zu verhins 
bern und erft eine davon zu fchlagen, um fi dann mit emeuter 
Gewalt auf eine andre zu ſtuͤrzen; barauf waren alle Züge ber 
Republitaner im Süden und Weften bed Garbafees abgefehenz biefe 
Art der Kriegführung hatte ihnen feit dem Beginn ber Feindſelig⸗ 
keiten in Italien fo viele Triumphe verfchafft. 

In Folge der Dispofitionen Napoleon's vertheivigte Maſſena 
ben ganzen 30. Zul. 1796 die Anhöhen zwifchen ber Etſch und 
dem Garbafee, um den Oberbefehlshaber ber Deftreiher am zu 
eiligen Herabfallen in bie Ebenen zu hindern; hierauf wenbete ſich 
der franzöfifche General nach Brescia. Um Dezenzano fanden Ges 
fechte flat. Dem General Guieur Vilte Sauret nach Salo zu 
Hülfe und kam eben noch Zeit genug , um den fecheten Sturm ber 
Feinde auf die in achtundvierzigſtuͤndigem Kampfe hallı verbuns 
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gerten Mepubtifaner zuruͤckzufchlagen ; Augereau ging von Legnago 
nad Borghetto, um ben Mincio zu decken; b’Allemagne rüdte 
von ber Etſch nach Lonato zwiſchen Brescia und Peschiera, fo 
beide Heere vereinigend. Die kaiſerlichen unb republikaniſchen 
Deere ftanben fehlagfertig zum GEntfcheibungslampfe, wen Mantua 
gehören follte. 

Biemlich weit ‚vorgerhdt war eine ber brei Abtheilungen bes 
rechten Flügels der Deftreicher unter Oczkay, um wo möglich mit 
dem Gentrum unb dem rechten Fluͤgel zufammenzuftoßen, während auch 
Wurmfer zu gleichem Zwecke Diviſionen nach Peschiera und Bors 
ghetto entfanbte, zwei andre aber zur Ueberrumpelung der franzdfis 
ſchen Welagerungsarmee vor Mantua abgehen lief. Maffena und 
Augereau machten jede Handbreit Land ſtreitig, fi unter ſtetem 
Scharmuziren auf Gaftiglione und Brescia zurädziehend, wo ſich 
die Hauptmaffe der Republikaner um ihren Oberfelbheren fammeln 
folte. Da Quosbanowich mit Recht einem Angriff biefes furdhts 
baren Heeres entgegenfah, zog er fi im Ghiefathal hinauf, 
fein Heil auf den Bergen ſuchend. Iept ſchien der Zeitpunet da 
zu fein, wo Napoleon auf ein vereingeltes, wiewohl immer an 
30,000 M. ftarkes Gorps unter Liptab und Bayalitfch einen Schlag 
thun konnte. Mit Bligesfchnelle eilten die tapfern Schaaren uns 
ter Augerean und Maffena, gegen 22,000 M. ftark, von Bres⸗ 
cia nach Lonato hinüber, welches nebft Gaftiglione bereits von 
Deftreichern befegt war. Dieſe behnten ihren rechten Flügel ſtark 
nah Salo Hin aus, um enblich die erfehnte Wereinigung mit 
Quosbanowich zu bewerkftelligen. Da fürzten fih (am 3. Aug. 
1796) die frangöfifchen Streiter mit folder Gewalt auf Lonato, 
daß es genommen war, she die fo vertheilte dſtreichiſche Heer⸗ 
maffe zufammentommen konnte; bie eine Abtheilung ber Fliehenden 
ward über ben Mincio zurädgeworfen, die andre Abtheilung floh 
nah Salo zu, um fih zur Diviſion Quosdanowich zu retten. 
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Aber bier ſtand wieder der wachſame Sauret , welcher dad Herab⸗ 
bringen des rechten Fluͤgels verhindert hatte; er griff die fluͤchti⸗ 
gen Bataillone an, denen General &t. Hilaire in ben Rüden 
fiel: fie ftrediten fchaarenmeife die Waffen. &o endigte fich die 
Schlacht von Lonato. Doch Rapoleon , überall felbft gegenwärtig, 
rieſ ſeinen tapfern Generalen zu: 
Laßt uns nicht ſtille ſtehen, denn geſchaͤftig ſind 
Die Feinde rings, den Weg und zu verſchließen. 
Schill., Jungfr. 

Und in der That ſtanden nun die furchtbaren Golonnen bes linken 
Fluͤgels der Oeſtreicher fchlagfertig, während ber heldenmuͤthige 
Wurmſer von Mantua herauf drohte. Augereau warf ſich daher 
auf Caſtiglione, das als ein Außerft wichtiger Punct auch überaus 
bartnädig vertheidigt wurde. Liptay war biesmal ber Mann, 
weicher troß feinem muthigen Standhalten vor dem Orte und trog 
dem ebenfalls herben Verluſte der Republikaner abermals beren 
umwiberftehlichem Ungeftüm weichen mußte; feine ganze Divifion 
ward gegen Mantua hingebrängt, ehe die Hülfscorps anlangen 
Eonnten , die Wurmfer abgefandt hatte; Gaftiglione warb von den 
Republilanern beſetzt und verfchangt. 

Obgleich Quosdanowich die Kanonade bei Lonato gehört und 
ben huͤlfloſen Zuftand der ihm nahen verfprengten Corps erfahren 
hatte, fo wagte er boch keinen Verſuch, aus dem Gebirge hervors 
zubrechen, weil er fich völlig umzingelt wähnte. Wurmſer aber 
zog bie Zruppen zuruͤck, welche den General Serrurier verfolgten, 
und fchob feine ganze Macht (25 — 30,000 M.) nad Gaftiglione 
hinauf, um den verwegenen Feind aus biefer Stellung zu ver⸗ 
treiben. Napoleon concemtrirte dafelbft ebenfalld feine Zruppen 
(22,000 M.). Mit diefen Zuruͤſtungen verging der 4. Auguft, 
obwohl nicht zu übergehen tft, daß die Zranzofen bei Ozetto und 
Gavardo noch viele zerftreute Bataillone gefangen a Eins 
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biefer Corps, an 4 — 5000 MR. ſtark, das keinen Ausweg finben 
konnte, erfuhr von den Bauern, baf Lonato nur von 1200 Kranz 
gofen befege feis darauf bauten fie ihre Hoffnung, fidh über Lonato 
nad) Mantua durchzuſchlagen. Aber Napoleon, welcher felbft dort 
gegenwärtig war, täufchte ben feinblichen Parlamentair, welcher 
ihne zur Uebergabe aufgefordert hatte, über bie Anzahl feiner Trup⸗ 
pen und nahm das feinblicheGorps gefangen. &o war Wurmfer's 
Plan, bie Franzoſen buch Quosdanowich umgehen und im Rüden 
anfallen zu laffen, ihnen ben Weg nad) Mailand zu verlegen und 
fie um Mantua zu erbrüden, ſchmaͤhlich vereitelt worden. Wiel⸗ 
mehr mußte er darauf bebacht fein, nicht im Rüden angefallen, 
zwiſchen dem Garbafee und der Etſch erbrüdt und von Tyrol abs 
gefchnitten zu werben. Soviel Hatte bie einzige Schlacht von Eos 
nato bewirkt. 

Am 5. Aug. 1796 vor Tagesanbruch ftand die republifanifche 
Armee gegen 20,000 M. ftart auf den Höhen von Gaftiglione, 
währen Serrurier mit 5000 M. von Marcaria aus marfchirt war, 
um Wurmfer's Unten Flügel bei Tagesansrud) im Rüden zu fafs 
fen. Napoleon machte einen Scheinrüczug, woburd der Feind 
zum Xvancement bewogen wurde. Beim erften Kanonenſchuß von 
Serrurier's Divifion ftürgte Augereau auf das Gentrum, Maffena 
auf hen rechten Blügel, Verdier und Marmont auf den linken Flüs 
gel, der zugleich von Fiorella (welcher wegen einer Krankheit Sers 
rurier's commandirte) im Ruͤcken angefallen wurde. Die leichte 
Neiterei ber Franzoſen überrumpelte das dſtreichiſche Hauptquar⸗ 
tier unb hätte den Zelbmarfchall Wurmfer beinahe gefangen genoms 
men. Dbgleih Wurmſer's Kerntruppen tapfern Wiberftand leiften 
fie wanten doch; Beaulieu's entmuthigte Schaaren wenden fich 
wur Flucht. Das ganze Heer kommt in Unordnung, 

Miemand hält Stand; dad Sliehn if allgemein. 
SALTL, Zunge. 
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Burmfer zog ſich in großer Unordnung uͤber den Mincio zuruͤck, 
in der Hoffnung, fich dort zu Halten, um mit Mantua in Ber: 
bindung zu bleiben. Umſonſt; Augereau und Maſſena befesten 
Borghetto und Peschiera, weiter brangen fie bis an ben Monte 
Baldo und Gorona vor (vom 6. bis 12. Aug.), Gerrurier nahm 
Berona und St. Hilaire trieb den General Duosbanowich am gech⸗ 
ten Ufer des Gardaſees bis über Riva zuräd. Wurmſer zog fich 
mit feinen 40,000 M., weldhe feine Armee nah den Schlachten 
von Lonato und Caſtiglione noch zählte, nad) Trient und Roveredo 
zuruͤck. — Schon am 6. Aug. fchrieb Napoleon auf dem Schlacht: 
kelde Folgendes an das Directorium: 

„Schon ſeit mehreren Tagen waren die 20,000 M. Verſtaͤr⸗ 
tung der oͤſtreichiſchen Armee in Italien vom Rhein her angelangt, 
was bei der beträchtlichen Anzahl von Recruten und andrer Batails 
lone aus dem Innern Deftreichs dieſes Heer fehr furchtbar machte; 
man hielt allgemein dafür, die Deftreicher würben bald in Mate 
land fein. Der Feind drang aus Tyrol über Brescia und buch 
das Etſchthal daher und nahm mich in die Mitte. War bie res 
publitanifche Armee zu ſchwach, ben feindlichen Divtfionen in offes 
ner Feldſchlacht die Spige zu bieten, fo burfte fie nur jede befons 
ders fchlagen,, denn ich fand giwifchen ihnen. Machte ich alfo eine 
ruͤckgaͤngige Bewegung, fo konnte ich die feindliche Diviſton, welche 
von Brescia herkam, völlig fchlagen und gefangen nehmen, dann 
aber über Wurmfer am Mincio herfallen und ihn nach Tyrol zur 
ruͤcktreiben; um aber biefen Plan auszuführen, mußte ich in 24 
Stunden bie Belagerung von Dantua aufheben, bas eben übers 
oehen wollte, über ben Mincio zuräcdgehen und ben feindlichen 
Seeresabtheilungen Teine Zeit geftatten, mich zu umzingeln. Das 
Sluͤck war diefem Plane hold: ber Kampf bei Dezenzano, bie 
. beiden Gefechte bei Salo, die Slachten von Lonato und Eafliglione 
waren bie Folgen davon. — Den 16. Thermibor (3. Aug.) bei 
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Zagesanbruch fanden wir einander gegenuͤber: ber General Guieur 
auf dem linken Zlügel follte Salo angreifen, Maffena im Gentrum 
@onato überfallen, Augereau auf dem rechten Flügel auf Gaftis 
glione ſtuͤrzen. Statt angegriffen zu werben, fiel der Beind über 
Waſſena's Wortrab herz fchon war biefer umzingelt, General Digeon 
gefangen , drei Kanonen genommen. Sogleich formirte ich die 18. 
und 32. Halbbrigade zu Bataillonen, und während wir ben Feind 
zu durchbrechen ſtrebten, dehnte biefer feine Linie noch mehr aus, 
um uns völlig einzufchließen; biefes Manoeuvre verbürgte mir ben 
Sieg. Maffena fandte nur einige Plänkier auf bie feindlichen 
Flügel, um fie zu hemmen; gleich bie erfte zu Lonato angelangte 
Colonne ftürzte fih auf ben Feind; das 15. Dragonerregiment 
ftürngte über bie Uhlanen her und nahm unfre Kanonen wieber. — 
Der Feind war ein Weilchen zerfireut. Gr wollte feinen Rüdzug 
über den Dincio bewirken; ich beorberte meinen Abjutanten Junot, 
an ber Spige meiner Guiben ben Feind nach Dezenzano zu verfols 
gen; er traf auf ben Obriften Bender mit feinen Uhlanen, über bie 
er herftürgtes da aber Junot nicht gern nur die Seite beſtuͤrmen 
wollte, ſchwenkte er rechts um und ftanb dem Regimente gegenüber, 
verwundete den Obriften und wollte ihn eben gefangen nehmen, als 
er fich felbft umringt ſah; und nachdem er ſechs Dann mit eigner 
Hand getöbtet hatte, flürzte er in einen Graben und warb von 
ſechs bis fieben Säbelhieben verwundet, von denen hoffentlich Feiner 
tddtlich if. — Der Beind nahm feinen Rüdzug auf Salo. Im 
Beſitz dieſer Stabt, nahmen wir faft diefe ganze im Gebirge ums 
herierende Divifion gefangen. Unterdeffen marfchirte Augereau 
auf Gaftiglione und nahm biefes Dorfz den ganzen Tag über focht 
er gegen boppelt überlegene Heeresabtheilungen: Artillerie, Infans 
terie und Gavallerie haben vollftänbig ihre Pflicht erfüllt, und der - 
Beind warb an biefem merkwürdigen Tage auf allen Puncten ges 
ſchlagen. Er verlor biefen Tag 20 Kanonen, 2 — 3000 Todte 
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ober Berwunbdete und 4000 Gefangene, worunter brei Generale. — 
Während des 17. (4. Aug.) fuchte Wurmfer bie Trümmer feiner 
Armee zu vereinigen, feine Reſerve heranzuziehen, alle bisponible 
Mannfhaft von Mantua zur Sauptarmee zu boerbern und fie in 
der Ebene in Schlachtorbnung aufzuftellen, fo baß er den rechten 
Flügel auf das Dorf Scanello, ben linken an bie Chiefa ftügte. 
— Das Schidfal Italiens war noch nicht entfihieden. Gr brachte 
ein Heer von 25,000 M. und eine zahlreiche Gavallerie zuſammen 
und hielt das Geſchick noch für ſchwankend. Sch aber zog alle 
Colonnen ber Armee zufammen. — Ich ging felbft nach Lonato, 
um zu fehen, was ich für Zruppen zufammenbrächtes aber wie 
groß war mein Srflaunen, ald ich an biefem Orte einen Yarlas 
mentair antraf, welcher ben Commandanten von Lonato zur 
Uebergabe aufforberte, weil es feinen Ausbräden nach von allen 
Seiten eingefchloffen wäre. Allerdings melbeten mir bie verfchies 
denen Reiterwachen, daß mehrere Colonnen heranzögen und bie 
Straße von Brescia nach Lonato an dem Ponte: San: Marco 
fhon unterbrochen wäre. Da merkte ich, daß es nur Trümmer 
der zerfprengten Divifion fein Tonnten, bie nach ihrer Vereinigung 
fih durhfchlagen wollten. — Es war inbeffen mißlich genug s 
denn ich hatte zu Lonato nur etwa 1200 Mann. Ich ließ ben 
Parlamentair kommen und ihm die Binde von den Augen nehmen. 
Ich fagte zu ihm, wenn fein General fich beigehen ließe, ben 
franzöfifchen Oberanführer gefangen zu nehmen, fo dürfte er nur 
vorrüden ; er müßte boch wiffen, daß ich mich zu Lonato auf» 
bielte, ba es meltbefannt wäre, daß bie republitanifche Armee 
daſelbſt ſtuͤndez alle Generale und Oberofficiere der Divifion folls 
ten mir für die perfdnliche Beleidigung einftehen müffen, bie fie 
mir zugefügt hätten. Sch erklärte ihm, wenn in at Minuten 
feine Divifion die Waffen nicht geſtreckt hätte, fo wäre kein Pars 
don zu hoffen. — Der Parlamentair fchien fehr betroffen, mich 
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da zu fehen, unb em Weilchen darauf legte biete ganze Golonne 
die Waffen nieder. ie war 4000 M. ftark und hatte 50 M. Gas 
vallerie und 2 Kanonen bei fihs fie kam von Gavardo und fuchte 
einen Rettungeweg. Da fie am Morgen nicht durch Salo hatte 
dringen Tonnen, fuchte fie durch Lomato zu marfchiren. — Den 
18. (5. Aug.) bei Tagesanbruch ftanden wir einander gegenüber ; 
inbeffen war es 6 Uhr, und es vegte ſich noch nichts. Ich ließ 
die ganze Armee eine ruͤckgaͤngige Bewegung machen, um ben 
Feind herbeiguloden, während General Serrurier von Marcario 
her Wurmfer’s linken Flügel umging. Diefe Bervegung bewirkte 
zum Theil, was fle follte. Wurmſer dehnte feinen rechten Fluͤgel 
aus, um zu beobachten. Sobald wir Serrurier's von Fiorella 
eommanbirte Divifion bemerkten, welche ben linken Flügel angeiff, 
beorberte ich den General Werbitre zum Angriff einer Redoute, 
welche die Feinde mitten auf ber Ebene zur Gtügung ihres tedhs 
ten Flügels errichtet hatten. Ich beauftragte meinen Abjutanten 
Marmont, 20 Stüd leichtes Geſchuͤt zu richten, um durch fols 
ches Feuer den Zeind gu ndthigen, uns biefen wichtigen Poften zu 
übergeben. Rach einer lebhaften Kanonade wich der Linke Fluͤgel 
des Beindes. — Augereau griff das Gentrum bes Feindes an, das 
fi) an den Thurm Solferino lehnte; Maffena fiel auf ben rechten 
Zlügel; ber Generalabjutant Leclere kam mit ber 5. Halbbrigade 
der 4. Halbbrigade zu Huͤlfe. — Die ganze Heiterei unter dem 
General Beaumont zog zur Unterftägung der Infanterie und Teiche 
ten Artillerie auf den rechten Flügel. eberall flegten wir, überall 
begleitete unfre Waffen das vollftänbigfte Giäd. — Wir nahmen 
dem Feinde 18 Kanonen, 120 Munitionswagen: er verlor an 
2000 Tobte und Verwundete. Er befand ſich in offenbarer Auf⸗ 
fung; aber unfıe von Strapazen abgematteten Truppen konnten 
ihn bloß drei Stunden verfolgen. Der Generalabjutant Frontin 
fiel: dieſer tapfere Denn farb vor dem Feinde. — So haben 
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wir alfo in fünf Zagen einen zweiten Feldzug vollendet. 

Burmfer verlor in biefen fünf Tagen 70 Feldſtuͤcke, alles Gepaͤck 
der Infanterie, 12 — 15000 Gefangene, 6000 Zobte ober Vers 
wunbete und faft alle feine Rheintruppen. Außerdem ift noch eine 
große Menge zerftreut und laͤßt fi) von uns bei ber Verfolgung 
aufgreifen. Alle Officiere, Solbaten und Generale haben bei dies 
fen fchwierigen Operationen die Außerfte Tapferkeit bewiefen. ” 

Da bie franzdfifhe Armee den flüchtigen und zerfprengten 
Beind vom 6. bis zum 12. Auguft 1796 unabläffig verfolgte und 
noch viel Gefangene machte, fo belief fih am 12. Wurmfer’s ganze 
Macht nur noch auf 40,000 WM. Die Dälfte feines Heeres war 
alfo verloren und bie noch übrigen Truppen hatten alles Vertrauen 
zu ihrem berühmten Feldherrn verloren! Große Hülfe war nöthig, 
wenn er feinen großen Plan noch ausführen wollte. Indeſſen war 
ihm ein Theil diefe® Planes, der Entfa& von Mantua, doch wirk⸗ 
ih gelungen. Gr hatte bie Stadt reichlich verproviantirt, fo 
daß fie einer franzöfifchen Belagerung fchon wieder lange trotzen 
tonnte , da ohne Belagerungsgefchüg , weiches Napoleon zurüdges 
laſſen und die Beſatzung genommen hatte, an eine Erſtuͤrmung 
der Feſtung nicht zu denken war ; nur blodirt konnte fie werden. Auch 
riffen unter ben blodirenden Zruppen, welche der General Sahu⸗ 
guet befehligte, bösartige Seuchen ein, benen bei der üblen Jah⸗ 
reszeit die Soldaten noch zahlreicher unterliegen mußten und benen 
die Befagung in den Häufern weit eher Trot bieten konnte. Fer⸗ 
ner hoffte Wurmfer nicht wenig von einigen Bewegungen im Kits 
chenftaate, wo ber Waffenftillftand bereit in ein paar Städten 
gebrochen worben war *). Aber endlich, und bas war bie Haupt⸗ 


) An Kom felöft wurden bie Franzoſen inſultirt und zum Theil von Reu⸗ 

Er erdolcht; in Ferrara pflanzte der Cardinal Mattei bie päpftliche 
auf. Als vi eſer deßhald nach Breteia vorgefordert ward, um über 

ar Zeeulofigteit Rechenſchaft abzulegen, flug er bie ganze Unterfudung 
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ſache, ſah MWurmfer einer Werftärkung von 20,000 friſchen Trup⸗ 
‚pen entgegen, welche fein Heer abermals dem republifanifchen weit 
Überlegen machen mußten. Daher burfte ber eble und kriegser⸗ 
fahrene Wurmfer feinen Plan mit Mecht verfolgen und ohne Sans 
guinttät den Belagerten über die Dämme und Mauern von Mans 
tua zurufen: 

ichts von Gerträgen! niätd von Uebergade! 

Der Retter naht, er rüfet fh zum Kampf. 

Mor Mantua fol das Glüd deb Beindes (deitern! 

Gein Map in vol; ex AR zur Grnte reif. 

SHLIL., Zunge. 

Aber Wurmfer fand Napoleon, feine befiegten Truppen fiegtruns 
tenen gegenüber. 


durch das einzige demüthige Wort niederz „poceavi““ (id habe einen Fedler 
—X Gr am mie einem Gierseljabe Ginfperrung 1 Ye Dr 
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Nenunntes Eapitel. 
Fortſetung. 


Rimm einen Ton aus einer Harmonig,. 

Rimm eine Farbe aus dem Regenbogen : 

Und alles, was bir bleibt, iſt nichts, fo lang’ 

Das ſchoͤne AU der Toͤne fehlt und Warben. 
Sıill., Iyr. Ged. 


Napoleon hatte wiederholt beim Directorium darauf gebrungen, daß 
es den Krieg am Rhein mit Außerfier Energie führe, um Oeſt⸗ 
reich zu hindern, ſtets frifche Truppen nah Stalien zu ſenden. 
Endlich hatten feine Erinnerungen Gehör gefunden; die frangöftfchen 
Deere waren über den Rhein her in das Herz von Deutfchland vor⸗ 
gebrungen. Auch waren bie Gefinnungen der Lombarbei nicht bie 
des Kirchenftaates, fo daß Napoleon den Mailändern in einer Pros 
clamation ohne Webertreibung zurufen Eonnte: „Als die franzöfifche 
Armee eine rüdgängige Bewegung machte, hielten fie einige Ans 
hänger Deftreich8 und die Keinde der Freiheit für rettungslos verloren 3 
ihr aber, obgleich ihr in diefem Ruͤckzuge keine Kriegslift vermus 
then Eonntet, habt Anhänglichkeit an Frankreich und Liebe zur 
Zreiheit gezeigt; ihr habt einen Eifer und überhaupt einen Charak⸗ 
ter entfaltet, welcher euch bie Achtung des Heeres und den Schutz 
der franzöfifchen Republik erwirbt. Jeder Zag zeigt euch ber Freis 
heit würbiger, jeder Tag vermehrt eure Energie. Gewiß werbet 
ihr euch einft ruhmvoll auf dem Welttheater darſtellen. Empfan⸗ 
get fo den Beweis meiner Zufriedenheit und den aufrichtigen Wunſch 
des franzöfifchen Volkes, euch frei und glücklich zu fehen.” Durch 
die Treue der Lombardei wurbe es Napoleon möglich, durch das 
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Borruͤcken der Rheinarmee aber nothwendig gemacht, ohne Werzug 
die Offenfive zu ergreifen, da fonft Wurmfer vielleicht Zeit gewon⸗ 
nen bitte, Truppen gegen bie Rheinarmee zu detachiren. Nur 
noch den Reſt des Monats Auguft brachte daher Napoleon damit 
zu, ſich völlig rüdenfrei zu machen, indem er Governolo und Bor- 
goforte befeste, den Feind in die Feſtung Mantua zurüdwarf und 
eng einfchloß, bie Rebouten außerhalb verflärkte, das Belagerungs- 
corps möglichft vor den Einfläffen des fumpfigen Bodens ficherte 
und bdafielbe buch 3000 M. von allen Waffen unter Kilmaine auf 
den Ebenen von Verona und Legnago bedite. Run konnte der 
Kampf aufs neue beginnen. 

Da dem Feldmarſchall Wurmſer am meiften daran Tiegen 
mußte, Manltua wieber zu entfegen, um bann mit boppelter Ges 
malt feinen Plan verfolgen zu können, fo marfchirte er, während 
der General Davidowic zu Roveredo mit 25,000 M. (Wulaffowich 
und Reuß) Zyrol dedte, mit drei Divifionen (Mezaros, Gebots 
tendorf und Quosbanowich) zwifchen der Etſch und Brenta auf 
Baffano herab, um fich diesmal nicht vereinzelt ſchlagen zu laſſen. 
Vielmehr konnte er hoffen, den rechten Fluͤgel ber franzöflfchen Ars 
mee unter Augereau nebft bem Gentrum und der Refervecavallerie 
unter Maffena zu erreichen, ehe der linke Flügel unter Vaubois 
vom Chiefa ber über den Mincio und die Gtfch- herbeilommen 
Eonnte. Der Plan war gut, nur gegen Napoleon nicht ausrei⸗ 
chend. Die fchnelle Bewegung ber republifanifchen Armee in bem 
Ruͤcken bes alten Generals vereitelte beffen Operationen. 

Sobald Napoleon Wurmfer’s Plan ducchfchaut hatte, mars 
ſchirte er in drei Divifionen auf Trient los, fo daß die Augercau’s 
und Maffena’s am linken Etſchufer auf der Straße von Verona 
nach Roverebo zufammentrafen, Vaubois' Heeresabtheilung aber auf 
einer zweiten Straße am rechten Ufer des Gardaſees, ben Ghiefa 
aufwärts gegen Sarca zog. Auf diefe Weife blieb bie britte 
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gemacht; aber che diefer Zeit hatte, Werftärkungen aus dem La⸗ 
ger bei Mori an ſich gu ziehen, warb er von &t. Hilaire mit fols 
dem lingefläm angegriffen, daß er weichen und endlich in aufge 
Iifter Debnung nad) Mori zuruͤckfliehen mußte. So fand biefer 
Abtheilung des frangöfifchen Heeres ber Weg nad Trient offen. 
Inbeſſen war auch Maffene’s Wortrab unter Yigeon mit Wukaſſo⸗ 
wich's Avantgarde bei Serravalle zufammengeftoßen; im Sturms 
ſchritt warb dieſe bis in’s Lager von San Marco zurädigeworfen. 
In biefen beiden Gefechten hatten bie Deftreicher fchon einen bes 
deutenden Verluſt an Zobten, Verwundeten und Gefangenen erlit- 
ten. Aber am 4. September 1796 mit Tagesanbruch kam es gu 
einem heftigen Zreffen auf beiden Ufern ber Etſchz von beiden 
Geiten offenbarten fi Muth und Gntfchloffenheit. Aber Rapo⸗ 
leon commandirte ſelbſt. Sobald er in ben feindlichen Linien ein 
Baubern entdeckte, ſandte er den tapfern General Dubois mit 
500 Reitern ab, den Feind in Unorbnung zu bringen. SDiefes 
Manoeupre gelang vollftändig, aber Dubois blieb, von brei Kus 
geln durchbohrt. Sogleich drängten alle republikaniſchen Golonnen 
nach und bie Flucht der Kaiferlichen warb allgemein, Roveredo 
war ber Punct, wo fie fi fegen wollten; allein mit ihnen Aus 
gleich, drangen bie Franzoſen einz fie mußten durch das noͤrdliche 
Thor bie Galiano flichen, welches ein fehr enges, burch mehrere 
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Batterien gededtes und überdies von ber Bteferve des Generals 
Davibowic) befegtes Deſili war. Während nun der General Dams 
martin eine leichte Batterie aufpflangte, um den Gingang zu bes 
freiden, ſchweiften Plänfler mit Worthell auf den Bergen ums 
her. Aber auf einmal ftürzten neun Bataillone in gefchloffener 
Colonne über das Defilt her, warfen alles vor fich nieder und 
brachten den feindlichen Haufen in die größte Unordnung, fo daß 
er, mit Zurädlaffung von 15 Kanonen unb 700 Gefangenen, Ars 
tillerie, Gavallerie und Infanterie durcheinander, das Defild raͤn⸗ 
men mußte. Indem Davidowich's Divifion Aber Trient hinaus 
floh, erftörmte Waubois das Lager des Fürfken Reuß bei Mori 
und brängte ihn auf dem rechten Etſchufer gegen Zrient. Die 
fiegreihen Republifaner marſchirten die ganze Racht hindurch und 
hielten am Morgen bes '5. Geptembers 1796 in Trient ihren Gin: 
zug. Uber ohne Raft wurben die Trümmer der gefchlagenen Dis 
vifien bis nach Savis am Aviſio verfolgt, wo fie ſich hinter ber 
Bruͤcke gefammelt hatten. Napoleon fandte 3 Schwadronen Gas 
vallerie durch eine Furth, welche den erfchrodenen Feind ſogleich 
im Rüden faßten, während ber Sturm von vom heftig begonnen 
wurde. In völliger Xufldfung eilte ber Feind weiter im Schale 
der Etſch hinauf, General Waubois aber fegte ſich an beiden Ufern 
des Avifio feſt. Durch dieſen Sieg war bie Heeresabtheilung 
Davidowich's Tampfunfähig geworben und? Wurmfer von Tyrol 
abgefehnitten. Es blieb ihm baher nichts übrig als ſchnell aus 
den Tyroler Engpäffen nach Italien hinabzufallen, ſich deſſelben 
zu bemeiſtern und fo Napoleon's Vereinigung mit der Rheinarmee, 
die eben in Baiern eingeruͤkt war, zu verhindern. Gr beorderte 
daher bie Divifion Mezaros nach Mantua, während die beiden an⸗ 
dern ('Sebottendorf und Quosdanowich) um Baſſano operirten. Da 
entwarf Napoleon den großen Plan, den General Wurmfer 'zis 
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ganzen Heere gefangen zu nehmen; follte fich aber ber alte Feld⸗ 
marfchall nach ber Piave zurüdziehen, fo mußte ihm wenigftens 
Mezaros in die Hände fallen, welcher fchon zu weit vorgerädt 
war, als baß er zur Hauptarmee hätte floßen Tannen. Während 
Rapoleon alles zu dem großen Schlage vorbereitete, der das Haus 
Oeſtreich treffen follte, orbnete er auch zugleich die Abminiftration 
von Tyrol, an befien Bewohner er folgende Proclamation erließ: 
„Tyroler! Ihe begehrt den Schus der franzöfifchen Armee; 
aber ihre müßt deffen erft würdig fein. Da ihr ber Mehrzahl 
nah wohlgefinnt ſeid, fo zwingt die geringe Zahl der Widerfpens 
fligen zur Unterwerfung. Ihr unſinniges Betragen wirb über ihr 
Baterland alle Greuel des Kriegs bringen. Die Weberlegenheit 
meiner Waffen ift offenbar. Die Minifter bes Kaiſers, duch Engs 
lands Gold erkauft, find Verraͤther. Dieſer unglädliche Zürft 
hut keinen Schritt, der nicht ein Fehler wäre. Ihr wollt den 
Frieden? Kür ihn flreiten die Franzoſen. Wir durchziehen euer 
kand bloß, um den Wiener Hof zu nöthigen, fich den Wünfchen 
des bedrängten Europa’s zu fügen. und auf die Stimme der Möller 
zu hören. Wir find nicht hierher gelommen, um Croberungen zu 
machen. Rhein und Alpen find unfere natürlichen Grenzen, ſowie 
Zyrol die bes Haufes Deftreih. Tyroler! wie ihr euch auch 
bisher betragen haben mögt, kehrt in eure Heimath zuräd, verlaßt 
die Fahnen, welche nicht zum Siege führen und euch nicht vertheis 
digen Einnen. Nicht als ob die Ueberwinder ber Alpen unb Sta: 
liens ein paar Zeinde mehr fürchten follten, fonbern die Großmuth 
meiner Nation gebietet mir die Opfer zu vermindern. Furchtbar 
waren wir in den Schlachten; doch wir find Freunde berer, bie 
uns gaftfreundlich aufnehmen. Religion, Gebräuche, Eigenthum 
der Gemeinden, die fih unterwerfen, follen geachtet werden.” 
Indem nun Napoleon ben General Vaubois zuruͤckließ, ihm 
den Rüden zu decken, zog er am 6. September mit den Diviftonen 
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Augereau und Maſſena in Eilmärfchen Hinter Wurmfer's Armee her 
nad) Baffano. Wollte er feinen Zweck erreichen, fo mußte er mit 
dem ganzen Heere in 2 Tagen 20 Stunden zurädiegen. Schon 
am 7. September traf fein Vortrab mit dem Zeinde zufammen, 
welcher ſich in einer feften Stellung hinter Primolano befand. So— 
‚gleich wurden bie beiden inien der Deftreicher von den ungeflümen 
Repubtifanern, bie fi zum Theil in Plaͤnkler aufgelöft hatten, 
gefprengt und buch ben Dbriften Milhaud von ber Straße abge- 
ſchnitten. So kam es, baß ber ganze feindliche Wortrab mit allem 
Heergeräthe nebft dem wenn auch noch fo tapfer vertheibigten Fort 
Covolo den Franzofen in bie Hände fiel. Won fo viel Strapazen 
abgemattet, nahm Napoleon fein Hauptquartier in dem Dorfe 
Gismone, wo er ohne Gefolge und ohne Lebensmittel die Nacht 
zubrachte *). 

Am Abend des 7. Septembers warf ſich General Mezaros auf 
Verona, das er für unvertheidigt hielt; aber General Kilmaine 
hielt ihn durch feine Werfchanzungen auf und befchoß bie öftreichifchen 
Golonnen von den Wällen mit Kartätfchen. Da erkannte Mezaros 
die Unmödglichleit, Verona zu nehmen und verlangte von Wurmfer 
Verſtaͤrkung und Bruͤckenmaterial; biefer aber, felbft überrafcht und 
zum Kampfe gezwungen, beorberte den General Mezaros eiligfk 
nad) Baſſano. Che diefer jedoch mit feinem Heere bie weite Strecke 
qurüctiegen Tonnte, griff Napoleon ſchon am 8. Geptember früh um 
6 uhr mit dem Wortrab ſechs feindliche Bataillone an der Brenta 
an und warf fie auf die Hauptarmee zuruͤck; Augereau durchbrach 
den linken, Maffena den rechten Flügel und ber Feind warb auf 
allen Puncten gefchlagen und nad) Baſſano zurücgetrieben; in ges 
hloſſener Colonne zogen bie Republikaner, wie bei Lodi, über bie 





+) in gemeiner @oldat theilte fein Gtüdihen Vroh mit dem Mderfeldheren 
— kreinneete ex ben Kalfer Im Bager Bei Boulogne daran. 
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Brüde und fchon Nachmittags 3 Uhr hielt die Armee ihren Ein⸗ 
zug in Baffano, machte 6000 Gefangene und nahm 32 Kanonen 
nebft allerhand Gepäd. Wurmſer zog in Unorbnung gegen Bicenza, 
wo er fi mit Mezaros vereinigte, Quosbanowich war auf dem 
Wege nach Friaul: fo war die Eaiferliche Armee von Oeſtreich abs 
geſchnitten, durch die Niederlagen bei Roveredo, an ber Brenta, 
bei Baffano und vor Verona entmuthigt und bis auf 16,000 M. 
zufammenfchmolgen. Um ben grauen Helden noch ficherer zur Nies 
derlegung der Waffen zu zwingen, fehnitten ihm Maſſena und Aus 
gereau durch ihre Märfche auf Vicenza und Yabua bie Straßen 
nad) der Piave ab. Der Eniferlichen Armee fchien kein Rettungs⸗ 
weg mehr offen zu flehen. Doc 

Im Gewebe unferd Lebens fpielen 

Plan und Zufall eine gleiche Rolle. 

SHhill., Gſqh. 

In Legnago fanden vierhundert Mann zur Bewachung ber 
Brüde, welche Sahuguet auf Kilmaine’s Befehl von Mantua aus 
abgefandt hatte. Als nun eine Abtheilung ber oͤſtreichiſchen Gas 
vallerie bei Albarebo übergefegt und bie Sage verbreitet hatte, 
das ganze kaiſerliche Beer habe den Fluß paffirt, fo eilte ber 
Chef des Beſatzungsbataillons von Legnago dermaßen nach Mans 
tua, daß er fogar die Brüde hinter fich abzubrennen vergaß. Als 
Wurmfer diefes gluͤckliche Ereigniß erfuhr, zog er in Eilmärfchen 
an diefen wichtigen Poften und ging ohne den geringften Aufent- 
halt über die Etſch. Napoleon’s Plan war auf diefe Weife durch 
. bie Schwäche eines Subalternen ſchmaͤhlich vereitelt; indeffen ver⸗ 
fuchte er feinen Plan, wenn auch mobificirt, dennoch auszufuͤh⸗ 
ven. Bon Arcole aus, wo er bie Argerliche Nachricht erhielt, 
fandte er Maffene fogleih auf der Faͤhre von Ronco über den 
Fluß und den General Augereau von Padua nach Legnago, um 
den tapfern Deftreicher dennoch einzufchließen. Kaum erfuhr dies 
I " u 11 | 
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fer aber, daß die Franzoſen auf Legnago marfchirten, als er fidh 
entfchloß , Aber Sanguinetto nad Mantua zu ziehen. Die Ges 
nerale Pigeon, Maſſena und Murat befesten Sanguinetto und 
Gerea und zwangen fo ben Feldmarſchall, ſich entweder gefangen 
su geben oder fich burchzufchlagen. Allein der brave Krieger zog 
feine ganze Armee zufammen, griff Serea an, fprengte den fran⸗ 
zöfifchen Vortrab und nahm 400 M. gefangen. Wenige Augen- 
biide vorher war Napoleon an bemfilben Orte gewefen und hatte 
kaum Zeit gehabt, fein Pferd umzuwenden und bavon zu fprengen, 
als fein Vortrab geworfen wurde. Wurmfer, welcher biefen Um⸗ 
ftand fogleich erfuhr, gab den Befehl, ben franzöfifchen Oberge- 
neral nach allen Richtungen zu verfolgen und ihn lebenbig einzu⸗ 
fangen. Hierauf marfihirte er nach Sanguinetto wendete fich 
denn wegen Sahuguet’s und Kilmaine's Zruppen, bie ihn am 
Molinellagraben erwarteten, von ber Straße ab nach Billa = Is 
penta, wo fich eine ſchwachbeſetzte Brüde befand. Am 12. Sept. 
gefhah der Angriff auf biefelbe, indem Wurmfer ben General 
Sharton mit 500 M., welche fi) von Mantua aus in ben Weg 
gervorfen hatten, völlig aufrieb und fih unaufhaltfam darüber 
hinwaͤlzte. Am 14. endlich fehnitt er bei Due = Gaftelli noch ein 
Infanteriebataillon ab, welches 300 Mann verlor. Da burfte es 
die Befagung von Mantua wagen, dem Feldmarfchall entgegens 
zurüden, um bie Stärke feines Lagers vor Mantua bis auf 
30,000 M. zu erhöhen, womit er ſich gegen das vielfach befchäf= 
tigte und aͤußerſt abgemattete,, bei Gerea, Billa: Impenta unb 
Due s Gaftelli gefchlagene Heer der Republilaner wohl im freien 
Selbe zu halten und Legnago zu gewinnen hoffte. 

Doch ſchon am 13. Sept. befeste der General Bon mit ber 
Divifion Augereau dad wichtige Legnago, nahm viele befpannte 
Kanonen (eine wichtige Eroberung in der Nähe einer Feftung !), 
machte 1700 Gefangene und befreite 500 gefangene Branzofen. 
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Am 19. Sept. nahm er von Governolo aus feine Richtung nach 
Ban Giorgio, warb aber in hitzigem Gefecht etwas wieber zurüds 
gebrängt. Sahuguet, welcher fih mit großer Gewalt auf ben 
Feind warf, erfocht einige Vorteile. Als aber Maſſena loss 
brach, war ber Wiberfland bald vergeblich; er eroberte 11 Kanos 
nen und machte 3000 Gefangene. Und boch konnte Wurmfer 
nicht verhindert werben, eine Bruͤcke über den Po zu fchlagen 
und bie Zeflung von Modena ber Überreichlih zu verproviantiren. 
Am 21. griff er fogar Governolo an, warb aber mit einem Verluſt 
von 1000 M. und 6 Kanonen zurüdgefchlagen. Durch die Schlacht 
bei San Giorgio, das Gefecht bei Governolo und (db. 1. Dct.) 
Kilmaine’s Einfall in das Serraglio (zwifchen bem Po und Mans 
tue) war Wurmfer gendthigt worden, fi mit’ dem Reſt feinee 
Heeres in bie Zeflung zu werfen. Obgleich vom 1. Jun. bis zum 
18. Sept. ber Feind 27,000 DM. (worunter 30 Generale), 75 ‚Ras 
nonen, 22 Fahnen und Stanbarten verloren, bie Divifionen Das 
didowich und Quosdanowich fih nah Tyrol und Friaul zurüds 
geworfen und die Befagung Mantua's bebeutendb von Krankheiten 
zu leiden hatte, fo war bie wichtige Feſtung, um welche fchon 
fo viel Blut gefloffen, den Republitanern doch noch nicht fo bald 
beftimmt , denn fie wurbe von Wurmfer vertheibigt. 
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Zehutes Eapitel. 
Kortfegung. 


Der Kod iſt los — fon: wogt ber Kampf 

@ifeen im wolligen Yulverbampf, 

@ifeen fallen die Vürfel. 

Horch! was flampft im Galopp vorbei? 

Die Adiutanten fliegen. 

Bictoria des Jeindes Fahne finkt. 
Schill., Ige. Geb. 


Wahrend der Hof zu Wien über das Waffengluͤck feiner Heere bei 
Neumark und Würzburg frohlodte, wodurch ihm Deutfchland erhals 
ten wurbe, gerieth er in Beſtuͤrzung über bie raſch auf einander 
folgenden Niederlagen feiner Truppen bei Montenotte, Millefimo, 
Monbovi, Lodi, Lonato, Gaftiglione, Roverebo und Baſſano, wo⸗ 
durch ihm Italien verloren ging. Was half es ihm alfo, daß 
Moreau und Zourban vom Erzherzog Karl überwunden und beren 
großes Heer geſchwaͤcht und zurüdgejagt war, fo lange ber ju⸗ 
genbliche Held, 
Die Schlaͤfe mit grünendem Lorbeer umlaubt, 
Schinl., Spbig. 

Wien felbft bebrohte? Zuerſt aber mußte ber tapfre in Mantua 
eingefchloffene Wurmfer befreit und die Feſtung um jeben Preis ers 
halten werben, weil fonft felbft bie tyroler Engpaͤſſe zur Dedung 
der Thore Wiens unzureichend fein mußten. Der Felbzeugmeifter 
Alvinczy, ein mehr als fechzigjähriger, in Theorie und Praxis 
gleich ausgezeichneter General, erhielt den Oberbefehl über bie zwei 
Armeen, welche fi aus Friaul und Tyrol zur Befreiung Wurms 
ſer's nach Italien hinabſenken follten 
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Größere Anftrengungen ald gegen Beaulieu’3 und Wurmſer's 
Heerfchaaren ſchienen jest die Republitaner machen zu müflen, um 
die frifhen, wenn aud zum Theil Türzlich erft ausgehobenen Trup⸗ 
pen der Deftreicher zu überwinden. Das auf Napoleon’ Kriegs⸗ 
ruhm längft eiferfüchtige Directorium (befonders Barras) hatte fc) 
trotz den dringendſten Borftellungen bes Obergenerald*) fo lange 


*) Se hatte er u. a. im vor. Don. folgenden Brief an dad Dirertorium 
abgehen laſſen: „Ich muß euch Mechenfchaft von ben Operationen geben, bie feit 
dem 21. d. M. flatıgefunden haben. Klingt es nit gut, fo meßt nur ber Ar⸗ 
mee den Fehler nicht bei; ihre Minderzahl und bie Erſchöpfung alter der Ta⸗ 
pfern macht mir bange für ihe Heil. Vielleicht flieht und gar der Verluſt Ita⸗ 
liens nahe bevor. Von den erwarteten Hillförruppen find Peine angelangt; die 
83. Halbbrigade fest fi nihr in Marſch; alle Hülfstruppen aus ben Departe⸗ 
ments werden zu Lyon und befonders su Marfeille aufgehalten. Wan ift ber 
Meinung, 8—10 Lage Aufenthalt habe nichts zu fagen;z aber man bedenkt 
nicht, daß während biefer Zeit dad Schickſal Italiens und Europa's entfhieden 
wird. Ganz Heſtreich kam in Bewegung und ift ed noch. Schon bie Xhätigs 
feit unfeer Regierung zu Anfange des Krieges Tann einen Begriff davon geben, 
- wie man in Wien verfährt. Es vergeht kein Tag, daß nit 5000 M. antämen, 
und feit zwei Monaten, daß bier augenfheinlih Hülfe noth thut, iſt ein einzi⸗ 
ged nicht an's Feuer gewöhntes Batalllon eingetroffen, während die alten Strei⸗ 
ter der italiänifhen Armee in der 8. Diviſion fhlummern. Ich thue meine 
Dicht und die Armee auch; bie Seele bIutet mir, aber mein Gewiſſen iſt ruhig. 
gutfetzuppen! fhidt mir Hülfstruppen! Es iſt bitterer Ernft: kein Effectivbe⸗ 

and, fondern Zeute unter den Wuffen find nörhig- Meldet ihre 6000 M., fo 
meldet der Krlegsminiſter 6000 @ffertiobeftand und 3000 unter den Waffen; in 
Mailand angelangt, kommen fie auf 1500 M., und fo erhält die Armee freilich 
nur 1500 MR. — Unter den Verwundeten ift die @lite der Armee; alle unfere 
COberofficiere find kampfunfähig: bie italiänifhe Armee, auf eine Handvoll Leute 
aufommengefähmolgen, ift exfhöpft. Die Heiden von Lodi, Millefimo, Gaftiglione 
und Baffano find für dad MWaterland gefallen oder befinden fi in den Hospi⸗ 
taͤlern; nur ihren Ruf und ihren Stolz haben die Gorps nody. Soubert, Lanz 
nes, Sanuffe, Victor, Murat, Sharlot, Dupuid , Rampon, Pigeon , Menarb 
und Ghabran find verwundet; verlaffen ftehen wir im Herzen Staliend. Die 
Drüfumption meiner Streitkräfte war nüplich; in Parid aber maht man des 
Tannt, daß wir nur 30,000 M. flark find. Sch habe wenig Leute in biefem 
Kriege verloren, aber lauter unerfepliche Kerntruppen. Vas mir von meinen 
Zapfern noch übeig if, fieht unter bem beftändigen Umſchwung und bei fo ges 
zingen Streitkräften ben Tod vor Augen; vielleicht fhlägt bald die Etunde dem 
tapfern Xugereau, dem unverzagten Maflena , Berthier . . . was foU dann aus 
unfern Xapfern werden! biefee Gedanke maht m — ich wage dem 
Tod nicht die Stirn zu bieten, welcher bie, für melde ich zu ſorgen habe, ent⸗ 
mutbigen und in's Unglüd frürzen könnte. In wenig Tagen wollen" wir einen 


. 
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ala moͤglich gegen bie Abfendung von Hälfätruppen nach Stalten 
geftemmt, mußte aber enblich doch, wenn es ſich nicht verrathen 
wollte, etwas in ber Sache thun. Zwölf Bataillone fließen von Drais - 
land ber zur italiänifchen Armee, fo daß fie wieber auf 40,000 M 
anwuchs, welche Napoleon fo vertheiltes Kilmaine hatte Mantua 
zu belagern und bie, zumal anfangs, higigen Ausfälle des Feindes 
zurädzumeifen, Vaubois Trient, Maſſena Baflano und Augereau 
(mit bem Hauptquartier) Berona zu bewachen, 

Alvinczy wollte fich mit den 18,000 M., welche Davidowich 
in Tyrol gefammelt hatte, vor Kerona. vereinigen, um bann fos 
gleich vor Mantua zu marfchiren. Im October zog er fich ben 
nach von Iſonzo nad ber Piave herab und fland zu Ende bes 
Monats fchon zu Conegliano. Am 1. Rovember 1796 ergoflen 
fih über zwei Piave⸗Bruͤcken feine Deere in drei Colonnen über 
alles Land zwifchen ber Piave und Brenta, um Maflena in Bafs 
fano zu bebrohen. Diefer wollte den anrüdenden Feind attaticen, 
zog fich aber, als er bemerkte, daß er mehr als 40,000 M. ſtark 
war, über bie Brenta nad Vicenza zuruͤck, um fih mit Napo⸗ 
leon (Augereau) und ber Referve zu vereinigen. Alvinczy verlegte 
fein Hauptquartier nah Zontaniva, feinen linken Fluͤgel unter 
Provera an das vechte Brentaufer (ben Vortrab unter Liptay 
nach Garmignano), feinen rechten Flügel unter Quosdanowich 
zwiſchen Baſſano und Vicenza, während Mitrowski ein Beobachs 
tungdcorpe an ben Paͤſſen der Brenta und Hohenzollern bie 
Referve befehligte. So hatte ber muthige Feldzeugmeiſter einen 
Angriff vorbereitet, welcher feiner Anfiht nach feine Bereini⸗ 


Iedten Verſuch machen: lächelt und das Glück, fo if Mantua und mit ihm 
Stalien erobert. Stößt meine KBelagerungsarmee zu mir, fo kann id alles 
unternehmen. Wäre die 83., der Armee bekannte und 3500 M. ſtarke Abthei⸗ 
Iung eingetroffen, ich hätte für alles geftanden. Vielleicht reihen in wenig 
Tagen 40,000 M. nit mehr hin.‘ 
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gung mit Davidowich und das Schidfar von Manta entfcheiben 
mußte. 

Aber am 6. Nov. fiel Maffena bei Anbruch bes Tages über 
ben feindlichen Vortrab herz hitig wurbe von beiben Seiten ges 
fochten; aber man iſt gewohnt, bie tapfern Taiferlichen Soldaten 
dem republilanifchen Ungeſtuͤm zulegt doch weichen zu fehen: Lips 
tay und Provera flohen nach großem Berluft an Todten und Ge⸗ 
fangenen Äber bie Brenta zuruͤck. Mittlerweile hatte fih Napos 
teon mit der Divifion Augereau auf Quosdanowich geſtuͤrzt, ihn 
aus Lenove vertrieben und nach Baſſano zurüdgemorfen. Gben 
follte die Brenta = Bräde erſtuͤrmt und die Stadt genommen wers 
den, als bie Reſerve unter Hohenzollern an ber Brüde eintraf 
und 900 zerfprengte Kroaten fi in ein Dorf an ber Heerſtraße 
warfen und die vorrädenden Franzoſen Lebhaft befchoffen. Zwar 
wurbe das Dorf genommen, nachdem man Saubigen herbeige⸗ 
fchafft Hattes aber der guͤnſtige Augenblid war verſtrichen; es 
war Abend geworden. Trotz dem hielt ſich Alvinczy biesfeit der 
Piave nicht mehr für fiher und traf daher Anftalten, einftweilen 
über diefen Fluß zuruͤckzugehen. 

Während Alvinczy (am 1. Rov.) Über bie Piave heruͤberge⸗ 
tommen war, hatte auch Vaubois feiner Inftruction gemäß den 
Zeind Hinter dem Aviſio angegriffen, aber ben muthigften Wider⸗ 
fland gefunden; ein am folgenden Zage erneuerter Angriff warb 
hit ebenfoviel Energie zuruͤckgeſchlagen. Da warfen fich bie er: 
muthigten Feinde ſelbſt über den Aviſio im Sturmſchritt auf 
die feſte Stellung der Franzoſen, nahmen ſie und jagten den er⸗ 
ſchrockenen Vaubois uͤber Trient nach Caliano. Zu gleicher Zeit 
überflägelte ihn Loudon mit feinen Tyrolern auf dem rechten Etſch⸗ 
ufer,, indem er über den Montes Baldo nach Rivoli vorbringen 
zu wollen fehlen, was ber feanzöfifchen Armee aͤußerſt verberblich 

. hätte werben muͤſſen. 
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Diefes unglädtiche Greignig erfuhr Napoleon am 7. Nov. 
früh um 2 Uhr. Auf ber Stelle ließ er ben Obriften Bignoles 
mit allen Zruppen, bie er um Berona fanb, und Zoubert mit 
einem Icheile ‚des WBelagerungscorpe von Mantua, Gerona unb 
Rivoli befegen, während Vaubois Bruͤcken über bie Etſch aus⸗ 
führte und bald darauf ebenfalls in biefer wichtigen Stellung eins 
traf. Am 7. zog fich die ganze franzöfifche Armee von ber Brenta 
zurüd. So war allerdings bie größte Gefahr befeitigt, allein 
Alvinczy, ber ebenfalld auf der Flucht über die Piave begriffen 
war, tehrte auf eine fo frohe, wenn auch unbegreifliche Nachricht 
fogleich wieder um und ging über die Brenta, fo baß ganz Tyrol 
und alles Land zwifchen ber Brenta und Etſch in feine Hände 
fi. Er durfte nur noch über bie Etſch gehen und feine Ser: 
einigung mit Davibowich bewirken, fo fchien Mantua und mit 
ihm Italien gewonnen. 

Wie Napoleon durch fein Lob zu bezaubern verftand,, fo wußte 
er auch durch feinen Zabel zu zerknirſchen. Er ließ bie Divifion 
Vaubois zufammentreten und hielt folgende kurze Anrede an fie: 
„ Soldaten, ich bin nicht zufrieden mit euch; weder Mannsgucht, 
noch Ausdauer, noch Tapferkeit habt ihr bewiefen ; in keiner Stels 
lung habt ihr euch wieder fammeln koͤnnen; einem panifchen 
Schreden habt ihr euch hingegeben. Aus Stellungen habt ihr 
euch treiben lafien, wo eine Handvoll Zapferer eing ganze Armee 
aufgehalten hätte. Soldaten der 39. und 85. Halbbrigade, ihr 
feid Eeine franzdfifchen Solbaten. Chef des Generalftabes, Taffen 
Sie auf ihre Bahnen fehreiben: Sie gehdren nicht mehr zur itas 
liänifchen Armee!“ Den bärtigen Kriegern traten bei diefer Ans 
rede Thränen in die Augen. Einige Grenadiere Eonnten ihren 


. Schmerz nicht unterbrüden 3 fie riefen: „General, wir find vers 


leumbet worden; ftellen Sie uns an bie Spige bed Heeres, und 
wir wollen zeigen, ob bie 39. und 85. Halbbrigade zur italiaͤni⸗ 
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xhen Armee gehören!’ Hierauf richtete Napoleon einige troͤ⸗ 


fiende Worte an fie. Die Reiben biefer Krieger burchlief ber 
Schrei gegen ben Feind: 


Feigherz'ge Vorſicht, fahre bin! Auf nichts 
Als blutige Vergeltung will ich denken, 
Schill., Zell 


und kurz darauf thaten fie Wunder der Tapferkeit. Seine Sols 
daten Fonnten aber aud überhaupt mit Recht wie jener alte 
Wachtmeiſter fagen : 


Hat er und felbft doch herangezogen, 
"Alte Hauptleute fept er ein 
Wir find alle mit Leib und Leben fein. 
Schil!l., Wallenſt. 


Um dem kaiſerlichen General die Vereinigung mit Davidowich 
und den Uebergang uͤber die Etſch ſtreitig zu machen, wollte Na⸗ 
poleon die Hoͤhen von Caldiero beſetzen, damit Verona gedeckt ſei 
und der Feind an der Etſch im Ruͤcken angefallen werden koͤnnte. 
Am 11. November 1796 Nachmittags gegen 2 Uhr zog die fran⸗ 
zoͤſiſche Armee uͤber die Bruͤcke von Verona; die Brigade Verdier 
warf ſogleich den feindlichen Vortrab und ſtand am Fuße der An⸗ 
hoͤhen von Caldiero, wo ſie die Nacht uͤber blieb. Sobald es 
tagte, uͤberſchaute Napoleon bie feindliche Schlachtlinie und ſah 
aus der ganzen Stellung, daß Alvinczy bie Schlacht annehmen 
werde: ben linken Flügel hatte er an bie Sümpfe bei Arcole ges 
IchR den rechten an ben Berg Dlivetto und bad Dorf Eolognolı 
und das Ganze war mit zahlreichen Batterien gebedt. Da ins 


.deſſen Napoleon einen unbefegten Hügel bemerkte, ſandte er bie 


Divifion Maſſena dahin ab; der Brigabegeneral Launay erklimmte 


170 


mit feinen Tirailleurs bie Anhöhe, wurde aber angegriffen 
und gefangen genommen, ehe die Divifion zu Hülfe kommen 
konnte. Hierauf beſetzte der Feind fogleich ben Hügel und vereis 
telte dadurch jebe Möglichkeit einer Dffenfive von Seiten ber 
Republikaner, 

Es war ein vollftändiger Regentag. Die bobenlofen Wege 
machten die frangöfifche Artillerie faft ganz unbrauchbar, während 
bie Faiferliche von den Anhöhen herab auf allen Puncten ein uns 
auögefegtes Feuer unterhalten Tonnte, obwohl jeder Werfuch bes 
Feindes, die republifanifchen Keihen zu durchbrechen, mit großer 
‚Energie zurücgewiefen wurde. &o fanden bie beiden Armeen 
im heftigften Regenwetter bie ganze Nacht hindurch. Endlich 
aber entfchloß ſich ber Obergeneral, in fein Lager zu Verona zu« 
ruͤckzugehen. Groß war ber Werluft auf Seiten der Republikaner 
gewefen, befonbers aber ber jener getabelten Divifion Vaubois, 
welche ihren Muth hatte beweifen wollen und dadurch bis auf 
8000 M. zufammengefchmolzen war. Mon allen Seiten ftarrten 
dem Dbergeneral fefte Stellungen bes Feindes entgegen, Galbiero 
und bie tyroler Engpäffe brohten Werberben, während die 25,000 
M ftarke Befagung von Mantua, von denen wenigſtens 15,000 
unter den Waffen fanden, beftändig Ausfälle machte, um bie 
8 — 9006 von Strapazen und. Krankheiten gepeinigten Belagerer 
gu zerfprengen. Eine fo verzweifelte Lage blieb felbft den gemeis 
nen Soldaten kein Geheimniß / und da fie überlegten, daß Ihre 
Anzahl ftets abnahm, die des Feindes immer wuhs und fich er⸗ 
neuerte, fo fingen fie an fich Betrachtungen hinzugeben, welche 
den Muth und bie Gtreitbegier völlig vernichten mußten. fie 
jagten unter einander, fie allein konnten doch nicht für alle han⸗ 
bein; vor der Armee, welche ihnen Alvinczv, jett entgegengeführt, 
babe ſich bie Rheinarmee zuruͤckgezogen und lege nun bie Hände 
in den Schoß. um bie Arbeit der italiänifchen Armee aufzubuͤrden ; 

. 
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werbe dieſe geſchiagen, fo müffe fie ehrlos auf die Alpen zurüds 
weichen; bleibe fie aber ſiegreich ‚ fo werde ihr das Haus Oeſtreich 
bald eine neue Armee unter -einem neuen Anführer entgegggftellen, 
wie auf Beaulieun Wurmfeg, auf biefen Alvinczy gefolgt fei u.f. w. 
Da ließ Rapoleon ben Murrenden antworten: „Nur no eine 
Anftrengung , und Italien ift unſer. Allerdings ift der Feind 
zahlreicher als wir, aber bie Häffte feiner Truppen befteht aus 
Recruten. Wird er gefchlagen, fo fällt Drantua, wir find Her: 
ren bes Ganzen und unfere Mühfeligkeiten haben ein Ende; denn 
niht nur Stalin, fonden den allgemeinen Frieden 
mößt ihr in Mantua fuhen. Nach den Alpen wollt ihr zurüd? 
Das geht nicht mehr an; recht wohl mochtet ihr von ben eifigen 
Bivouace jener unwirthbaren Felfen aus die herrlichen Ebenen 
der Lombardei erobern, aber aus ben lachenden Bivouacs in Itas 
lien kommt ihr nicht nach dieſen Schneefeldern zuräd. Webrigens 
find fchon Verſtaͤrkungen da, andere unterwegs. Wenn doch bie 
Kampfunluftigen keine leeren Ausflächte fuchten! Schlagt nur 
Alvinczy und für eure Zukunft laßt mich forgm!“ Während 
dieſe Niebergefchlagenheit fich der franzbfifchen Armee zu bemaͤch⸗ 
tigen und einen Ruͤctzug herbeizuführen drohte; erfcholl bag Ges : 
ruͤcht von fo mißlichem Zuſtande der republilanifchen Angelegenhei⸗ 
ten durch das ganze Land. Die Kranken und Verwuideten der 
Hospitäler zu Brescia, Bergamo, Mailand, Gremona , Lob, 
Pavia und Bologna zogen mit ihren ſiechen Leibern und Blaffens 
den, ja noch Slutenden Wunden herbei und flellten fich in bie 
Reiben ber Kämpfer. Hatte ſchon Rapoleon’s Rede eine Sinnes⸗ 
änderung ber Armee bewirkt, fo feuerte fie eine fo ergreifenbe 
Scene zum unwiderſtehlichſten Enthufiesmus an. „Wie? vie 
fen fie nun einander zu, „ſollen die Streiter Italiens Spott und 
Bohn von Sklaven gebuldig ertragen? Folgt dem Feldherrn zu 
Kampf und Sieg! 
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Hat cr und feld dodh herangegogen, 

Alle Yauptleute fept’ ex ein, 

Mir find alle mit Leid und Seele fein. 
SHiLL., Ballenf. 


Napoleon , obwohl noch in decſelden gefährlichen Sage, hatte 
doch feinen Zwed erreicht und entwarf nun einen Plan, ber ihm 
bie Offenſive möglich machen follte. ‚Am 14. Rov. beim Einbruch 
der Nacht zog bie franz. Armee in aller Stille durch bie Straßen 
von Werona an bie Etſch, fchritt in drei Golonnen über drei 
Bruͤcken des Fluſſes und formirte fich eben fo ruhig auf dem vechs 
ten Ufer. Den wieber ermuthigten Kriegern und ben framdſiſch 
gefinnten Einwohnern ber Stadt bünkte bies ein ‚trauriger Bär: 
zug nad) Peschiera u. f. w., welcher ben Werkuft von Mantua 
und Italien in feinem Gefolge haben mußte. Plöglich aber laͤßt 
der Obergeneral links abſchwenken und führt die Armee am rech- 
ten Etſchufer hinab bis Ronco, wo Andreoffi ſchon vor Tageban⸗ 
bruch mit dem Schlagen einer Brüde faft zu Stande ifl. Die 
Armee fegt über (14. — 15. Nov. 1796). Der große Plan des 
Diergenerals liegt ben terrainkundigen Dfficieren vor Augen, und 
die ganze Armee wird von neuem Muthe befeelt. Da Rapoleon mit 
feinen 13,000 M. die 40,000 ber trefflich aufgeftellten Feinde nicht in 
der Fronte angreifen Eonnte, fo mußte erihnen in ben Rüden fallen. 
Bon Ronco aus laufen brei Straßen: die eine führt über Bionbe und 
Poreite die Etſch hinauf nach Verona, bie mittelfte nach der ſtei— 
nernen Alponebrhde zu Arcole und bie dritte Kings. ber Etſch 
nad Albaredo hinab. Die erſte Golonne der franzöfifhen Armee 
308 is an bie Moräfte von Porcile, um ben Zeind von einem 
Anfall auf Werona abzuhalten, wo Kilmaine mit nyr 1500 M. 
alle Communication mit dem einde verhinderte, damit das 
Manseuvre ber Republifanner verſchwiegen bliebe; bie anbern bei⸗ 
den Golonnen drangen auf ber Straße von Arcole vor, um ben - 
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Apone zu paſſiren, und ihre Plaͤnkler gelangten unbemerkt 
bis an die ſteinerne Bruͤcke. Aber jenſeit des Fluͤßchens ſtan⸗ 
den ein paar Kroatenbataillone mit 2 Kanonen, um die 
Ausfälle der Beſatung bes nahen Legnago zu verhindern; dieſe 
beſchoſſen nun unabläffig die Flanke der am Flüßchen nad) Arcole 
hinaufziehenden Republikaner, wodurch dieſe gendthigt wurben, 
fih fo weit zuruͤckzuziehen, bis fie nicht mehr getroffen werben 
fonnten. Da ftellt fih Augereau an bie Spige von zwei Gres 
aabierbataillonen,, flürgt nad) der Bruͤcke vor und will fie eben 
pafliren, als er von einem fo lebhaften Feuer empfangen wird, baß er 
zurüchweichen muß. Alvinczy, welcher jetzt erft Nachricht von dies 
fen Vorgängen erhält und der Meinung ift, es feien einige leichte 
Zruppen über die Etſch gegangen, um einen Angriff von Verona 
her zu maskiren (denn wer mochte auch baran denken, daß fich eine 
ganze Armee in Sümpfe werfen follte, wo ſie nur allzu leicht ihren 
Untergang finden Tonnte 2), entfenbete Mitrowski nach bem Damm 
von XArcole und Provera nad) dem Damme zur Linken. 

Maffena auf dem Damme links warb am 15. Nov. gegen 
9 uhr des Morgens angegriffen, ftärzte fich aber im Sturmfchritt 
auf den Feind und trennte feine Reihen; Xugereau auf bem Damme 
von Arcole führte diefelbe Helbenthat aus: bie Feinde waren ger 
fprengt, in die Flucht gefchlagen unb ihrer Kanonen beraubt 3 Leichen 
bedeckten die Shmpfe umher. Sept hielt es Rapoleon für ben 
rechten Zeitpunct, ſich des wichtigen Arcele's zu. bemächtigen. 
Aber die abgefandten Bataillone wurden alle zuräctgemorfens " Da 
ergreift er perfönlih an ber Spige einer Colonne bie Fahne, eilt 
gegen die Brüde, feine Zapfern ihm nach; ſchon pflanzt er bie 
Sahne auf ber Mitte der Brüde auf, fchon hoffen die Grenadiere 
das jenfeitige Ufer zu gewinnen, ader das feindliche Flandggfeuer 
und die Ankunft einer neuen feindlichen Divifion werfen die Mach⸗ 
dringenden zuruͤck, die vorberften Streiter ſtad abgeſchnitten und 
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manten , ein mörberifches Feuer bringt fie zur Flut. Sie fat 
fen ihren General bei ben Kleidetn a · um ihn noch zu retten, und 
giehen ihn über bie Leichenhaufen dahin. Gr .verfinkt bis an den 
halben Leib in ben-Sumpf, die Feinde eilen über ihn dahin, er 
if verloren. Da erhebt fich ein allgemeines Gefchrei unter ben 
Soldaten: „Worwärts, Soldaten! rettet euren General!“ und 
mit unbefchreiblicher Grbitterung« und Todesverachtung werfen fie 
ſich auf den Feind zurüdt und drängen ihn nad} ber Brüdes Sans 
nes beit Napoleon mit feinem eignen Leibe und erhält zu ber 
noch nicht vernarbten Wunde von Governolo brei neue; Muiron, 
Napoleon’s Abjutant , opferte dem Gengral fein Leben, indem er 
die Hiebe des Feindes auffing, welche bem Dberfeldheren galten; 
General Robert bleibt im Kampfe, Billiard und Vignoles werben 
verwundet. Durch. folhe Anftrengungen und Werlufte gelingt es, 
den Feind über die Brüce zurüczuwerfen, und Rapoleon ift ges 
rettet. Gleich darauf (ed war fehon gegen Abend geworden ) 
ſchiate Napoleon ben General Guieur bei Albarebo über bie Etfch, 
um Xrcole im Nüden anzufallen. Aus biefem Manoeuvre aber 
nahm Alvinczy die ganze Größe feiner Gefahr ab. Er verlieh in 
der größten Eile bie Höhen von Galbiero, nachdem er feine Bats 
terien zerftört und bie Artillerieparks nebft ber Reſerve über bie 
Brüde hatte zurücgehen laffen. Um 4 Uhr fiel Arcole in bie 
Hände der Franzoſen, obmohl es jet feinen Werth verloren hatte, 
da es nicht mehr im Rüden des Feindes lag. Indeſſen waren doch 


die gewonnenen Vortheile bebeutenb genug; Galbiero war verlafs 


fen, Verona aufge Gefahr und bie Armee fiegreich. 

Da indeſſen Napoleon durchaus feine fihern Nachrichten von 
dem Schidfale der Divifion Waubois hatte, aber alles darauf hins 
deute daß fie von Davibowich zwiſchen Caſtel Nuovo und Ros 
verbdilurfiaemorfen worben feis ba ferner ausaemacht mar. das 
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ten werben mußte, ſobald Baubeis bis nach Mantua zurhegebrängt 
wurde: fo räumte er bad blutige Arcole und zog auf das rechte 


Etſchufer, eine Brigade mit wenigen Kanonen am jenfeitigen Ufer - 


unb Silmaine zur Bewachung der Thore von Verona zurädlaffend. 
Obgleich man die Wachtfeuer bei Arcole durch —— unter⸗ 


halten ließ, um dem wachſamen Feldzeugmeiſter nichts ſer 


Bewegung merken zu laſſen, ſo erfuhr dieſer ſie doch ſchon 

um 3 Uhr (d. 16. Nov.), ließ ſogleich Arcole und Portile beſetzen 
und zwei Colonnen wieder auf die Daͤmme ruͤcken. Aber im Sturm⸗ 
ſchritt gingen bie Republikaner über bie Brüde zuruͤck, warfen ſich 
mit aller Macht auf den Feind, durchbrachen feine Reihen, jagten 
ihn bis an bie Ausgänge ber Suͤmpfe und brachten ihm einen bedeuten» 
den Verluft an Zobten, Gefangenen und Geſchuͤt bei; während 
biefes Tages ſandte Alvinczy noch zwei Divifionen ab, das verlos 
rene Terrain wieber zu gewinnen: auch diefe wurben mit großem 
Berluft geworfen. Gegen Abend machte Napoleon aus bemfelben 
Grunbe dieſelben Bewegungen, auf dem linken Etſchufer nur fei- 
nen Vortrab zuruͤcklaſſend. 

Das alles beobachtete der aufmerkſame Feldzeugmeiſter mit 
Verwunderung; er war befiegt, die Franzoſen wichen über bie 
Etſch zuruͤck; er war zum zweiten Male empfindlich gefchlagen, und 
die Republifaner gingen abermals über ben Fluß; Davidowich hatte 
nichts gegen Waubvis ausgeführt, und dennoch fhien man offenbar 


gegen ihn zu ziehen. Endlich erfuhe er durch Yifen Spion, bie - 


Franzoſen marfchirten auf Mantua los. Sogleid ließ er feine 
Armee vorräden. Aber ſchon vor Tagesanbruch (den 17. Nov.) 
war Napoleon mit Gewißheit benachrichtigt, daß Vaubois nicht 
fo weit zuruͤckgedraͤngt war, ald er gefürchtet hatte, und daß Als 
vinezy mit feinem Heere ihm auf dem Fuße folge. Da ee 
wieder über die Bruͤcke auf das linke Ufer der Etſch, und 
auf den Dämmen geriethen die Heere an einander. Mit Außerfter 
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Grbitterung warb auf beiben Seiten geftritten; die Entſcheibdung 
fchien durch Tauſende von Leichen erfauft werben zu müffen. Aber 
die 32. Halbbrigade, welche fich längs bes rechten Dammes in ei⸗ 
nem Weidengebüfch verſteckt hielt, brach zu einer Beit, wo bas 
franzoͤſiſche Centrum faſt gefprengt war, wie ein Sturmwind bers 
vor, gab eine Salve, ftürmte mit gefälltem Bajonette den Damm 
und warf 3000 Kroaten in bie Sämpfe, wo fie faft faͤmmtlich 
ihren Untergang fanden. Zugleich ſtuͤrzte ſich Maſſena, mit dem 
Hut auf der Degenfpige, fo ungeftüm auf den erfchrodenen Feind, 
daß er den Ausgang des Treffens entfchieb. Nachdem Alvinczy im 
ben brei Zagen bei Arcole ungeheuer an Mannfchaft verloren hatte, 
durfte Napoleon mit feinem nur etwa um ein Drittel fchwächeren 
Heere den Entfcheibungstampf in ber Ebene wagen. Nachmittags 
2 Uhr ftanden bie Streiter einander gegenüber ; bie Laiferlichen ents 
muthigt , die republilanifchen ſiegestrunken. Aloinczy’s Heer ſtand quer 
über die Straße nach Bicenza, fo daß fich der rechte Flügel an ben Als 
pone, der linke an die Suͤmpfe lehnte; Rapoleon’s Truppen zogen 
fih der Etfch gegenüber hinab, fo daß ber linke Flügel bei Arcole 
ftand. Die Plänkler waren fchon handgemein. Der Generalabjus 
tant Lovet zog mit 600 M., 200 Pferden und 4 Kanonen von 
Legnago her hinter die Suͤmpfe; der Schmabronschef Hercule ſchlich 
fih mit 25 Guiden und 4 Zrompetern im Schilfe bin bis an bie 
Außerfte Linie bes Feindes. Sowie Lovet den erften Schuß that, 
griffen alle frangöftfchen Colonmen zugleich an und Hercule machte 
im Rüden bes Feindes Lärm. Es half kein Miderftand mehr. 
Die Linien ber Deftreiher wurden durchbrochen; der Ruͤckzug be⸗ 
gann und dauerte unter ftetem Gefecht der nachdrängenden Repu⸗ 
biifaner , befonders ber Neiterei, ben ganzen Abend fort. Ob⸗ 
gleſch die Franzoſen während ber drei heißen Schlachttage bei Arcole 
bebffttende Verluſte (ed blieben u. a. 5 Generale) zu beflagen hat: 
ten, jo waren boch bie ber Kafferlichen ungleich größer; Kanonen, Ger 
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pack und Fahnen nicht zu erwähnen, verioren fie allein gegen 
18,000 M., worunter wohl über 6000 Gefangene. So war es 
denn „dem Kriegsmeifter Napoleon abermals gelungen, Einen weit 
überlegenen Zeind, mit allem reichlich verfehen und trefflich poſtirt, 
vllig zu fchlagen, weil es ihm gelungen war, feine Streitkräfte 
zu trennen; benn Alvinczy wußte nicht, wie es um Davibowid) 
ſtand, und biefer hatte keine Nachricht davon erhalten, wie es dem 
Zeldzeugmeifter ergangen war. 


— — — — — 


@ilftes Eapitel, 
Napoleon’s leg bei Rivoli und Gapitulatien von Maniua 


Wie olele Kämpfe mußten mit beRchn, 
Won wie viel Roth und Herzensangft ermatten, 
Wie viel gelebte deichname deftatten, 
&% wir und hinter dieſen Mauern fehnt 
SHilL., Xen. 


Wenn irgend etwas geeignet it, dem denkenden Menſchenfreunde bie 
Bruſt zu heben, fo iſt es der Gedanke, daß die menfchliche Geſell⸗ 
ſchaft trog allem Widerſtreben ber Gemwaltigen, bie nur zu leicht 
dem verberblichften Egoismus anheim fallen, vermöge ber bem Men⸗ 
ſchengeſchlecht überhaupt einwohnenden Perfectibilität ſtete Fortſchritte 
gu enblicher Begründung der möglichften Wohlfahrt macht. Die 
ganze franzdſiſche Revolution hat Teinen andern 3weck gehabt 
Das wußten und fühlten auch die Wölker Italiens, fobald fie nicht 
durch die Liſt Herefchfächtiger Ariſtokraten ober ſchwaͤrmeriſcher Prier 
ſter verführt worden waren. Entweder mußten die unumfchräntten 
Herefcher nachgeben, oder ihre Throne wankten. Indeſſen wollten 
dieſe in bes füßen Gewohnheit ihrer Unumfchränttheit nichts davon 
wiffen, daß die Wohlfahrt der menſchlichen Gefellfchaft von ber Ver⸗ 
tauſchung bes hiſtoriſchen Rechtes mit dem der Vernunft abhange, 
wollten ben alten Guripibes nicht hören, welcher fagt: 

Slelheit Enüpft 

Den Bu dten mit dem Dunde ermandten, 

Den dreund jufanmen mit dem dreund und Länder 


Mit Ländern. Gleichdeit IR das heilige Befep 
Der Menfäheit, 








egil., Phön. 
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fondern gaben Teinem andern Gedanken Raum, ald möglichft ſchnell 
eine unumfchräntte Wacht ſelbſt in Frankreich wieder herzuftellen, 
damit ber Strom neuer Gedanken, ber fich über den Erdball waͤl⸗ 
zen zu wollen fehlen, in feiner Quelle erflidt werde. So war 
freilich Krieg und immer Krieg bie Sofung, ber, bald aus dem 
bald aus jenem -vorgefpiegelten runde annehmlich gemacht, immer 
neue Schaaren blähender Juͤnglinge und bas Mark der Länder ver⸗ 
fhlang. Die meiften Boͤlkerſchaften von Oberitalien burchfchauten, 
was ihnen von beiden Seiten geboten warb, und gaben ſich ber 
Hoffnung Hin, bie flegreichen Franken würden ihnen, unter welcher 
Regierungsform es auch ſei, eine vernunftgemäße Volksvertretung 
erkaͤnpfen. Daher ber Jubel ber Staͤdte, weiche den Ueberwin⸗ 
been ihre Thore Öffneten, daher bie trog ihrer Furcht vor Zuͤchti⸗ 
gung noch fichtbare Trauer der Boͤlker beim Ungluͤck ber Repu⸗ 
blikaner. Als z. B. am 14 Rov. das franzoͤſiſche Heer in aller Stille 
burch das Mailänder Thor von Werona abzog, warb es von ben 
kummervollen Blicken der aufgellärten Einwohner begleitet; als 
ed aber 3 Tage darauf durch das Venediger Thor von Verona 
lorbeerbeträngt wieder eingog,, warb es mit bem wärmften Enthu: 
fiasınus begrüßt. Auch werben wir in der Folge fehen, wie Ras 
poleon bie Stimmung ber itallänifchen Wblkerfchaften zu benutzen 
verſtand; für jept rief ihn der von Davibowich hart bebrängte 
Baubois Aber die Etſch an ben Gardaſee. 

An bemfelben Tage, wo der Entſcheidungskampf bei Arcole ſtatt⸗ 
gefunden (d. 17. Nov.), hatte auch ber völlig iſolirte Davidowich 
eine Bewegung gemacht, wodurch Vaubois bis Caſtel Nuovo 
zuruͤckgeworfen worben war. Diefem kam jetzt Maſſena zu Hülfe, 
während Augereau am jenfeitigen Ufer der Gtfch drohte Die Re- 
publitaner erfochten nicht unbedeutende Vortheile. Aber eines: 
theild waren bie ermuͤdeten und entmuthigten Deftreicher,, welche 
feit bem Beginn ihrer Kämpfe in Italien Gelegenheit genug gehabt 

12 * 
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hatten, das Ungeftüm ber Republälaner und das Genie ihres Felb⸗ 
herrn Eennen zu lernen,, ber Waffenruhe eben fo bebärftig als bie 
ranzofen, welche durch bie ewige Blutarbeit, wobei ein Bann 
immer gegen zwei unb brei ſtehen mußte, nicht minder ermattet 
waren; anberntheil® waren lettere vollig überzeugt, daß ſich 
Mantua ergeben mußte, ehe fich der Feind erholt haben konnte; 
denn fie hatten durch eine ftets wachfende Anzahl von Ausreißern 
fihere Nachrichten, daß die Beſatzung ſich ſchon feit einiger Zeit mit 
halben Rationen begnuͤgte, nachdem die Pferde der Cavallerie 
aufgezehrt waren, und von anſteckenden Krankheiten mehr als je 
mitgenommen wurde. MWinterquastiere waren für beibe Armeen 
Außerft ndthig. Jede von beiden fuchte fih innerhalb ber 2 Mos 
mate,. welche der Drang ber Umflände zu einem Waffenſtillſtande 
beftimmte, fo gut als möglich zu erholen und zu verflärken. 
Während des Giegeslaufes ber republikaniſchen Helden war keine 
Seit, minber wichtiger MWerhältniffe ihres tapfern Anführers zu 
gedenken 3 während aber bie Waffen ruhen, gewinnen wie bie nds 
thige Beit dazu. Napoleon ift überall, im Feide, im Gabinet und 
im Bamilienkreife originell, Als 4. B. der britte Schlachttag von 
Arcole bevorftand, ging er bes Nachts durch das Lager, um ſelbſt zu 
fehen , ob feine Soldaten durch die ungeheuren Strapazen nicht lau in 
ihrer Pflicht geworben wären. Gr fand eine Schildwache, bie fi 
vom Schlummer hatte überwältigen laſſen. Ruhig greift er nad) ih⸗ 
rem Gewehre, um ihren Dienft zu thun. Wer malt ben Schreck 
bes Soldaten, als er bie Augen auffchlägt, ſich entwaffnet und den 
Dbergeneral für fich ſchildern ſieht. „Ich bin verloren!“ ſchreit 
er. „Run, nun,‘ antwortete Napoleon, „gieb dich nur gufrieben. 
Benn ein Tapferer, wie bu, fo viel Strapazen erbulbet hat, 
Tann er fich wohl einmal vom Gchlummer überwältigen Laffenz; 
indeffen wähle ein anbermal beine Zeit beſſer.“ Wegen ber Bas 
milie feines tapfern bei Arcole gebliebenen Adjutanten Muiron 
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ſchrieb er an das Directorfum: „ Bürger Directsren! Seit den 
erften Tagen der evolution biente ber Bürger Muiron bei der 
Artillerie. Als er bei ber Belagerung von Zoulon, wo er ſich 
fehr auszeichnete, zuerft in eine Schießfcharte ber englifchen Re⸗ 
doute klimmte, warb er vermwunbet und befreite hierauf durch fein 
Erfiheinen vor dem Ausfhuß feinen verhafteten Water. Als ber 
Convent am 13. Vendemiaire geftürzt werben follte, commanbirte 
er zu deſſen Schutz eine Artilleriedivifton und ließ ſich durch bie 
Lockungen feiner Bekannten nicht verleiten. Ich felbft fragte ihn, 
ob das Vaterland auf ihn rechnen koͤme. Er antwortete: .,, „3a, 
ih babe ben Eid geleiftet, bie Republik aufrecht zu erhalten, 
gehöre zur bewaffneten Macht und werde meinen Chefs gehordhen 5 
auch bin ich ein erflärter Feind aller Revolutionsmaͤnner, welche 
bie Wiederherftellung des Königthums ober ber graufamen Herr⸗ 
fhaft erzielen wollen, unter welcher mein Vater und meine Der: 
wandten fo viel zu erdulben gehabt haben.“ Diefer Zapfere 
teiftete an dem Tage, wo bie Freiheit triumphirte, ſehr beträcht- 
liche Dienfte. In Italien warb ber Bürger Muiron einer meiner 
Adjutanten, war immer Auferft thätig und fiel auf dem Schlacht: 
felde von Arcole. Er Hinterläßt eine Witte im achten Monat 
three Schwangerfchaft. Ich bitte Sie daher, Bürger Directoren, 
wegen ber vielfachen Werbienfte bes Bürgers Muiron, fich feiner 
Sinterlaffenen anzunehmen, feine Schwiegermutter von ber Emi⸗ 
grantentlifte auszuftreichen, wo fie eingefchrieben worden ift, ohne 
jemals ausgewandert zu fein, ſowie um gleiche Gunft für feinen 
Schwager, welcher als vierzehnjähriger Juͤngling eingefchrieben 
ward, da er fich doch wegen feiner Erziehung im Auslande bes 
fand.e An die junge Wittwe felbft aber fchrieb Napoleon: 
„Muiron iſt an meiner Seite auf dem Schlachtfelbe von Arcole 
gefallen. Sie verlieren einen theuren Gatten, ich einen Freund, 
an den mich feit Tanger Zeit die Bande der Freundſchaft knuͤpften, 


aber das Waterland verliert einen Officier,, ber fi buch Talente 
und feltenen Muth auszeichnet. Kann ich Ihnen ober Ihrem 
Kinde irgenbworin dienen, fo bitte ich auf mich zu rechnen.” Beide 
aber folgten ihrem Gatten und Water bald nad. Roch mehrere 
dieſem ähnliche Briefe ſchrieb ber thätige unb mitleibönolle Feld» 
here; u. a. an ben General Glarke, welchem er ben Tod feines 
Neffen Elliot melbete, ber vor Arcole von feindlichen Kugeln zer⸗ 
ſchmettert wurbe, als er auf Napoleon’s Befehl eine Brüde über, 
den Alpone ſchlagen wollte. An feine Gemahlin fanbte er kurz 
nad) feinem blutigen Siege bei Arcole folgenden Brief: „Cudlich, 
meine innig geliebte Joſephine, lebe ich wieber aufs ber Tod 
ſchwebt wicht mehr vor meinen Bliden, Ruhm und Che erfüllen 
mod mein Herz. Morgen machen wir Baubois’ Albernheit wie 
der gut, welcher fich aus Kivoli hat vertreiben laſſen. Im acht 
Tagen ift Mantua unfer und balb werbe ich Dir in Deinen Ars 
men meine glühende Liebe beweifen. Cobalb als möglich werde 
id) in Mailand eintreffen. Ich bin etwas ermattet. Den Brief 
von Eugen und Hortenfia habe.ich erhalten; es find doch liebens ⸗ 
wuͤrdige Kinder. — Liebteſt Du Deinen Achilles nicht mehr, ers 
Taltete Dein Gerz gegen ihn, fo waͤrſt Du grauſam; doch ich 
weiß, Du wirft immer meine Geliebte und ich Dein gärtlicher 
Freund fein. Rur der Tod Tann einen Bund trennen, ben Gleich⸗ 
gefühl ud Liebe fehloffen. Ich Life Dich taufendmal auf das 
innigſte.“ Kurz darauf eilte Napoleon in bie Arme feiner Jo⸗ 
ſephine, die er in dem Palafte Gerbelloni zu Mailand antraf- 
Es entftand nach bem wilden Sriegögetümmel plöglich ein feiner 
Salon .um Joſephinen, worin die gebilbetſten Damen und geifts 
rrichſten Herren Mailands Zutritt erhielten. Hier glaͤmte bie 
Herrſchaft der Hausfrau, und fo. wenig als uͤbel unterrichtete Leute 
glauben mögen, daß Napoleon in allen häuslichen Angelegenheiten 
Gleich Null war, fo verbuͤrgt iſt es doc. Gr ſelbſt erzaͤbit z. B. 





von feinem bamaligen Aufenthalte in Mailand *): „Es befand 
ſich dort ein fehmuziger, ſtinkender, knurriger, mit allem ungus 
fuiebener Herr; fein Eigenfinn und feine Ungegogenheit hatten ihn 
air und Andern unerträglich gemacht; dennoch warb er eine wich⸗ 
tige Pesfon, gelieblopt und geſchmeichelt vom Morgen bis zum 
Abend , blieb ber Gegenftand fortwährender Aufmerkfamteit und 
befaß einen. Hof, von verſchmitten Italiaͤnern, weichen gefätlige 
Sranzoſen noch vermehrten; Liefer Iofephisen und ihren Kindern 
theure Fortuni, ben Webrigen Herr Bortune, mir das garflige 
Bieh , war ein fcheußlicher krummbeiniger Sachtelhund von wibers 
Uchem Körperbau und ohne hie geringfie Aumehmlichteit, aber im 
Höchften Grabe verzogen, Sollte man es glauben, daß er das 
Bett Joſephinens theilte, daß ich ihn in ber Brautnacht nicht 
daraus verjagen Tonnte unb daß biefes bumme Thier fich nicht das 
mit beguügte, feinen Pla zu behaupten, fondern mir auch ben 
einigen ftreitig machte, daß ein Kampf erfolgte, worin ich ges 
biffen wurde, und daß ich von meiner Frau bie einzige Genuge 
thuung erhielt: ihr Hund befige ausgezeichnete Gigenfchaften und 
ei befonbers ſehr eiferfüchtig ?_ Diefen Fortune hätte ich tobts 
machen Tonnen und habe oft meinen Genius gebeten, mic davon 
zu befreien. Diefes Gläc follte mic in Mailand zu Shell werben. 
Gin Bullenbeißer, der meinem Koch gehörte, zwar der Imperti⸗ 
menz bes Bortund endlich müde, und da er micht benfelden Grab 
von Höfläcleit wie bie wenſchlichen Beſucher bes Palafles Gexr 
belloni befaß, belohnte es einen Biß bes „gavftigen Wiches + mit 
einer fo derben Grwisberung, daß Bortund tobt auf dem Vflaſter 
Wegen blieb. Der Graf Louis von Narbonne hat mie feitbem von 
dem Schmerze der rau von Maurepas erzählt, als Louis XVI. 
ihren Water töbtete, und von bem Auflehen, welches beffen tragis 


*) rem. v. Ray. Üderf.». Gläner. 
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ſcher Tod in Werfailles erregte; body bin ich ber Meinung, bag 
damals nicht fo viel Thränen vergoffen worden find, als um For⸗ 
tund’s Tod: bie Schmeichler feufzsten ſaͤmmtlich, Joſephine ſchien 
untroͤſtlich, Eugen weinte, ich felbft mußte eine betruͤbte Miene 
annehmen , bie meiner innerlichen Freude gewiß nicht: entſprach. 
Ich aber gewann nichts babeiz nachdem man Kortund ausgeflopft, 
in Sonetten befungen und in Trauerreben beflagty hatte, erfehten 
ihn zwei andre Wachtelhunde, Männchen und Weibchen; num 
folgten bie Liebfchaften unb Zaͤnkereien bes intereffanten Paares, 
endlich auch die Nachlommenfhaft. Ich wußte nit, was aus 
mir werben follte. Balb nachher bemerkte ich auf einem Spazier⸗ 
gange im Garten zu Wontebello einen Dann, ber, fowie er mich 
erblickte, in eine Seitenallee einbog unb offenbar bie Abficht vers 
ieth, mie auszumweichen. Das verbroß mich; ich ging auf ihn 
gu und erkannte in ihm meinen Koh. Nun, haft du Furcht 
vor mir? fragte ih. Ah, General, antwortete er, Sie haben 
wohl Urfache, auf mich böfe zu fein. IH? was Haft bu denn 
getban? Mein unglädlider Hund, feufste er, bat, wie Sie 
wohl willen, bie Schänblichkeit begangen, ben armen Zortund zu 
tödbten. Ach, ſprach ich darauf, wo iſt bein Hund ?_ In der 
Stadt, General, fagte er eifrig, und Bott fol mich bewahren, 
daß er je den Garten wieder betritt. Höre, mein Sohn, fagte 
ich mit leifer Stimme, aus Furcht, ich möchte behorcht werben, 
laß beinen Hund überall herumlaufen,, wo er nur will. Vielleicht 
eriöft er mich von ben andern.” Das tft derſelbe Mann, ber 
fi vor den liftigften Intriguen des Directorenbeherrfchers Barras 
zu fihern verftand,, mit den Segierungen von Genua, Turin, 
Parma, Modena, Rom, Toscana, Neapel und Wien nicht felter 
gegen die Anfichten bes Directoriums unterhanbelte, welcher bie 
Heere der erbittertfien Feinde mit WBligesfchnelle zerftäubte und 
trog allen Mahnungen des eiferfüchtigen Directoriums nicht eher 
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ruhen mochte, als bis ber Friebe nach feinem inne unterzeichnet 
wäre unb bie innere Wohlfahrt Frankreichs, vor allen Angriffen 
von außen gefchügt , Eräftigft erblähen koͤnnte. 

Doch noch viele Kämpfe ſtanden bevor, che das ſchoͤne Biel 
erreicht werden Tonnte, und vielleicht wurbe es nie erreicht | Denn 
ganz Deftreih war entflanmt worden, ben väterlichen Boben zu 
vertheidigen 5 in ‚vielen Stäbten der Monarchie entflanden Vatail⸗ 
Ione Freiwilliger (in Wien allein erhoben fich deren vier, welchen 
bie Kaiferin eigenhändig geſtickte Fahnen überreichte) , 8000 tyro⸗ 
ter Scharffhägen flanden auf, Italien wieber erobern zu helfen, 
um buxcch ihre Berge bad Herz bes Kaiſerſtaates zu beiten, ja 
eine Armee, wie Defteeich dem republikaniſchen Heere in Italien 
noch nicht entgegengeftellt hatte, mit Einſchluß ber Befagung von 
Mantua eine Armee von nahe an 100,000 M. ftand zu Anfange 
des Januars 1797 fehlagfertig. Dazu kam noch dev glähende Haß 
des ariftotratifchen Senates von Venedig, welchen bie Nähe bes 
franzöfifchen Heeres zwar noch im Zaume hielt, aber bad Heran⸗ 
nahen fo großer Streitmaflen aus dem Innern Deftreichd mächtig 
ermuthigte; dazu kam auch noch das Einverſtaͤndniß des Papftes 
mit dem Kaiſer, indem erſterer mit dem Donner ſeiner Kanonen 
und mit jenem noch fuͤrchterlichern feines Wortes nach Kräften zu, 
helfen verfprach. Auf folche Hülfe war auch ber biesmalige Ans 
griffsplan vom Hofkriegsrathe in Wien berechnet worben. Anſtatt 
daß Wurmfer in zwei völlig getrennten Golonnen angegriffen hatte, 
welche Mantua nicht hatten erreichen koͤnnen, und anftatt daß Als 
vinegy das erſte Mal ebenfalls in getrennten Golonnen debouchirt 
war , bie niemals zufammentamen, follte nun jebe ber zwei großen 
Heeresabtheilungen gleich von vorn herein für ſich kaͤmpfen und fish 
‚yulept vor Mantua begegnen. Die eine von 50,000 M. folite 

unter Alvinczy felbft Aber ben Monte sWBaibo herabziehen, bie ans 
"dere aber von mehr ald 20,000 M. unter Provera zuerſt in den 
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Ebenen von Padua agiren. Siegte die Heeresahbthellung unters 
Awinczy, fo versinigte fie fich in kurzer Zeit wit dem anbern 
Heere vor Mantua; warb fir gefchlagen,, fo war vielleicht bie zweite 
unter Provera giädticher und vereinigte fidh mit der päpftiichen Ars 
mer, fo daß Napoleon in jebern Falle genbthigt war, eine Armee 
biesfeit unb eine jenfelt des Po zu unterhalten. Daß beide ges 
fehlagen wuͤrden, war bei ber großen Ueberlegenheit des Taiferlichen 
55— an ſriſchen Truppen, Geſchuͤt und Munition nicht ſehr gu 
orgen. 

Indeffen hatte auch die feanzöfifhe Armee 7000 ME. Werftärs 
Zung erhalten, fo baß fie fi) auf 46,000 Mann beilef. Rechnet 
man bie Mefagungen ber verichiebenen Eltadellen unb der vier 
Sen (bed Barbas, Comer⸗ und Suganerfees, fowie beö Lago 
Maggiore) ab, fo fanden ben 70,000 Deftreidhern 31,000 Frans 
zofen in offenem Felde entgegen. Doc diefe waren gewohnt, über 
dreifach aͤberlegene Weinde zu fliegen. Das Heer hing feinem Fuͤh⸗ 
ver an unb ſtuͤrzte ſich aus Liebe gu ihm dem offenen Tode In bie 
Arme. Auch betrachtete ber intelligente Theil ber franzdſiſchen 
Streiter ben gangen Krieg noch ale Abwehrung feinbticher ISnwafton 
unb begeifterte fi in bem Gedanken: 

3o Iedt denn 
Das feichfame Geſchoͤpf, das feines Lebens 
Si nit ans allen Leibestzäften wehrt? 


Bas if fo fühn, dad NRothwehr nicht entfhulbige% 
Schill., Wallenſt. 


Die republikaniſche Armee war in fünf Diviſtonen formirt, 
von denen eine unter Joubert ben Monte⸗Baldo und Rivoli bes 
fegt hieit, eine anbere zu Defenzano ſtand, eine dritte unter Ser⸗ 
rurier Mantua blockirte und die beiden legten unter Maſſena unb 
Augereau Werona und Legnago bewachten. Bom 11.13. Ian. 


1797 fandben ſchon einzelne Vorpoſten⸗Geſechte ſtatt, ohne dem 
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franzdfifchen Obergenexel den Plan des Feindes vollſtaͤndig zu ent» 
bhüllen, bis aus Joukert's Berichten vom 13., wonach er ſich nur 
mit Muͤhe gegen den gewaltig überlegenen Feind hatte halten koͤn⸗ 
nen, deutlich hervorging, daß es bie Hauptarmee ber Deftreicher 
auf Rivoli abgefehen hatte, Noch deutlicher wurbe der gange An⸗ 
grifföplan, als man einen dflreichifchen Agenten vor Mantua aufe 
griff , welcher bei feiner Gefangennahme ein Kügelchen von Giegels 
wachs verfchludte; es war eine aͤußerſt klein gefchriebene kaiſerliche 
Depeſche an Wurmſer, worin ihm befohlen ward, Mantua zu be⸗ 
haupten und die Streitkraͤfte des Papſtes an ſich zu ziehen. So⸗ 
gleich traf Napoleon auch feine Gegenanſtalten. Augereau ſollte 
dem General Provera das Ueberſchreiten der Etſch ſtreitig machen, 
waͤhrend ſich die ganze uͤbrige Heeresmacht gegen die feindliche 
Hauptarmee nach Rivoli Hin bewegte. Gegen bie wenig gu fuͤrch⸗ 
tenden Schlüffelfolbaten , welche fi am Po zufammenzogen , beorr 
berte ber Dbergeneral ein Corps SItaliäner. 
Wecgen Regenwetter und bobenlofer Wege mußten bie Deftreiches 
Savallerie und Artillerie zuruͤcklaſſen, um fo fchnell als möglich bas 
Plateau von Rivoli zu erreichen, wo fie ſich zu verfchangen unb 
in aller Ruhe jene wichtigen Schladhtbebürfniffe gu erwarten ges 
dachten. Der Kriegsmeifler Napoleon ſah auf ben erften Bid, 
daß ed nur darauf ankomme, ſich mit Jorbert zu vereinigen , bevor 
die Deftreicher Zeit gehabt hätten , ihre Reiter unb Kanonen an 
fi zu ziehen. Die ganze Nacht hindurch fellte bie republikaniſche 
Armee marſchiren, um mo möglich noch vor Tagesanbruch in Bis 
voli einzutreffen. Schon früh um 2 Uhr (d. 14. Jan.) dam ber 
Dbergeneral dort an. Der Himmel war wieber geflimt und Ras 
poleon Eonnte auf ben Anhöhen diefer Gegend feine Beobachtungen 
anftellen. Nach den Wachtfeuern, weiche zwiſchen der Etſch unb 
dem Garbafee hinauf ben ganzen Horizont roͤtheten, unterſchied er 
ganz deutlich fünf feindliche Divifionen , welche wegen ihrer großen 
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Entfernung von einander fi nidyt vor 10 Uhr vereinigen Tonnten 
Hatten bie Deftreicher muthmaßlich 40 — 45,000 M. auf diefem 
Puncte zuſammengezogen, fo erſetzte die ben Franzoſen abgehen⸗ 
den 22,000 Streiter eine gute Kavallerie nebft 60 Kanonen. Die 
fünf dftreichifchen Colonnen unter Lufignan , Liptay, Koblos, Ocz⸗ 
kay und Wulaffowich durften ſich nicht vereinigen, noch weniger 
aber Zeit haben, ihre Gavallerie Und Artillerie zu erwarten. Nas 
poleon befahl baher dem General Joubert, die von ihm verlaffene 
St. Marcus⸗ Capelle auf dem Monte s Magnone wieber zu bes 
fegen und die Golonne unter Otzkay fo weit ald möglich zuruͤckzu⸗ 
drängen. Als demzufolge Generat Vial Morgens um 4 Uhr 
biefe Sapelle nahm, war eben ein Regiment Kroaten auf dem 
Marfche nach biefem wichtigen Poften. Das Gefecht begann mit 
Diefem und bald mit der ganzen Golorme Oczkay; aber che es 
tagte, war fie ſchon bis auf die Mitte des Kammes von Monte⸗ 
Magnone zurüdgebrängt. Nun zog Koblos zur Unterftügung ber 
geängfteten Colonne in Eilmaͤrſchen auf die Anhöhen linker Hand 
von Rivoliz bie 14. und 85. Halbbrigabe flanben ihm entgegen. 
Dbgleich bie 14. ben Feind zuruͤckſchlug, fo warb doch die 86. 
durchbrochen. Aber ba führte Rapoleon felbft die Diviſion Mafſ⸗ 
fena, welche von ihrem nächtlihen Marſch in Rivoli ein wenig 
ausruhen wollte, gegen ben Feind, brachte ihn in Unorbnung und 
in weniger als einer halben Stunde war er gefchlagen. Als bies 
Liptay fah, eilte er herzu, während Quosdanowich Abtheilungen 
feiner Cavallerie und Artillerie bebouchiren unb durch einen Ans 
griff auf die Poſition San Dlarco bedien ließ. Wenn bied ge- 
long, fo war bie Schlacht hoͤchſt wahrfchrinlich gewonnen. Aber 
Joubert, welcher dieſe Bewegung bemerkt hatte, ließ 3 Bataillone 
ber Abtheilung, welche Oczkay verfolgte, im Sturmfchritt nach 
der Gapelle zuruͤckeilen, wo fie noch vor den Deftreichern ankamen. 
15 aufgepflanzte Geſchuͤtze fehmetterten nieder, was ſich nähern 
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wollte. Dbrift Leclere und ber Schwabronschef Lafalle machten mus’ 
thige Ausfälle. Der Zeind warb in's Thal zuruͤckgeſchleudert und 
bisig verfolgt. Alles, was in ben Kampf gekommen war, wurbe 
entweber getöbtet ober, gefangen genommen, bie vorgefchobenen 
Kanonen erbeutet. Auf biefe Weiſe wurben die Golonnen Quos⸗ 
danowich und Wukaſſowich im Schach gehalten, daß fie fo gut 
als abwefend betrachtet werben konnten. 

Und doch war bie Schlacht bei Rivoli noch keineswegs ents 
ſchieden. Denn fobald es den übrigen Golonnen gelang, die 
Franzoſen aus ihren Stellungen zu vertreiben, konnten auch bie 
beiten gelähmten Golonnen wieber befreit werben. In der That 
war die Golonme Lufignan , weldhe die Beflimmung hatte, ben 
Republilanern in den Rüden zu fallen, bereits im Süden bed Pia« 
teau's von Rivoli angelangt, und obgleich fie des Gefchüges ers 
mangelte, fo Tonnte fie doch, wenn zumal ein Srontenangriff zu 
gleicher Zeit erfolgte, bie Schlacht enticheiben. Aber es war zu 
fpatz „die Deftreicher wiffen ben Werth ber Zeit nicht zu fchägen, 
fagte fpäter Napoleon. Sie fahen bie Eolonnen von Dezlay, 
Koblos und Liptay Thon auf ber Flucht. Aber doch hielt die 
erite Brigade eine viertelfiundenlange Beſchießung durch 15 Z3woͤlf⸗ 
pfinder aus, mußte inbeffen dem heftigen Angriffe der ungeftümen, 
Franken endlich weichen und fich ganz gefangen gebenz die zweite 
Brigade, welche fih auf den Ruͤckzug begab, wurbe ebenfalls vers 
folgt unb geößtentheils. gefangen genommen. Nachdem fo eine 
feindliche Golonne nad) der andern in bie Flucht gefchlagen worben 
war, ohne bie erfehnte Wereinigung bemerkftelligen zu Tonnen, 
verfolgten ben fliehenben Alvinczy (von Nachm. 2 Uhr an) die 
Generale Youbert, Murat und Maſſena bis in bie tyroler Eng⸗ 
päffe und machten noch 7000 Gefangene. Die großen Bortheile, 
welche bie Erbeutung von Kanonen, ber ungeheure Verluſt an 
Todten, Verwundeten und. Gefangenen und bie abermalige Des 
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moraliſirung ber bftreichifchen Armee ben Beanzofen gewähren 
mußten, waren nicht ohne Lebensgefahr bes corfifchen Helben ers 
Kampft werben; mehrmals wurben ihm feine Gchlachtreffe unter 
dem Leibe verwunbet, ja er befanb fich einige Mal mitten unter 
ben Feinden, fo daß er leicht in Gefangenſchaft Hätte gerathen 
bonnen. Aber ber vieibeichäftigte große Mann ber Sesolution 
ſollte noch Beine Ruhe haben. 

Während Alvinegy’s Heerſchaaren noch verfolgt wurben, hatte 
Provera zu Anghiari (nahe bei Legnago) eine Vruͤche über bie 
Etſch gefchlagen und feine Truppen übergefegt. Augerenu, mit 
Vertheibigung dieſes Yunctes beauftragt, hatte ben Webergang 
des mit Bruͤckengeraͤthe verfehenen überlegenen Feindes trop feinem 
mehrſtuͤndigen Anlampfe nicht verhindern koͤnnen. Judeſſen ver⸗ 
brannte er bie Pontons und ſuchte ben auf Mantua zu eilenden 
Provera einzuholen. Es war unmöglich, unb bie Belagerungs⸗ 
armee unter Gerrurier kam in bie aͤußerſte Gefahr, vor ben Tho⸗ 
ven ber Feſtung aufgerieben zu werben. Schon war Hohenzollern 
am frühen Morgen mit feiner Gavallerie in weißen Mänteln, 
worin fie franzdfifchen Hufaren ähnlich waren, vor San Biorgio 
angelangt, in ber Hoffnung, bie Vorſtadt zu überrumpeln. Aber 
:ein alter Gergeant von ber Beſatzung, welcher in ber Nähe Holz 
faͤllte, Ichöpfte Verdacht, weil ihm biefe Mäntel gu neu vorka⸗ 
men, machte Laͤrm, und Hohengolieen wurde mit Kartätichen 
empfangen. Gegen Mittag ſchloß Yrovera ben Play ein. Der 
brave Miollis vertheibigte ihn mit nur 1500 M. ben ganzen Tag. 
Hrovera communicirte mitteld eines Bootes mit Wurmſer, weicher 
am 16. des Morgens ausfallen und bei ber Favorite Gtellung 
nehmen follte. Alles war vorgefehen, Mantua zu entfegen, nur 
nicht das fchnelle Erſcheinen des republikaniſchen Ablers. 

Noch in ber Nacht vom 15. zum 16. San. langte biefer mit 
feinen 4 Regimentern in der Nähe von Mantua an. As nım 
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zufolge ber Aufforderung Provera’s Wurmfer gegen Morgen feinen 
Ausfall machte, um ſich mit der Entfagarmee gu vereinigen, 
ſtuͤrzte fich ber General Vietor mit den 4 eben angelommenen Regie 
mentern auf Provera und warf alles vor fich her nieber (bei welcher 
Gelegenheit die 57. Halbbrigade den Ramen ber ‚‚fchredhlichen‘ er⸗ 
hielt), während Serrurier Wurmſer's Reihen gerfleifchte und in bie 
Feſtung zuruͤckſchleuderte. Trotz aller Tapferkeit bes Entſatheeres 
ſah ſich Provera*) gendthigt, das Gewehr zu ſtrecken. Durch bie 
Schlacht bei der Favorite (S. Giorgio) fielen den Republikanern 
wieder 6000 Gefangene und eine unermeßliche Menge von Gepäd, 
Bahnen und Geſchuͤt in die Hände, General Point nahm bie Bes 
fagung am Molinellagraben gefangen, und nur Aberhaupt bie 
2000 M., welche noch jenfeit der Etſch zurädgelaffen worben 
waren, entlamen buch eilige Flucht; die während bes Monats 
Januar erbeuteten Zrophäen der fiegreichen Armee waren übers 
haupt 25,000 Gefangene, 24 Fahnen und Standarten nebft 60 
Kanonen. Der Feind hatte gegen 35,000 M. verloren. So waren in 
Turzer Zeit Beaulieu’s, Wurmfer’s und Alvinczy's getrennte Heeres⸗ 
maffen gefchlagen und der Hof von Wien um bie flattlichften Ars 
meen, unermeßliche Summen Geldes unb Strecken Landes gekommen. 

Doch Wurmfer lag noch in Mantua: und fehlen von Uebergabe 
der Feftung nichts wiffen zu wollens denn ald man ihm ben Aus⸗ 
gang ber Schlacht von Rivoli meldete, ließ er antworten, er habe 
noch Lebensmittel auf ein ganzes Jahr, obgleih man mohl 
wußte, daß bereits alles Pferdefleiſch aufgegeffen und das vers 
sehrte Brod nicht wieder erfegt worben war. Aber ein paar 
Zage darauf kam Kienau, Wurmfer's erfter Adjutant, in Sers 


*) Später fagte Napoleon: „Echon am Schlachttage von Millefimo, mo Pros 
vera zu Goffaria gefangen wurde, hatte ex wenig Talent gezeigt, und dad ıft 
der wahre Grund, warum id ihn mit Lobeserhebungen überhäufte. Die Lif 
gelang. Man ftellte den General Provera zum zweitenmal an, und er ließ fi 
bei der Yavorite gefangen nehmen. Gegen Lobſprüche aus Zelndes Munde muß 
man fo Jange mißtrauiſch fein, bis die Zeindfeligkeiten ihre Ende erreicht haben.’ 
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rurier's Hauptquartier, um über bie Bebingungen einer ehrenvol« 
len GSapitulation zu unterhandein, ba nicht zu hoffen flände, daß 
der Wiener Hof Mantua zu rechter Zeit werbe entfegen können. 
Serrurier antwortete, er muͤſſe in diefer Angelegenheit die Befehle 
bes Obergenerals einholen. Hierauf begab fih Napoleon nad 
overbella und wohnte, vom Deftreicher unerkannt, bem Gefpräce 
der beiden Generale bei. Klenau hatte die Worfchläge überreicht, 
weiche von Wurmfer aufgefeat worden waren, und erging ſich nun 
eben in einer Schilderung ber großen Hülfsmittel, welche bem 
Zelbmarfchall noch zu Gebote fländen , daß ihn fein Reſervemaga⸗ 
zin wenigfiend noch ein Wierteljahr vor Mangel bewahrte, und 
was man überhaupt bei ſolchen Gelegenheiten alles vorbringen 
mag, um beflo günftigere Gapitulationsbebingungen zu erlangen. 
Während dieſes Geſpraͤches fchrieb Napoleon an ben Ranb ber 
Wurmfer’fchen Borfchläge die feinigen, und als Klenau nichts 
mehr zu fagen hatte, trat er vor und fagte zu ihm: „, Hätte 
Wurmfer noch auf 18 ober 20 Tage Lebensmittel unb ſpraͤche 
von Uebergabe, fo verbiente er keine ehrenvolle Capitulation; aber 
ih ehre das Alter, bie Tapferkeit und das Unglüd bes Felbmars 
ſchalls. Nehmen Sie Hier die Webingungen , die ich ihm bemwils 
lige, wenn er morgen bie Thore dffnet; läßt er aber auch noch 
14 Zage, 1 ober 2 Monate vergehen, fo fol ex boch immer bies 
felben Bebingungen erhalten; er mag warten , bis fein letzter Biſ⸗ 
fen Brod aufgezehrt if. Jetzt eile ich über ben Po, um nad 
Rom zu marfchiren. Sie kennen meine Bebingungen 3 legen Sie bie 
felben Ihrem General vor.” Da fiel es dem General Klenau wie 
Schuppen von ben Augen: er ſah, wen er vor fich hatte, las bie 
Bedingungen ber Gapitulation und war aͤußerſt überrafcht von 
der Großmuth des frangöfifchen Dbergenerald. Das Herz traf 
ihm auf die Bunge: er gefland, daß bie Beſatzung von Mantua 
kaum noch auf drei Tage Lebensmittel habe. 
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Wurmſer erhielt bie ehrenvollfien Bedingungen durch Klenau und 
konnte Napoleon's ebelmüthigem Benehmen feine Bewunderung nicht 
verfagen. Er fchrieb einen Dankſagungsbrief an den Sieger und rieth 
ihm, unter Mantua über den Po zu gehen, wodurch er viele Ummege 
und fchlehte Straßen vermeiden würbe. Auch fandte er wenige 
. Zage nachher einen Abjutanten nach Bologna, wo ſich Napoleon 
damals aufbielt, um ihn von einer Verſchwoͤrung zu benachrichtis 
gen, welche nichts Geringeres bezweckte, als ihn zu vergiften. 
Wurmſer war ein tapferer und ehrlicher Mann, der, in ber 
Schule des vielbewegten Lebens gebildet, die Menfchen leicht vers 
ſtand. Napoleon, der vielfach gefchmähte, große Mann erfparte 
dem grauen Krieger die Demütbigung , feinen Degen einem Juͤng⸗ 
inge zu übergeben, indem er ben General Serrurier mit ben 
Mantuanifchen Angelegenheiten beauftragte, welcher noch 20,000 M. 
Befagung in der Peflung fand, von benen aber bereits 12,000 
bienftunfähig geworben waren. Während ber brei Blockaden von 
Mantua waren übrigens bei ben verfchiebenen Ausfällen und in den 
Hospitälern 27,500 Deftreicher umgelommen. 


L. 13 
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Zwölftes Capitel. 
MRapoleon'’s Kampf gegen den Papſt. 


Gtrafbar erfihein’ id, und id kann die Schuld, 

Wie ich'e verfuchen mag, nicht von mir wälgen: 

Denn mic verkiagt der Doppelfinn ded Lebens. 
Hill, Ballenſt. 


Wie ſehr Napoleon bei feinen Zriumphen von Barras’ und andrer 
Neider heimfichen Intriguen zu leiden hatte, geht u. a. auch auf 
einem Briefe vom 28. Januar 1797 an Carnot hervor, worin er 
ſagt, jeder lege ihm Reben nach feiner eignen Seibenfchaft in ben 
Mund, ber Haß fcheine für manche Leute ein wahres Bedauͤrfnij 
zu fein und biefe fuchten ſich für das Mißlingen ihres Planes, 
die Republik zu ſtuͤrzen, burch Entzuͤndung verberblicher Zwietracht 
zu troͤſten. Indeſſen werbe er fich duch nichts irre machen lafs 
ſen: die Achtung ber echten Patrioten und feiner Waffenbrüder, 
die Meinung der Nachwelt unb vor allem das Heil des Vaterlan⸗ 
des würben ewig das Biel feiner Beſtrebungen bleiben. Aus dem 
Schreiben des Directoriums an Napoleon erficht man recht wohl 
die mißtrauiſche Zuruͤckhaltung und bange Vorſicht, die es feinem 
General gegenüber beobachten zu müffen glaubte. Nach ver Ein 
nahme von Mantua ließ es folgendes Schreiben an ihn ergeben: 
„Die Einnahme von Dantua, eins ber bebeutendften Greignifft 
biefes Krieges, haben wir erfahren und bringen ber tapfern it 
liänifchen Armee nebft ihrem tapfern General unfern Gluͤckwunſch 
dar. Wir haben dieſen neuen Triumph, beffen ſich die Republik 
erfreut, weit und breit verkuͤndet. Den Siegen in ber Lombar⸗ 
bei folgte als Preis nicht bloß bie Groberung ber Feftung Mantua, 
| 
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ſondern auch bie Befegung von Zrieft und bie Groberung Roms 
werben fich ihnen glorreich anreihen. Bu dem: beflänbigen Erfolg 
hat die Schnelligkeit ihrer Bewegungen fehr viel beigetragen. Un⸗ 
fee Mari) auf Rom und unfer Ginrüden in biefe unermeßliche 
Stadt machen Borfichtömaßregein nöthig, ba unter einem unkraͤf⸗ 
tigen Wolke, das inbeffen leicht aufzuregen iſt, eine plögliche Gaͤt⸗ 
sung entfliehen koͤnnte. Die Werblendung. des päpftlichen Rathes 
fcheint den Verluſt feiner Staaten. zu fordern” sc. Und aller 
dinge mochten bie Zriumphe eines Mannes, welcher in Italien 
ſchon manchen Schritt gegen bie klar ausgeſprochenen Wuͤnſche 
bes Directoriums gethan, welcher die unbegrenzte Anhaͤnglichkei⸗ 
des Heeres befaß und bie Hoffnung der nach Freiheit duͤrſtenden 
Staliäner war, welcher endlich in Italien bereits zwei Republiken ges 
Schaffen Hatte, die ciöpabanifche und die transpabanifche, auf beren 
Anhänglichkeit er ganz zählen Tonntes die ‚fleten Triumphe eines 
ſolchen Mannes , fage ich, mochten nicht ganz ohne Grund in ben 
Directoren Beforgniffe erwecken, bie durch Napoleon's Antworten 
auf ihre Schreiben keineswegs gehoben wurden. Obgleich ſie wohl 
gewuͤnſcht haͤtten, ihn vom Kriegsſchauplatze abzuberufen, um ſei⸗ 
nen Einfluß zu verringern, wie ſie ſchon fruͤher durch den Vor⸗ 
ſchlag, dem General Kellermann die Haͤlfte der Armee anzuver⸗ 
trauen, und neuerlich durch die eifrigen Friedensunterhandlungen 
mit Oeſtreich *) bewieſen hatten, fo wußte ihnen Rapoleon ben 
Krieg doch ſtets als nothivendig vorzuftellen,, wobei ihm das Wies 
ner Cabinet wider Wiflen und Willen treulich in die Haͤnde arbeis 
tete. Dept war es inbeflen Rom , welches befriegt werben mußte. 
t w Der General Da ah An aupgebehntefen Boflmahten vom Dires 
—— — x nenn an 15 gti, vo nur oe 

4 © fie verwerfen konnte. Aud zeugte die Antwort auf 
diefe Derfaläge von Khugut’s (deö erſten ee Minifterd) Erbitterung: 


„In Bien tennt man beine franzdf Kepublik.“ v. Rotteck 
macht bier die Bemerkung: „Die Welt aber HRS fie und zitterte vor ihr.” 
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Nachdem vom heiligen Stuhle aus, wie Napoleon recht gut 
wußte, fehon lange gegen’ bie Franzoſen heimlich agirt worben war, 
was jeboch während ber heißen Kämpfe mit Oeſtreich ignorirt 
werben mußte, fing man einen GSourier (b. 10. Ian. 1797) bes 
den Franzoſen aͤußerſt feindlich gefinnten Cardinals Busca auf, 
welcher Depefhen an ben roͤmiſchen Sefchäftsträger in Wien (Al⸗ 
bani) bei fich hatte. Diefe befagten, Busca verzögere ben Abs 
ſchluß eines von den Franzoſen eifrigft gewuͤnſchten Friedens, weil 
der heilige Water fein Gluͤck ganz dem des Haufes Deflreih anver- 
traue 3 trog allen Reclamationen bes franzdfichen Minifters Cacault 
in Rom habe er bie Bedingungen bes Waffenftillfiandes von Box 
logna nicht erfüllen laſſen unb werbe es auch niemals thun; der 
Papſt habe das Anerbieten des Kaifers, ben General Eolli zum 
Sommanbanten ber päpftlihen Armee abzufenden, mit Vergnügen 
angenommen 3 biefer General möge nur eine tüchtige Artillerie mit⸗ 
bringen, zu beren Empfang in Ancona bereits alle nöthigen Ans 
ftalten getroffen feien u. f.w. Wirklich hatte es Busca auch das 
hin gebracht, die Bauern für ihre Religion, den Adel für feine 
Privilegien zu entflammen. in buntes, aus Bauern und regus 
lairen Solbaten zufammengefestes Kriegsheer war organifirt, ein 
Kriegsheer deſſen, welcher den Zrieden auf Erben prebigen follte, 
aber durch fein zweibeutiges Benehmen ben Krieg herbeigeführt hatte, 

Dem Minifter Gacault Fam nun bie Weifung von Napoleon 
zu: „Seit mehreren Monaten hat man alles aufgeboten, Sie 
burch allerhand Erniebrigungen zur Abreife von Rom zu bewegen; 
aber gleich nach Empfang biefes Briefes reifen fie ab, ohne den 
etwaigen Verſuchen, Sie dort zurädzuhalten, die geringfte Aufs 
merkfamkeit zu ſchenken.“ Auch verbreitete Napoleon folgendes 
Manifeft : „Da ber heilige Stuhl die Bedingungen bes am 20. Juni 
zu Bologna abgefchloffenen und ben 27. beff. Monats zu Rom 
ratificirten Waffenftillflandes nicht erfuͤllt, fondern vielmehr ſich 
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ſteis gerhftet,, das Volk zum Kriege entflammt, m. Oeſtreich Uns 
terhanblungen angelnüpft unb das Commando feiner Truppen oͤſt⸗ 
reichiſchen Dfficieren anvertraut bat z' fo erklaͤre ich officiell jenen 
Waffenſtillſtandsvertrag für null und nichtig.” Bu gleicher Zeit 
ließ er folgende Proclamation anfchlagen: Die franzöfifche Armee 
wird das päpftliche Gebiet betreten; Religion und Volk wirb fie 
befhügen. Mit der einen Hand Hält der franzöftfche Solbat das 
Bojonett, womit er zum fichern Zriumphe eilt, mit ber andern 
überreicht er ben Städten und Dörfern bie Urkunde bes Friedens, 
des Schuges und der Sicherheit. Wehe denen, welche, der Frit 
ben verfchmähend , ſich durch verbrecherifche Heuchler verlocken Lafs 
fen, auf ihre Häufer den greuelvollen Krieg und bie Rache einer 
Armee herabzubeſchwoͤren, bie in einem halben Jahre 100,000 öft« 
reichifche Kerntruppen gefangen genommen, 400 Feuerſchluͤnde 
erbeutet, 110 Bahnen erobert und fünf Armeen vernichtet hat. « 
Aber dem Yanatismus iſt nicht gut prebigen. Im breißigjährigen 
Kriege fprach ber Feldherr zu feinen Generalen : 

Seid ihre nicht, wie die Weiber , die beftänbig 

Zurüd nur kommen auf ibr erſtes Wort, 

Benn man Vernunft gefprodhen ftunbenlang ? 

SYHill., Bauen. 
Die fanatifchen Bauern, alle Warnungen zum Zrog bei ihrem Ent⸗ 
ſchluſſe beharrend, viefen aus: 
Ben fürdt’ id mit dem Schwerte meines Gottes? 
Sqhill., Zungfr. 

Denn die ganze Romagna fand in Flammen ; ein heiliger Krieg 
war proclamirt; feit drei Tagen ertbnte ununterbrochen die Sturms 
glocke; bie niebere Bolksclaffe war von wahnfinnigem Eifer ergrife 
fen; man hatte alles verfucht: vierzigftündiges Beten, Ablaß und 
Wunder 5 die Wunden ber Märtyrer bluteten und die Thränen ber 
Mabdonnenbilber floffen s alles kündigte ein verheerendes Ungewitter 
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an. Aber Sarbinal Busca hatte au dem Riniſter Cacault ges 
droht: „die Romagna nebft ben ligurifchen Gebirgen, fa ganz 
Stalien werben wir zur zweiten Wende machen, unb die Bauern 
burch ſchwaͤrmeriſche Proclamationen verführt wie: „Es lebe bie 
Religion! Es lebe ber Souverain! Schon nahen bie Störer ber 
öffentlichen Ruhe, die Unterbrüder ber Gerechtigkeit, ber Religion 
und ber Gefege; fie brennen, ihrer Bosheit den Sieg gu vers 
ſchaffen. Taub gegen die Vorwuͤrfe ihres Gewiſſens, verachten 
fie Sott, ber fie boch mit feinem Blige augenblidlich zerſchmet⸗ 
teren Tann. Männer bed Volks! Vertheidigt eure Religion, euer 
Baterland, eure Befigtbümer ) Tod ben Feiglingen, Preis und 
Belohnung den Zapfern, bie gur Wertheibfgung alles Seiligen ihr 
Leben in bie Schange ſchlagen!“ So war an eine guͤtliche Aus⸗ 


gleihung des Streites nicht zu benten. 


Schon’ war ber General Bictor mit 4000 M. Infanterie unb 
600 M. Gavallerie bei Bologna zu ber 4000 M. ſtarken Divifion 
Staliäner unter Lahoz geftoßen, am 2. Febr. 1797 warb bas 
Hauptquartier der franzöfifchen Armee nad Imola verlegt, am 
3. langte es zu Gaftel WBolognefe an, welches zwifchen Imola 
und Faẽënza in ber Mitte liegt. Hier hatten fi die 6 — 7000 
M. der bunten päpfllichen Zruppen mit 8 Kanonen hinter bem 
Senio zur Vertheibigung ber Bruͤcke aufgeftellt. Sie fandten einen 
Parlamentair an bie franzöfifche Armee ab, welcher ihr Halt ges 
bot, wibrigenfalls ber Garbinal auf fie Beuer geben laſſen würbe. 
Auf biefe Außerft Tomifche Anrede ließ man zurädfagen, die 
Franzoſen wollten fich den Donnerkeilen Sr. Eminem; wicht ausfes 
gen, fonbern nur für die Nacht eine Stellung beziehen. Am 4. 
Bebr. vor Tagesanbruch zog General Lannes ein Städ am Senio 
hinauf, ging über eine Yurth und flanb bald im Bräden bes Fein 
bed. Während General Lahoz den Uebergang über bie Bruͤcke 
formirte , griff Lannes im Rüden an, und in weniger als einer 
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Stunde war ber unbisciplinirte Haufe zerſtoben, Artillerie, Ges 
pad umb eine ziemliche Anzahl von Gefangenen in den Händen 
ber Republilaner. Diefe eilten fogteich nach Faënza, beffen Shore 
verichloffen waren. Giner Aufforderung zur Webergabe begegnete 
man mit Hohn. Hierauf brady man mit Gewalt ein. Die Sol; 
daten fchrien fogleih: „Wie zu Pavia (mollen wir plünbern) ! 
allein Rapoleon erklärte, daß bie Bewohner von Pavia nach ihrer 
Eidesleiftung gemeuchelmerbet, die von Faënza aber erſt uͤberwun⸗ 
ben und nur buch bie Geiftlichkeit verführt worden fein, daß 
daher keine Plünberung flattfinden dürfe. Außer den Proclamas 
tionen zur Aufllärung und Beruhigung der Romagna trug zu dem 
wunderbar fchnellen und faſt kampfloſen Vorbringen ber Franzoſen 
Rapoleon’s Behandlung der am Genio Gefangenen nicht wenig 
bei, welche fich in einem Kioftergarten zu Baanza befanden. Als 
Napoleon eintrat, fielen fie alle auf bie Knie nieder und baten 
um Schonung ihres Lebens. Der General antwortete ihnen ita⸗ 
Hänifch: „Ich bin der Freund aller Wölker Italiens und beſonders 
ber Roͤmer. IH will euch vetten: ihr feid frei. Kehrt in eure 
Jamilien zurüd unb fagt ihnen, daß bie Franzoſen Freunde ber 
Religion, der Drbnung und bes armen WVolks find.” Hierauf 
ging er in das Refectorium bes Kloſters, wo die gefangenen Offi⸗ 
eiere verfammelt waren. Gr fprach mit ihnen Aber Italiens Kreis 
beit, Aber bie Mißbraͤuche ber päpftlichen Regierung und ertheilte 
ihnen bie Erlaubniß, in ihre Heimath gurüdzulchren. War irs 
genb etwas geeignet, die Herzen für bie Sache ber Freiheit zu 
gewinnen, fo mußte es biefe Großmuth fein, welche bem betroges 
nen Wolke die Augen dffnete. Das franzbdfifche Heer warb auf 
feinem Siegeszuge gu Forli, Ceſena, Rimini, Yefaro und Sinis 
gaglia mit Freubenöbezeigungen empfangen. 

Über auf den Höhen vor Ancona fland nun Colli mit 3000 M., 
und bie Franzofen glaubten hier einen neuen Sieg erfechten zu. 
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mäffen. Da indeffen Eolli feine Feinde noch von Mondovi und 
Sherasco her kannte, feitbem aber nichts erfahren hatte, was ihn 
in feiner Anfiht wankend gemacht hätte, fo z0g er fi in bie 
Gitabelle von Loretto zuruͤck. General Victor umging bie an ſich 
gute Stellung ber Römer, während fie ein Parlamentair zur 
Webergabe' aufforderte, und ba aller Wiberftand offenbar unnäg 
“war, fo erfolgte bdiefetbe auf ber Stelle. Der Kirchenflaat war 
fo gut als erobert; es war an keine Bertheibigung mehr zu denken 

Wenn auch bier und ba noch fanatifche Priefter auftauchen 
wollten, fie wurben überflimmt; das Voll, auch bie zahlreidhen 
Juden und Muhamebaner waren bereits von brüdenben Laſten bes 
freit._ Weinte irgendwo noch ein Marienbild *%), fo binterbradhten 
es aufgeklaͤrte Bürger den Franzoſen; fie waren zur Kreiheitsticbe 
erwacht und zeigten fie öffentlih. Der Kirchenflaat war doch Beine 
Bendée. In Loretto, wohin feit langer Zeit fo große Schäge 
sufammengefloffen waren, fand man nur noch etwa eine Millio- 
an Gold und Silber vor, weil alle Ebelfteine und Kleinobien ber 
heiligen Mutter nach Rom geflüchtet warn. Die Madonna ſelbſt 
warb ber Seltenheit wegen mit nach Paris gefandtz es war nichts 
als eine Bilbfäule von grob gefchnigtem Holz, was allerbings ihre 
hohes Alter beweißt. Nächft bem Watican waren wohl bie fran⸗ 
zöftfchen Auswanderer, mehrere taufend Prieſter, am meiften bes 
ſtuͤrzt; denn fie Eannten bas blutige Geſetz, welches noch gegen file 
in Wirkſamkeit flond. Einige waren noch zeitig nach Deutſchland 
entflohenz; aber was follter die Unglädlichen anfangen, denen fo- 
wohl in Neapel als im Kirchenftaate eine Freiftätte verfagt wurbe ? 
°) Das gemeine Wolf warf fi vor einem foldyen nieder. Napoleon ſchickte 
den Phyfiter Monge dahin ab, ein Mitglied ber Commiſſion, welche itallänifche 
Kunftwerke für das Pariſer Mufeum auszuſuchen hatte. Die Maria vergof 
wtrtlich Thranen. Als fie aber im Hauptquartier unterfudt warb, fand ſich 
Die Taͤuſchung. Der Caplan, welher den Berrug erfunden hatte, warb arre= 


tert und das Bild ohne bad Glas, wodurch die Täuſchung hervorgebradye 
wurde, in die Kirche zurückgebracht. Es weinte nicht mehr. 
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Sowie Napoleon ſchon in Zoulon einen Beweis von feiner Men⸗ 
fchenfreundlichkeit in Bezug auf bie Emigranten gegeben, fpäter 
auch bei ber Gapitulation von Mantua Wurmſern hundert bebedite 
Wagen angeboten hatte, um ibm zur Rettung der bort befinbli- 
hen Smigranten Gelegenheit zu geben, fo befahl er bier ben Kloͤ⸗ 
ſtern und Bifchöfen, für alle Lebensbebürfniffe und Bequemlichkeit: 
ten ber emigrirten Priefler Sorge zu tragen, unb ber Armee, fie 
als Landöleute und Freunde zu behandeln. Das war ber ſchreck⸗ 
liche, biutdürflige, verabfcheuungswerthe Mann, wie ihn bie Eoas 
Ution ſchilderte. 

Wie follte fi nun aber Napoleon gegen Rom felbft beneh⸗ 
men? Das Directorium trieb ihn flets zur Revolutionirung aller 
eroberten Länder, er ſelbſt aber fügte fich ben beftehenden. Vers 
Hältniffen , fomweit es ohne Verletzung höherer Intereffen thunlich 
war. Am beutlichften gebt die damalige Sachlage aus einem 
Briefe des Directoriumd an ben. Obergeneral und aus beffen Ants 
wort hervor. 1) „Rüdfichtlih ber Hinderniffe, welche ſich bem 
Ginwurzeln ber franzöflfchen Gonftikution in den Weg ftellen, 
glaubte das Directorium zu bemerken, daß die Feinde der reis 
heit fih ber Latholifchen Religion am wirkfamften zu Erreichung 
ihrer Zwecke bebienen könnten. Sie, General, fehen als denken⸗ 
der Mann eben fo gut ein als wir, daß biefe Religion fchon 
ihrem innerften Wefen nad) ‚-aber auch weil bie Revolution auf 
ihr Vermoͤgen und ihr Anfehen, ihre Gewohnheiten und ihre Vor⸗ 
urtheite ſehr ſchmerzliche Streiche geführt hat, die unverföhnlichfte 
Feindin der Republik bleiben muß. Man wird Maßregeln ergreis 
fen müflen, die alte Ordnung der Dinge mit vernunfts unb mo. 
solgemäßeren Gintichtungen zu - vertaufchen. Der Regierung 
kommt es zu, auf folche Mittel zu denken. Uebrigens ift es 
von hoher Wichtigkeit, den Mittelpunct der römifhen Einheit zu 
vernichten. Halten fie diefen Plan für paffend, fo gebührt Ihnen 
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deffen Ausführung, ba @ie bisher bie Borzuͤge eines großen 
Generals mit benen eines aufgeklärten Politikers vereinigt haben. 
Daher erfucht Sie das Direetorium , alles, was in ihren Keäf- 
ten ficht, zum Umſturz ber päpfigen Hegierung 

wofern dadurch nicht das Wohl des Heeres gefährbet ober der 
Janatismus flott gebämpft, erſt angefchärt und entflammt wird. 
Bur Grreihung diefes Zweckes müßte die Regierung Roms 
in anbre Hände übergeben ober fo verändert werben, baf bie 
Prieſterherrſchaft balb der allgemeinen WBerachtung anheim ſtele. 
Der Papft und das heilige Gollegium koͤnnten nicht mehr in Rom 
fein ober wären wenigftens ihrer weltlichen Wacht beraubt. Neh⸗ 
men Sie dies nicht als einen Befehl, fondern nur als einen 
Wunfh des Directoriums; denn es iſt vom Schauplage ber Be⸗ 
gebenheiten zu entfernt, ale daß es über bie wahre Sachlage 
gehörig zu urtheilen vermöcdte, und es verläßt fih ganz auf 
Ihren Eifer und Ihre Kiugheit, wovon Sie fih bisher In Ihrer 
glorreihen Laufbahn haben leiten lafien. Was Sie au in dies 
fer Angelegenheit für gut befinden mögen, bie Republik wird nie 
verkennen, daß Sie ſtets dem Waterlande Dienſte zu erweifen 
wuͤnſchen.“ 2) „„Buͤrger Directoren! Sie bemerken mit Recht, 
daß bie katholiſche Religion eine umverſohnliche Jeindin ber Des 
publik bleiben werbes eben fo wahr iſt Die andere Aeußerung, daß 
Sie wegen Ihrer Entfernung vom Gchauplage ber Begebenheiten 
nicht gehörig Aber die Sachlage gu urtheilen vermögen. Sie 
wollen die römifche Kirche in einer Gtabt zerfiören, wo fie ſo 
viele Jahrhunderte geherrſcht hat. Aber wir haben ſchon fo viel 
Feinde auf dem Schlachtfelde , daß wir nicht noch bie Hälfte von 
Europa gegen uns in Bewegung zu ſetzen brauchen. Wuͤrde 
auch Frankreich ruhig bleiben Der vernunfts und moralgemäßere 
Sultus, welhen Sie in Vorſchlag gebracht haben, paßt wegen 
feiner Ginfachheit nicht für Frankreich. Wollen Sie dem Papft 
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feine weltliche Macht entziehen, fo laſſen Sie ihm wenigſtens feine 
geiftliche 3 denn ſonſt zwaͤngen Sie ihn, an irgend einem Hofe ein 
Aſyl zu ſuchen, der, als Mittelpunct der Tatholifchen Chriften« 
heit, ein ungeheures Webergewicht erlangen müßte. Italien 
will ben Papft und die Religion. Werlegt man es in feinem 
Glauben, fo ift es unfer Feind. Ich wenigftens möchte Teine 
ſolche Werantwortung auf mic laden. Die Berfländigen unter 
ben Italiaͤnern würben nur Fanatiker in und erbliden, wenm 
wir ben @ultus der Vernunft dort einführen wollten. Die katho⸗ 
lfche Religion iſt bie Religion ber Kuͤnſte, und dieſe finb für 
Italiens Gluͤck durchaus nothwendig. Die Italiäner würben das 
alles berechnen. Begnuͤgen Sie fi, baß der Katholicismus in 
Frankreich aufgehört hat, wiewohl nicht verbärgt werben Tann, 
ob er nicht einft auch nach Frankreich zurückkehrt. « w 

Napoleon’: Politit war demnach eine gang anbre als bie des 
Direstoriums , nicht als ob er verkannt hätte, daß bie Italläner 
nur duch bie Aufhebung bes alten Zwanges glücklich werben und 
daß man mit dem zweibeutigen Rom nur einen Waffenflilftand uns 
ter dem fchönen Namen bes Friedens abfchließen koͤnne, ſondern 
weil er überzeugt war, daß bie Revolutionirung Roms in Neapel bie 
Furcht vor einem Umſturze des Thrones erzeugen muͤſſe, die wes 
nig mit feinem großen Plan barmonirte, ben Frieben unter den 
Mauern Wiens zu bictiven. Außerdem war Napoleon gang ent« 
gegengefegter Meinung in Bezug auf den Dienſt ber Vernunft, 
indem er, nach einem Briefe an feinen Freund Auzun, bie chrifte 
Ude Religion als bie feſteſte Stuͤge einer Regierung betrachtete, 
Rah feinen vorläufigen Unterhandlungen mit bem Garbinal 
Mattei fchrieb der Papft unterm 12. Februar an ihn: „ Unferm 
geliebten Sohne, bem General Bonaparte, Gruß und apos 
ftolifchen Segen. Da ber Papft Pius VI. den Wunfch hegt, bie 
zwiſchen uns und der franzöfifchen Republik herrſchenden Streitig⸗ 
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keiten zu fchlichten,, fo werben wir, fobalb Sie die unter Ihrem 
Gommando ftehenden Zruppen zuruͤckgezogen haben, zwei geiſtliche 
und zwei weltliche Bevollmächtigte an Sie abfenden (Mattei, Galeppi; 
Brashi, Maſſini), weiche gerechte und billige Friedensbedingun⸗ 
gen zu unterzeichnen beauftragt find, die wir zu ratificiren und für 
alle Beiten gültig zu machen verfprehen. Im Vertrauen auf Ihr 
bewiefenes Wohlwollen haben wir uns nicht von Rom entfernt. 
Wir fchließen mit der WBerfiherung unfrer größten Hochachtung 
und ertheilen Ihnen unfern apoftolifchen Gegen. 

Sndeffen fand ber Bortrab der republikaniſchen Truppen nur 
noch brei Tagemärfche von Roms ben 13. Febr. war das franzoͤ⸗ 
fifhe Hauptquartier in Zolentino und den 14. begannen bie Unter 
handlungen gwifchen den vier Bevollmächtigten bes Papftes und 
Napoleon. Schon den 19. Februar 1797 kam ber Friebe gu 
Zolentino zu Stande, wonach fih ber Papft zur Zahlung von 
30 Mil. Franes, Auslieferung ber durch den Vertrag von Bo⸗ 
logna bezeichneten Kunftgegenftände unb zur Abtretung von Avis 
gnon, Venaiſſin und der Legationen von Bologna, Perrara und 
Romagna anheifdhig machen mußte. Die Aufhebung ber Inguift- 
tion und bie Zuruͤcknahme der Bullen ließ fich der Papft nicht 
gefallen, und Napoleon beflanb nun aus bemfelben Grunde nicht 
weiter darauf, der ihn zur Aufrechthaltung des päpftlihen Stuh⸗ 
les überhaupt vermocht hatte. — Es war freilich Fein Wunber, 
daß der Mann von Lodi, Arcole und Rivoli innerhalb acht Zagen 
den halben Kirchenftaat eroberte, aber groß war fein Benehmen 
gegen bie Ueberwunbenen. Und welche Beurtheilungen hat gerade 
dieſer kleine Feldzug gegen den Papſt erfahren! Denn 

@8 liebt die Welt, dad Strahlende zu ſchwaͤrzen 
Und das Echab’ne in ben Staub gu ziehn. 
Schinl., Uyr. Bed. 


Jett iſt es indeſſen doch etwas anders geworben. Bon 
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Leidenfchaftlichleit blind, pflegte man an Napoleon zu tabeln, was 
ein rubigeres Zeitalter als hoͤchſt lobenswerth preift. Noch weit 
mehr wirb dies die fichtende Zukunft thun. Wis jest hatte Nas 
poleon gewiß nicht fich ſelbſt, gewiß nicht bloß Frankreich und nur 
Europa im Auge gehabt, fondern bie Sahe der Menſchheit 
war bie. Zriebfeber aller feiner Handlungen gewefen. Der erha= 
bene Zweck der Menfchenbeglüdung durch Vernichtung der gegen 
fie errichteten Coalition und gleichzeitige Einführung der nöthigen 
Reformen im Innern der eroberten Länder hatte fich bisher in 
allen feinen Handlungen geoffenbart unb nur allzu gewaltig bie 
erfchrodtenen Artftokratenreiche Europa’s burchbonnert. Sein gros 
Bed Genie aber offenbarte ſich eben baburch, daß er nicht mit fa= 
natifchem Eifer einriß und aufbaute , fobald er irgendwo bie Macht 
dazu erlangt hatte, fonbern erſt dann, wenn es fein burchbringender 
Biid auf das große Ganze erlaubte, und zwar auch nur wieber in dem 
Zalle, wo es die gegebenen Umftänbe ihrer innern Natur nad ges 
fatteten. Sollten irgend einmal bloß patriotifche obet gar egoiftifche 
Ideen ftatt der kosmopolitiſchen bie Motiven zu Napoleon's Handlungen 
bilden, fo wären Ausftellungen aller Art und felbft bitterer Zabel 
eine kosmopolitiſche Pflicht feines Wiographen. Ob fi aber 
Adel ober Geifklichkeit gegen bürgerliche und politifche Freiheit der 
Völker erheben, gilt dem aufgellärten Manne gleich vie. Das 
Hindernig muß entfernt werben. Auch ber Papft mußte fich von 
der Coalition losſagen. 


Dreizehntes Eapitel. 
Rapoleon’s Beldyug gegen den Erzherzog Karl 


Der kühne Kieſengei ſt 
Wird unfeee Staatöfunft Linien durchreißſen. 
®dilL.,D». Gar. 
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Nach dieſem kurzen Zelbzuge begab ſich Napoleon nach antun 
und Mailand, feinem Abjutanten Junot die Wollziehung des Ber 
trage mit dem Papfte überlaffend. Gr hatte endlich die Freude, 
19,000 M. wohldisciplinicte Truppen muſtern zu koͤmen, weiche 
das Directorium, durch bie Öffentliche Meinung aufgefordert und 
von ber italiänifehen Armee beflärmt, von ber Sambres und 
Maasarmee unter Bernabotte und von ber Rheinarmee unter Des 
mas enblich hatte fchiden zu muͤſſen geglaubt. Statt daß Rapo⸗ 
leon vor einem Sabre feine militairifche Laufbahn mit einer Hands 
voll Leute, bie am Nothwendigſten Mangel litten und felbft ber 
Manngzucht entbehrten, gegen eine furchtbare Goalition des Kais 
ferd mit den italiänifchen Fuͤrſten und mit England hatte begin 
nen muͤſſen, 309 er jegt mit 60,000 wohldisciplinirter , mit allem 
reichlich verfehener und ſieggewohnter Truppen nebft 120 Kanonen 
einzig und allein gegen ben Kaifer zu Felde, bie Beihuͤlfe aller 
andern Mächte fernhaltend. Che bied aber gefchah, erließ er 
folgende Proclamation : 

„ Soldaten! Wit der Einnahme von Mantua iſt ein Feldzug 
beendet, wonach ihr ewige Anſpruͤche an bie Dankbarkeit beö Bas 
terlandes habt. In 14 orbentlihen Schlachten unb 70 Gefechten 
habt ihr den Sieg dbavongetragen; über 100,000 Gefangene habt 
ihr gemacht, 500 Städt Feldgeſchuͤz, 2000 Kanonen von ſchwe⸗ 
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vem Kaliber und 14 Brhdengeräthe habt ihr erbeutet. Die Gons 
teibutionen , welche. den von euch eroberten Bänbern aufgelegt wurs 
Yen, haben ben ganzen Feldzug hindurch die Armee unterhalten 
und ernährt, und doch habt ihr überdies dem Finanzminiſterium 
30 Millionen in ben Öffentlichen Schat gefehbet. Das Yarifer 
Mufeum habt ihr wit mehr als 300 Meifterwerken bes alten und 
neuen Italiens bereichert, die 3000 Jahre zu ihrer Schöpfung 
beburftien. Die fchönften Gegenden Europa's habt ihr ber Res 
publit erkaͤmpft. Die ciöpabanifche und transpabanifche Republik 
verdanken euch ihre Freiheit. Die franzöfifchen Bahnen wehen 
zum erften Mole am Geftabe bes adriatifchen Meeres, dem alten 
Macebonien gegenüber, bas man zu Schiffe in 24 Stunden ers 
weichen kann. Die Könige von Sardinien unb Neapel, ber Papft, 
der Herzog von Parma haben ſich von der feindlichen Goalition 
Losgefagt und fi um unfre Freundſchaft beworbeß; ihr habt bie 
Engländer aus Livorno, Genua und von Gorfica vertrieben. .... 
Aber noch Habt ihre nicht alles gethan; bie Entſcheidung eines 
großen Schickſals Liegt noch in euren Haͤnden; auf euch feht das 
Baterland feine theuerften Hoffnungens ihr werdet euch auch fers 
ner deſſen würbig zeigen. Bon fo viel Feinden, bie fich verbans 
den, die Republik in ihrem Gntftehen zu erfliden, habt ihr nur 
noch ben Kaifer vor euch. Diefer Fuͤrſt machte fi des Ranges 
einer großen Macht unwuͤrdig, indem er in den Solb der Londos 
ner Kaufleute trat und fih nur noch zu dem Willen unb ber Pos 
litik jener teeulofen Inſulaner bekennt, weldhe, ben Schrecken bes 
Krieges fern, bei den Drangfalen bes Feſtlandes haͤmiſch lächeln. 
Das Directorium hat nichts geſcheut, Europa ben Frieden zu ger 
sen; an ber Maͤßigung feiner Worfchläge fah man nicht die Ge⸗ 
malt feiner Armeen; es befragte nicht euern Muth, fondern nur . 
die Menfchlichleit und ben Wunfch, euch euren Yamilien wiebers 

zugeben; aber in Wien fand es kein Gehör. Go bleibt denn nur 
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noch die Hoffaung übrig, den Yrieben im Herzen der Erbſtaaten 
des Hauſes Oeſtreich zu fuchen. Dort werbet ihr auf ein wade 
res Bolk ſtoßen, das durch die Kriege gegen die Tuͤrkei und gegen 
uns gedrängt wird. Die Bewohner Wiens und ber Öftreichifchen 
Staaten feufzen unter einer verbienbeten Willtährherrfchaft. Alle 
Welt ift überzeugt, daß fich die kaiſerlichen Miniſter durch englis 
ſches Gold haben beſtechen Laffen. Achtet ihre Religion und ihre 
Sitten, fhügt ihre Eigenthum; die Kreihelt follt ihr der wadern 
ungarifchen Nation bringen. Das Haus Oeſtreich, welches feit 
drei Jahrhunderten in jedem Kriege einen Theil feiner Macht 
verloren und feine Völker durch Entziehung ihrer echte gekraͤnkt 
hat, wird am Ende biefes fechöten Feldzuges, wozu es und nds 
thigt, gezwungen, einen Frieden annehmen, wie wir ihn bictiren, 
es wird zu einer Macht zweiten Ranges herabfinten, obwohl es fih 
Schon jezt dazu erniedrigt hat, indem es in englifchem Som und 
zu englifcher"Werfügung fleht. « 

Während nun der Feldzeugmeifter Latour und ber Feldmar⸗ 
[hau s Lieutenant Werne am Rhein gegen Hoche und Moreau 
tampfen und deren Bug in bas Innere Oeſtreichs verhindern folls 
ten, fand ber Erzherzog Karl auf die Nachricht von Mantua’s Fall mit 
einem fiegreichen trefflichen Zruppencorps (50,000 M. von ber Rheins 
armee fchlagfertig und 40,000 aus Deutfchland, welche indeffen noch zus 
ruͤck waren) ben Republifanern gegenüber. Schon am 6. Febr. 1797 
hatte er fein Hauptquartier zu Innsbrud, das er hierauf nach Billach 
und Goͤrz verlegte, von wo aus er bei eintretendem Fruͤhlinge bie bes 
deutenbften Gebirgspäffe zu befefligen beabfichtigte. Da ihm ber 
Zweck bes frangdfifchen Generals, auf Wien zu marfchiren, und 
beffen Ungeftüm in Ausführung feiner Plane kein Geheimniß fein 
„ tonnte, fo hätte er, wofern ihm nicht vom Wiener Hofkriegsrathe 
gemeffene Befehle zugefommen wären, feine Hauptmacht in Friaul 
zu concentriren, unverzüglich bie brei Straßen in’s Auge faffen 
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müffen, welche von Italien nah Wien führen. Die eine geht 
naͤmlich von Verona auf Trient und über den Brenner nach Salz. 
burg, die zweite über bie Piave, den Zagliamento nach Villach 
und Klagenfurt, bie dritte endlich über den Iſonzo nach Laibach 
und Gräg. Indeſſen hätte er doch feine Hauptmacht nah Ty⸗ 
rol werfen muͤſſen, wo ihm der Geift der Bewohner günftig und 
die Heranziehung ber auf dem Marſch begriffenen 40,000 M. zu 
rechter Beit möglich war. Aber in Wien baute man auf Neapel 
und die XAriftokraten in Venedig und Genua, welche in Abwefens 
heit Napoleon’s die ſchoͤnſte Muße hatten, einen Brand zu ent= 
zuͤnden, welcher bie Kranzofen am Worrüden verhindern ober 
zur 3erfplitterung ihrer Steitkräfte ndthigen oder bei ihrer Rüds 
kehr verzehren follte. 

Und in der That mußte Napoleon mit Ernft darauf denken 
fh im Rüden zu fihern. Zwar wußte er recht wohl, daß bie 
italiänifhen Völker nach fo langem Drud durch Willkuͤhr und 
veraltete Gefege den Augenblic® herbeifehnten, wo fie die Menſchen⸗ 
rehte prockamiren koͤnnten; zwar Tannte er die gewaltige Gaͤh⸗ 
rung in ben Ländern jenfeit des Po, fich mit der bereits proclas 
mirten ci8pabanifhen Republik zu vereinigen; zwar erfuhr er, baß 
fih hier und da ohne Zuthun der Franzoſen ſchon Freiheitsbäume 
erhoben hatten, die nur duch Frankreich ihre Sanction erhalten 
konnten: allein wer leitete in feiner Abwefenheit die Flammen 
der Revolution, daß fie nicht, flatt zu leuchten, vermwüfteten ? 
Ferner hatte das eiferfüchtige Directorium die Hülfe des Königs 
von Sardinien verhindert, welcher 10,000 M. zu fenden verfpro- 
hen, auch die Armee am Rhein noch nicht in's Feld rüden 
laſſen, wodurch Napoleon’8 großer Plan, 200,000 M. ſtark in 
Wien einzuruͤcken, vereitelt werden mußte; Neapel fland trog 
feinem Zrieden mit Frankreich gerüftet, um dem Herabdringen 
‚ber revolutionairen Seuche” zu wehren, unb die ariflofratia 
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ſchen Republiken *) waren mit engliſchen und Öftreichifchen Emiſ⸗ 
fairen erfüllt, weiche bie Allianzvertraͤge hintertrieben. Go war 
Napoleon doch gendthigt, ein Beobachtungscorps von”’19,000 M. 
an ber Etſch zuruͤckzulaſſen, und Tonnte denmach nur mit 
50,000 M. in Deutichland eindringen. 

Napoleon verlegte den 9. März fein Hauptquartier nad Baſ⸗ 
fano , um fobalb ala möglich den Tagliamento zu paſſiren, waͤh⸗ 
vend Qoubert mit 17,000 M. eben fo vielen Deftreichern in Ty⸗ 
vol gegenüber fland, Won Baſſano aus zog Maffena im Gebirge 
über bie Piave, wo er auf die Divifion Lufignan ſtieß. Es ent⸗ 
fpann ſich fogleich ein Higiges Gefecht, worin Lufignan felbft mit 
gefangen genommen, ber Weberreft der Beſiegten aber über ben 
Zagliamento zurüdgeworfen wurde. Sogleich befegte Maflena 
Feltre , Belluno und Eabore. Am 12. Märg brach Serrurier über 
Afolo hervor und überfchritt bei Tagesanbruch bie Piave, um 
fih gegen Conegliano zu ziehen. Weiter unten war bie Piave 
von zahlreichen Öftreichifchen Truppen vertheibigt, was nun völs 
lg unnöthig wurde; ja Nachmittags 2 Uhr gelang es der Divi⸗ 
fon Guieux, vor Zrevifo die Piave, welche bort fehr tief iſt, 
ohne Brüde zu pafliren, und büßte Teinen Dann eins fie ver⸗ 
einigte fih mit dem Hauptquartier bei Gonegliane. Den Tag 
barauf (db. 15.) traf auch Bernabotte von Pabua her ein. Nun 
mußte manden Zagliamento überfchreiten und ben wichtigen Paß 
vor Ponteba (Pontafel) vor der dftreichifchen Armee erreichen. 
Die Ebene am Tagliamento hatte aber der Erzherzog Karl zum 
Schlachtfelde erkoren, da fich feine Reiterei nirgends beffer entfals 
ten konnte Gelang es ihm, den Franzoſen ben Webergang 


°*) Nur an bie über 1300 J. alte demokratiſche Republik von San Merine 
(mit 5000 @inw.) ſchickte Napoleon einen Gefandten, um ſich erkundigen zu 

laffen, ob fie bet dem allgemeinen Berlangen nad) zeitgemäßen Reformen viel« 
leicht irgend einen Wunſch bege e ließ aber zurüdfagen: „ Bir ‚haben 
feinen höheren Wunſch, als ve enfee — Exiſtenz geſichert werde.‘ 
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fleeitig gu machen und während biefer Seit eine Grenadierdiviſton 
vom Rhein, bie ſchon in, Klagenfurt fand, zur Verſtaͤrkung 
Oczkay's bei Ponteba heranzuziehen, fo waren aller Wahrfchein 
lichkeit nah Wien und Trieſt gedeckt und die beften Ausfichten 
auf eine glänzende Beendigung biefes Feldzuges begründet. Wien 
ſchwebte zwiſchen Furcht und Hoffnung. 

Am 16. Maͤrz 1797 Morgens um 9 Uhr ſtand bie franzoͤſiſche 
Armee mit dem Hauptquartier aufdem rechten Ufer bed Taglia⸗ 
mento unter Guieux mit dem linken, Bernabotte mit bem rechten 
Flügel, Serrurier mit dem Gentrum entgegen der gleich ſtarken und 
ebenfo aufgeftellten Taiferlichen Armee auf dem jenfeitigen Ufer bes 
Fluffes. Won beiden Seiten begann die Kanonabe zu gleicher Zeit 
mit großer Lebhaftigkeit, konnte aber kein Refultat herbeiführen, 
ba bie leichte Gavallerie im Angefichte des Feindes ihren Uebergang 
mehrere Male vergeblich verfucht hatte. Da gab Napoleon Ber 
fehlt, die Bivouacs zu beziehen und abzukochen. Der Erzher⸗ 
z0g, welcher recht gut wußte, daß bie franzöfifche Armee bie 
ganze Nacht marfchirt war, wenbete ſich ebenfalls in fein Lager 
zurüd. 

Als ein paar Stunden darauf alles ftill war, griff die gange 
franzöfifche . Armee plöglih zu den Waffen und flürzte an ben 
Flug zurück, Guieux's und Bernadotte's Avantgarben unter Du⸗ 
phot und Murat warfen fih ohne Säumniß hinein und flanden am 
jenfeitigen Ufer in Schlachtorbnung , ehe ber erfchrodene Feind 
berbeigeeilt war. Die Schlacht begann. Die tapfern Republika; 
ner drangen vor, um ben Nachruͤckenden Platz zu machen. Die 
zweiten Linien unter Dugua und Serrurier folgten ben erften 
Helden und flanden ebenfalls kurz darauf am jenfeitigen Ufer dem 
Feinde als ungeflüme Kämpfer gegenuͤber, warfen ihn im Verein 
mit jenen aus den Dörfern Gradisca und Codroipo und nöthigten 
ihn, als er fih von ber Divifion Dugua umgangen fah, zum 
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fchleunigen Ruͤckzuge. Sobald übrigens Maſſena bie erften Ka: 
nonenfchäffe gehdrt Hatte, war er mit feiner Divifion bei San 
Danielo über ben Zagliamento gegangen, hatte fich des Schlüfs 
fets von Ponteba, nämli ber Gitadelle Dfopo bemaͤchtigt und 
die Trümmer der Divifion Oczkay nach Tarvis zurüdgetrieben. 

Durch den Verluſt Ponteba’rs ſah fich ber Erzherzog Karl 
verhindert, feinen Rüdzug durch Kärnthen zu nehmen; er mußte 
über Udine, Gtoibale und Caporetto zur Wiebereroberung bes ver- 
lornen Paſſes Hülfe nach Tarvis fenden, während er felbft über 
Palma Nuova und Grabisca ginge, um den Iſonzo zu verthei: 
bigen und Krain zu bedien. Allein da Maffena nad) Tarvis bloß 
zwei Märfche, Bayalitſch aber auf feiner langen Straße durch) 
vie dftreihifhe Chiuſa 6 Tagemaͤrſche Hatte, fo mußte ſich der 
Erzherzog entfchließen, in eigner Perfon diefen wichtigen Puntt 
zu nehmen. Gr ging in biefer Abfiht nah Klagenfurt, trat 
an die Spise der neuen ©renabierbivifion und ber Weberrefte 
von Oczkay's Heer und ftellte fich bei Tarvis in Schlachtorbnung. 
Aber da Maſſena bie Wichtigkeit dieſes Punctes ebenfo begriff als 
ber Generaliffimus ber Deftreicher, fo warf er fi mit der 
größten Energie auf ben Feind. Wohl ftanden die Deftreicher 
Mauern glei; ihr tapfrer, vielfach fiegreicher Feldherr fchonte 
feines -eigenen Lebens nicht, die Republikaner zum Weichen zu 
bringen, und am in biefer Schlacht mehrere Male in Gefahr, 
von den feindlichen Zirailleurs gefangen zu werben; auch das Teste 
Bataillon führte er in’s Gefecht : allein die gpeltbeannte Schnel⸗ 
ligkeit der Franzoſen, zumal das Ungeftüm des Brigadegenerals 
Brune, vereitelten alle Anftrengungen der Oeſtreicher fie wurden 
gefprengt und enteilten in aufgeldfter Flucht bis über Villach 
hinaus, um fich wo möglich hinter ber Drau wieber zu fammeln. 
Maffena ftanb auf deutfchem Boben. 

Da der Erzherzog Karl zur Behauptung von Palma 
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Nuova Fein hinreichendes Feſtungsgeſchuͤt hatte, fo verließ er es 
wieder, um in Gradisca ben Ifonzo zu vertheidigen. Nicht lange, 
und Bernabdotte erfchien vor der Stadt, fie zur Uebergabe auffors 
bernd. Allein ber Parlamentair wurde abgewieſen unb bie frans 
zöftfche Armee mit Kanonenſchuͤſſen empfangen. Unterdeffen zog 
Napoleon mit Serrurier den Iſonzo hinab, ihn bei Drontefalcone 
gefahrlofer zu überfchreiten. Brücken waren nicht vorhanden, das 
Schlägen berfelben hätte Zeit gekoftet. Da wirft fich Obrift Ans 
breoffi in den Fluß, um feine Ziefe zu ergründen; unter bem 
Feuer von 2 Bataillonen Kroaten folgen ihm bie muthigen Golons 
nen. Sie erreichen das jenfeitige Ufer, zerſtreuen bie Kroaten 
und marfchiren unverzüglich auf Grabisca los. Dort hatte 
während der Zeit ein Heftiges Flintenfeuer hören laſſen, welches 
durch die Begierde ber neuen Truppen, eher in bie Stabt einzu⸗ 
dringen als die alte italiäntfche Armee, herbeigeführt worben war, 
indem ſich Bernadotte dadurch gu einem Sturm auf bie Stadt 
bewegen ließ, welcher burch einen Berluft von 4 — 500 M. gets 
büßt wurde. Als ſich Serrurier auf ben Höhen jenfelt des Fluſ⸗ 
ſes zeigte, capitulirte der Commandant mit 3000 M. und 20 bes 
fpannten Feldſtuͤcken. Schon am 17. März kam das franzöfifche 
Hauptquartier nad Goͤrz, Bernadotte marfchirte auf Laibach, 
Dugua aber z0g mit 1000 Pferden nah Trieſt, um es zu 
brandfchagen. 

Der General Guieur , ber über Udine und Eivibale marfchirt 
und bereits auf ber"Straße des Iſonzo bei Caporetto war, hatte 
unter fteten Gefechten mit dem feindlichen Nachtrab den General 
Bayalitfch bis an die Ehiufa getrieben, eine aͤußerſt fefte Stel⸗ 
lung , die durch einen einfeitigen Angriff fchmerlich foreirt werben 
konnte. Nun mußten aber bie Deftreiher nicht, daß Maflena 
bereits feit zwei Tagen in Tarvis wars fie glaubten fih alfo 
ziemlich ficher. Da auf einmal wurben fie in der Front von Mafs 
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fena , im Stücken von Geieuz angegriffen. Die vierte Halbbrigabe 
(mit dem Beinamen ber ungeflümen) erklettert den Berg hinter 
dem linten Flaͤgel des Feindes und ywingt im NBerein mit bem 
unabiäfligen Drängen von vorn und von hinten den General Baya⸗ 
fh, bie Waffen zu ſtrecken. Biele Deftreicher waren in ben 
häufigen Gefechten geblichen , die Krainer und Kroaten hatten fh 
in Beiten auf. bie Flucht begeben, um wo möglich ihre Heimath 
su erreichen; daher fielen den Franzoſen nur 5090 Gefangene in 
die Hände; aber 32 Kanonen und alles Gepaͤck wurden erbeute. 

Taͤglich ruͤckte das franzoͤſiſche Hauptquartier weiter nach Wien 
u, über Caporetto, Tarvis und Billach nad Klagenfurt, wo 
ſich/ noch die Rheindiviſionen Kaim und Mercanbin entgegengeftellt 
hatten, aber mit einem Verluſt von 4 — 500 M. geworfen wor⸗ 
den waren. Die Franzoſen rühmten bie beutfche Gaftfreundſchaft 
und Gutmüthigteit und ſchaͤtzten füch gluͤcklich, jenfeit ber Zarnifchen 
and julifchen Alpen in ben fruchtbaren Gegenden teberfiuß von 
Gemäfe und trefflihe Sransportmittel vorzufinden. Deutfchlaad 
bebagte ihmen außerordentlih. Man fehte fi vorläufig in 
Klagenfurt fe, und Napoleon erließ von ba aus folgende 
Proclamation: 

„Bewohner von Kaͤrnthen, Krain und Iſtrien! Die franzoͤſiſche 
Armee kommt nicht in euer Land, um es zu erobern ober eine 
Veränderung in eurer Religion, euren Sitten und Gebräuchen vors 
zunehmen; fie ift eine Freundin aller Nationen und befonders ber 
wadern Deutfchen. Ich weiß, dab ihr alle, ebenfo gut als wir, 
bie Engländer verabfcheut, bie bei dieſem Kriege allein gewinnen, 
und daß euch euer Minifterilum ein Greuel ift, das fich an jene 
verkauft hat. Diefer fechsjährige Krieg Iag nicht in den Wuͤn⸗ 
fihen ber wadern Ungarn, ber erleuchteten Bürger von Wien, det 
ſchlichten und guten Bewohner von Kaͤrnthen, Krain und Iſtrien. 
Run fo wollen wir den Englaͤndern und dem Wiener Miniſterium 
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zum Zrog Freunde fein ! Die franzöftfche Republik haf gegen euch 
die Rechte gined Eroberers; biefe follen aber einem Vertrage weis 
hen, ber uns gegenfeitig vereint. Ihr nehmt keinen Theil an 
dem Kriege, den ihre mißbilligt, und forgt für die Bebürfniffe 
meines Heeres. Euer Gigenthum will ich befchägen und keine 
GSontribution verlangen. Iſt der Krieg nicht ſchon an fich felbft 
fhrediih genug? Habt ihe nicht ſchon genug zu erdulden, ihr 
unſchuldigen Opfer ber Leidenfchaften Anderer? Was ihr dem Kaifer 
zu zahlen hättet, fol euch für die Verwuͤſtungen entfchädigen , die 
der Marſch eines Kriegsheeres unausbleiblih in feinem Gefolge 
bat, und zu Bezahlung deſſen, was ihre mir liefern werdet. « 
Rapoleon erhob Leine Gontribution, die Bewohner der eroberten 
Landſchaften Tieferten der Armee das Nöthige. Nun Tonnte bee 
ftegreiche Feldherr wohl 
— — den Delzweig in den Lorbeer flechten 
Und der erfceuten Melt den Frieden ſchenken? 
Schill., Ballen. 

D nein! Dem ber Erzherzog Kari war nicht der Mann, welcher 
ſich durch einige unglüdliche Tage abſchrecken, das Wiener Cabis 
net aber am allermeiften geneigt, alle möglichen Anftrengungen zur 
Aufreibung bes kecken Feindes zu machen. Auch fand ja noch 
in Tyrol ein unuͤberwundenes Heer unter Kerpen und Loudon, 
das an beiden Ufern ber Etſch zwifchen Lavis und San Michaele 
eine trefflihe Stellung eingenommen hatte. Diefes konnte durch 
einen einzigen Sieg die dftreichifchen Armeen ermuthigen und den 
Dberfeloheren der Republilaner zu ſchleuntger Ruͤckkehr nöthigen 
Kerpen erwartete nur noch bie Ankunft ber beiden Divifionen vom 
Rhekne her, um dann ungefäumt die Dffenfive zu ergreifen. 

Nach dem zehntägigen glorreichen Feldzuge an ber Piave, dem 
Tagliamento und in Friaul befahl Napoleon dem General Ioubert, 
den ſchwaͤcheren Feind aus feiner Stellung zu treiben, ‚bie Etſch 
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hinauf, zu verfolgen, über den Brenner zu werfen und dann ſelbſt 
durch das Pufterthal und über die Drau zur Hauptagmee zu ſto⸗ 
fen. Den 20. März ging Ioubert baher bei Segonzano über ben 
Aviſio, während Delmas und Baraguay d’Hilliers bei. Lavis über» 
festen und auf San Michaele marfhirten. Hier kam es zum 
Zreffen. Da Loubon vom jenfeitigen Ufer der Etſch nicht zu 
Hülfe kommen Tonnte, fo warb der General Kerpen in kurzer 
Beit aus allen feinen Stellungen vertrieben, verlor 2000 Zobte 
und 8000 Gefangene nebft den Kanonen und erbffnete durch feine 
Flucht den Beinden Tyrol. Die beiden frangöfifhen Generale be= 
festen die Bräde von San Michaele. Unterbeffen war Ioubert 
übel’ das Gebirge nach Neumark vorgebrungen , hatte es nach kur⸗ 
zem Gefecht genommen und zog nun über die Brüde gegen Lou⸗ 
don , der mit allen feinen Truppen zwifchen Neumark und Trami— 
fand. Joubert fchlug und zerftreute das feinblihe Corps fehr 
bald und nahm ihm feine Kanonen und 2500 Gefangene ab. Sein 
Vortrab befegte die reiche Handelsſtadt Bogen, er ſelbſt Tehrte 
nah Neumark zurüd. Unterdeffen war aber ber General Sport 
mit einer Divifion der Laiferlichen Rheinarmee zu Elaufen anges 
tommen , einer dußerft günftigen Stellung, bie faft nicht angreifs 
bar ſchien; mit biefen frifchen Truppen vereinigten fi die Truͤm⸗ 
mer des Corps Kerpen. Am 24. März marfchirte Joubert mit 
den meiften feiner Soldaten dahin und griff auch ſogleich an; bie 
Deftreiher, durch das günflige Terrain gefchüst, trokten bem 
Sturme. Aber zugleich erkletterten bie flinken Zirailleurs bie 
Berge auf dem rechten Flügel bes Feindes, den fie dadurch zum 
Ruͤckzuge nöthigten. Dadurch wäre bem General Soubert aller⸗ 
dings bie Straße duch das Yufterthal geöffnet gewefen,, wenn er 
hätte wagen dürfen, feine Bewegung fo nahe vor dem Feinde, der 
noch eine zweite Nheindivifion erwartete, auszuführen. Cr machte 
baher am 28. Maͤrz noch einen britten Angriff auf Kerpen, ſchlug 
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ihn befonbers durch die Tapferkeit des Gavallerie » Generald Dumas, 
verjagte ihn aus Sterzing und trieb ihn bis auf ben Brenner, 
Bom 2. Awil. an begann nun Joubert's Zug buch das Puſterthal 
nad ber großen Armee bin, welcher er 12,000 M. fiegreiche Trup⸗ 
„en und 7000 Gefangene zuführte. 

In weniger ald zwanzig Tagen war die gerechte Hoffnung bes 
Wiener Hofes bitter getäufcht worben.. Der Erzherzog Karl war 
in zwei Schlachten und in mehreren Treffen gefchlagen und über 
den Iſonzo, die Alpen und ben Brenner zuruͤckgeworfen; Trieſt und 
Fiume, bie beiden einzigen Häfen des Kaiſerthums, waren in den 
Bänden bes Feindes; die füblichen Provinzen der Monarchie flans 
den unter franzdfifchen Behoͤrden; viele Todte und Verwundete, 
20,800 Sefangene nebft einer Menge Kanonen bezeugten ben für 
den Augenblick unerfeglichen Verluſt des Taiferlichen Heeres; zwei 
Rheindivifionen waren abgefchnitten und bie Soldaten mehr als 
je entmuthigt 5; am Rhein war bie frangöfifche Armee ber dftreichis 
fchen um ein Drittel überlegen: in ein paar Monaten Tonnte ber 
Feind vor Wien flehen. Der Hof floh baher und ließ Kleinodien 
und wichtige Papiere nebft den Prinzen und SPrinzeffinnen nach 
Ungarn abgehen. Sept begann auch das Volk von Wien zu mur⸗ 
ren, baß man einen Krieg ohne Hülfsmittel gegen eine Armee 
fortfege, bie in Wien fein Ebnnte, ehe vierzehn Tage vergingen, 
u. f. w. Das Haus Deftreich ſchien fich feinem Untergange zu 
nahen , unb doc, ertönte kein Ruf nach Frieden aus ber Faiferlis 
hen Burg. Der Kaifer, noch als Züngling bei den Gonferenzen 
in Pillnitz gegenwärtig, Tonnte mit Recht fagen : 

Bab id) geweſen, bin id no. Die Lage 
Der Dinge nur bat feitdem fi verwandelt: 
Schill., ©. Carl. 
denn damals ſchien es allerdings ein Leichtes, durch eine maͤchtig 
Goalition die aufſtrebende Freiheit bes zerruͤtteten Arankreichs mi 
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einem Schlage zu unterdruͤcken; jett fchien es faft unmöglich, bie 
fiegende Freiheit ber erftarkten fräntifchen Stepublit von ven Mauern 
der Refidenzen fern zu halten. 

&o gegründet auch bie Furcht des Wiener Hofes fein mochte, 
fo wäre fie doch für diesmal nicht in bem Maße nöthig geweien, 
da Rapoleon trotz feinen lebhafteften Mahnungen an das Directo⸗ 
rium, bie Rheinarmee in’s Feld ruͤcken zu laflen, unterm 31. März 
in Klagenfurt die Antwort erhielt, daß fich biefes nicht thun 
laffe, weit die Armee in Grmangelung an Brücdengeräthfchaften 
den Rhein nicht pafficen kͤnne. Um feinen Ginzug in Wien war 
es ſonach gefchehen ; denn in ben Donau s Ebenen bedurfte er einer 
weit zablreicheren Gavallgrie, als er hatte. Indeſſen Tomnte er 
ohne Gefahr bis auf den Semring vorräden, um ſeinin Friedens⸗ 
vorfchlägen, die ihm und feinem Vaterlande erwünfcht fein muß⸗ 
ten, mebr Nachbrud zu :geben. Schon zwoͤlf Stunden nach Em: 
pfang bed Schreibens vom Direetorium wenbete er ſich mit fols 
genden Worten an ben Erzherzog Karl: 

„ Herr Dbergeneral! Wackere Männer wünfchen durch Krieg 
den Frieden herbeizuführen. Dauert bdiefer Krieg wicht ſchon ſechs 
Jahre? Haben wir nicht genug Dienfchen getödtet und ber trauern: 
den Menſchheit nicht genug Leiden zugefügt? Die Menfchheit 
erhebt ihre Stimme laut zu und. Guropa hatte bie Waffen gegen 
die franzöfifche Republik ergriffen, aber es bat fie niedergelegt. 
Ihre Nation allein bleibt im Zelbe, und noch immer ſoll Blut 
fließen. Unter verhängnißvollen Anzeichen ift dieſer fechäte Feld 
zug erbffnet worden. Wie er auch enden möge, wir töbten eins 
ander noch einige Taufend Mann und müffen uns enblich doch ver: 
tandigen, ba alles, felbft ein leibenfchaftlicher Haß, ein Ende 
haben muß. Das Direetorium der franzdfifchen Republik hat Sr. 
Majeftät dem Kaiſer feinen Wunſch mitgetheilt, dem Kriege ein 
Ende zu machen, über welchen beide Nationen trauern. Die Ein: 
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mengung bes Lonboner Hofes vereitelte es. Giebt es benn gar 
kein Mittel, daß wir uns verfiäntigen? Muͤſſen wir ıms für 
die Leidenſchaften und Interefien eines Ration, welche den Greueln 
des Krieges fern ik, immer fort erwärgen? Sie, Herr Oberges 
necal , ber Sie durch Ihre Geburt dem Throne fo nahe ftehen und 
über die Heinlichen Leidenfchaften erhaben find, denen fi Miniſter 
und Regierungen oft bingeben, wollen Sie fich nicht den Ramen 
eines Retters von Deutfchland und eines Wohlthäters bes Mens 
Tchengefchlechte erwerben? Glauben Sie nicht, Herr Obergeneral, 
es fei meine Meinung , Deutfchland Tonne durchaus nicht mit Ges 
walt ber Waffen gerettet werben; aber geſetzt auch, das Krieges 
gluͤck wende fich wieber auf Ihre Seite, fo wärbe doch Deutfchs 
land darum nicht minder verwäftet werben. Falls die Srhffnung, 

ih Ihnen, Bere Dbergeneral, zu machen bie Ehre habe, auch 
nur einem Dienfchen das Leben rettet, fo werbe ich für meine 
Perſon flolger auf die Buͤrgerkrone fein, die ich dadurch verbient 
zu haben glaubte, als auf den traurigen Ruhm , welchen bie glaͤn⸗ 
genbften Kriegsthaten gewähren. 

Auf biefes Schreiben antwortete ber Erzherzog Kari unterm 
2. Apil: 

„Here Obergeneral! Allerbings hege auch ich, gleich Ihnen, 
dem Rufe der Ehre und Pflicht gehorchend, um bes Volkes und 
der Menſchheit willen mitten im Kriege ben Wunſch nach Frieden. 
Da ed aber auf bem mir anvertrauten Poften nicht meine Sache 
iſt, den Streit Eriegführender Mächte zu unterfuchen und zu bes 
enbigen , ich auch keine Bollmachten habe, im Namen Sr. Majeftät 
des Kaifers zu unterhanbein , fo werben Sie es nicht außerorbentlich 
finden, Herr General, wenn ich mich in Betreff eines fo wichtigen 
Gegenflandes mit Ihnen nicht in Unterhanblung einlaffe, fondern 
erft höhere Befehle abwarte. Wie ſich aber auch bie. Wechfelfälle 
des Krieges und bie Hoffnungen auf Frieden geftaltr mögen, fo 
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bitte ich &ie, Herr General, von meiner ausgezeichneten Hochach⸗ 
tung überzeugt zu fein. * ine folge Antwort hatte Napoleon 
vorausgefehen. Wollte er demnach bas Wiener Cabinet zum Fries 
den zwingen, fo mußte er ber fchon am 1. April aufgebrochenen 
Divifion Maſſena Nachdrud geben, indem er Guieur und Serrus 
rier nachfanbte. 

Bor Freiſach ſtieß Maſſena auf den feindlichen Nachtrab, wel⸗ 
cher nicht unbedeutende Magazine des Erzherzogs deckte. Das 
Draͤngen der franzoͤſiſchen Armee war wieder ſo heftig, daß ſie 
mit den Oeſtreichern zugleich in Freiſach eindrang, die Magazine 
wegnahm und ben flüchtig enteilenden Feind bis vor Neumarkt 
verfolgte, wo fich der Erzherzog Karl mit ber alten Armee und vier 
Divifionen vom Rhein zur Wertheibigung ber Päffe aufgeftellt hatte. 
Maſſena ftellte fich links von der Straße auf, Guieur auf bie 
Höhen, Serrurier befehligte bie Reſerve. Um brei Uhr Nachmits 
tags griff die zweite Halbbrigade ber Diviſion Maſſena, vor kurs 
sem vom Rhein gelommen und von ben alten italiänifchen Solba⸗ 
ten mit Anfpielung auf bie beutfchen Reichstrippen fpottweife 
„das Sontingent ” genannt, bie feindliche Linie im Sturmfchritt 
an und that Wunber der Tapferkeit. Sie forderte die alten Strei⸗ 
ter förmlich heraus , ebenfo weit vorzurüden als fie. Dieſe ließen 
fich nicht nöthigen und warfen fich mit ſolchem Ungeflüm auf ben 
Zeind , daß fie ihn mit Werluft von 3000 M. aus allen Pofitionen 
verjagten, wieber mit ihm zugleich in Neumarkt einrüdten,, noch 
1200 M. gefangen nahmen und 6 Kanonen erbeuteten. Was half 
des Erzherzogs Srfahrung im Kriegführen, was feine perfönlidhe 
Zapferkeit gegen folhe Truppen? Gr Eonnte auf Feine Weife 
Stand halten und ließ baher einen 24ftünbigen Waffenftiüftend 
vorfchlagen,, um inbefien bie Hefte der Divifion Kerpen an ſich zu 
sieben. Gegen biefen war aber Napoleon felbft bereits mit einem 
ſtarken Recognitionscorpe aufgebrochen, und Berthier antwortete 
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‚auf jenen Vorſchlag, man könne unterhanbeln und boch zugleich 
fehten; um einen befinitiven Frieden werbe man auf ber Stelle 
unterhandeln, an den Abfchluß eines. Waffenftillftandes fei erft in⸗ 
nerhalb der Mauern von Wien zu benten. Der Erzherzog ſetzte 
feine Hoffnung no auf die ununterbrochenen Schluchten, durch 
welche bie Straße durch ganz Steyermart bis auf den Semring 
führte, und ganz beſonders auf die Ankunft von Rheintruppen zur 
Dedung der Hauptftabt. 

In ben Päflen von Unz markt fland ber Erzherzog Karl mit 
einem überlegenen Heere, das Vorruͤcken ber Republikaner zu bins 
dern. Am 3. April. langte der franzöfifhe Bortrab dort an. Gin 
Außerft higiges Gefecht entipann fi) , das fich mit bem Zuruͤckwei⸗ 
chen der Deftreiher auf Knittelfeld enbigte. Beide Heere hatten 
herbe Verluſte zu beklagen; bie Franzoſen verloren ben tapfern 
Obriſten Sarrere , die Deftreicher 1500 Gefangene und 4 Kanonen. 
Hierauf (den 6.) rüdte das franzöfifche Hauptquartier von Scheiff- 
ling nad) Judenburg, bie Avantgarbe Hielt am 7. ihren Einzug 
in Leoben. An einen wirkfamen Wiberfland gegen das Vor⸗ 
dringen der„Jacobiner“ war nicht mehr zu denken. Es erfchies 
nen zwei Parlamentaire in Jubenburg-, ber Generallientenant Belles 
garbe und ber Generalmajor Meerfeld , um Napoleon’s Gefinnuns 
gen zu erforfchen und ihm eine Note zu überreichen, worin der 
Wunſch nach Frieden und nach einem zehntägigen Waffenftiliftande 
ausgedrückt war. Der franzöfifche Obergeneral antwortete: „Bei 
der Lage, worin fich gegenwärtig beide Armeen befinden, flimmt 
ein Waffenſtillſtand zwar nicht mit dem Wortheil der franzöfifchen 
Armee überein; ift er aber ein Schritt zu dem fo laut begehrten 
Frieden, fo willige ih gern ein. Schon oft hat bie franzöftfche 
Republit Sr. Majeftät dem Kaifer Borfchläge gemacht, einem fo 
unheiloollen Kriege ein Ende zu machen, und noch immer beat fie 
biefelben Gefinnungen. Nach der Unterrebung mit Ihnen ift es 


mic nicht mehr zweifelhaft, daß der Friede zwiſchen ber franzöfl: 
ſchen Republik und Gr. Majeftät dem Kaifer im wenigen Tagen 
beigeftellt fein wird” u. f. w. 

Der Waffenftiliftand follte bis zum 13. Ape. 1797 bauem, 
warb aber fpäter bis zum 20. verlängert. Die Unterhandlungen 
über bie Präliminarien von Leoben und ben lange verzögerten 
Briedben von Gampo Bormio koͤnnen wegen einiger Epiſoden bier 
noch nicht Play finden; paſſend aber, weil dadurch ein Reſume 
des Krieges von 1797 gegeben wird und auch zugleich bie Lage 
der franzoͤſiſchen Stheinarmee daraus erhellt, wirb bie Mittheilung 
einer Rebe fein, welche ber kenntnißreiche General Dumas, Mitglieb 
bes Raths ber 500, in ber gefehgebenden Verſammlung hielt :%) 

„So .eben hatte Napoleon bei Rivoli den entfcheibenben 
Schlag gethan! als General und ale Golbat hatte er feinem 
RKuhme die Krone aufgefeht durch bie genaue Gombination und bie 
Schnelligkeit feiner Maͤrſche, durch die gute Anorbnung feiner 
Referven, durch bie fcharf beſtimmte Richtigkeit feiner Angriffe 
und feine Hartnaͤckigkeit im Gefecht, durch die in einer umringten 
Armee in ben bucchbrochenen und fogleich wieber auf's neue gebilbeten 
Theilen der Linie in einem fort wieberhergeftellte Orbnurng. Ber⸗ 
thier, beffen feltene Talente und braufender Muth zur Groberung 
Staliens fo viel beitrugen, baß Napoleon groß genug war, ihm 
gleichen Theil an Ruhm mit ſich zuzugeſtehen; Berthier, Maſſena, 
Augereau und alle jene andern Männer, die zugleich Grenadiere 
unb Generale waren, übertrafen an diefem Tage und den fulgen- 
den fi ſelbſt. Wis dahin hatte die Armee mit —— 
gefochten; bei Rivoli lernte ſie, es gaͤbe keine Gefahren, 
groͤßer als ihr Muth waͤren, es gaͤbe keine verzweifelte Lage * 
ſie, es gaͤbe, wofern Bewegſamkeit die Streitkraͤfte vervielfachte, 
keine Grenze, wodurch brennender Gifer, Zuſammenwirken und 
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Zuver ſicht beengt werden Thnnten. An biefem Tage warb bie itas 
Känifche Armee unuͤberwindlich. Ihr wißt, und ich werbe es euch 
nicht wieberholen, weiches bie Fruͤchte dieſes Sieges unb ber 
Groberung von Mantua waren. Die füßefte für ums war bie, 
baß wir dem Oberhaupte der Kirche ben Frieden ſchenken, durch 
diefe geoßmüthige, ber franzoͤſiſchen Ratten wärbige Handlung alle 
Berleumbungen gegen ihre Regierung nieberfchlagen , ber Anarchie 
ihre verruchte Hoffnung entreißen und zum erften Mal in biefen 
Gegenden bad Andenken bes franzöfifchen Namens in Ehre unb 
Segen zuruͤck laffen Eonnten. Das Wiener Gabinet hatte nicht 
geahnt, daß der Sieger von Rivoli es unter feiner Wuͤrde finden 
$önnte, auf bad Capitol zu fleigen: während er gegen Capua 308, 
eilte der Kaifer feinen Berluft zu erfegen und zum britten Mal 
eine ttaltänifhe Armee zu bilden. Der Yürit, deſſen Zalente, 
Muth und Thaͤtigkeit die Öftreichifche Armee mit neuer Zuverficht 
befeelt hatten, wirb von ben Ufern bes Rheins zuruͤckgerufen, wo bie 
ſchoͤne Vertheidigung von Kehl ihn allzulange für bad Gelingen 
der neuen Pläne Deftreiche feftgehalten hatte. Alles bewegt und 
rührt fich in den Armeen biefer Macht; beträchtliche Corps vers 
loffen die Ufer des Rheins, um auf den fchroffen Gebirgen von 
Tyrol zu kämpfen 5; anbre Corps erfegen bort ihre Stelle, während 
unfre Maffen unbemweglich , homogen bleiben ımb fi) nur ergäns 
gen, foweit es unfre Hülfsmittel geftatten. Man muß hier dem 
weitfchenden Blicke bes Directoriums Gerechtigkeit widerfahren 
laffen. Raum bat das Syſtem bes Krieges am Rhein fich duch 
Moreau’s ruhmvollen Rüdzug geändert, fo wirb eine mächtige 
Verſtaͤrkung von bier aus nad) Italien abgefchidt, und zwar 
nicht Corps, nicht zerſtuͤckte Abtheilungen , fonbern ganze Divifios 
nen , bie unter einem, burch feine Zalente ausgezeichneten General 
(Bernabotte) dahin abgeben, ſtolz auf den Antheil, den fie im 
Namen ber Sambres und Maas⸗, Rheins und Mofelarmee an 
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den Lorbeeren ber italiänifchen Armee nehmen follen. Dieſer 
Marſch ift der Längfte, ben je ein Armeecorps ‚auf bem Feſtlande 
zur Winterszeit machte. Durch ben unermäbeten Gifer bes Bene: 
rals Kelleermann wurben bie Sinberniffe befiegt, bie man bis auf 
unſre Tage für unhberwinblich hieltz durch Anftrengungen unb eine 
Wachſamkeit ohne Gleichen bielt ex bem Klima und ben Elementen 
zum Trotz ben Weg über bie Alpen offen; bie Eolonnen , bas 
Geſchuͤt und Gepaͤck litten babei durchaus keinen Verluſt, Teinen 
Aufenthalt. Dieſer Operation haben wir den Vortheil zu danken, 
den Napoleon fo meiſterhaft benutzte: fie iſt fo außerordentlich 
dag der Feind das Reſultat davon nicht zu berechnen vermochte 
Mit diefer weiſen Anwendung ber Streitkräfte verband das Dis 
rectorium die Vorſicht, bie jungen Waterlanbövertheibiger zu ben 
Armeen zurädzurufen. Diefe ernfle und nothwendige Maßregel 
wvurde diesmal nicht mit jener Willkuͤhr vollzogen, wodurch man 
fonft die heiligfte unter allen Pflichten herabwuͤrdigte und verhaft 
machte 3 eine Pflicht, melche in ben erften Tagen ber Revolution 
von der ganzen Nation einftimmig ale Grunbfag anerkannt, durch die 
Errichtung von 3 Millionen Rationalgarden in Ausübung gebracht, 
durch die Geſetze beftätigt worden war und duch Liebe zur Frei⸗ 
heit, durch Ehrgefuͤhl, durch bie Gegenwart fo vieler Trophäen, 
ducch die Fortpflanzung bes Andenkens unfterblidher Thaten erhal: 
ten werben wird. Die Iünglinge, nachdem fie im Schoße ihrer 
Familien einige Erholung genoflen, kehrten wieber zu ihren Fah⸗ 
nen zuräd, um an ben letzten Siegen ihrer Waffenbruͤder theilzu⸗ 
nehmen. Aber fchon traf Napoleon, um bie in ber dftreichifchen 
Armee berrfchende Werwirrung und Unfchläffigkeit zu benusen, 
an ber Piave ein, mährenb man ihn vor Rom glaubte, erzwang 
den Webergang über ben Tagliamento und manoeuprirte mit allem 
Glanze feines Genies vor dem Erzherzog, der fo eben angelom- 
men war unb ben weifen Dispofitionen feines &egners und dem 
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franzöftfchen Ungeſtuͤm meichen mußte. Auf weiches Wunder foll 
ih hier euren Blick Heften? Soll ich euch die Buräftungen bes 
Sturmes von Gradisca und bie Uebergabe dieſer Feſtung, oder 
bad heidenmüthige Treffen bei Tarvis, ober bie plögliche Webers 
ſchwemmung von Zyrol ſchildern? So große Gefahren zwangen 
den Kaifer , feine Übrige Macht fchleunig von den Ufern des Rheins 
zuruͤckzurufen, um feine eignen Beſitzungen zu beiten. Den Ge 
neralen Doche und Moreau kam es nun zu, bie Armeen zuruͤckzu⸗ 
halten unb zu bekämpfen, bie hier Hinter Feſtungen und Fluͤſſen 
in furchtbaren Stellungen bem Ungeftüm unfrer Krieger am Rhein 
teogten. Dauerte der Zelbsug fort, To hatten bie Sambres und 
Maas⸗, die Rhein» und Moſelarmeen ſchon durch ihre erften 
Schritte fi .die glänzendfte Bahn geöffnet: aber felbft da ber 
Friede, ber allein es vermochte, ihren Lauf hemmte, Haben. fie 
ihre Waffenbruͤder von ber italiänifchen Armee nicht zu beneiden ; 
denn nichts Tann den Ruhm der Schlacht von Reuwied, des Rhein⸗ 
übergangs unterhalb Straßburg unb der Wiebereroberung SKchis 
übertreffen. Ihr Habt die Details dieſer Vorfaͤlle gelefen ,. aber 
in ben Berichten der beiben Generale herrſcht eine fo edle Einfalt 
und Beſcheidenheit, daß fie nur Zeugen, ihrer eignen Thaten zu 
fein fcheinen. Und doch Haben Hohe und Moreau, durch das 
Zutrauen und die Tapferkeit ihrer würdigen Soldaten unterftüßt, 
Dinge unternommen unb ausgeführt, wovon man vergebens ein 
zweites Beifpiel auffuchen wuͤrde. Hoche, nachdem er bei Neus 
wieb über ben Rhein gegangen, combinirt feine Bewegungen mit 
dem feines linken Wiägels fo, daß er alle Macht des Feindes in 
die verſchanzte Poſition zuruͤckdraͤngt, worin er ihn offen anzus 
greifen wagt, und um feine Macht ganz regelmäßig entfalten zu 
konnen, läßt er fich in das ungleichfte und kuͤhnſte Artilleriegefecht ein. 
General Debelle rüdt mit 30 Stüden leichter Artillerie bis auf 
100 Schritte gegen verpailifabirte und mit‘ Kanonen bepanzerte 
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eutral (?) geblieben war, zitterte vor dem Gedanken, baß fein 
goldnes Buch Gefahr laufen koͤnnte. 

Als Venedig 1792 von den verbuͤndeten Maͤchten zur Theil⸗ 
nahme an dem Kriege gegen Frankreich aufgefordert ward, 
erklaͤrte es ſich für neutral, „weil das entfernte Frankreich ihm 
nicht fchaben werde; ale 179% bie Republifaner gegen Oneglia 
marfchirten,, behauptete es feine Neutralität, „weil es bie oͤſtrei⸗ 
chifche Obergewalt fuͤrchtetez als aber Napoleon über Mailand 
herbeiruͤkte und demokratiſche Grundſaͤte mitbrachte, beobachtete 
es jene zweideutige Politik, die ihm fruͤher oder ſpaͤter verderblich 
werben mußte. Zwar fehlte es unter den Nobili's nicht an fun⸗ 
zen Feuerköpfen, welche mit aller Wärme bes Patriotismus zu 
einer bewaffneten Reutralität und bas erſte Heer, welches bie Brens 
sen der Republik Überfcheiten werde, mit Gewalt gu vertreiben 
anriethen; auch erhoben fich Männer, welche (wie 5.8. Battaglia) 
zu zeitgemäßen Aenderungen der unpopularen Verfaſſung und zur 
einem Anfchluß an die gewaltige franzöfifche Republik trieben: al⸗ 
fein bie alten Ariftofraten fiegten, welche nichts von ihren Vor⸗ 
rechten aufgeben, fonbern alle Gefahren durch Geduld, Maͤßigung 
und Zeit zu befchwören gefonnen waren. Das wvuͤrde vielleicht 
recht gut geweſen fein, wenn die Franzoſen nicht erfahren hätten, 
dog man den SKaiferlichen geftattete, was man ihnen verfagte. 
Als daher Foscarelli dem Obergeneral, wie oben angebeutet 
wurde, den Einzug in Verona verwehren wollte, antwortete biefer, 
e8 fei zu ſpaͤtz feine Truppen feien ſchon eingezogen 3 während der 
Belagerung von Mantua fei eine Wertheidigungsimie an ber: Etſch 
nothwendigz die Neutralität beftehe darin, „jedem mit gleichen 
Maße zu meſſen,“ nicht aber feinen Gegnern zu geftatten ober 
von ihnen gu dulden, was ihm verweigert oder von ihm nicht ge= 
duldet werdez er werde fich durch folche Einwände nicht henimen 
laffen, da Beaulien Peschtera und Verona, Wurmfer Baffeno 
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Vieenza und Padua, Alvinezy und ber Erzherzog Kari Friaul 
und Palma Nuova, ja das MWenetianifche Gebiet bis an bie 
öftlichen Grenzen zuerft befept hätten u. |. w. 

Indeſſen zeigten fich bie Anftchten Battaglia’s und feiner 
Freunde nur zu bald als bie einzig richtigen; auf bem Feſtlande (ber 
Zerra ferma), beffen Adel das Süd, im golbnen Buche zu 
prangen,, hartnaͤckig verweigert worden war , hatten bie Freiheits⸗ 
Sören von Frankreich her Eingang gefunden, und fo fehr fih auch 
Napoleon beftreben mochte, den auflodernden Brand in ber Ge: 
burt zu erſticken, um bei feinem Zuge gegen ben Erzherzog nicht 
ein anarchifches Land von 3 Millionen Seelen im Rüden zu haben, 
fo wenig ließen fich die Stimmen dämpfen, welche unaufhörtich 
riefen: Welches Hecht hat Venedig, unfre Stäbte zu beherrfchen ? 
Sind wir weniger tapfer, weniger reich, weniger gebübet, weni⸗ 
ger edel Kt: Daher mußte Napoleon’s ganze Politik darauf gerich« 
tet fein, den Senat zur Modification ber Berfaffung und zu ei⸗ 
nem Bünbniffe mit Frankreich zu bewegen. Nach jedem erfoch⸗ 
tenen Siege wieberholte der Oberfeldherr folche Anträge, pres 
digte aber ſtete tauben Ohren und fah fich daher endlich gendthigt, 
einer fo zweibeutigen Stegierung gegenüber ein ſtarkes Obfervations: 
corps zuruͤckzulaſſen. Kurz vor feinem Zuge Über die Piave 
machte er einen legten Werfuch zu einer Verflänbigung mit dem 
hartnaͤckigen Senate. Er hatte eine Unterrebung mit Pefaro, 
welcher damals an ber Spige der Benetianifhen Angelegenheiten 
fand. Diefer fchilberte den unbändigen Geift ber Voͤlkerſchaften 
auf dem Feſtlande und wollte Napoleon uͤberreden, daß ber Ges 
nat nur aus diefem Grunde außerordentliche Rüftungen und mehr⸗ 
fache Werhaftungen vorzunehmen gezwungen ſei, baß alfo bie Fran⸗ 
zofen nicht die geringfte Urfache zu Mißtrauen haben bürften. 
Napoleon wußte derartige Reden zu würdigen; er antwortete, 
das heiße ihm den Krieg erklären, wenn ber Senat feine Freunde 
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verhaften und neue Truppen werben wolle; das einzige Deittel 
die bebrängte Republik zu retten, fei ein Buͤndniß mit Frank⸗ 
reih und die Mobification ber alten Benetianiſchen Werfaffung ; 
denn falls fie etwa auf öftreichifche Hülfe baue, fo folle fie nur 
wiffen, baß er bie Armee bes Erzherzogs innerhalb acht Tagen 
aus Stalien verjagt haben werbe u. f. w. 

Aber ſchon in ber Mitte des März ſandte der Senat einen 
Befehl nah Bergamo , vierzehn Häupter ber freimüthigften Spre⸗ 
her für die Sache des Fefllanbes zu verhaften. Da erhob fich 
die ganze Volkspartei und proclamirte bie Freiheit von Wergamo ; 
wenige Tage darauf folgte Brescia biefem Beiſpiele. Nun war 
nicht länger zu fäumen. Pefaro kam in Napoleon’s Hauptquar⸗ 
tier zu Goͤrz, ihm bie Antwort bes Senats zu überbringen. 
Sie lautete fo: „der Senat wünfche , in ber Weberze , daß 
bei den ungeheuren Kriegäheeren, welche einander berftüns 
ben, der Beiftand Benedigs wohl ohne Werth fein müfje, völlig 
neutral zu bleiben.“ Napoleon erwieberte: „Gut, ich bewillige 
ihm bie Neutralitätz werben aber, währenb meiner Abwefenheit 
im Hergen von Deutſchland, meine Solbaten heimlich ermorbet, 
meine Zufuhren beunruhigt, meine Sommunicationen abgefchnitten, 
fo hat fich bie Republik Venedig ihr Urtheil felbft gefprochen : 
fie hat aufgehört zu exiſtiren.“ 

Das war deutlich genug; aber bie Leibenfchaft macht blind 
Soubert hatte 1200 DM. zur Dedung ber Straße nach Zrient 
zurücgelaffen, welche beim Herannahen von 2000 Beftreichern 
unter Loubon und 10,000 M. tyroler Miligen auf-ben Monte 
Baldo zurädwichen und dem oͤſtreichiſchen General Tyrol übers 
ließen. Diefer fäumte nicht, Stalien mit den ausfchweifendften 
Proclamativnen zu überfchwenmen, ,‚SIoubert fei in Tyrol ver⸗ 
nichtet, Napoleon am Zagliamento gefchlagen,, ‚bie franzöfifchen 
Armen am Rhein faft vertilgt; er fchneibe eben dem flüchtigen 
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Heere der kecken Republilaner in Italien mit 60,000 M. ben 
Ruͤckzug ab uf. w. Agenten bes Wiener Hofes waren unabs 
laͤſſig ‚bemüht , einen Aufruhr gegen bie Franzoſen in Italien zu 
organfficen. Der franzöfifche Minifter in Wenebig mochte bem 
verbiendeten Senat die Unwahrheit jener Nachrichten noch fo büns 
dig beweifen, den Abgrund, worein ſich die alte Republik flürgen 
werbe, mit. noch fo lebhaften Farben Tchilbern, Pefaro wußte 
beſſer, daß jest enblich die Zeit gelommen war, wo man fi 
der ungebetenen Gäfte mit gutem Erfolg entlebigen Tonnte. 

Verona war ber Herd, wo das Feuer bed Aufruhrs zuerit 
aufloberte. Gegen 3000 Wenetianifche und Tlavonifche Truppen 
Hgarnifonirten daſelbſt, und in ben Umgebungen ftandben 30,000 
bewaffnete Bauern. Am zweiten Oflerfeiertage (den 17. April 
1797) ertönte nad der Vesper die Sturmglode in ber Stadt 
und auf dem Lande, das Beichen zum Morb ber Franzofen. 
Neberall flog daß Blut der überfallenen Wehrloſen, ja bie Volks⸗ 
wuth meßelte 400 Kranke in ben Hospitälern nieder. Zu der 
ſicilianiſchen Vesper der Weltgefchichte follten noch die Venetiani⸗ 
Shen Oftern kommen. Zwar hatte fih General Balland mit 
dem größten Theile der Befagung in bie Gitabellen geworfen und 
bombarbirte von ba aus bie Stadt, auch wollten die Stabtbes 
hörden Unterhandlungen antnüpfen, um bie 3erflörung ber 
Stadt abzuwenden ; aber 2000 frifche Stavonier, die von Wicenza 
.gefandt waren, fowie bas Heranruͤcken bes dftreichifchen Generals 
Neipperg, fteigerten die Naferei bed Volkes bis zum gräßlichften 
Blutdurſt. Das Würgen bauerte mehrere Tage. 

In Venedig ſelbſt gefchahen ähnliche Frevel. Gin franzöfls 
ſcher Sorfar, welcher, von einer dftreichifchen Zregatte verfolgt, 
unter ben Batterien des Lido Schutz geſucht hatte, warb von ben 
Benetianern überfallen und bie ganze Mammfchaft niebergemacht. 
Auf die Proteftationen des franzoͤſiſchen Minifters gegen eine folche 
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Berlehung bes Wöllerrechtes erfolgte von Seiten bes Senates ein 
Belobungsfchreiben ber Mörber bes Capitains Laugier und feiner 
Matrofen. Nachdem Kilmaine Verona zur Gapitulation gezwun⸗ 
gen hatte und im ganzen Benetianifchen Gebiet bie Untergeihnung 
ber Friedenspräliminarien bekannt geworben war, legte ſich der 
&turm. 

Als Napoleon mitten unter feinen biplomatifchen Gefchäften 
die Greuel erfuhr, welche bas Gebiet von Benedig befledt hatten, 
fandte er gornentbrannt feinen Abjutanten Junot mit folgendem 
Briefe an ben Senat: ‚Die ganze'Xerra ferma der erlauchten 
Republik Venedig hat zu den Waffen gegriffen. Das tauſenb⸗ 
flimmige Feldgefchrei ber Bauern, welche von Ihnen bewaffnet 
wurben, ift: Tod ben Franzoſen! Mehrere Hundert Soldaten 
der italiänifchen Armee find ſchon als ihre Opfer gefallen. Um⸗ 
fonft geben Sie fich den Schein, als wüßten Sie nichts von ben 
Bufammentrottirungen , bie Sie doch hervorgerufen haben. Wähnen 
Sie, ich koͤnne dem erſten Volke ver Welt keine Achtung verfchaf: 
fen, weil ich eben im Herzen von Deutfchland bin? Waͤhnen 
Sie, die italiänifchen Legionen verfchmerzen dad Blutbad, welches 
Sie angerichtet Haben? Das Blut meiner Waffenbrüber foll ges 
rochen werben, und bei einem fo eblen Auftrage fühlt jedes frans 
zoͤſiſche Bataillon feinen Muth und feine Thatkraft verboppelt und 
verbreifacht. Das ebelmüthige Verſahren, welches wir ſtets ges 
gen ben Senat von Venedig beobachteten, bat er uns mit ber 
fhwärzeften Treuloſigkeit vergolten. Mit biefem Briefe habe ich 
. meinen erften Adjutanten an Sie abgeſchickt, ber mir erflären wird, 
ob Sie Krieg oder Frieden haben wollen. Laffen Ste nicht aus 
genblidtich bie Bufammenrottirungen aufhören, und liefern Sie 
mir nicht ſtracks jene Meuchelmdrber aus, fo iſt der Krieg erfiärt. 
Dee Türke fleht nicht an Ihren Grenzen, auch find Sie von Bel 
nem Feinde bebrohtz Ste haben gefliffentlich nach Vorwaͤnden ge⸗ 
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haſcht, Bufammenvottirungen gegen bie Armee zu rechtfertigen; 
in 24 Stunden müflen fie aufgelöft fein. Wir leben nicht mehr 
in Karl's VIII. Zeiten *). Sollten Sie mich gegen den offenba- 
ven Willen ber franzöfifchen Regierung zum Kriege treiben, fo 
glauben Sie doch. nicht, daß die frangdfifchen Soldaten das Weis 
fpiel der Ihrigen nachahmen und den Fleiß des unſchuldigen, uns 
gluͤcklichen Voiks in ber Terra ferma verwüften werben; ich werbe 
es unter meinen Schug nehmen , und es wird fogar einft mit Freu⸗ 
den an bie begangenen Frevel denken, weil durch dieſe bie franzo⸗ 
ſiſche Armee genoͤthigt wurde, es Ihrer tyranniſchen Herrſchaft 
„I entziehen.“ 

Der Senat erſchrak und demuͤthigte ſich aͤußerlich, auf eine 
paſſendere Zeit wartend, bie alten Plane zu verfolgen. Jetzt aber 
entſchuldigte er ſich wegen des Vorgefallenen und verſprach, den 
Wuͤnſchen des franzoͤſiſchen Obergenerals nachzukommen. Zugleich 
erhielt eine Deputation an benfelben die ausgedehnteften Vollmach⸗ 
ten, ben. Zuͤrnenden unter allen Umftänden zu verföhnen, feine 
ganze Umgebung aber zu beſtechen; auch erlangte. ber Venetianiſche 
Minifter in Paris für eine Summe von 10 Millionen wirklich 
vom Direstorium Befehle an bie Benerak in Italien, wodurch bie 
alte Ariſtokratie gerettet werben follte. Napoleon aber hatte zu 
Mailand Depefhen auffangen laſſen, welche ihm die ganze Ins 
trigue verrietben. Da nun auch jene MWefchle vom Directorium 
nicht mit allen geſetzlichen Formen ausgefertigt waren, To annul⸗ 
site er alles und ecließ unterm 3. Mai, um Gewalt mit Gewalt 
zu vertreiben , folgende Kriegserliärung an bie Republik Benebig: : 

„Waͤhrend ſich bie franzoͤſiſche Armee fern von. Italien, 


3 3, 


*) Welcher nach feiner Eroberung Staltend von der @innahme des 
gralioen Kaifertyumd träumte , unterdeflen aber von den verbündeten Beeren 
enetianer , des Papſtes, des deutſchen Kai it 2e. zur Schlacht von dJor⸗ 

no»0 (d. 20. Mai 1496) gesmungen warb , woburd Italien air en sing. 
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fie nur wenige Bataillone zuruͤcküeß, in ben Engpäffen von Steyers 
mark befand, hat fich die Regierung von Wenebig fo benommen : 
In der Charwoche bervaffnet fie 40,000 Bauern, läßt zu biefen 
10,000 Slavonier floßen und ftellt biefe in mehrere Corps orga= 
nifirte Macht an verfchiedenen Yuncten auf, um bie Gommunicas 
tionslinien ber Armee zu tremen. Bon Wenedig felbft gehen zur 
Bollendung der Organifation jener Gorps außerorbentlidhe Goms 
miffionen, Munition, Gewehre und Feuerſchluͤnde ab. Auf der 
Zerra ferma verhaftet man alle, bie uns freunbfchaftlih aufgenoms 
men haben, ®unft und Bertrauen aber ſchenkt man allen, deren 
wütbenber Haß gegen bie Franzoſen bekannt geworben ift, wie 
4. B. ben vierzehn Verſchwornen zu Verona, die Priuli vor einem 
Bierteljahr verhaften Tieß, weil fie bie Riebermekelung ber Frans 
zofen verurfacht hatten. In den Kaffeehäufern und auf den oͤffent⸗ 
lichen Piägen befchimpft man bie Franzoſen, nennt fie Iacobiner, 
Koͤnigsmoͤrder, Atheiften,, ‘ja zulegt verbannt man fie für immer 
aus der Stadt. Zur Unterſtuͤtung ber verfchiedbenen Truppencorps 
und zum Beginn ber neuen fleilianifehen Vesper ruft man bie Be 
wohner von Padua, Wicenza und Verona unter bie Waffen. Die 
Benetianifhen DOfficiere rufen biefen zu: es ſei jet an ihnen, bas 
Sprichwort wahr zu machen, baß Italien das Grab ber Franzo⸗ 
fen ſei. Der Ruf zu einem Kreuzzuge ertönt aus bem Munde 
der Priefter, den treueflen Dolmetfchern bes Willens der Bene⸗ 
ttanifchen Regierung. Man brudt Zlugfchriften, argliftige Pros 
elamationen und anonyme Briefe, um bie Gemuͤther bes Bolkes 
in Gaͤhrung zu fegen, und in einem Staate, wo feine Preßfreis 
beit eriftirt, wo die Regierung, wenn auch heimlich verabfcheut, 
aber doch gefürchtet wirb , fchreibt und brudt man nur, was ber 
Senat billigt. Anfangs begünftigt alles bie verrätherifchen Plane 
ber Regierung ; überall fließt bas Blut der Franzoſen. Auf allen 
Straßen fängt man Transporte, Gouriere und überhaupt alles 
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auf, was ber Armee gehört. Zu Padua ermorbet man einen 
Bataillonschef und zwei andere Kranzofen ; zu Goftiglione bi Mori 
entwaffnet man mehrere Solbaten und bringt fie umz auf ben 
Strafen von Mantua nach Legnano und von Gaflano nach Berona 
meselt man über 200 Zrangofen nieder. Zwei Bataillone ſtoßen 
auf ihrem Marfche zur Armee bei Chiari auf eine Venetianiſche 
Divifion , bie fich ihrem Worfchreiten widerfegt. Nach einem hart⸗ 
nädigen Gefechte fchreiten unfre wadern Kämpfer über die Leis 
chen der Feinde vorwärts. Zu Valeggio entfpinnt fich ein neuer 
Kampf und bei Degenzano müffen fie auch wieder fechten. Immer 
find die Franzoſen fehr ſchwach an Zahl, aber fie pflegen ihre 
Gegner nicht zu zählen. Am zweiten Ofterfeiertage metzelt man 
zu Verona auf.ein Beichen mit den Gloden alle Franzoſen nieder : 
die Mörder verfchonen weber die Kranken in ben Hoßpitälern noch 
die Geneſenden auf den Straßen, bie man, von taufend Gtilets 
ftihen durchbohrt, in die Etfch wirft. Weber 400 Soldaten macht 
man auf biefe Art nieber. Acht Zage hindurch belagert bie Ve⸗ 
netianifche Armee. die drei Gaftelle von Verona unb richtet ihre 
Kanonen darauf; aber bdiefe nimmt man ihr mit bem Bajonet 
in ber Hand ab und fledt die Stabt in Brands; das berbeicilende 
Dbfervationseorps fchlägt biefe Memmen aufs Haupt unb macht 
3000 Sefangene, worunter mehrere Generale. Das Haus des 
franzdfifchen Confuls zu Zante wirb niebergebrannt. - In Dalmas 
tien nimmt ein Wenetianifches Kriegsſchiff ein öftreichifches Trans⸗ 
portfhiff in Schug und feuert mehrere Male auf bie franzoͤfiſche 
Schaluppe La Brune. Der Liberateur d’Italie, ein vepublilanis 
he: Schiff, das nur drei bis vier Meine Kanonen führt, wird 
auf Befehl des Senats im Hafen von Venedig in den Grund ges 
bohrt. Der biefes Fahrzeug commanbirende Lieutenant, ber junge 
bebauernswerthe Laugier, von dem ort und der Abmiralsgas 
kere, woher zu gleicher Zeit. gefeuert wurde nur auf Pifto« 
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‚enfchußweite entfernt, beordert die Bannfchaft in den unten 
Schifftraum, währenb er ſelbſt unter einem Kartätfchenbagel auf 
das Werbe fleigt, um die Wuth ber Mörder durch feine Anrede 
zu entwaffnens aber er flürgt tobt zu Boben. "Hierauf wirft ſich 
die Mannſchaft in’s Waſſer, ihr Heil im Schwimmen fuchend, 
wird aber von ſechs Venetianiſchen Booten verfolgt, von beren 
Mannfchaft mehrere Franzoſen mit Aexten erfchlagen werben. Der 
Hochboottmann, Über umb über mit Wunden bedeckt, ift zwar fo 
gluͤcklich, das Ufer zu erreichen und fi nahe am Safenfchloffe an 
einem Ballen feftzubaltenz aber ber Commandant ſelbſt haut ihm 
die Hand mit einer Art ab. — Wegen diefer Veſchwerden forbert 
der commanbirende General, durch die Gonftitution ber Republik 
zit. XII, 328 *) ermäditigt und vom Drange der Umſtaͤnde ges 
ndthigt, den franzoſiſchen Geſandten bei der Kepublik Benebig auf, 
diefe Stadt zu verlaſſen; befiehlt ben verfchiebenen Agenten ber 
Benetianifchen Republik in der Lombardei und der Terra ferma, 
binnen 24 Stunden abzureifen,, den verfchiedenen Diviſtonsgenera⸗ 
en aber , die Truppen ber Republik Venedig als Feinde zu bes 
dandeln. Werner gebietet er diefen, in allen Skaͤdten der Terra 
ferma den Löwen des heiligm Marcus umzuflürgen. Im morgen: 
den Tagesbefehle wirb jeder derfelben feine befonderen Befehle in 
Betreff der weitern militatrifchen Operationen erhalten. « 

Nimmt man zu ber  ungeheuren Wirkung dieſer Erklärung 
Napoleon’: Hinzu, wie bie Venetianer bereitö unterrichtet waren, 
baß die Rheinarmeen noch nicht in's Feld geruͤckt, gefchweige benn 


*) „Bel beuorftehenden oder bereits be unenen Beinbfellgteiten, Drohun⸗ 
sen oder Kriegsrüſtungen gegen bie franzoͤſiſche Republik iſt bas Direeterium 
gehalten, zur —ã idigung des Staates die in feiner Gewalt ſtehenden Maß⸗ 
regeln Mu ergreifen ,„ und bat die Werpflihtung,, den gefepgedenden Körper uns 
verzuqlich bavon zu benachrichtigen. Auch nn e& diedfals die Vermehrung 
ber Macht und bie neuen von ber gefehgebenden Gewalt su treffenden Verfü⸗ 
gungen anzeigen, welche die Umftände erheiſchen mödhten. 
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geſchlagen, Joubert in Villach, Vietor in Verona, die franzoͤſiſche 
Armee auf dem Marſche nach den Lagunen, ja daß die franzoͤſiſchen 
Triumphe den Schrecken bis Wien verbreitet und den Kaiſer zu 
Friedensunterhandlungen gezwungen hatten; ja bedenkt man noch, 
daß felbft der Wiener Hof, an welchen fich die Oligarchen in 'ihrer 
Noth mit der Bitte wendeten,, in ben bevorftehenden Frieden ein= 
gefchloffen zu werben, aus Gründen, bie damals nur biefem Gas 
binet befannt waren, michts von ihnen wiſſen wollte: fo wundert 
man fich nicht mehr; daß der ariftofratifche Senat von feinem Uns 
tergange überzeugt fein mußte. In feiner Angft, dem gereizten 
Sieger unter dem Schein einer Fortſetzung des Kampfes in bie 
Hände zu fallen, gab er dem Wolke zuvorkommend bie Rechte zus 
rüd, deren er fih ‚in Jahrhunderte langer Anmaßung zur Unters 
druͤckung der Nicht = Privilegirten bedient hatte. ine oligarchifche 
Republik war untergegangen , eine demokratiſche entflanden. 

Am 16. Mai 1797 hielt Baraguay d’Hilliers —— 
in Venedig, beſette die Forts und pflanzte bie dreffarbige Fahne 
auf dem St. Marcusplatze auf. Die demokratiſche Conſtitution 
warb proelamirt und ber’ freiheitstiebende Dandolo ſtellte ſich an 
die Spise der Renetianifchen Angelegenheiten. Die Marine ber 
Republik Venedig wurde bemannt und in den Hafen von Zoulon 
geführt 5 die ioniſchen Inſein, "Schlüffel des abriatifchen Meeres, 
vom General Gentili in Befls genommen. Die ganze Terra ferma 
proelamirte zugleich ihre Kreiheit und eonftituirte fich nach dem 
Mufter der franzöfifchen Republit. Die Grundideen der franzdfis 
Shen Revolution wurden immer Harer aufgefaßt und griffen immer 
weiter um fih. Napoleon verbreitete fie. 


— — —— wu ten 


Funfzehntes Gapitel. 


Napoleon dem kaiſerlichen Hofe und dem Directorium 
gegenüber. 


Es ift nit immer moͤglich, 

Im Leben ſich fo kinderrein gu halten, 

Wie's und die Stimme lehrt im Annerften. 

In fleter Nothwehr gegen arge Lift 

Bleibt au das redlihe Gemüth nit wahr — 

Das chen ift der Fluch der böfen That, 

Da fie, fortzeugend , immer Wöfed muß gebären. 

Schill., Ban. . 

Mehr als je mußte ſich Napoleon's Charakter offenbaren, ſobalb 
nicht von bloßen militairiſchen Operationen, alſo nicht nur von der 
Ausführung der ihm gewordenen Aufträge, ſondern von ſelbſtſtaͤn⸗ 
diger Darlegung ſeines politiſchen Glaubensbekenntniſſes die Rede 
war, da ihm durch die Giferfüchteleien des Directoriums gegen 
ihn und: gegen- bie Kaͤthe ber 500 unb ber Alten bei der Leitung 
ber italiänifchen und. Öftreichifchen Angelegenheiten eine faſt unums 
ſchraͤnkte Gewalt eingeräumt worden war. Wohl fahen wir bis⸗ 
ber, daß ſich durch ihn das reine Staatsrecht in ben eroberten 
Ländern zur Herrfchaft erhob, wenn auch fein Kosmopolitismus 
durch tiefere Blicke in eine gefunde Staatskunſt gemäßigt, nicht 
mit jenem braufenden Ungeflüm be3 Directoriums harmonirte, 
welches alle eroberten Länder auf einmal revolutioniren wollte, 
mochten auch felbft die erfchütternden Stürme einer Eoalition von 
ganz Europa drohen; allerdings zeugte fein Eifer in Werfolgung 
der Abfiht, Frankreich durch Beruhigung im Innern und Sicher⸗ 
ſtellung nah außen zu begluͤcken, von feinem glühenden Patrios 
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tismus: Tonnten ihn aber nicht feine unerhörten Zriumphe berau⸗ 
fchen, daß er des eigentlichen Zweckes feiner Sendung vergaß ? 
Konnte er nicht. durch das Beifallsgejauchze der halben Weit zur 
Beratung der Maffen und zur Aufgebung feiner patriotifchen und 
tosmopolitifchen Anfichten, konnte er im entgegengefehten Sinne 
nicht wenigftens fehr Leicht durch die Vergoͤtterung von Selten 
feiner Landöleute zur Erſtrebung alleiniger Heerfchaft verleitet wers 
den? _ Ob das Directorium folche Fragen umfonft aufftellte, konnte 
nur bie Laufbahn bes Helden felbft entfcheibens 

Mit verhaltener Wuth fehaute Deftreih auf den Wann, wel: 
her, aus dem Nichts emporgeftiegen,, dad Schickſal bes. Kaiferrei- 
ches in den Händen zu haben fehlen, und welcher die Speen ber 
Revolution über den ganzen Welttheil zu verpflanzen drohte, ans 
ftatt daß fie fehon im Herzen Frankreichs mit: Waffengewalt hätten 
erdrückt werden follen. Mit den Friedensunterhandlungen glaubte 
der Minifter Thugut fehon zu Stande-zu kommen ober ſie ſo lange 
zu verzögern, bie fich die Eaiferlichen Heere wieder zur witkſamen 
Belämpfung des „Jacobinismus“ gekräftigt haͤtten Aber war 
das Gift nicht ſchon in Italien eingebrungen, Ja konnten niche bie 
Erbftaaten ſelbſt bavon. ergriffen werben? Die Republil war ihm 
eine politiſche Armida, Napoleon ein fuͤrchterlicher Datobiner 

Beil an Guropa's großem Beſten 
Ihm mehr lag ald an ein paar Hufen Landes 
Von BDeftreid. . 
SYHill., Wallenſt. 

Das Directorium, welches nichts fehnlicher wünfchte, als ſei⸗ 
nen fiegreihen General außer Ichätigkeit zu feßen ober bis an's 
Ende der Welt zu entfernen, hatte bereits während ber glänzend» 
ſten Triumphe in Italien durch Glarke in Wien beftändig um Fries 
den nachgefucht und Napoleon mit Vorftellungen in bemfelben 
Sinne behelligt ; jegt endlich war ber erfehate Zeitpunct gekommen. 
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Napoleon Tonnte nun, wenn er ja des Bolkes wegen befchäftigt 
fein mußte, nach dem Abfchiuffe des Friedens eine Grpebition nad) 
Algier ober Maroeco unternehmen. Doch um bem Gange ber 
Greigniffe nicht vorzugreifen, Tchren wir zu bem Waffenftittftande 
zuruͤck, welcher ben 7. April 1797 zwiſchen ben beiden Feldherren 
gu Stande gekommen. 

Beim Abſchluß von Traetaten zwiſchen ben Gewaltigen ers 
forfht jeder genau, wie gut ober ſchlecht es mit feinem Gegner 
ſteht, um feine Forderungen danach gu mäßigen ober zu fpannen. 
Die Vertragsartitel find daher flets bie vichtigften Barometer ber 
Stärke und Schwäche der Eontrabenten. Wenn fpäterhin Oeſtreich 
einen recht leidlichen Zrieben erfaufte,, fo lag dies in deſſen eigner 
noch zu fürchtender Macht, ba ein ungariſches Heer und ber ganze 
dftreichifche Landſturm drohten; daß es ſich noch fo viel gefallen 
tieß, geſchah, weil es ben Ball von Wien fürchtet. Aber auch 
jett ſchon zeigte füch ‚die Richtigkeit obiger Bemerkung. 

Als der Waffenſtillſtand auf fünf Tage unterzeichriet worden 
mar und Berthier mit den Öftreichifchen @eneralcommiffairen in 
Judenburg gu Tiſche ſaß, fragte Erfterer u. a.: „Wo glauben 
&ie wohl, meine Herren, daß jegt Bernabotte ſteht ? « Wellegarde 
nahm bas Wort: „Er mag wohl bis Laibach fein.” ,, &te irren 
fi fehr, fiel Berthier ein; „er if bier im Nebenfaale und 
feine Divifion eine Halbe Stunde entfernt. Indeſſen wiffen Sie 
vielleicht beffer, wo Joubert if?’ „Vielleicht zwifchen -Briren 
und Mühlbach,” antwortete Bellegarde. „O nein, verfegte 
Berthier , „er ift auch hier im Nebenfaale und feine Divifion nicht 
über eine Meile von hier.” Das war nun zwar fehr übertrieben; 
denn Soubert kam erſt ben 8. Aprii nach Villach, welches noch 
ein paar Tagemaͤrſche von Judenburg entfernt ift. Indeſſen thas 
ten folhe Reben allerdings ihre Wirkung, weil bie Deftreicher 
der franzöfifchen Schnelligkeit alles Mögliche zutraufen. 
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om 7. — 12. April breitete fich das franzöfifche Heer bis 
an den Semring aus unb befegte das anfehnliche Graͤtz, während 
das Hauptquartier zu Leoben war. Jetzt Eonnte der Kampf aufs 
neue beginnen, wodurch das Wiener Cabinet um fo mehr beäng« 
fligt werden mußte, je näher der Kampfplatz der Hauptftadt rüdte 
und je weniger Hoffnung zum Siege vorhanden war. Darum ers 
ichienen am 13. Morgens um 9 Uhr die Bevollmächtigten Meer: 
feld und de Gallo im franzöfifchen Hauptquartier, um Werlänges 
rung des Waffenflillfiandes nachfuchend , während deffen Unterhand« 
lungen über die Zriebenspräliminarien. gepflogen werben Tönnten. 
Der Waffenftilftand warb bis zum 20. Apr. verlängert, bie 
PräliminarsConferenzen begannen. 

Ueber den abgefchloffenen Waffenftillfiand ſchrieb Napoleon an 
das Directorium, daß er der Armee nothwendig geweſen, ber erfte 
Präliminarartikel einer Kriedensunterhandlung aber bie Abtretung 
der Rheingrenze fein müffes Thugut's Politik fchiene ſelbſt 
bem Kaiſer verdächtig zu werden und ber Augenblick eines Fries 
densfchluffes nicht mehr fern zu fein; bie Abtretung des 
linken Rheinufers, eine größere Ausdehnung der cispabanifchen 
Republit und die Vertaufchung von Mainz gegen Mantua würden 
Frankreich vortheilhafter fein, als was Clarke's Inftructionen zu 
befagen ſchienen; falls der Kaiſer bei den Unterhandlungen allzu 
ſchwierig fein follte, würde er zwar auf Wien marfchiren, aber 
wofern die Nheinarmee noch unthätig bliebe , wieber nach Italien 
zuruͤckzugehen gendthigt fein u. f. w. Uber zu gleicher Zeit fchrieb 
Dzun an Napokon: „So oft Sie einen Sieg erfechten, ift Frank⸗ 
reich froh und das Directorium beträbt. So oft Sie von einem 
Beitungöfchreiber verleumbet werden, ift Frankreich unmwillig , aber 
dad Directorium ſagt, es bürfe Sie conftitutionelle Preffe nicht bes 
ſchranken. Ihre Armee erhebt man bis zum Himmel und ben 
commandirenden General laͤßt man aus ber Acht; denn Serrurier, 
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Augereau, Joubert and MBernabotte find Abler, von denen Sie, 
wenn Ihnen etwas Menſchliches begegnete, vecht gut erſetzt wer: 
den koͤnnten. &o dankbar iſt das Bollziehungsdireetorium. Jener 
Bauer wollte Ariſtides verbannen,, weil er ber Gerechte hieß, das 
Direstorium will Ihre Wieberlage , weil Sie über alles triumphi⸗ 
ren. — Auf Moreau's Unterftägung hoffen Sie vergebens. Tau⸗ 
fend Gründe wird er verwendbar, feine Unthätigkeit zu befchönigen. 
Ja, wenn Sie nicht zu thaͤtig wären! Die übrigen Generale ha⸗ 
ben &iege ertungen und Nisderiagen erlitten; Slie aber fleigen 
von ben Alpen hinab, um Ihe Sager vor den Thoren Wiens auf: 
sufchlagen. Sie erobern Italien und gründen Republiken, vor 
Shnen zittert der Papſt, der König von Neapel und der Senat 
von Venedig, Sie ernähren bie Armee, bereichern das Mufeum 
und den Nationalfhad. Die Republik ift Ihnen Dank fchulbig. 
Sie führen die Verwaltung eben fo vortrefflih als dem Krieg. 
Welche Strafe verdienen fo unverzeihliche Anklagepunete! Bald 
werden bie Boͤswilligen aus ihren Schlupfwinkeln hervortreten; dat: 
um ſchließen Sie jetzt Frieden, damit Ihrem Ruhme gar nichts mehr 
mangle. Nach dem Frieden wirb man Ihnen im Innern zu thun 
geben müffen, wobei man SI hnen gegenüber immer wieber in der 
alten Verlegenheit fein wird,” u. f. w. 

Napoleon wußte aus hundert Anzeichen, wie er fih dem Bie 
ner Sabinet und dem Directorium gegenüber zu benehmen hatte. 
Sein Adlerblick durchdrang alle Werhältniffe. Nachdem die Gonferen: 
zen mit bem gegenfeitigen Verfprechen, nicht? davon zu veröffentlichen, 
begonnen hatten, Überreichten die Kaiferlichen Bevollmaͤchtigten ihre 
Vorſchlaͤge. Napoleon’s erfte Bemerkung war: „Meine Herren 
was fol das heißen, dab der Name des Kaifers fletE vor dem 
der Republik ftcht? Cine Schrift in biefer Form werde ich nic! 
unterzeichnen. 7 Beſtuͤrzt erwiederte de Gallo nach einigem Beſin⸗ 
ment „Aber, Herr General, Sie baben doch den Artikel beachtet, 
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worin Beine Mafeftät der Kaiſer die Republik anzuerkennen ges 
ut? „Wish rt rief Napoleon goenig , ‚anerkennen ? Der Ats 
titel muß geftrichen werben. Die Republik Yeuchtet wie bie Sonne 
am Himmel, und nur Blinde Können fie nicht ſehen.“ Nachbem 
fih Meerfeld von feiner Betäubung erholt hatte, entgegnete er: 
„Die Republik muß aber bo in ben Augen des Kaiſers zur 
Wirktichleit werben. "  Bädhelnd verfegte Rapoleon: „Glaubt er 
fi benn in Italien mit Schatten gefchlagen zu haben oder tft 
meine Anmwefenheit in Leoben eine Taͤuſchung ? Entweder, meine 
Herren, Sie nehmen alles Wirkliche fo an, wie «6 ift, ober 
Sie ſprechen nicht mehr von Friedenspraͤliminarien. Warum bes 
ginnen Sie bei Unterhanbiungen met andern Nationen nicht mit 
deren Anerkennung ? Behandeln Sie uns ebenſo; Frankreich umb 
ich geftatten kein andres Werfahren.“ Die dftreichifchen Bevoll⸗ 
mächtigen gaben feufzenb nach und wahrten ſich nur noch die fruͤ⸗ 
here Etikette von Seiten Frankreichs. Und nun konnte der Handel 
Aber Land und Leute beginnen. 

Am 15. April erflärten de Gallo und Napoleon einen Pavillon 
im Garten von Reumalb für neutral, worin bie Unterhanblungen 
ungefäumt ihren Anfang nahmen. Nach dem erften Vorſchlage 
follte Belgien und das Linke Rheinufer an Frankreich abgetreten, 
Deſtreich aber durch bie Zurädgabe von Mailand, durch einen 
Theil bes Benetianifchen Gebiets und brei Legationen entfchäbigt 
werden. Nach Rapoleon’s Sinwand , daß ber fromme Kaiferflant 
ſich doch nicht durch Yländerung des heiligen Waters werde berei⸗ 
dern wollen und baß bie franzoͤſiſche Republik außer Mailand und 
der Lombardei nichts bewilligen koͤnne, brachten bie Deftreicher einen 
zweiten Borfchlag zum Borſchein, wonach Benedig alles bis auf 
die Hauptſtadt und bie griechtfehen Infeln abtreten und bie lombars 
difche Republik aus dem Mailaͤndiſchen, Modena, Bologna und 
Ferrara beſtehen ſollte. Vom Volke war uͤberall nicht die 
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Nebe. Noch zwei andre Gntwärfe waren bem letteren ſehr 
ähnlih. Quadratmeilen, Einwohnerzahl, politifhe und militais 
riſche Wichtigkeit waren bie Factoren, womit gerechnet wurde. 
Endlich (am 16.) kam man über folgende Friebenspräliminarien 
überein: „Alles vom Gonvente als Departement erklaͤrte Gebiet 
bleibt ber Republik. Die Iombarbifche Republik wird nicht nur 
beftätigt , fonbern mit ben eben in Aufftand begriffenen Gebieten 
von Bergamo und Crema, dem Mantuanifchen auf dem rechten 
Ufer des Po und Dglio , fowie mit Modena und Reggio vergroͤ⸗ 
Bert." Da Glarke von Turin ber noch nicht in Leoben eingetrof: 
fen war, fo übernahm ber commanbirenbe General bie Verant⸗ 
wortlichleit, den Vertrag (den 18. Apr. 1797) zu unterzeichnen, 
indem er zugleich darauf einging, baß die definitiven Friedensuns 
terhanblungen mit dem Kaifer zu Bern, mit dem beutfchen 
Reiche zu Raſtadt eröffnet werben follten. Rah geheimen 
Artikeln follte Deftreih das Venetianiſche Land vom Oglio bis an 
ben Po und das adriatifche Meer nebft Iſtrien und Dalmatien, 
beim allgemeinen Frieden auch Mantua und Peschiera erhalten. 
Napoleon begleitete feine Berichterftattung an das Directorium mit 
folgenden Bemerkungen (vom 19. Apr.) : „Wir haben nun im Ser 
zen von Italien eine Republik, bie uns bei der Werbinbungsftraße 
über Genua in allen Eünftigen Kriegen einen fihern Stuͤtzpunct 
barbietet. Den König von Sardinien haben wir völlig in unfrer 
Gewalt. Die Feftungen Pizzighettone, Bergamo und Grema 
fihern die neue Republi vor den Angriffen bes Kaifers, während 
fie ung Zeit zur Hürfeleiftung verſchaffen. Mit unfrem zahlreis 
chen Geſchuͤt befegen wir mehrere leicht zu befefligende Puncte im 
Mobenefifchen nebft Bologna, Ferrara und ber Romagna sc. Indeſ⸗ 
fen ift doch offenbar, fo glänzend auch unfre militairifche Stellung 
iſt, daß wir die Bebingungen nicht vorgefchrieben haben. Der 
Hof Hatte Wien verlaſſen; der Erzherzog Karl z0g mit feinem 
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Heere gegen die Rheinarmee; das Volk der Ungarn und ber Erb⸗ 
ftaaten ſtand aufs ihre Eolonnen fließen eben an unfre Flanken. Der 
Rhein war noch nicht überfchritten sc. Ich Habe nicht 4000 IR. 
Savallerie. und flatt der von mir begehrten 40,000 M. Infanterie 
ſind kaum 2000 angelangt. Hätte ich zu Anfange des Feldzuges 
bei einem Zuge auf Zurin beharrt, fo hätte ich niemals ben Po 
überfchritten; wäre ich nach Rom gegangen, fo Hätte ih Mailand 
verloren, und Hätte ich meinen Einzug in Wien halten wollen, fo 
wäre vielleicht die lombardiſche Republik verloren gemwefen. Zur 
Bernichtung des Kaifers hätte ich 6000 M. Savallerie und 20,000 
DM. Infanteriermehr haben müffen , ober man hätte gu ber Zeit, 
wo ich über den Zagliamento ging, den Rhein Überfchreiten muͤſ⸗ 
fen re. Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge iſt aus den Frie⸗ 
densunterhandblungen mit dem Kaifer eine militairifhe Operation 
geworden. Es geht daraus hervor, daß bie franzdfifche Republik 
bei einer Träftigen Organifation der Cavallerie in zwei Feldzuͤgen 
das fefle Land von Europa erobern Tann sc. In Deutfchland ift 
keine Klage gegen uns laut geworden. — WWergebens legt mir 
die Verleumdung teeulofe Abfichten unter 5 meine bürgerliche Lauf: 
bahn wird eben fo einfach fein wie meine militairiſche. Sie wer⸗ 
den es ſelbſt fühlen, daß ich Italien verlaffen muß , und ich bitte 
Ste daher, mir zugleich mit ber Ratification der Präliminarars 
tikel Ihre fernern Befehle in Betreff der itatiänifchen Angelegen- 
heiten wiſſen zu laſſen und mir einen Urlaub zu bewilligen, bamit 
ich mich nach Frankreich begeben Tönne.” Das Directorium ante 
wortete auf ber Stelle, es werde fich mit einem Songrefle zu Bres⸗ 
cia befchäftigen und Europa follte die Maͤßigung der franzöfifchen 
Regierung mit unter die großen erfochtenen Siege zählen; Vapo⸗ 
leon werde das Heer gefund und Träftig erhalten, damit von 
Wien her nicht übertriebene Anfprüche gemacht werben Tönnten 3 
trog feiner Schnfucht nach ber Ruhe des Privatiebens koͤnne es 


hoch nicht umhin, ihm die Nothwendigbeit feiner fernen Anweſen⸗ 
beit is Stalin bemerliih zu machen, weil er zunaichſt für bie 
Drganifation ber new erichaffenen Republik Sorge zu tragen umb 
Wenebig wegen feines Treuloſigkeit gu beſtrafen habe cc. *) 

Tach zwei andern geheimen Artikein ſollte ber Kaiſer hie 
Emigranten unter Sonde entlaffen, and ba ex ben Frieben moͤg⸗ 
lichſt bald herbeigufähren wünfche, wurbe MBresche zu Grbffuung 
ber GSonferengen vorgefhlagen. Wen de Gallo sıfuhr Rapoless 
überdies, baß ber Kaiſer bereits ausgedehnte Vollmachten au bes 
finitioen Unterbanblungen ertheikt und füh an bie Wuth ber Eug⸗ 
länder nicht zu kchren befchloffen habe ). Die am 27. Apri 
bee General überreichten, vom Kaiſer ratißeirten Praͤliminarien 
wurden von Maffena nach Paris gebracht. Das Dissstorium ner 
Kfieirte fie, und fo ſchien ber heiß erſehute Friebe endlich bie Baͤl⸗ 
ter begluͤcken zu wollen. 

‘ Sept hatte Napoleon auch Nachricht erhalten, daß fi bie 
framzdfifche Rheinarmee am 18. Apr. in Mewegung gejagt unb 
am 209. deu Kheinſtrom übesfchritten hatte. Bald folgten bie 
Kachrichten vom. ben Triumphen ber Hoche, ber Championnet, bes 
Defair unb der Moreau, und von ber unezmeßlichen Beute Fr), 
welhe man den Kray und Biterrap abgenommen hatte. Es 
iſt nicht zu verwunbern, wenn Napoleon über eine ſolche Werruͤ⸗ 
therei bes Diverkoeiums außer fich gerieth. In feiner erſten ur 

tigkeit hätte er lieber Die Feindfeligkeiten wieber begonnen, 
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feinen urſpruͤnglichen Zweck, ben Frieden innerhalb der Mauern 
Wiend zu bickiven, noch au erreichen, Indeſſen blieb ihm bei 
ruhiger Weberiegung nichts übrig, als Cilboten mit der Rach⸗ 
richt vom Praͤliminarvertrag an bie Eheinarmee zu fenben und 
biefe in ihrem Giegeslaufe zu hemmen. Go erfolgte auch dort 
der Waffenſtillſtand. 

Den unglädlichen Voͤlkern war endlich wohl ein bauerhaftee 
Friede zu wünfhen. Weiche Menſchen und weiche Summen Gel 
bes hatte der Krieg bereits nerfchlumgen) Welche Anftrengungen 
hatte Defireich gemacht, bie Sache des hiſtoriſchen Rechtes gegen 
bas ber Wernunft zu verfechten; welchen Muth und welche Aus⸗ 
dauer mußte Frankreich zur Abwehr ſremder Gewalt aufbieten ) 
Welchen Sntbehrungen und Strapazen waren bie unſteten Kriegs⸗ 
beere preiögegeben Mit Nacht Ionnten fie fagen : 

Bir haben 

Des fpönen Lebens übe Küfte sur 

Wis ein umistenb Raͤubervolk befahren, 

Dad, in fein bumpfig enges Schiff gepreßt 

Im wüften Meer mit wüften Sitten bauft, 

Vom großen Land nichts als die Buchten kennt, 

Mo es bie Diededlandung wagen darf. 

Bas in den innern Thaͤlern Koͤſtliches 

Das Land verbirgt, 9 davon — davon if 

Auf unfrer wilden Fahrt und nichts erſchienen. 

Schlll., Wallenft. 

Auch Napoleon, deſſen angegriffener Körper fehr wenig mit feis 
nem Rieſengeiſte barmonirte, ſehnte fich jezt aus dem Getöfe der 
Feldlager nach einiger Ruhe, Fuͤr feinen Ruhm war geſorgt, fo 
wie er denn felbft an daB Directorium fchrieb, er habe deſſen in 
einem Feldzuge mehr geerntet, als man zu feinem Glüde brauche, 
Lieber wäre er nach Frankreich zuruͤkgekehrt; ba indeſſen feine Ge⸗ 
genwart in Italien fo lange nöthig war, als ein Definitiv⸗Friede 
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mit dem Kaifer noch nicht zu Stande gelommen war, fo bezog 
er mit Sofephinen das romantifch gelegene Schloß Wontebello bei 
Mailand, wo er ein paar Monate lang blieb. Wenn Napoleon» 
in dieſer Beit ſtets Gouriere von Paris, Wien, Turin, Parma, 
Florenz, Rom, Neapel, Benedig und Genua zu empfangen unb 
eben fo viele beftändig wieder abzufenden, wenn er die Friedens: 
unterhandlungen mit dem Kaiſer zu betreiben und bie politifchen 
Angelegenheiten Deutfchlands zu beherzigen, wennn er über das 
Schickſal ber italiänifchen Staaten nebft der Schweiz Beſtimmun⸗ 
gen zu treffen hatte, fo fand er boch noch Zeit, ausgezeichnete 
Männer und die feinften Damen aus Mailand unb der Umgegenb 
im Salon feiner zauberifchen Gemahlin am ‚, Hofe zu Montebello 
zu begrüßen und mehrere Ausflüge nach dem Lago Maggiore, dem 
Gomerfee und andern reigenden Yuncten zu maden. Die auf- 
merkfamen Diplomaten ber befiegten Fürften Tonnten aus dem 
Wetteifer der Einwohnerſchaft aller Orte, durch welche ber Zug 
ging, den ‚, Befreier von Italien “ zu ehren, mehr fchließen,, als 
ihnen lieb war. Napoleon's Leben zu Montebello tft eben fo wich⸗ 
tig als feine gefeiertften Helbenthaten auf dem Schlachtfelbe. 
Ehe wir indeffen zu den folgenreichen Unterhandlungen mit bem 
Wiener Sabinet übergehen, wird es paffend fein, deren mit Ge 
nua, Sardinien, Rom, Neapel, ben italtänifchen Republiken und 
der Schweiz zu gedenken, fowie einen Bli auf bie innern Anges 
legenheiten Frankreichs zu werfen. 

In bie Beit, wo Napoleon zu Montebello weilte, fällt bie 
Schilderhebung der Volkspartei in Genua, wo bie Gonftitution 
bed Andreas Doria aus dem fechzehnten Jahrhundert noch in voller 
Reinheit bluͤhte. Aber bei der Unabhängigkeitserkflärung ber eis⸗ 
und transpadanifchen Republik, dem Siege der Demokraten in 
Venedig, vor allem aber bei’ den unabläffigen Triumphen ber 
franzdſiſchen Waſſen. waͤre es ein Wunder geweſen, wenn ſich 
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die: Senuefifche Ariſtokratie behauptet hätte. Faypoult, franzoͤ⸗ 
fifeher Sefandter in Genua, war von Ratur den Planen feiner 
Regierung geneigt, die Genueſiſche Oligarchie durch bie Öffentliche 
Meinung allein flürzen zu fehen, welche den Dogen und die brei 
Staatöinquifitoren ſchon zur Nachgiebigkeit bervegen wuͤrde. In 
der That mißbilligte der Doge cine Bittfchrift der Revolutionaire 
vom Klub Morandi nicht, wodurch eine . burchgreifende liberale 
Gonftitutionsveränderung erzielt wurde; er ernannte vielmehr einen 
Ausfhuß von 5 Nobili’8 und 4 Plebejern zur Unterfuchung bes 
Begehrend der Moranbiften. 

Richt auf fo gelinde Weile gedachten die Häupter ber No⸗ 
bili's mit den „‚aufrährerifchen Iacobinern‘‘ zu verfahren, weil fie 
überzeugt waren, daß biefe immer mehr verlangen wärben , je 
mehr man ihnen verwilligte, und daß Napoleon neutral bleiben 
werbe. Daher boten fie alle Künfte auf, die zahlreichen Kohlen⸗ 
brenner und Lafkträger zu eraltiren, woburch fie inbeffen auch 
freilich die Moranbiften zu gefleigerter Thätigleit aufregten. Den 
heftigen Predigten der Geiftlichleit, ben häufigen Wundern und 
den vierzigflündigen Gebeten festen biefe enblich Gewalt entgegen. 
Am 22. Mai 1797 befegten fie die Hauptthore, das Arfenal unb 
den Hafen. Jetzt brachen auch auf ein von ben Inquifitoren ges 
gebenes Zeichen 10,000 Kohlenbrenner und Laftträger los, während 
ſich die durch einen fo wilden Haufen erfchredtte Würgerfchaft in 
ihre Häufer einfchloß , anftatt den Patrioten beizuftehen. Diefe 
fetten in ber Angft die franzdfifche Cocarde auf, wodurch fie den 
wöthenden Saufen nur noch mehr reizten, ohne den Dligarchen 
den gewöhnlichen Reſpect einzuflößen. Faypoult's Bemühungen, 
die ftreitenden Parteien auseinanberzuhalten und zu verföhnen, 
fheiterten an dem Wahnfinn der Losgelaffenen Kohlenbrenner. 
Die Patrioten wurden aus allen Stellungen geworfen, bie Häu« 
‚ fer der Franzoſen geplündert, das Tragen der Genueſiſchen Go⸗ 
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carde befohlen. Mehrere Noten des fonughfifchen Geſandten war⸗ 
dem gar nicht, ober hoͤchſt unbefriedigend beantwortet, inbem fich 
bie ſanguiniſchen Oligarchen auf bie amtircveistionaisen Be⸗ 
wegungen in Frankreich, auf die Beſchaͤftigung Napoleom’s mit 
ben bdftreichifchen Angelegenheiten und deſſen MWBiberwillen gegen bie 
Moerandiſtiſchen Grundſaͤtze fiänten. Sobald biefer aber Nachricht 
von der Vuth ber Genuefifchen Digarchie erhielt, melde feibf 
fenmzöftfches Blut vergoffen hatte, ſandte er feinen Abiutamten 
Bnvalette an ben Dogen, ihn zur Freilaſſung aller verhafteten 
Franzofen, zur Gntwaffnung des Geſindels und zur Gefangenneh⸗ 
mung der IAnquiſitoren aufforbernd s wärbe aber binnen 34 Gtun- 
den dieſen Forderungen nicht Genuͤge geleitet, fo follte Faypoult 
nah Tortona abreifen. 

Dierauf fand fogleich die theilweiſe Entwaffnung der Kohlen⸗ 
brenner und bie Freilaſſung der verhafteten Bangofen Rott, aber 
wagen einer nicht voͤllig befriebigenden Antwort non Seiten bes 
Senats verlangte Faypoult feine Paͤſſe. Dies wirktes man fam 
in allen Puncten dem Begehren bes frangbfifchen Obergenerals 
nach und befchloß , eine Deputation wach Montebello gu entfenden. 
Daſelbſt kam den 6. Zum. 1797 ein Wertung gu Stande, worach 
die demokratiſche Regisrungdform in's Reben trat. 

Die Gonftitutien follte bem 14. Gept. dem Molke zur Am 
nahme vorgelegt werben, fanb aber beim Abel und Klerus cimen 
fo heftigen Widerſtand, daß eine Meaction zu befürchten war. 
Daran waren bie übermüthig geworbanen Altna’s ſchuld, weil de 
den Abel von allen Aemtern ausgeſchloſſen hatten. Es bem wicher 
zu Thaͤtlichkeiten. Duphot, zur Drgenifation ber Genueſiſchen 
Truppen requirirt, ſchuͤtte zwar burch Zerſtreunng ber Inſurgenten 
die conſtitutionelle Regierung, aber bie Saͤhrung dauerte fort. 
Gern wäre Napoleon ſelbſt nach Genua gereift, um bie unbeil- 
vollen Bermärfniffe zwiſchen den Ständen zu heilen, allein ex war 
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eben mit ben Friebensunterhanblungen bermaßen befchäftigt, baf 
es af am 21. Won. an bie Genuefifche Stegierung Schreiben 
konnte: „Bürger! Ich will bem Vertrauen entfprechen, das Sie 
auf. mich gefeht haben. Um Ihr Wolk nicht bedruͤcken gu muͤſſen, 
werden Bie die Werweltungskoften moͤglichſt vermindern. Man. 
muß wicht aur wichts gegen bie Religion unternehmen , fondern 
auch den Webelgelinuten duch Beunruhigung aͤngſtlicher Gewiſſen 
keine Waffe in die Hand geben. Schließen Sie ben 
Abel von allen döffentliihen Aentern aus, fo 
begeben Sie eine empödrenbe Ungerechtigkeit, 
indem Gie die altes Regierung nahabmen .... 
Barum ift bas Kgurifche Moll ſchon fo verändert? Furcht und 
Schredten ik den erfien Gefühlen ber Brüderfchaft und des En⸗ 
thufissmus gefolgt. Buerfk fammelten fich bie Priefter um bem 
Freiheitsbaum; zuerft festen fie Ihnen, ber hriftliche Lehrbe⸗ 
griff fei rein demokratiſch. Aber vom Feinde beſoidete Gehuͤlfen 
der Tyrannei haben Verirrungen oder Verbrechen einiger Prieſter 
aufgeſtochen, um gegen bie Religion zu ſchreiben.... Gewöhn, 
man fi) aber in einem Staate baran, gu verbammen, ohne zu 
bösen, Wuth als Tugend, Mößigung als Berbrechen zu betrach⸗ 
ten, fo ift diefer Staat feinem Untergange nahe. Wohin mich 
auch meine Pflicht wufen möge, uͤberall werde ich ben Augenblick 
als einen der ſchaͤtzbarſten betsachten, wo ich Ihrer SRepnublil 
nüglich fein kann; ſtets wird mir bie Einigkeit ımb das Gluͤck des 
Genueſiſchen Volles theuer fein.” In Genun Tehrte nach und 
nach alles zur Ordnung zurädt, und ohne bie Wuth ber Inquifitoren 
wäre bie Repolution jebenfalis ohne die geringfer Unordnung voil⸗ 
bracht worden. 

Sarbinien hatte zu Bologna mit Napoleon einem Offenſiv⸗ 
und Defenſiv⸗Tractat errichtet, welcher d. 5, Apr. 1797 com 
Starte zu Zurin unterzeichnet worben war. Diefem gufolg* 
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mußte ber König ein Gontingent von 10,000 Truppen zur franzds 
fifchen Armee ſtoßen laſſen. Aber das eiferfächtige Directorium 
hatte den Bertrag nicht ratiſicirt, fondern feinem Feldherrn in 
Stalien gerathen, bie farbinifchen Golbaten durch italiäntiche Wer: 
ber verführen zu laffen, wodurch ber vepublikanifchen Armee ein 
anfehnlicheer Zuwachs ohne gegenfeitige Verpflichtungen erwüchfe. 
Auf fo fehwierige und zeitraubende Operationen konnte Napoleon 
bei feinen großen Planen , die ſchnell ausgeführt werben mußten, 
freilich nicht eingehen, und ber ganze Wertrag blieb gleichfam 
ſchwebend. Grft nach dem Friebensfhluß ſchickte das Directorium 
die Betätigung befielben, fowie es erſt nach ben Präliminarien 
die Rheinarmee hatte in's Feld räden laſſen. So blieb bem 
‚König von Sardinien der Thron, ben zwar bie rings errichte⸗ 
ten Demokratien, die öffentliche Meinung in Piemont ſelbſt und 
das revolutionirungsfüchtige Directorium leicht flürgen konnten, 
der aber boch in ber Perſon bes franzoͤſiſchen Heerfuͤhrers eine 
fefte Stuͤte erhalten zu haben fchien. 

Die Regierung von Rom hatte anfangs ben Vertrag vom 
Zolentino puͤnctlich erfüllt, aber dennod nur zu balb ben Umtrieben 
der Busca und Albant Gehör gegeben. Neue Truppenaushebun⸗ 
gen und Unterhandlungen mit Deftreich fprachen ſolche Unklugheit 
laut aus. Frankreich drohte und bie eisalpinifche Republik, vom 
Yapft nicht anerkarint , erklärte den Krieg. Zuletzt gab Rom alle 
gewänfchte Genugthuung. 

Weit fchwieriger war das mächtige Neapel, welches, von 
der leidenſchaftlichen Königin ſtets aufgereizt, trog bem Vertrag 
vom 10. Oct. 1796, wodurch es zur firengften Neutralität vers 
pflichtet war, das ganze folgende Jahr lang durch feine Truppenaushe⸗ 
dungen unb militatrifhe Haltung überhaupt bei den Feinden der 
Freiheit Hoffnung, bei den Freunden berfelben Unruhe erregte. 
Napoleon hatte die ſicherſten Beweiſe von ben zweibeutigen Gt 
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finnungen dieſes Gabinets in Händen. As er 3. B. gegen 
Kom zog, , wollte ihn ber Reapolitanifche Minifter Pignatelli da⸗ 
von abbringen, indem er ihm im Vertrauen einen Brief ber Kös 
nigin zeigte, worin fie fich ausſprach, fie würbe zur Dedung 
Roms 30,000 M. marfchiren laffen. Da Elingelte Napoleon feis 
nem Secretair und ließ fich eine Depefche geben, bie er im Nov. 
vor. Jahres vor ber Einnahme Mantua's an das Directorium ges 
fandt hatte, worin folgende Stelle vorkam: ‚Nicht die Beſorg⸗ 
niß vor dem Herannahen Alvinczy's würbe mich von ber Beftras 
fung des Roͤmiſchen Hofes abhalten; da aber vorauszufehen ift, 
daß der König von Neapel 30,000 M. zur Vertheibigung bes Roͤ⸗ 
mifchen Stuhles marfchiren lafien wird, fo Tann ich erſt nad 
Mantua's Fall und dem Gintreffen der mir von Ihnen verfproches 
nen Verſtaͤrkungen auf Rom vorräden. Sollte bann ber Reapos 
Itanifche Hof den Parifer Vertrag verlegen, fo kann ich mich mit 
25,000 M, ber Hauptſtadt bemächtigen und den König nach Si: 
cilien jagen.” Nach und nach wurben die Bemühungen Neapels 
bekannt, fich ber ionifchen Infeln und mehrerer Städte des Kits 
chenftaates zu bemächtigen. Das übermüthige Benehmen ber 
Neapolitaniſchen Geſandten, welche fih etwas vom Ausbruch bes 
Krieges hatten verlauten laſſen, war nicht geeignet, ben republika⸗ 
wifchen General zu gewinnen. Cr traf feine Vorkehrungen. 

Auf dem linden Po⸗ufer erſtreckte fi) vom Mincio bis an 
den Zieino die transpabdbanifche Republik, während bie 
Strede Landes von Parma bis an das abriatifche Meer die ci &= 
pabanifhe Republik bildete. In biefer lestern hatte fich 
Abel und Klerus über den dritten Stand zu erheben gefucht,, wos 
burch eine allgemeine Unzufriedenheit entflanden war. Napoleon 
faßte daher den Entſchluß, beide Republiten in eine einzige, in 
die cisalpinifche zu vereinigen. Zwar fträubten fich bie 
Behörden ber cispabanifchen Republik gegen eine folche ihren Pri⸗ 
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vilegien zunviberlaufende Werfchmelzung , aber bie Soffaung auf 
baldige Bereinigung aller Staaten ber Halbinſel zu einer iteliaͤ⸗ 
nifchen Republik befiegte alle Localhindernifſe. Die Berfchmelgm 
von beinahe 4 Mil. Ginwohnen zu einer Nation fand flat. 
Ihre Hauptſtadt war Mailand. Das Directorim, weiche 
Napoleon’s Borfchlag , biefer neuem Republik eine von ber framo⸗ 
fifchen verſchiedene Verfaſſung zu geben, nicht billigte, gab ik 
die von 1795, und bie Unabhängigkeit ber cisatpinifchen*) Be 
pubtit warb b. 29. Juni 1797 in folgenden Worten. proslamist: 
„Die cisalpiniſche Republik fand feit einer Heike von Zahızı 
unter ber Herrfchaft des Hauſes Oeſtreich. Diefem folgte bie 
feanzöftfche Republik durch das Recht der Groberung. Won heult 
an entfagt fie dieſem echt und erklaͤrt bie cisalpiniſche Nepublil 
für frei und unabhängig. Won Frankreich und dem Kaifer if 
fie anerkannt und wirb es bald von gang Europa fein. Da 
vollgiehende Direetorium der franzoͤſiſchen Republik begnügt ſich 
nicht damit, daß es feinen Einfluß und bie Siege ber republila⸗ 
nifchen Heere auf die Sicherſtellung der cisalpinifchen Republit 
verwenbet Hat, fonbern giebt derfelben auch feine eigne Berfaſſang, 
ein Kefultat der Kenntniffe der aufgeklärteften Nationen, weil es 
überzeugt iſt, daß bie Freiheit bas höchfte Gut, aber eine darauf 
folgende evolution das hoͤchſte Ungluͤck if. Das cisalpiniſche 
Bolt will alfo von einer militairifchen Regierung zu einer conſti⸗ 
tutionellen übergeben. Damit nun bei dieſem Webergange alle 
Anarchie oder gewaltfame Erſchuͤtterung vermieden werde, hat dad 
vollziehende Directorium biefes einzige Mal die Mitglieder dei 
Regierung und bes gefeßgebenben Körpers ernennen zu muͤſſen 
geglaubt, fo daß das Volk erft nach Ablauf eines Jahres ver⸗ 


*) Weihe die Partſer licher die tran salpiniſche genannt hätten; allein 
Napoleon kannte die Wunſche der Stalläner, in Bezug auf eine it aliänifh* 
Republik und ſchmeichelte ihnen dur ſoichen Namen. 
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faſſungomuͤßig zu nem Wahlen fchreiten wird. Seit vielm 
Zahren bat Feine Republik mehr in Italien beſtanden; das heilige 
Feuer ber Freiheit war erſtickt und die fehönflen Länder Europa’s 
unter fremder Botmäßigkeit. Die cisalpinifche Republik wird 
bucch Weisheit und Gnergie der Welt den Beweis Kiefern, daß 
das meue Italien nicht entartet, ſondern ber Freiheit würbig if. — 
Im Ramen ber foaugdfifichen Republik und obiger Proclamatien 
zufolge ernennt der Dbergeneral Bonaparte. zu Directoren ber 
eisatpinifchen Republik die Bürger Serbelloni, Aleffandri, Mos⸗ 
cati unb Parabil. Das fünfte Mitglied wirb eheſtens ernannt 
werben. Diefe Mitglieber werben morgen in Mailand inſtallirt 
werben.” Am 14. ſchwuren fich die Deputirten ver 10 Departes 
ments und die Nationalgarden Brüberfchaft und treues Fefthalten 
an dem Beſtreben, dem italiänifchen Waterlande die Freiheit zu 
geben. In kurzem waren alle Verwaltungsbehoͤrden eingefetzt und 
das. Land von ben Franzofen verlaffen, welche nun bloß noch im 
Venetianiſchen cantonnirten. Einen ungeheuren Einfluß mußte 
natürlich eine folche VBeraͤnderung auf den Geiſt der Staliäner 
äußern, wie fie fich in der Folge glänzend an’s Licht ftellte. 
Noch im Mai 1797 Hatten fich auch die Bewohner bes 
Beltlins, eines Landftriches norböftih vom Gomerfee mit 
160,000 Einw., gegen die Bedruͤckungen der Graubändner erho⸗ 
ben, die breifarbige itatiänifche Fahne aufgepflanzt und eine Des 
putation nach Montebello abgefandt, um Napoleon’s Vermitte⸗ 
lung zu erbitten. Obgleich diefer fich ungern in bie Angelegenheis 
ten ber Schweiz mifchen mochte, weil dies leicht von allgemeiner 
Wichtigkeit hätte werben konnen, fo ließ er fich doch die Acten⸗ 
flüde aus dem Mailaͤnter Archiv vorlegen, woraus ſich ergab, 
daß biefer Landſtrich 1404 von Visconti, Bifchof von Mailand, 
der Kirche von Chur, 1512 von Sforza unter Garantie der Ca⸗ 
pitularien von Seiten ber Herzöge von Mailand dem grauem 
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Bunde gefchentt worden war; zugleich erfchienen auch Abgeorbnete 
aus Graubünden , weldhe Napoleon um feine WBerwenbung bitten 
foüten, daß bie Beltliner wieber zur Drbnung zurüuͤckkehrten. 
Da machte Napoleon ben Borfchlag, das Weltlin folle einen vierten 
grauen Bund ausmachen und ben bereits beftehenben breien in 
allem gleichftehen. Dies wurbe verworfen. Run citirte ex für 
den Monat Juli Deputirte beiber Parteien nach Montebello; aber 
die Graubuͤndner ſchickten Feine. Run fällte Napoleon fein Urtheil. 
„Da die graubindner Regierung gegen das Beltlin ihre Vertraͤge 
verlegt; ben Vorſchlag, das Beltlin als vierten grauen Bund be 
ſtehen zu laffen, verworfen; trog wieberholten Einladungen Teint 
Deputirten nach Montebello gefchidt hätte: fo müßte er als er⸗ 
wählter Schiedsrichter, als Repraͤſentant bes Souverains von 
Mailand und Garant der Gapitularien bes Beltlins in ber ihm von 
der franzöfifchen Republik ertheilten Gewalt ben Beltlinern bie 
Freiheit zuſprechen, fich ihrem Wunfche gemäß mit ber cisal⸗ 
pinifchen Republik zu vereinigen. *_ Die Beltliner ließen ihre 
Freude freien Lauf, während die Graubünbner ihre Wuth noch ver 
hielten , , indem fie nun fogleih,, ald wüßten fie gar nichts von 
dem Borgefallenen , an Napoleon fchrieben, fie wärben ihre Depu⸗ 
firten unverzüglich abreifen laffen Napoleon Eonnte natürlich 
bloß antworten, das Urtheil fei bereit am 10. Det. geſprochen 
und das Veltlin an die cisalpinifche Republil übergegangen. 


® 
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Sechzehutes Capitel. 
Fortſetzung. 


Roh iſt 
Das Gluͤck uns günſtig. Kommen wir zuvor. 
Schill., D. Garl. 


Nachdem Napoleon die Fluth der aͤußern Feinde bis auf Oeſtreich 
durch Vertraͤge abgedaͤmmt und die ſchoͤnen italiaͤniſchen Laͤnder 
am Po feſt mit Frankreichs Intereſſen verknuͤpft hatte, ſchien er 
endlich trog dem Mißlingen feines Einzuges in Wien und trot 
der Nichtratification des Vertrages mit Sardinien zu Unterhand⸗ 
lungen über einen Definitiv⸗-Frieden mit dem Kaiſer eine hinlaͤng⸗ 
ich imponirende Stellung eingenommen zu haben. Allein bie 
Feindſeligkeiten zwifchen dem Directorium und den Räthen fowie 
die unaufhörlihen Reibungen ber verfchiebenen Parteien im In⸗ 
nern Frankreichs zogen nicht nur des Kaiſers, ſondern aud) Nas 
poleon’3 geipannte Aufmerkfamteit auf fich. 

Es war fchon an fich kein Wunder , daß eine Regierung , bie, 
aus fünf verfchiebenen Charakteren zufammengefegt ‚den Royalis 
ften, den Reften ber Gironde und ben Maͤnnern von 1793 gegen 
über fand, Feine Werföhnung der Intereſſen herbeiführen Tonnte. 
Aber fie hatte fich Überdies auch ganz unpopular gemacht. Mit. 
ihren Familien wohnten bie fünf Directoren im Lurembourg und 
umgaben fih mit einem großen antisrepublitanifchen Glanze; 
das verlegte den Sinn der einfachen Männer, welche dem philoſo⸗ 
phifchen. Staatsrechte ihre Leben zu opfern bereit waren. Sie 
fchmeichelten den Privilegirten und zuruͤckgekehrten Emigranten, 
um fi gegen die Zacobiner zu halten, wurben aber als Leute aus 
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dem Staube, welche für ben Zob bes Könige geſtimmt, die Wi: 
derftrebenden guillotinirt und verbannt hatten, von biefen hochge⸗ 
bornen Herren veradhtet. Als fie aber gar bas verberbliche Schau: 
kelſyſtem aboptirten, welches barin beſtand, fobalb eine Partei 
eine Bloͤße gab, beiben Parteien einen Stoß zu verfegen, war 
jedermann überzeugt, daß Frankreich unter bleiernem Scepter 
ftand. Dazu kamen bie Verfolgungen, welche trog ber geſetzlich 
beftehenden Religionsfreiheit La Neveillire = Lepeaur in feis 
nem theophilanthropifchen (Eifer über bie Tatholifchen Priefter 
verhängtes ferner bie Strenge, womit die Feier ber Decabi und 
das Arbeiten an ben ehemaligen Sonntagen geboten wurben ; end⸗ 
ich bie gehäffigen Zwangsmaßregeln, womit man einerlei Maß 
und Gewicht in ganz Frankreich einzuführen tradhtete: Turg alles 
dies hatte das Wolk dermaßen aufgebracht, daß fih ſelbſt Tod⸗ 
feinde, die Republikaner von 1793 und die Royaliſten, einander 
näherten, um einem folchen Buftande ber Dinge ein Ende zu 
machen. Der große Intriguant Barras, ber Napoleon ſchmei⸗ 
chelte, ſobald ihn Hoffnung ober Furcht dazu trieben, deſſen Plane 
aber untergrub, fobald fie feiner Herrfchfucht nicht zu wuchern ſchie⸗ 
nen, leitete ungeachtet Carnot's Ueberlegenheit doch faft alle 
Schritte der Regierung und war. jegt mehr ald je in Verlegenheit; 
denn bie Rathsverſammlungen hatten fich faft buch lauter Geg⸗ 
ner ber Regierung ergaͤnzt, ber Verraͤther Pichegru war : zum 
Dräfidenten bes Rathes der 500 und ber gleichgefinnte Barbe 
Marbois zu dem bed Rathes der Alten erwählt worden, ja ber 
royaliftifche Barthelemy an bed ausfcheibenden Letourneur Stelle in’ 
Directorium felbft eingetreten. Barras mußte demnach feinen 
ganzen Einfluß aufbieten, bie Macht ber gefehgebenden Ver⸗ 
fammlungen zu unterbrüden und ben feinbfelig gefinnten fo bald 
als möglich dem Direetorium ergebene Räthe unterzufchieben , ober 
im äußerften Zalle Gewalt zu brauchen ; benn wohl konnte es nicht 
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mehr verborgen fein, daß bie Stoyaliften das Directorium wegen 
der doch vom Auslande unabläffig erzwungenen Fortfegung des 
Krieges und ber nothwendig eintretenden Unordnung in ben Fi⸗ 
nanzen tabelten, um bie Ideen der Revolution felbft verdächtig zu ' 
machen, unb baß fie unbefchräntte, d. h. durch keine Geſetze ges 
zügelte Preßfreiheit verlangten, um ungeſtraft die Thrannei, als 
ihre Schugheilige ” anrufen zu koͤmmen. Und mit ben Ideen der 
Revolution fiel natürlich nicht nur jebe biäher gereifte Frucht der⸗ 
ſelben, fonbern auch Barras mit dem Directorium. Während 
uun bie eibfchenen Priefter -und andre Gmigranten ſchaarenweiſe 
zuruͤckkehrten, in den Provinzen fchauberhafte Erceffe gegen bie 
Reoolutionaire flattfanden, die Angriffe ber Räthe auf das Direc⸗ 
torium immer ruͤckſichtsloſer wurden unb felbft Männer wie Garnot 
am Ende ben Erinnerungen an ihre ehemalige Wirkſamkeit im Wohl⸗ 
fabrtsausfhuffe in ‚dem zweibeutigen Club von Glichy vorbeugen 
zu müͤſſen glaubten; bearbeitete das Directorium bas Volk und 
die Armeen, dem hberanbraufenden Strome ber Tyrannei einen 
Damm vorzufchieben, woran fie zevfchellen ſollte. | 
Ehe Barras ben Oberfelbherrn durch Auzun in feine Intriguen 
einweihte, wußte biefer ben Stand ber Dinge bereits genauer, als 
Manchem lieb fein mochte, indem er Lavalette mit dem Aufs 
trage nad) Paris gefanbt Hatte, ale Welt zu fehen,, fih vor Pars 
teigeift zu bewahren und ohne Leibenfhafttidykeit Bericht zu erftats 
ten. Diefer hatte Zutritt bei Barras, Carnot, Zalleyrand und 
allen Rotabilitäten der Hauptſtadt gefunden und bem ttaliänifchen 
Helden alle Vorgänge mit gewohnter Umficht und Maͤßigung ges 
fchilderts Unter anberm hatte er ihm zu verfchiebenen Zeiten ges 
ſchrieben: „Es giebt in Frankreich drei Parteien: bie Iacobiner, 
in geringer Anzahl, aber verwegen und furchtbar; bie Royaliſten, 
eine ungeheure Maſſe, aber vorſichtig und furchtſam; die Freunde 
des Direetoriums, aber nicht zahlreich und verfledt (indem fie es 
17* 





wohl nur gegen baare Bezahlung find)... Die Räthe haflen bas 
Directorium , dieſes verabfcheut bie. Sräthes jene vernichten bie 
Sonftitution durch ihre Ungefchidlichkeit , dieſes verlegt fie offen 
« bar zum Vortheil berfeiben. Der unbeholfene Pichegru ift ber 
Helb ber Raͤthe, das Directorium baut auf Sie, Hoche, Kleber 
und Moreau..... Ich war bei Barras. Liebt er Sie ober 
nicht? Sch mag es nicht entfcheiben. Indeflen fpriht er mit 
Vergötterung von Ihnen, und das genügt vor ber Hand. Ich 
erwieberte auf feine Frage nach dem italiänifchen Heere, es fei 
durchaus republilanifch, worauf er mir antwortete, das ſei gut, 
aber es werbe nicht allen Yarifern behagen. Zwar wollte er mid 
durch einige Zweideutigkeiten gegen Garnot einnehmen, weil es in 
Paris fo hergebracht ift, ihn einen Ropaliften zu nennen, allein 
bie offene Darlegung feiner vein vepublilanifchen Anfichten, vermöge 
deren er ein erklaͤrter Feind ſowohl der Bourbonenherrfchaft als ber 
feiner Gollegen fein muß, bat mich mit Zutrauen und Verehrung 
erfüllt. Wenn man nicht ein dauerndes Syſtem ber Maͤßigung 
annehmen will, fagte er u. a., fo ift alles verloren. Welch ein 
Abftand zwifchen Garnot und Barras! Des Lestern Heben aths 
men nur Haß und Rache. Seine Opfer bat er fich bezeich⸗ 
net. Sie würben Ihren Ruhm beflecten, wenn Sie ſich mit dem 
Directorium verbänben, bie Freiheit zu vernichten; benn bas Direc⸗ 
torium gebenkt ohne vorgängiges Urtheil zu firafen, und bie 
Folgen einer folchen Tyrannei muͤſſen fich feibft uͤber bie republika⸗ 
nifche Regierungsform erſtrecken,“ u. ſ. w. Auch hatte Napoleon 
bereitö das verrätherifche Gewebe ber Pichegru und Gntraigues *) 
durchſchaut, welches bie Zwietracht im Innern Frankreichs nährte und 
alle Unterhandlungen mit Deftreich hemmte. Er befand fich in einer 

*) Welcher bei der WBefepung von Wenedig gefangen genommen und in's 
Hauptquartier gefandt wurde, wo er feine Partei fo blopftellte, daß ihn Ra« 


poleon nad der Schweiz entwifchen ließ. Aber bier fuhr er fort, den erbitterts 
ſten antisrenolutionairen Unterhändier zrolfchen Deftreich und Frankreich zu machen. 
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ſehr kritiſchen Lage. Wollte er gegen das unmoralifche Directorium agi⸗ 
ven, fo verfchaffte er vielleicht den Royaliſten einen Sieg, welcher alle 
Schreden der Willtührherrfchaft über Frankreich zurüdtbrachte ; wollte 
er für das Direetorium Partei nehmen, fo dehnte er vielleicht bie Macht 
deffelben bis zur Vernichtung ber Nationalvertretung aus. Blieb 
er unthätig , fo entfpann fich allem Anfehen nach ein Kampf, wel⸗ 


cher leicht an die Greuel des Zerrorismus erinnern Eomnte. Bus 


dem war ihm recht wohl befannt, was man von ihm in Paris 
fürchtete,, da felbft Carnot an ihn gefchrieben hatte: ,, Sie müffen 
Herr von Italien bleiben, bis der Friebe mit Deftreich unterzeichnet ift. 
Dann werben Sie bie Segnungen eines ganzen Volkes empfangen, 
das Sie als feinen Wohlthäter begrüßen wird. Erwecken Sie 
dann das Staunen ber Parifer durch Ihre Mäßigung und Ihre 
Philofophie. Man giebt Ihnen taufend Entwürfe fhulb, von 
denen einer immer abgefchmadter als der andre if. Man kann 
fih nicht denken, daß ein Mann, ber fo Große 
ausgeführt bat, ale [hlihter Bürger leben 
fortte. Ich für meine Perfon bin der Meinung, daß der Bürs 
ger Bonaparte den General Bonaparte erft in feiner ganzen 
Größe zeigt.” Damals kam ihm auch gewiß noch nicht in ben 
Sinn, was fpäter leider zur Wirklichkeit werben ſollte. Indeſſen 
mußte er mehr als je auf feiner Hut fein, um, fo viel an ihm 
war, ben Angelegenheiten eine glüdliche Wendung zu geben. 
Die royaliftifche Partei konnte ihre Freude nicht Länger mäßigen, 
daß ihre Bemühungen fo guten Fortgang hatten. Sie hatten ſich 
der Journale bemächtigt und fielen über alles her, was ihren Abs 
fihten entgegen war. Auch Napoleon mußte ſich Läfterungen ſei⸗ 
nes Gharakters, Schmähungen feiner Verwaltung, Herabwuͤrdi⸗ 
gungen feiner Siege ausgefeht fehen. Selbſt auf der Tribune ers 
ſchollen Anklagen gegen ihn, als habe er bie Ermordung ber 
Frangofen in Venedig erbichtet,, um biefen Freiſtaat zu bekriegen, 





als habe er fich eines firäflicden Werfahrens gegen Genua und befon; 
ders gegen bie Graubündner in Betreff des Veltlins ſchuldig gemacht. 
In Stalien cireulirten Kupferſtiche, worauf bie Deputirten von 
Glichy dargeſtellt waren, wie fie mit ben Slavoniern gemeinfchafts 
liche Sache machten. Welchen Sinbrud mußten ſolche Erfahrun⸗ 
den und folche Befchulbigungen bed Generals auf bie Soldaten 
der italiänifchen Armee machen, von bemen jeder bereit war, fein 
Leben für ihn zu laffen! „Wie?“ fagten fie, „unfre vorgeblichen 
Vertreter find die Lobredner unfrer Feinde ? Statt die Benetianer 
für ihre Miffethaten gegen bie Franzoſen zu beftrafen, klagt man 
uns an, uns, für die hunderttauſend Bajonette ſprechen! Die 
Feinde der Republik konnten ihn nicht beſtegen und nicht erkaufen, 
aber wenn ſie ihn ermorden wollen, fo muͤſſen fie erſt über unfre 
Leichen geben ! 

Als Napoleon hierauf Revue über bie Armee hielt, vebete 
er fie fo an: ‚, Soldaten, heute feiern wir ben Jahrestag bes 14 
Juli. Ihr habt die Namen ber auf dem Felde ber Ehre für die Freis 
heit des Vaterlandes gefallenen Waffenbrüder vor Augen. Gleich 
jenen feid auch ihr euch ber Republik, bem Seil von breißig Mil⸗ 
lionen Menfchen, dem Ruhm ber buch eure Siege ſtrahlenden 
Nation ſchuldig. Golbaten, ich weiß, daß bas dem Wateriande 
drohende Unheil euch zu Herzen geht. Aber follte das Baterlanb 
wirklich in Gefahr fein? D nein, biefelben Männer, weiche über 
bas verbündete Europa triumphirt haben, find noch da. Zwar 
trennen und Gebirge von Frankreich, aber wie Abler werbet ihr 
fie überfiiegen, wenn es gilt, bie Gonftitution,, die Freiheit, bie 
Regierung und bie Republikaner zu befchügen. Soldaten, bie 
Regierung wacht über bad Geſetg. Sollten fich bie Royaliſten 
zeigen, fo haben fie gelebt. Schwören wir bei den Manen ber 
an unfrer Seite für bie Sache ber Freiheit gefallenen Helden, 
ſchwoͤren wir bei unfen Bahnen: Krieg ben Feinden ber 


Nepublik und ber Gonflitution!” Diefe Rebe hallte in allen 
republikaniſchen Armeen wieder. Schon am 20. Juli exfchien obige 
Adreffe zur großen Freude des Directoriums und zu mſaͤglichem 
Schreden der Raͤthe in ben Parifer Blättern, und donnernde 
Adreſſen lieſen vom ben verfchiebenen Corps ber itatiämfchen for 
wohl als ber übrigen Armeen ‚gegen bie Oppofition in ben gefehges 
benden Berfammlungen und gegen ben Elub von Glichy ein. In 
des einen hieß es: „Das vollziehende Direstorium forgt geſetzmaͤßig 
Für die äußere und innere Sicherheit des Staats und hat bemnach über 
die bewaffnete Macht zu verfügen. ” In einer andern kamen bie 
Worte vor: „Wie? daß wir unfre Raden wieber unter bas alte Joch 
beugten , hätten wir fo vieles Blut vergoffen? Winkt nur, Bürs 
ger Directoren, und bie Armeen ber Freiheit find da, die hart 
verlegte Republik zu rächen.” In einer noch anbern wurbe ges 
fagt: „Bittert I Bon der Stich bis an ben Rhein und bie Beine ift 
nue ein Schritt. Zittert! Gure Frevel find gezählt, und den 
werden wir euch mit unfern Bajonetten geben! *) 

Jetzt fühlte fih das Direetorium mädktig genug , dem Staates 
ſtreiche des fchon triumphirenden Noyalidmus zuvorzukommen. 
Im Ginverftänsniß mit Rewbell und La Reveillere⸗Lepeaur ges 
wann Barras ben vielfach bewährten, ausgezeichneten General‘ 
Hocht durch ungeheure Verſprechungen, mit einer Armee von 20,000 
M. gegen Paris zu ziehen, „um bie Royaliſten im Baum gu halten, 
welche fich der Regierung. bemächtigen wollten.” Gr Tam unter bem 


n diefee Zeit war ed, wo „eine mächtige Partei Napoleon aufforderte, 
m * A * eine, zu bem ddr 8 Fi feibtt fagt bei —8 re Seles 


ist, fo 
Serauf mit “15,000 000 I. in Lyon und marſchirte unverzüglich auf ae um bie 
Früchte der Revolution zu tetten.“ 
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VBorwand einer Erpebition nach Irland mit einer Divifion ber Sambre⸗ 
und Maasarmee in Paris an; allein bie Häthe ber 500 trieben ihn buch 
ihre Entruͤſtung darüber, daß er ben conftitutionellen Rayon veriekt 
hatte, und Carnot bucch feine Borwürfe in fein Hauptquartier zus 
ruͤck. Als ihm dag Direstorium bie gethanen Verſprechungen nicht 
hielt, fprach er von einer Anklage gegen Barrad. Da flarb er 
ploͤtlich, nicht ohne den Verdacht, vergiftet worben zu fein. 

Ganz anders benahm fich der General Augereau, welcher mit 
einer Divifion ber italiänifchen Armee nach Paris abging. Er 
batte fich offen für die Majorität des Directoriums ausgefprocen 
und war Barras’ feftefle Stuͤze. In ber Naht vom 3. — 4. 
Sept. 1797 wurben bie Opfer bes folgenden Tages bezeichnet. 

Gegen folche Anftalten bed Directoriums, bie Freiheit ber cons 
flitutionellen Berathung zu hemmen, erhoben fih am 3. Gept. 
befonbers Pichegru und Willot im Rathe der 500, indem fie bie Gut 
fernung bes Militairs und die Bildung der Rationalgarden buch 
ganz Frankreich votirten, ja Willot fohlug vor, wenn biefe Maß 
regeln nicht getroffen würben , fo folle Barras , Rewbell und % 
Reveillire verhaftet und das Directorium mit Waffengewalt geftürst 
werben. Pichegru nahm Anftand und ließ dadurch dem Direct 
rium zum Handeln Beit. 

Am 18. Fructidor des Jahres V (db. 4. art. 1797) 
begaben ſich bei Zagesanbruch die Briedensrichter zu ben Directo⸗ 
ven Barthelemy und Carnot. Den Grftern nahmen fie gefangen: 
ber Andre war nach Genf entflohen. Zugleich fand bie Berhaftung 
von Pichegru und Willot, von 50 Deputirten aus ben geſetgeben⸗ 
ben Berfammlungen und 150 andern Perfonen (meift Sournaliften) 
flott. Daß nicht mehr Widerftand von Seiten der Räthe geleitet 
wurde, kam von ben 12,000 M. und 40 Kanonen her, womit 
Augereau während bee Nacht die Zuilerien (den Sitzungsſaal der 
gefehgebenden Verfammlungen) und alle Brücken befeht hatte; als 
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daher die Wache bes gefehgebenden Körpers unter bie Waffen 
trat, rief ihnen Augereau zu: ‚Selb ihr Republikaner ?” Und 
bie Wache ber Geſetzgeber ging zu ben gewaltigen Kriegern über, 
indem fie ausrief: „Es lebe Augereau! Es lebe das Directos 
rium!“ Die nun noch anlangenden Räthe wurden leicht verhaftet 
ober in’8 Odeon verwiefen. Unter ben Berhafteten waren außer ben 
Genannten: Barbe s Marbois, Portalid, Trongon, Ducoubray, 
Fontanes, Quatremere⸗Quincy, Boiffysdb’Anglas, Dumos 
lard , Muraire, Paftoret, Noailles, Camille⸗Jordan, Bourbon 
de V’Dife, Simeon, Sau, Billaret = Ioyeufe, Dumas, Laumont, 
Baublanc, Buplantier u. a. talentvolle Männer. on den noch 
übrigen Räthen wurben nun ungefäumt bie Befchläffe gefaßt, welche 
das flegreiche Triumvirat der Direetoren vorfchlug. Die meis 
fen Verhafteten wurben dem zufolge zur Deportation nad) Cayenne 
verurtheilt, die Wahlen von 48 Departements für ungültig ers 
klaͤrt, bie 149 vacanten Stellen in ben gefeßgebenden Verſamm⸗ 
lungen vom Directorium befegt , dieſes felbft durch Frangois von 
Neufchäteau und Merlin von Doual ergänzt, bie Gefege zu Guns 
fen der Priefter und Emigranten annullirt und der Gib bes Hafs 
fes gegen das Koͤnigthum ernmert. 

Nichts gleicht dem Erflaunen bes Parifer Volks, als es am 
Morgen bes 18. Fructidor das Militair patrouilliren und bie 
Straßeneden voll Proclamationen fah, worin es zu Ruhe und 
Ordnung ermahnt unb- von einen ungeheuren Verſchwoͤrung ber 
Gefengeber gegen bie Freiheit benachrichtigt wurde. Niemand 
glaubte daran. Inbeſſen that bad Directorium alles, um gang 
Frankreich von ber Nothwenbigkeit feines Bewaltfchrittes zu übers 
zeugen. An bie KRaͤthe erlich es das Schreiben: „Bürger Ge⸗ 
feggeber I Hätte bas Directorium noch einen Tag gezaubert, To 
wäre die Republik ihren Beinden überantwortet geweſen. Sogar 
Ihr Sigtungeſaal war der Wereinigungspunct ber Berſchwornen; 
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von ba gingen Anwelfungen auf Gelb und Maffen aus, von ba 
die Sorrefponbengen mit ben Gleichgeſinnten, von ba bie Oygani⸗ 
fation der verraͤtheriſchen geheimen Zaſammenkuͤnfte; die dffentliche 
@icherheit und bie ber pflichtgetreuen Deputicten flanb auf bem 
Spiele, wem keine Trennung ber Verſchwornen ftattfanb” u. f. w. 
Auch machte das Directorium zu bemfelben Zwecke etwas von ber Cor⸗ 
reſpondenz unb eine Proclamation Moreau's bekannt. In eis 
nem Briefe Moreau's an WBarthiieny vom 5. September hieß ci 
W RL „.... Da keiner von ben Prangofen, welde mit 
Ringlin, Sonde, Wickham, Enghien u. A. correfponbirten , feinen 
wahren Namen unterfchrieben hat, fo finb bie in Chiffern gefchrie 
benen Briefe ſchwer zu enträthfeln .... Einige von ben Werraͤ⸗ 
thesn find aber doch entdeckt, und es Eoflet mich viel, meinen ches 
maligen Freund, ben Wolksrepraͤſentanten Pichegru, als einen 
Dann nennen zu mäflen, welcher Ste fchlau durch vorgefpiegelten 
Reyublitanismus täufchen wollte, währen er nad Zuruͤckru⸗ 
fung des Prätenbenten eine große Rolle zu fpielen beftimmt 
war,’ u. f. w. Die Proclamation aber lautete fo: ,, Solbaten, 
fo eben erhalte ich die Proclamation bes vollziehenden Directoriums 
vom 18. d. M. (vom 4. Sept.), woburch Frankreich Fund gethan 
wird, daß Pichegru fidh bes Wertrauens unwärbig gemacht hat, 
das er fo lange der Republik und ben Armeen einflößte. Auch 
bat man mir nicht verhalten, daß mehrere Militairs, wegen fer 
ner Dienfte zu großes Vertrauen auf feinen Patriotismus fegend, 
biefe Angabe bezweifeln. . Sch muß meinen Waffenbrübern und 
Mitbürgern bie Wahrheit fagen. Leiber ift es nur zu wahr, Piche 
gru hat dad Vertrauen von ganz Frankreich gemißbraucht 3 bereitd 
(ben 3. Sept.) habe ich das Directorium bavon in Kenntniß ges 
fegt, daß mir eine Gorsefpondenz mit Condé umb ben übrigen 
Geſchaͤftstraͤgern bes Prätenbenten in die Hände gefallen ift, die feinen 
Bmweifel an feiner Verraͤtherei Abrig laͤßt. Das Direstorium hat 
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mich nad) Paris berufen, damit ich in Betreff ſener hochderu tyw 
riſchen Gorrefpondeng noch nähere Auffchlüffe gebe. Soldaten, bes 
ruhigt euch über die Ereigniffe im Innern umd feib überzeugt, daß 
die Regierung , indem fie die Royaliften im Baum hält, über bie 
Srhaltung der Gonflitution wachen wirb, bie ihr zu vertheibigen 
gefhworen habt.” So gelang es bem Directorium endlich doch, 
die Meiften zu übergeugen, daß es nicht eben ‚gegen Winbmühlen 
focht + , wie Sarnot in einem Briefe meinte, ben er vor ber Kae 
taſtrophe einmal nach Stalieu geſchickt hatte. 

Nachdem fo das Directorium durch einen ungefeglichen Schritt, 
durch bloße Waffengewalt , einen vollitänbigen Sieg errungen hatte, 
benutzte es benfelben nach Napoleon's eigenen Ausbräden nicht mit 
der Mäßigung, bie feiner Stellung fo ſehr geziemt haͤtte; ſtatt 
Die überwiejenen Hochoerräther (Pichegeu, Willoet, Imbert⸗Golo⸗ 
mis u. e. A.) mit dem Tode zu beftrafen, die ohne Anklage und 
Richterſpruch verurtheilten höchften Wagiftratöperfonen Garnot und 
Barthelemy in einer Stabt im Innern der Republik unter Aufficht 
zu ftellen und die Zeitungsredactoren nur der Verachtung zu übers 
laffen, wurden alle biefe verfchiedenen mehr ober minder ſchuldigen 
Yerfonen nah Rochefort geſchafft unb von da fogleib nad 
Cayenne beportirt, um in ben bortigen Sümpfen gu vermobern. 
Eine folche Herrſchaft war graufamer und willkuͤhrlicher als das 
Tribunal von Fouquier⸗Tinville, welches bie Angellagten doch we⸗ 
nigftens anhörte! Auch wußte das gange Voll, daß die Conſtitu⸗ 
tion verlegt, ja vernichtet war, feitbem die Kriegsknechte feine 
Vertreter verjagt, das Direstorium nicht etwa die Wahlen beherrſcht, 
fondern ſelbſt willkührlich verworfen hatte, obwohl es immer 
nur von ber Niederlage ber Feinde, von dem Triumph ber guten 
Cache, von der geretteten Republik fprach. Aber auch das Tonnte 
ein Volk nicht blenden, welches fchon fo viele Erfahrungen ges 
macht und den Sinn jener Worte wohl würbigen gelernt hatte. 
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Die „fünf Herren des Luxembourg‘ hatten ſich durch die Armeen 
zu Königen gemacht und fuchten ſich durch die Armeen gu behaup⸗ 
ten. Das Boll meinte: 

Zu flimmer That ſchoͤn reden I nicht gut: 

Das beißt Bereihtigkeit und Tugend höhnen, 

Schill., Phoͤn. 

und mußte demnach mehr als je auf feiner Hut fein. Wie ver 
daͤchtig das Direetorium aber dem Wolle war, ging baraus her: 
vor, baß von ber allerbings für biwerhabene Sache der Res 
zeit Außerft wichtigen Nieberlage der Royaliſten nicht ſonder⸗ 
ch die Nede war. Aus folcher Unpopularität des Direstoriunms 
folgte ein Jahr darauf ber 22. Florial und wieder ein Jahr fpäter 
der 30. Prairial. Napoleon feibft fagt bei biefer Gelegenheit: 
„Am 18. Fructidor verging ſich das Directorium gegen die geſet⸗ 
gebende Verſammlung; am 22. Floriale fehlte bie gefeßgebende 
Verſammlung nebft ber Regierung gegen bie Souverainetät be 
Works, indem fie ſich weigerten, Deputirte, durch die für geſetzlich 
ertlärten Wahlverfammlungen ernannt, als Mitgliever der Mäthe 
anzuertennen ; am 30. Prairial endlich fünbigten die Räthe gegen bie 
Rechte und Breiheiten ber Regierung. Diefebrei Tage vers 
fesgtendenrepublitanifhenSQIdeeneinen empfinb 
lichen Stoß und vernichteten bie Sonftitution von 1795. « 





Siebzehntes Capitel. 
Bortfegung. 


Ja, wenn, was Einem ſchoͤn und liedlich duͤnkt, 

Auch jebem Andern ſchoͤn und lieblich duͤnkte, 

Kein Streit noch Zwiſt entzweite dann die Welt! 

So aber ſind's die Ramen nur, worüber 

Man fihverficht; in Sachen denkt man anders. 
Schill., Phoͤn. 


Oeſtreich war noch übrig. Nachdem ſchon am 24. Mai 1797 
zu Montebello zwifchen Napoleon und dem Marquis be Gallo die 
Auswechfelung ber Ratificationen von Leoben und eine Webereintunft 
über allerhand formelle Kragen flattgefunden hatte, fo baß ber Aus 
genbli des Abſchluſſes eines Definitiv « Friedens aller Wahrfcheins 
lichteit nad) nicht fern mehr war, erfchien auf einmal (d. 19. uni) 
an Rapoleon’d ,, Hofe’ Graf Meerfelb, welcher die. Grundlagen 
des Friedens (die Rheingrenzen für Frankreich, Venedig bis 
an das linke Etſchufer für Deftreich! Mantua bis an bas rechte 
Etſchufer für die cisalpinifche Republik) fowie überhaupt alles, was 
de Gallo zugeftanden hatte, widerrief. Namentlich aber follte 
über den Frieden nirgends anders ald auf dem Gongreffe zu Bern 
unterhanbelt werben. 

Es war nicht fchwer, ben Grund einer fo plöglichen Sinnesäns 
berung des Wiener Gabinets einzufehen. England und Rußland, 
mit denen es im Ginverftändniß zu handeln erlärt hatte, mochten 
neues Vertrauen eingeflößt haben, Pichegru fehien ben Steg ber 
royaliſtiſchen Partei in Frankreich ſelbſt zu verbürgen und ein Buͤr⸗ 
gertrieg in den weftlichen Departements die ganze Republik übers 
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sieben zu wollen. Aber Napoleon machte ben dftreichifehen Be: 
vollmächtigten bemerklich, daß folches Benehmen eine Kriegserklaͤ⸗ 
rung gegen Frankreich fei und daß biefes bei ben bereits gewonnenen 
Refultaten zu beharren gebente. 

Da fchidte der Minifter Thugut neue Inſtructionen, wonad 
Deftreich dem Gongreß zu Bern entfagte und bem Grunbfas ber 
Separatunterhandlumgen wieber beitrat. Am 1. Juli 1797 wurden 
die GSonferenzen zu Ubine eröffnet. Da aber Napoleon argwöhnte, 
daß bie dftreichifchen Unterhändler bloß Zeit gewinnen wollten, um 
den Schlag zu benugen, welcher Frankreich in feinem Innern treffen 
ſollte, fo erlärte ee, daß er an diefen Gonferenzen nicht eher theil- 
nehmen werbe, als bis aus ben Protocollen erfichtlich wäre, daß 
Deftreich den Frieden aufrichtig wünfchte und Vollmachten zu beffen 
Unterzeichnung ertheilt hätte. Gr begab fich von Montebello nad) 
Mailand, wo er bie Monate Juli und Auguft blieb, während Glarke 
gu Udine mit allerhand leeren Rebensarten und ausweichenben ober 
unbeftimmten Antworten bingehalten wurbe. 

Endlich erfhien Graf Cobenzl mit ausgebehuten Bollmachten zu 
ubine, und Napoleon begab fi nach dem nur etwa 5 &tunben 
davon entfernten Pafferiano, nachdem Starke bei den innern Wirren 
Frankreichs abberufen worden war. Die Gonferenzen begannen den 
26. September. Gobenzl machte es mit Meerfeld, wie es dieſer 
mit de Gallo gemacht hatte, er wiberrief alles, was von jenem 
gefagt ober gethan worden war. Die Conferenzen wurben abwech⸗ 
feind zu Udine und Pafferiano gehalten. Es ließ fich inbeflen ſchon 
nach kurzer Zeit aus bem Gange ber Unterhanblungen fchließen, 
bag der Wiener Hof jegt den Frieden ernftich ſuchte. Man kam 
auf die Zriedensgrundlagen von Montebello zurüd. Aber zwi⸗ 
fen ben fruͤhern Unterhandblungen und benen mit Cobenzl lag 
der 18. Fruttidor. 

Nun kam die Reihe an Frankreich, den Friedensunterhandlungen 
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Schwierigkeiten entgegenzuftellen. Derfelbe 18. Fructidor, welcher 
Deſtreichs Hoffnungen auf ben Sieg bes Roeyalismus in Frankreich 
vernichtete, hatte das Üübermüthige Directorium Aber feine eigene 
Macht und feine Stellung zur Nation fo verbienbet, bag es an feinen 
Unterhänbler in Pafleriano unterm 29. September eine Depefche 
fandte, worin ihm unterfagt wurbe, dem Kaifer Venedig und bas 
Laub bis an die Etſch zu verwilligen, nachdem feine früheren Mah⸗ 
nungen zum Wiederbeginn der Beinbfeligleiten an Rapoleon’s Pos 
litik gefcheitert waren. Das hieß ebenfalls nichts anderes ald bie Uns 
serhandlungen abbrechen und ben Krieg beginnen. 

Und wie fehr lag doch den Friede in Napoleon’s Interefle ! 
Den Neid ber Republilaner nicht zu erwähnen, fo mußte das Diree⸗ 
torium feiner neueften Politit gemäß, wofern bie republilanifchen 
Deere Wien befegten, Deutfchland vevolutionicen, was augenblicklich 
einen Krieg Rußlands und Preußens herbeigeführt hätte; ihn 
hätte übrigens ber Zabel getroffen, wenn er 'ohne hinreichenden 
Grund bie Unterhanblungen plöglid) abgebrochen hätte, und doch 
war er froh, daß in dem Kampfe ber alten Zeit mit ber neuen bie 
leetere gefiegt und fich Anerkennung verfchafft hatte. Jett mußte 
er im Intereſſe der Menfchheit den Frieden fchließen, wenn es ihn 
auch nicht gelockt hätte, ben Delzweig in ben Lorbeer zu flechten. 
Aber dennoch war er in einer Üblen Lage. Als Soldat wußte er 
zwar recht gut, wie weit ex geben burfte, wenn ihm das Direc⸗ 
torium verberbliche ober unausführbare Verhaltungsbefehle ſandte; 
er befolgte fie nicht, fondern reichte feine, Entlafiung ein; bebeus 
tend anders war inbeflen feine Stellung ald Diplomat. Gr 
ſchwankte, bis auf welchen Punet fi fein Gehorfam gegen bie 
Regierung erſtrecken müßte, wenn biefe ihrer Herrſchſucht ent⸗ 
ſtammte, der Nation und den Ideen ber Freiheit überhaupt gefährliche 
Unternehmungen anrieth. Gehorchte er ben Anorbnungen dee 
Dirertoriums in Bezug auf Deftreich und legte. doch feine Gtelle 
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als Dbergeneral nieder, fo fchien feinem Baterlande Unheil zu 
drohen. Jedoch das Directorium fchrieb ihm fpäter, daß Krieg 
und Frieden in feiner Hand ruhe, und ba andere Umftänbe, na 
mentlich die vorgeruͤckte Yahreszeit, die Uebergabe bes Gommando’s 
über die Rheinarmee an ben eifrig republilanifchen, heftigen Aus 
ggreau, bie Verweigerung einer Verſtaͤrkung von 16,000 M. und 
die Nicht s Ratificeirung des Vertrages mit Sardinien, vor allem 
aber ber Wunſch, die Eriftenz der franzöfifchen Republik und mit 
ihr alle Ideen der Neuzeit zu fichern, ihm feine Handlungsweiſe in 
diefem kritiſchen Zeitpuncte vorfchreiben mußten, fo war nad 
kurzem Schwanten fein. Entfchluß gefaßt. Er mußte Frieden 
ſchließen. 
Die Unterhandlungen zwiſchen Napoleon und Gobenzl drehten 
ſich hauptſaͤchlich um Venedig, Belgien und die Addagrenze. 
Obwohl Venedig noch von Factionen zerriffen war, fo hatten 
die dortigen Zreiheitsmänner doch mehr Hoffnung als je, bie alte 
Ariftokratie nah und nach abfterben zu fehen: Nun verfolgte 
aber Napoleon einen Gedanken, ber wohl politifch volltummen 
gerechtfertigt, aber jedem Menfchenfreunde hoͤchſt beklagenswerth 
erfcheinen mußte. Da fi die Gabinette von St. James und 
St. Petersburg angelegentlihft für die ariſtokratiſche Republik 
Venedig intereffirten, fo mußten fie aͤußerſt eiferfüchtig werben, 
wenn fih das Haus Deftreich derſelben bemächtigte. Sahen 
ferner bie Mächte zeiten Ranges in Guropa,. baß ber beuts 
The Kaifer (als Köniz von Ungarn und Böhmen!) ein Land weg: 
nahm, be altabehge Gefchlechter, den demokratiſchen Ideen 
Frankreichs abhold, zur Erhaltung ber ariftofratifchen Regierungs⸗ 
form alles Mögliche aufgeboten hatten unb noch aufboten, fo 
Tonnte ihnen eigne Beforglichkeit nicht mehr fremb bleiben. In 
welchen Lichte mußte übrigens den Völkern bie - Moralität des 
Wiener Gabinets erfcheinen, wenn es Wenebig mit feinen andern 
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Befigungen vereinigte, bloß. weil es ihm fo anflanb 2 Webrigens, 
meinte Napoleon, wuͤrden fich die verfchiedenen Parteien des 
Landes zeitig genug vereinigen, um das verhaßte Zoch der Fremd⸗ 
linge abzufchätteln. Gr wollte der Goalition einen Zankapfel in 
den Weg werfen und dad Wiener Cabinet zugleich verächtlich mas 
chen. Aber that er auch recht daran, willführlich über einen felbft- 
ſtaͤndigen Staat, über die Seelen der Menfchen zu verfügen? Wo 
waren feine kosmopolitiſchen Ideen von Beglüdung des Menfchenge: 
fhlechts, wenn er fchon vor dem Priebensfchluß wußte, daß fich 
Venedig den Greueln einer abermaligen Revolution ypreiögeben 
werde, um der Rechte wieber theilhaftig zu werben, wofür Frank⸗ 
ceich fo vieles Blut vergoffen hatte? Das Einzige, was fich hier zur 
Entfchuldigung des großen Mannes anführen läßt, iſt ber Gebante, 
daß er die Venetianiſche Ariftofratie durch die Kremdenherrfchaft- 
für die Aufnahme einer allgemeinen italiänifchen Nationalregierung 
empfänglich machen wollte, wie einft Mofes feine Landsleute 40 
Jahre in Wüften umherführte, ehe er fie zur Conſtituirung eines 
felbftftändigen Staates für geeignet hielt. — Ueber Venedig 
wurde man einig. Der Kandel um Belgien und bie Abbagrenze 
begann. 

Nah) Graf Cobenzl's Ausſpruch, „die Addagrenze oder nichts‘, 
Eonnte man über feine Grundfäge nicht in Zweifel fein. Er fagte 
u. a.: „Die Kriegsereigniffe kommen nicht in Betracht 3 beide Mächte 
haben glorreiche Tage gehabt. Ein für die eine Macht nachtheis 
liger Friedensſchluß wäre nichts als ein Waffenftilftand. Be⸗ 
völferung und Einkünfte find die Grundlagen ber Macht, und 
der Kaifer, mein Herr, verliert die beiden reichflen und bevoͤl⸗ 
kertſten Provinzen der Welt: die Lombardei und Belgien, wel 
ches Tegtere einen bopelten Werth für Sie hat, da es Ihnen den 
Befis von Holland verfchafft und die Möglichkeit gewährt, Eng⸗ 
and vom baltifchen Deere bis an die Meerenge von Gibraltar. zu 

I. 18 
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blodiren ; Tönnten Sie uns eine volle Schabloshaltung verweigern? 
Auch Mainz, bie vier Rheinbepartementse, Savoyen und Nizza 
. vereinigen Sie mit ber Republik, und was verlangen wir für alles 
dies? Nichts als den Thalweg ber Abba. Napoleon annvortete: 
„Belgien ift eine Laft für bie Öftreichifche Monarchie, dba es Ihrem 
Staatsichage ſchoͤne Summen gekoftet und jest gar bie neuen 
Grundfäge ber franzöfifchen Republik aboptirt bat” m. f. w. 
Graf Cobenzl erklaͤrte nun als Ultimatum, daß bie Schlüffel von 
Mainz nur gegen bie von Mantua übergeben werben Ebnnten. 
Da aber trog allen Noten unb Gegennoten kein Theil nachgeben 
wollte, auch vertrauliche Gonferenzen vergebens verfucht worden 
waren, fo tünbigte Gobenzl feine Abreife an. Zugleich machten 
bie Armeen verjchiebene Bewegungen. Won Verona, PYabua und 
Treviſo Her zogen bie franzoͤſiſchen Heere über bie Piave und ben 
Iſonzo, während bie dftreichifchen an“ ber Drau und in Krain 
ihre Lager auffchlugen. Der Wiederausbruch bed Krieges Tchien 
nahe bevorzuftehen. 

Aber am 16. Det. 1797 fand noch eine Zuſammenkunft der 
Unterhändler zu Ubine flat. Napoleon recapitulirte bie Unterhand⸗ 
ungen feit den SPräliminarien von Leoben und erneuerte fein 
ultimatum. Gobenzl feste in einer langen Rede auseinander, 
Deftreich werbe durch Frankreichs Anerbietungen nicht zum vierten 
Theile entfehädigt, lezteres dagegen erhalte einen Zuwachs, wodurch 
Europa’s Unabhängigkeit bedroht wuͤrde; ber Kaifer, der fchlags 
fertigen Armeen des ruſſiſchen Kaiſerthums verfihert, Hätte be: 
fchloffen, lieber feine Hauptſtadt zu verlaffen und den Krieg mie 
der zu beginnen, als daß er einen fo nachtheiligen Frieden einge 
hen folltez der franzöfifche Bevollmaͤchtigte, perfdnlich dem Frie⸗ 
den abgeneigt, fei fehuld daran, daß er (Cobenzl) noch diefe Nacht 
abreifen werde; uͤbrigens mache er benfelben für alles Blut ver 
antwortlih, das in dem bevorftehenden Kampfe fließen werde. 
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Hierauf fand Rapoleon, obwohl entrüfter über biefen Ausfall, 
ſcheinbar Taltbiätig auf, ergriff eine PorcellansWafe, welche Co⸗ 
benzt als ein Gefchent ber Kaiferin Katharina fehr werth hielt, 
und fagte: „Wohlen denn! Der Waffenftillftand tft aufgehoben 
und der Krieg erklärt! Aber che der Gerbft zu Ende geht, 
werde ich Ihre Monarchie zertrümmert haben, wie ich biefed Por⸗ 
cellan zertrümmerel" Bei biefen Worten zerfchmetterte er bie 
Bafe auf dem Fußboden, verbeugte fich gegen die Verfammlung 
und ging. Die dflreichifchen Wevollmächtigten waren wie vom 
Donner gerührt. Kurz darauf Fam die Botfchaft, daß Napoleon 
einen Officier mit ber Nachricht an den Erzherzog Karl abgefandt 
habe, daß die Unterhandlungen abgebrochen feien, bie franzöfifchen 
Heere aber in 24 Stunden die Feindfeligkeiten wieder beginnen 
wörben. Graf Cobenzl ſchickte in feiner aͤußerſten Beftürzung 
fogleich den Marquis de Gallo mit der ‚fchriftlichen Erklaͤrung 
nah Paſſeriano, daß Oeſtreich das frangöfifche Ultimatum ans 
genommen habe. Am 17. Det. 1797 Abenbe 5 Uhr wurde 
ber Friede zu Campo Formio bei Ubine unters 
zeichnet. Derin 25 Artikeln abgefaßte Friedensvertrag enthielt 
folgende Puncte: 9%) „Se. Maj. der römifche Kaifer, König von 
Ungarn und Böhmen, und bie franzöfifche Republit haben auf bie 
Srundlagen der am 18. April 1797 auf dem Schloffe Eckenwald 
bei Leoben unterzeichneten Präliminarien folgende Yriebensartifel 
feftgefeat : 1) Auf immer fol ein fefler und unverbrüchlicher 
Triebe zwiſchen Deftreih und Frankreich beftehen unb jede Stod⸗ 
rung deſſelben auf das forgfältigfte vermieden werben, fo mie 
keine von beiden Mächten einer dritten, welche dem einen oder an⸗ 
dern contrahirenden Theile fchaden will, Vorſchub Leiften fol; : 





*) Da aus den von Napoleon dictteten Beichene fotäffen feine Politit 
und in gewiffem Grabe aud fein Charakter erſichtlich if, fo follen fie immer + 
ziemlich vouftändig angeführt werden, . 
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2) beide Mächte heben den Befchlag auf, der auf Güter, Rechte 
und Einkünfte ber in den gegenfeitigen Gebieten unb den bamıit 
verbundenen Ländern wohnhuften Privatperfonen fowie ber barin 
befindlichen dffenttichen Anftalten gelegt worben iſt, verpflichten 
fih vielmehr, jenen alles, was fie fhulden, zuruͤckzugeben ober 
zu bezahlen, was auch in Bezug auf bie cisalpinifche Republik 
Geltung haben fol; 3) Se. Maj. der Kaifer entfagt auf immer 
für fi) und feine Nachfolger gu Gunften ber franzöfifchen Republik 
allen feinen Rechten und Anfprüchen auf Belgien, die fugenannten 
Öftreichifchen Niederlande; 4) alle vor dem Kriege auf bem Bo: 
den der genannten Landfchaften unterpfänblich haftenden Schulden 
fol die franzöfifche Republik tragen; 5) ber franzdfifchen Re 
publik follen mit Einwilligung Sr. Maj. bed Kaifers die Vene⸗ 
tianifchen Infeln Gorfu, Bante, Gephalonien, Santa Maura, Ge 
rigo und bie übrigen davon abhängigen Infeln fowie alle Be 
netianifchen Befigungen auf dem Zeftlande von Albanien gehören ; 
6) Se. Maj. der Kaifer foll mit Einwilligung ber franzdfifchen 
Republik befigen: Iſtrien, Dalmatien, die Benetianifchen Inſeln 
im abriatifchen Meere, bie Mündungen bes Cattaro, die Stadt 
Venedig, die Lagunen und bie Länder, welche zwifchen ben 
Erbftaaten Sr. Mai. des Kaifers, dem abriatifchen Meere und 
einer Linie liegen, die von Tyrol ausgeht, dem Waldfirome über 
Sardola folgt und den Garbafee bis Lacifa durchſchneidet, von ba 
an aber nad San Giacomo, ‚über die Etſch zur Mündung des 
weißen Canals, am linken Ufer des weißen Canals, des Tartaro, 
des Canals Palifella und des großen Po bis an's Meer hin 
läuft; 7) Se. Mai. der Kaifer verzichtet zu Gunften der cisalpis 
nifchen Republik für immer auf die Länder, welche er vor bem 
Kriege beſaß, die aber bereits einen Theil der cisalpinifchen Re 
publit ausmachen; 8) die von Sr. Majeftät anerkannte unabhäns 
ige Macht der cisalpinifchen Republik begreift demnach die wei: 
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land dftreichifche Lombardei , die Provinzen Bergamo, Brescia, 
Grema, bie Stabt und Feſtung Mantua, das Mantuanifche, 
Peschiera, den Theil‘ ber ehemaligen Wenetianifchen Staaten, 
welcher von ber Art. 6. befchriebenen Linie ſuͤdlich und weſtlich 
liegt, ſowie das Modeneflfche, Maſſa, Garrara nebft den Lega- 
tionen Bologna, Yerrara und Romagna; 9) in allen erwähnten 
Laͤndern ſoll der durch ben Krieg hervorgerufene Beſchlag auf Gü- 
ter 2c. aufgehoben, den Einwohnern aber, welche auszuwandern ges 
fonnen fein follten, eine dreijährige Friſt zum Verkauf ihrer heweg⸗ 
lihen und unbeweglichen Güter geftattet werden; 10) die in ben 
erwähnten Ländern auf den Boden hupothecirten Schulden gehen 
auf den neuen Befiger über; 11) auf den Grenzflüffen zwifchen 
Deftreich und der cisalpiniſchen Republit ſoll freie Schifffahrt fein 
und, ohne die Vorfichtemaßregeln in Betreff von Legnago zu ge: 
fährden, Tein bewaffnetes Kriegsfahrzeug gebuldet werben; 12) alle 
zur Unterhaltung ber beutfchen und frangdfifchen Armeen von ben 
Benetianern eingegangenen Verkaͤufe und Werbinblichleiten haben 
ihre Geltungz 13) die Archive, Plane, Charten, Werzeichniffe und 
Kriegspapiere werben abgegeben oder ausgetaufcht; 14) zur Er: 
baltung der Ruhe im Innern der beiderfeitigen Staaten verpflichtet 
fih jede der beiden contrahirenden Mächte aufs feierlichftes 15) 
bis zur Wollendung eines unverzüglich zu entwerfenden Handels⸗ 
vertrages zwifhen Sr. Maj. und der franzöfifchen Republik fols 
len die Handelsverhältniffe wieder auf den Fuß geſetzt werben, 
wie fie vor dem Kriege beftanden haben; 16) fein Bewoh⸗ 
ner der von Deftreich oder Frankreich in Befig genommenen Län- 
der Tann wegen feiner während des Krieges zwifchen ben 
beiden Mächten geäußerten politifhen Meinungen, 
bürgerlichen, militairifchen ober Taufmännifchen Handlungen vor 
Gericht gefordert ober gefräntt werben; 17) ber Neu: 
tealität gemäß barf Se. Maj. der Kaifer während des gegenwär- 
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.tigen Krieges in Beinen feiner Häfen mehr als ſechs bewaffnet: 
Kriegsfchiffe aufnehmen; 18) dem Herzog von Modena tritt 
Se. Maj. zur Entſchaͤdigung für feinen Berluſt den Breisgau abi 
19) die Güter des Erzherzogs Karl und ber Erzherzogin Ghriftin 
in den an Frankreich abgetretenen Laͤndern, fowie bie des Erzher⸗ 
3098 Ferdinand in der nunmehrigen cisalpinifchen Republik follen 
binnen drei Zahren verkauft werben; 20) einen Monat nad. Ur 
terzeichnung biefes Bertrags, ober wo möglich noch früher, fol 
zur Abfchließung bes Friedens zwifchen dem beutfchen Neiche und 
Krantreih ein Congreß zu Raſtadt gehalten werben; 21) 
Kriegsgefangene und Geifeln follen binnen 14 Tagen ausgewechſelt 
werben; 22) es finden gegenfeitig keine Abgaben, Lieferungen un 
Sontributionen mehr ſtatt; 23) das Geremoniell zwifchen Oeſtreich 
und Frankreich bleibt wie vor dem Kriege, das zwiſchen Oeſtreich 
unb der cisalpinifchen Republik ſoll das von erflerer Macht ehedem 
gegen Wenedig beobachtete fein; .24) gegenwärtiger Friedensverttag 
wird als gemeinfchaftlich für die batavifche Republik erklärt; 9) 
biefer Vertrag ſoll fpäteftens in dreißig Tagen von beiden Mädten 
ratificirt und bie Webergabe der nöthigen Urkunden zu Raſtadt 
vollzogen werben. Gampo Formio bei Ubine, ben 17. Det. 1791." 
In geheimen Artiteln trat Deftreich noch das Frickthal und 
die Grafſchaft Zalkenftein ab, fowie es fich vorläufig in bie Ab⸗ 
tretung des ganzen linken Rheinufers bis Andernach mit Einſchluß 
von Mainz zu willigen verpflichtetes Frankreich dagegen verbuͤrgtt 
die Entſchaͤdigung Deftreihe durch Salzburg und einen heil von 
Baiern. Beide contrahirende Mächte wurden einig, eine Bergtd⸗ 
Berung Preußens nicht zuzugeben, die Kürften am linken Rheinufet 
aber und ben Erbftatthaltee von Holland in Deutfchland M 
entfchädigen. 

Graf Cobenzl hatte alfo gefiegt; die Macht der Verhaͤltniſe 
erlaubte dem franzöfifchen Paciscenten nicht, dem Schreien der 
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Völker und dem Drange feines Herzens zu folgen. „Durch Ein 
wohnergahl und Einkünfte eines Landes wird defien Werth be- 
ftimmt 3 fchließen wir demnach fo ab, daß weber das Haus Oeſt⸗ 
reich noch die franzöfifche Republik zu kurz komme,“ fagte ber 
Graf. Aber das Volk? Welche Krage! Das mußte fich ber 
Gewalt fügen. Noch immer galt ſonach, was der Sroßinquifitor 
Sarbinal zum König von Spanien fagte: 
Menſchen find 
- Zür Sie nur Zahlen, weiter nichts. 
Schill., D. Carl. 

Indeſſen iſt doch auch nicht zu leugnen, daß durch dieſen Frie⸗ 
densſchluß die ariſtokratiſchen Beſtrebungen Europa’s gegen Frank⸗ 
reich fuͤr den Augenblick gedaͤmpft, demokratiſche Republiken ge⸗ 
gruͤndet oder befeſtigt, ja Zerwuͤrfniſſe der eifrigſten Abſolutiſten 
unter ſich herbeigefuͤhrt oder verlaͤngert warden waren — ein un⸗ 
geheurer Gewinn fuͤr die Sache der Conſtitutionen zu einer Zeit, 
wo die vereinten Anſtrengungen ihrer Gegner ihre fernere Ent⸗ 
wickelung in Europa noch lange haͤtten aufhalten, wenn gleich nun 
und nimmermehr haͤtten vernichten koͤnnen. 


— — — — — — 
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Achtzehntes Eapitel. 
Sortfegung. 


Dat Schickſal führet an verborgnem Band 

Den Menſchen auf geheimnißvollen Pfaden ; 

Doch über ihm wacht eine Sötterhand, 

Und wunderbar entwircet fi der Jaden. 
Sqill., Zur. 


Denkt man an.ben Siegesflug bes größten Helden der Neuzen, wie 
er bei Montenotte, Dego , Millefimo, Ceva, Mondovi, Fombio 
und Lobi die Schaaren der Beaulieu und Golli demuͤthigte, buch 
bie Schlachten bei Borghetto, Lonato, Caſtiglione, Roveredo, 
Baffano und &t. Giorgio, den heldenmuͤthigen Wurmfer nah 
Mantua warf, bei Caldiero, Arcole und Nivoli dem erfahrenen 
Alvinczy den Glauben an feine Unuͤberwindlichkeit raubte, wie er 
am Zagliamento , bei Tarvis und Neumarkt dem ruhmgekroͤnten 
Erzherzog Karl felbft völlig unerwartete Niederlagen beibrachte; 
denkt man überhaupt an alle die Orte in Italien, welche buch 
Schlachten und Gefechte, ja fchon durch das Ruhen bes corſiſchen 
Adlers bereits claffifch geworben waren: fo findet man recht wohl 
begreiflih, wie fich der Zenntnißreiche Deſaix veranlapt fühlen 
konnte, von der Rheinarmee nach Italien zu gehen, bloß um allt 
biefe Orte zu befuchen. Er traf den Dbergeneral ber italiaͤniſchen 
Armee zu Pafferiano. Diefer theilte ihm Pichegru’s Verraͤtherei 
mit, erhielt aber von Defair die Antwort, daß er, Moreau und 
Reynier das Geheimniß gewußt hätten, Pichegru aber vielleicht 
ber einzige General fei, der fich abfichtlih habe fehlagen laſſen. 
Dichegru’s fpäteres Benehmen zeigte nur zu gut, wie fehr Deal 
Recht hatte. 
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Aber nicht bloß Orte, fondern auch eine große Anzahl talents 
voller Männer hatte in fo kurzem Beitraume welthiftorifchen Ruf 
erlangt. Faſt alle Generale ber italiänifchen Armee hatten ber 
jubelnden Hauptflabt der fiegreihen Republik Fahnen überbracht 
und daſelbſt einen Vorſchmack ihrer Unfterblichkeit gehabt. So 
fandte Napoleon auch den Vertrag von Gampo Kormio burch 
Berthier nach Paris, welchen ber patriotifche Phyſiker *) Monge 
begleitete, dem ber Obergeneral wegen feiner tiefen Kenntniffe und 
feiner Redlichkeit Außerft zugethan war. Wenn biefer Vertrag 
von der Öffentlichen Meinung erfehnt war, fo mußte ihn bas Di: 
rectorium zuledt gut heißen, obwohl es fein Mißfallen nicht ganz 
verbergen konnte. Was follte ed nun mit Napoleon anfangen? 
Durfte e8 ihn nach Paris kommen laffen, um durch ihn neutralifirt 
zu werben? 8 befchloß, ihn auf.den Gongreß nach Raftabt zu 
fenden und von da zur Armee von England abgehen zu laſſen. 

Napoleon ging daher nach Mailand zuruͤck, um die Organifas 
tion der eisalpinifchen Republit zu vollenden, und nahm bann von 
diefem Wolle in folgenden Worten Abfchied :, „Vom 1. Frimaire 
(21. Sept.) an wirb eure Sonftitution in voller Wirkſamkeit ftes 
benz euer Directorium, eure gefesgebenden Werfammlungen, euer 
Caffationshof nebſt allen untergeorbneten Verwaltungsbehoͤrden 
werben dann organifirt fein. Ihr gebt in ber Geſchichte 
das erfie Beifpiel, daß ein Bolt ohne Spaltuns 
sen und Revolutionen zur Freiheit gelangt ift. 
Wir gaben euch die Freiheit; erhaltet fie forgfältigft. Nach Frank⸗ 
reich bildet euer Staat bie volkreichfte Republik; ihr feib durch 
eure Stellung berufen, in ben europäifchen Angelegenheiten eine 


*) Dee Mann, weldem die Wiffenfhaften dad ausgezeichnete Werk „Geo- 
metrie descriptive‘‘ verdanken, verfprady 1792, als bie Preußen in Frankreich 
eingefallen waren, bem erflen Freiwilligen, welcher bei der Vertheidigung des 
Baterlandes ein Sieb verlieren würde, eine von feinen zwei Toͤchtern. 


große Role zu fpieln. Diefes eures Berufes madt 
ihr euch duch Maßigung und Weisheit in ber 
Gefeggebung würdig; aber bie Werwaltung fei Traftvoll 
und energifh. Begänftigt bie Kortfhritteber Auf: 
klaärung unb ahtet die Religion. Sept eure Bataillone 
nicht aus Landſtreichern, ſondern aus Bürgern sufammen, welchen 
das Wohl ber Republit wie ihr eigenes am Herzen liegt. Beſon⸗ 
ders müßt ihr eure Stärke und bie Würbe eines freien Volkes 
fühlen lernen. Da ihr feit Jahrhunderten von ber Tyrannei aus⸗ 
einanbergehalten und unterbrüdt worben waret, hättet ihr eure 
Kreiheit nicht erfämpfen koͤnnen, aber fie euch wieber zu entreißen, 
wird Feine Macht ber Erbe ſtark genug fein; die große Nation, 
mit eurem politifchen Syſtem verbunden, wird euch befchügen. Haͤt⸗ 
ten bie alten Römer ihre Stärke gleich bem franzbfifchen Molke bes 
nugt, die römifchen Adler wären noch auf bem Gapitol unb bas 
Menfchengefchlecht wäre nicht durch eine achtzehnhundertiährige 
Tyrannei und Sklaverei -entehrt worben. Zur Befefligung eurer 
Freiheit und allein wegen eures Heil habe ich für euch gearbeitet; 
ih) habe mich bei der Wergebung von Stelle ver Gefahr ausge⸗ 
fegt, Intriguanten vechtichaffenen Maͤnnern vorzuziehen; überließ 
ich euch aber die erften Wahlen, während ihr noch nicht organifirt 
waret, fo konnte bas bie übelften Folgen haben. In kurzem werde 
ich euch verlaffen, und nur die Befehle meiner Regierung oder eine 
der cisalpinifchen Republik drohende außerorbentlihe Gefahr wers 
den mich in eure Mitte zuruͤckrufen. Wohin mich aber auch ber 
Dienſt meines Vaterlandes rufen möge, ſtets werbe ich an eurem 
Hell und am Ruhme eurer Republit den wärmften Antheil nebs 
men. Hauptquartier Mailand, den 22. Brumaire bes 3. VI. 
(d. 12. Rov, 1797). 

Sein Abſchiedswort an die Armee lautete fo: „Soldaten, id 
reife morgen nach Raſtadt. Won ber Armee getrennt, fehne ich 
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ven Augenblick herbei, mich wieder an ihre Spige zu ftellen, um 
neuen Gefahren zu trogen. Wohin auch von der Regierung bie 
Soldaten der italiänifchen Armee geftellt werden mögen, immer 
werben fie Stügen ber Freiheit und beö Ruhmes ber franzöfifchen 
Raätion fein. Soldaten, wenn ihr von den befiegten Fürften, von 
den befreiten Völkern, von ben in zwei Feldzuͤgen gewonnenen 
Schlachten fprecht, fo vergeßt nicht, daß wir in zwei andern Feld⸗ 
zügen noch mehr gethan haben werben.’ 

Napoleon trat nun. feine Reife nach Raftadt an. In Zurin, 
wo er beim franzoſiſchen Gefandten abgeftiegen war, wuͤnſchte ihm 
der König von Sardinien feinen Dank feierlichft abflatten zu koͤn⸗ 
nen; allein ber Obergeneral wollte fich nicht in Hoffeftlichkeiten ein⸗ 
Saffen, fonbern feste feine Reife nach Raſtadt über den Mont Cenis 
nad Genf fort, wo er mit großem Enthuſiasmus aufgenommen 
wurde. Im MWaabtlande begräßten ihn brei Abtheilungen junger 
Mädchen, von denen bie eine weiß, die andre roth, bie dritte blau 
gekleidet war, und überreichten ihm einen Kranz mit ber Inſchrift 
„Sine Ration kann ber andern nicht unterthan 
fein, woburd Napoleon dem Beltlin feine Freiheit zugefprochen 
Hatte. Der revolutionaire Same, welcher auch an vielen Drten ber 
Schweiz aufgegangen war, zeigte fich in dem Enthuſiasmus, wo⸗ 
mit Rapoleon: in verfchiebenen Cantons bewilllommnet wurbe 5 bie 
ariftotratifche Oppofttion zeigte fich in dem kalt feierlichen Empfange 
zu Bern und Solothurn. Auf feiner fernern Reife durch bie 
Schweiz berührte er außer andern Städten biefes Freiſtaates auch 
Bafel. ‚„Sier’, fagte ex, „bin ich zum erflen Male wieder in 
einer Republil. Gr ging über ben Rhein. Diefe Reife durch bie 
Schweiz hatte den Dbergeneral von ber Nothwendigkeit uͤberzeugt, 
das mehr als ein Jahrhundert zuruͤckſtehende gothifche Gebäude ber 
helvetifchen Berfaffung umzuwerfen und an beffen Stelle ein ans 
dres in neuem franzöftfch = italiänifchen Styl zu errichten, weiches 
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recht wahl als eine Säule der bisher gefchaffenen Werke gelten 
mochte. Was fi dem Strome ber Aufllärung entgegenflemmt, 
wird über kurz ober lang mit fortgeriffen. 

An Raſtadt feibft, wo ſchon ein paar Tage zuvor Treilhard 
und Bonnier angelangt waren, welche bas Directorium bem Central 
zu ben Friedensunterhandlungen beigegeben hatte, langte Napoleon 
an. Der Kaifer hatte als Weherrfcher von Deftreich ben Grafen 
Cobenzl, als Oberhaupt bes deutfchen Bundes ben Grafen Metter⸗ 
nich, als Wahrer ber Intereffen des Öftreichifchen Kreiſes ben Gra⸗ 
fen Lerbach nach Raſtadt gefenbet. Zuerſt wechfelte man bie Kati: 
ficationen bes Vertrags von Campo Bormio aus unb unterzeichnete 
die Uebergabe von Mainz. 

Das deutſche Reich traute dem Kaifer fchon feit langen Zeiten 
nicht recht; denn bie flete Vergrößerung bes dftreichifchen Landes 
Vieß nur zu leicht befürchten, daß bie allgemein deutſchen Intereſſen 
in den Dintergrund treten würden. Jettt aber verfügte ber Kaifer 
über eine Feſtung, die ihm gar nicht gehbrte, um bas Wenetiani: 
The dem Haufe Deftreich zu. erwerben. Der Minifter von Mainz, 
Albini, legte zuerft eine Proteflation gegen ein foldhes Verfahren 
ein und alle Zürften bes beutfchen Reiches folgten in feinen Repraͤ⸗ 
fentanten nah. Indeſſen erhielt der anmaßende Graf Lerbach ben 
Auftrag, auf jene Einreden zu antworten, unb biefer. that es ſehr 
geſchickt zum Wortheil des Kaiſers. Es blieb bei der Webergabt 
von Mainz. 

Auch Schweden, welches 1648 ben weftphälifchen Frieden mit 
garantirt hatte, fandte, als Vermittler und Buͤrge deffelben, den 
Baron von Ferfen nach Raftadt, welcher einft am Hofe zu Verſailles 
gegen die conſtituirende Verſammlung intriguirt und fich ftets als 
einen glühenben Feind der Republik gezeigt hatte. Gleich bei feis 
ner Antrittsoifite fagte ihm Napoleon, er erkenne gar keinen Ber: 
mittler an, am wenigften aber einen Baron von Zerfen, welcher 





285 


wegen feiner bekannten Gefinnungen gegen Frankreich nicht zum 
Repräfentanten einer gegenüberftehenden Macht auf dem Gongreffe 
zu Raſtadt taugte. In der erften Beſtuͤrzung über einen folchen 
Empfang verließ Ferſen Raftadt den Tag darauf. 

Die Bollmachten der Eaiferlichen Deputation lauteten auf den 
Grundſatz der Integrität des beutfchen Reiches, aber Frankreich 
beftand auf unumfchräntten Vollmachten. Da bdiefe nicht gegeben 
wurben, fo beſchloß Napoleon, fich fo unfruchtbaren Unterhandluns 
gen zu entziehen. Nachdem er mit unfäglicher Mühe die Freilaſ⸗ 
fung bes feit 4 Jahren in Ollmuͤtz eingekerferten Generals La⸗ 
fayette nebft feinen Ungluͤcksgefaͤhrten und ben franzöfifchen Ge⸗ 
fchäftsträgern bedeutende Summen vom Directorium ausgemwirkt 
hatte, damit fie eine große Nation würbig repräfentiren koͤnnten, 
verließ er Raftadt und reif’te incognito durch Frankreich nach Paris. 
Wir verlaffen einftweilen die langweiligen Verhandlungen der hin⸗ 
terliftigen und übermäthigen Diplomaten zu Raftabt, um den itas 
Liänifchen Helden in die Hauptſtadt der franzöfifchen Republik zu 
begleiten, die ben blafien, Heinen, Ichmächtigen, krankhaften Dann 
mit ber geiftreichen Miene und dem Zoloffalen Geifte gefpannten 
Blickes erwartete. 

War bies auch wohl ein Wunder? Nahte nicht der Mann, 
welcher. in zwei Iahren die Welt mit dem Glanze feiner Siege 
gefüllt hatte? Man wußte in Paris recht gut, wie er die Coa⸗ 
lition getrennt, Kaiſer und eich zur Anerkennung der Republik 
gezwungen, Italien unterworfen, zwei neue Republiten nach frans 
zoͤſiſchem Syſtem gegründet, den franzdfifchen Soldaten zum hoͤch⸗ 
ften Selbftgefüht erhoben, den Sambres, Maas⸗ und Rheinarmeen, 
die Offenſive erkämpft, 120 Mill. Sontributionen (wovon 60 Mill. 
für den Staatöfchas) erhoben, das Nationalmufeum mit Meifters 
ftüden der Kunft zu cinem Werthe von 200 Millionen bereichert 
batte . 
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Rapoleon ftieg den 5. Dee. 1797 in feinem Beinen ‚Haufe in 
der Straße Ehantereine (Shauffee d’Antin) ab und entzog fich fo 
viel als möglich dem Weihrauch des Yublicums, wie er es auch zu 
Zurin und Raſtadt gemadt hatte. Aber bie verfchiebenen Cor⸗ 
porationen wetteiferten mit einander, ben Gelben zu ehren. So 
ſchenkte ihm der Rath der 500 einen Palaft in ber Stabt und bie 
Domaine Chambord; allein das Direstorium hintertrieb die Sache. 
Gern bätte es auch verhindert, daß bie Rue Ghantereine ben 
Namen „Siegesſtraße⸗ befam. Und Arotz ber Eiferfucht des Di: 
rectoriums auf die Popularität feines Generals konnte es doch nicht 
umgeben, ihn feierlich zu empfangen. Den 10. Dec. 1797 fand 
bie Feſtlichkeit ſtatt, angeblich wegen ber folennen Webergabe. bes 
Vertrags von Campo Zormio, in ber That aber, weil fie des 
Volkes wegen nicht gut zu vermeiden war. Auf dem geräumigen 
Plage des Lurembourg hatte man einen Altar bed Vaterlandes mit 
den Bildfäulen ber Freiheit, der Gleichheit und bes Friedens errich⸗ 
tet. Soubert und Andreoffi trugen bei biefer Geremonie die Fahne, 
welche ber gefeßgebende Körper der italiänifchen Armee gegeben 
hatte. Mit goldnen Buchftaben war darauf gefchrieben: „Die 
italiänifche Armee hat 150,000 Gefangene gemacht, 550 Stüd 
Belagerungsgefchüg erobert, 600 Feldkanonen genommen und 170 
Fahnen, 5 Bruͤckengeraͤthe nebft 51 Schiffen aller Art erbeutet. 
Waffenſtillſtand mit den Königen von Sardinien und Neapel, mit 
dem Papft, den Derzögen von Parma und Modena. Prätiminarien 
von Leoben. Vertrag von Montebello mit der Republik Genun. 
Friedbensverträge von Tolentino und Campo Formio. Befreit die 
Völker von Bologna, Ferrara, Modena, Carrara, Romagna, von 
der Lombardei, von Brescia, Bergamo, Mantua, Grema, eine 
Theild von Verona, Ehiavenna, Bormio und des Veltlins, den Be 
wohnern von Genua, ben Taiferlichen Sehen, ben Departements von 
Corcvyra, des Agdifchen Meeres und von Ithaka. Nach Paris ge⸗ 
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ſchict. die Meiſterwerke von Michel Angelo, Guercino, Titian 
Paul Veroneſe, Correggio, Albano, den Caracti, Raphael, Leonarde 
da Vinci u. ſ. w. Die italiaͤniſche Armee bat in 18 offenen 
Feldſchlachten und 67 Gefechten obgefiegt.“ Unter taufendftimmis 
gem Zubelruf näherte ſich Napoleon in ebler Einfachheit und Bor 
fcheibenheit dem Fuße bes Altar. Die Freiheitshymne ertoͤnte, die 
unermeßliche Verſammlung ſang den Refrain. Hierauf hielt der 
Miniſter Talleyrand eine Rede, worin er u. a. ſagte: „Man 
konnte vielleicht mit einiger Verwunderung wahrnehmen, wie ich 
Napoleon's Ruhm zu deuten ober gewiſſermaßen gar zu ſchmaͤlern 
ſuchtez aber ich gedachte der Scheu einer entftehenden Repus 
blik vor allem, was der Gleichheit Eintrag zu thun fcheinen 
fann. Ic täufchte mich; perfönliche Größe verlegt die Gleichheit 
nicht, fondern ift vielmehr ihre fchönfte Zierde: alle franzöfifchen 
Republikaner müffen an dem heutigen Zage ihre Herz höher ſchla⸗ 
gen fühlen. Und denke ich daran, was er thut, um feinen Ruhm 
verzeihlih zu machen, benke ich an bie ihn auszeichnende antife 
Einfachheit, an feine Liebe zu den abftracten Wiffenfchaften, an 
feine 2ieblingstectüre, an jenen erhabenen Offian, ber ihn ber 
Erde zu entrüden ſcheint; kennt alle Weit feine tiefe Verachtung 
Iuguridfen Glanzes, alles Prunfes und jenes jämmerlichen Ehr- 
geizes gemeiner Seelen: o wie fühle ich dann, daß wir ihn, ftatt 
feinen Ehrgeiz zu fürchten, einft noch den Annehmlichkeiten feiner 
einfamen Studien entreißen müffen. Wenn ganz Frankreich frei 
iſt, fo wird er es vielleicht niemals: ‚das ift fein Geſchick.“ — 
Hierauf antwortete Napoleon fehr einfah. Unter andern fagte 
er: ‚„„ Bürger Directoren , das franzöfifche Volk mußte, um frei 
zu werben, gegen bie Könige Krieg führen. Um eine auf 
Vernunft gegründete Gonftitution zu erlangen, 
batte esbie VBorurtheile von 18 Jahrhunderten 
zu überwinden. Die Conftitution des Jahres III (1795) 


bat über alle Hinderniſſe gefiegt. Die Religion, bad Beubalfy- 
ftem und ber Despotismus haben nach einander feit zwei Jahr⸗ 
taufenden Europa beherrſcht; aber ber Friede, ben ie fo eben ab⸗ 
gefchloffen haben, beginnt die Aera ber repräfentativen Berfaffun: 
gen. Es ift Ihnen gelungen, die große Nation zu organifiren, 
deren ungeheures Gebiet nur bie natürlichen Grenzen einfchließen 
Ach überreihe Ihnen ben vom Kaifer vatificirten Vertrag von 
Campo Formio. Diefer Friede fichert Zreibeit, Wohlſtand unb 
Ruhm der Republil. Iſt einmal das Wohl bes franzdfifchen Vol⸗ 
tes durch beffere organifche Geſetze gefichert,, bann wirb ganz Eu⸗ 
ropa frei fein.“ Nah biefen Worten fland Barras auf und 
fprah u. a. folgende Worte: „Bürger General, die Natur geizt 
mit großen Männern, indem fie folche der Erbe nur in großen 
Zwiſchenraͤumen fchenkt 5 doch es mußte ihr daran liegen, die Mor⸗ 
genröthe der Freiheit durch eine folche Erfcheinung zu verberrlichen, 
die erhabene Revolution bes frangöfifchen Volkes, fo neu in ber 
Gefchichte der Nationen, mußte ein in ber Gefchichte berühmter 
Männer neues Genie erfchaffen. Mit Ihnen zuerft, Bürger 
General, laſſen fich keine Vergleichungen anftellen 5 mit bemfelben 
Arme haben Sie bie Feinde der Republik zerfchmettert und die 
Nebenbuhler fern gehalten, bie fi) Ihnen im Alterthume bdars 
ftellen konnten: alle Beitalter, alle Reiche haben ihre Eroberer, 
benen Schrecken vorausgeht, Tob und Sklaverei folgen; bie Blume 
ihrer Triumphe ift mit den Thränen der Menſchheit benett; aber 
Sie, Bürger General, haben ihre Groberungen mit dem Gebanten 
des Sokrates gebacht und Menfchlichkeit mit dem Kriege vereinigt. 
Kronen Sie ein fo ſchoͤnes Leben mit einer Eroberung, welche bie 
große Nation ihrer beleidigten Würbe fchuldig iſt. Setzen Sie 
durch bie. Züchtigung bes Lonboner Cabinets jene wahnfinnigen 
Regierungen in Zucht und Schreden,. welche die Macht eines freien 
Volkes noch nicht anerkennen wollen! Die Sieger am Po, am 








289 


Rhein und an ber Ziber folgen Ihnen nach !” u. f. w. Wenn man 
fi bei diefem Feſte die Nepräfentanten von Epanien, Reapel, 
Sardinien, Preußen, Dänemark, ber Türkei, Toscana, Wuͤrtemberg, 
Baden, Frankfurt, Heffen s Gaffel, der bataviſchen, cisalpinifchen, 
helvetifchen und Genuefifchen Republiten in ihren verfchiebenen Or⸗ 
naten, ferner bie fünf Direetoren ber franzöflfchen Republik in 
antitem, faft theatralifchem Goftüme vergegemmwärtigt und fich lebhaft 
borftellt, wie Aller Blicke auf den in feiner einfachen Uniform von 
Lodi und Arcole gekleideten General gerichtet find, fo findet man 
Zalleyrand’8 Worte angemeffen, während man Barras' Rebe für 
um fo nahbrüdlicher halten muß, und boch war weber Talleyrand 
noch Barras aufrichtig. Die Worte, wobei hier die Mebe des Letz⸗ 
tern abgebrochen ift, bezeichneten fehr genau den fehnlichften Wunfch 
des Directoriums , den „Goͤtzen bes Volles und ber Armee’ aus: 
waͤrts zu befchäftigen, um ihm die Thrilnahme an den politifchen 
Bewegungen ber Hauptſtadt unmöglich zu machen. Gr war zu 
groß, als daß man ihn förmlich Hätte verbannen koͤnnen. 

Alle Bemühungen des Publicums, den gefeierten Helden ber 
aliänifchen Armee zu fegen, fcheiterten an Napoleon’s Widerwillen, 
der Gegenftand der öffentlichen Neugierde zu fein. Hatte man 
immer gemiethet, wo er vorbeilommen follte, fo fchlug er -einen 
andern Weg ein. Im Theater faß er in vergitterten Logen. In 
feiner Wohnung wurden nur einige Gelehrte zugelaffen, wie: Monge, 
Berthollet, Borba, Laplace, Prony, Lagrange ꝛc., und wenige Gene: 
tale, unter denen Berthier Defair, Leflbore, Gaffarelli-Dufalga und 
Kleber waren. Wie natürlich auch biefe Erflärung feiner Zuruͤck⸗ 
gegogenheit fein mag, fo hat es boch nicht an Leuten gefehlt, welche 
fie einer völligen Menfchenverachtung ober einem Beſtreben, burch 
vornehmes Zuruͤcktreten allen Parteien zu imponiren, zufchreiben zu 
müffen glaubten. Was hätten folche Leute erſt gefagt, wenn er 
die Huldigungen Frankreichs ungeswungen oder gar gefliffentlich 
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aufgefucht hätte? Man ſieht ſich verſucht, jenen Argwohniſchen 

zuzurufen: 
Sanel feld Ihe fertig mit dem Mort, 

Das ſchwer id bandhadt, mie des Meffers Sqhneide 

Aus eurem heihen Ropfe nehmt Ihe fd 

Der Dinge Map, die nur id) felder richten. 

Sieid) Helft ihr aues fhändlic) oder würdig, - 

Wis ober gut — und was die Ginbildung 

Phontaftifd fhleppt In dieſen bunten Ramen, 

Das bürdet Ihr den Gachen auf und Mefen. 

SHiTL, Balenf. 


Jene Leute bedenken nicht, weiche Wahrheit jener andere Spruch 
des unfterblichen Dichters enthält: 
Benn du dab große Gpiel der Welt gefehn, 


So kehrn du reicher In did) feIDR zurüd. 
SHUL, Hub d. 8. 


Aus ihn das Inftitut zu feinem Mitgliebe in ber Glafle der 
mechanifchen Wiſſenſchaften erkoren hatte, befuchte er die Sigungen 
Häufig und hatte feinen Pla zwiſchen Saplace und dem ihm aufs 
richtig qugethanen Lagrange. Weder vor= noch nachher waren 
die Verſammlungen des Inftituts fo befucht als jegt. Hier 
war er aber doc wenigftens vor allerhand Acclamationen ges 
dhert. melche ihm anhermärta au mahläffinen Kntmarten armbthiat 
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hat. Eine folhe Antwort war nicht geeignet, die zwar fehr 
geiftreiche, aber eben fo ftolge Frau für Napoleon zu gewinnen. 
Künfte und Wiffenfchaften verbanden fich, ben vaterlänbifchen Hel⸗ 
den zu ehren; ber royaliftifche Bonald überreichte ihm ſeine „Theo⸗ 
rie der Gewalt” unb der republifanifche David machte ſich aus 
dem Anerbieten eine Ehre, ihn zu Hoffe barzuftellen, wie er auf 
der Brücde zu Eodi ober Arcole fein Leben ausfepte. Diefem Letz⸗ 
tern antwortete ber General: „Malen Sie mich lieber, wie ich 
taltblütig .ein wildes Pferd reite.’ Wielfach erhob fich auch auf den 
Straßen der Ruf: „Es lebe Bonaparte! Es lebe der republika⸗ 
nifhe Held! Es lebe der Friedensſtifter!“ Die zuruͤckgekehrten 
Soldaten riefen Thon jest ganz laut, man muͤſſe bie Advocaten 
(Directoren und Räthe) verjagen und Napoleon zum König machen. 
Daraus läßt fich abnehmen, ob die Regierung Urfache hatte, ihn 
zu fürchten ! 

Wie fehr fich die Directoren verftellen mußten, geht aus Fol⸗ 
oendem hervor. Zuweilen Tuben fie ihn ein, ihren Sigungen beis 
zumohnen. Er nahm dann feinen Play zwifchen zwei Directoren 
und fagte ungeziwungen feine Dteinung über bie fraglichen Gegen: 
fände. Ia mit fchlecht verhehlter Heuchelei legten fie ihm bie ges 
heimen Polizeiberichte über ihn vor. Und zugleich machten fie ihm 
den Borfchlag, wieber nad) Raftabt zu gehen! Napoleon antwor⸗ 
tete, durch feinen Friedensſchluß zu Campo Formio habe er feine 
Sendung erfüllt, und es gezieme ihm nicht, Degen und Feber in 
einer Hand zu halten. Aus folhem Drängen und reiben des 
Directoriums Tonnte er aber fchließen , wie nothwendig feine Ent: 
fernung von Paris fei. Dazu kam noch die Ueberlegung, daß ihn 
die wegen der fehlechten Staatöverwaltung Unzufriedenen über kurz 
oder Yang an die Spige der Gefchäfte zu ftellen ftrebten. Seine 
Lage war fo fehmierig, daß er zur Ausführung eines Unternehmens 
zu fchreiten befchloß, welches früher fchon einmal angedeutet wurde. . 
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Bon allen aͤußern Feinden ber Republit flanb nur noch das 
unverföhnliche England auf dem Kampfplage. Die bereitö ange- 
knuͤpften Kriedensunterhanblungen waren buch das ſeit dem 18. 
Fructidor fiegstruntene Directorium abgebrochen worden. Obgleich 
nun der Krieg feit feinem Beginn dem brittifchen Volke unenbliche 
Summen geloftet hatte, fo rüftete es ſich doch zu neuen Kämpfen 
duch Subfidien und Zruppengewalt. Jett fchten die Zeit gekom⸗ 
men zu fein, wo Frankreich alle Unbilben rächen Eonnte, die es feit 
einer Reihe von Jahren durch englifche Intriguen erlitten hatte. 
Die gegen England beftimmte vepublitanifche Armee cantonirte in 
Belgien, der Picarbie und Normandie. Napoleon übernahm bas 
Commando berfelben, befischte jeden Punct und veifte incognito 
durch mehrere Departements, wo er vielfache Gelegenheit fand, großes 
artige Plane für die Zukunft zu entwerfen. Die Blicke der Eng⸗ 
länder wurden auf diefe Weife von den bedeutenden Kriegörüftungen 
abgezogen, welche im Süben ftattfanden, indem fie alle Schritte 
Napoleon’d aufmerkſam beobachteten. " England und mit ihm das 
übrige Europa, Frankreich nicht ausgenommen, befanden fi in 
einem Buftande ungeheurer Spannung. 

Das Directorium wußte zwar, dag es einem ruhmgekrönten, 
und was noch mehr fagen will, einem feften Manne gegenhber 
fand, den feine Popularität allmächtig zu machen drohte; aber es 
fhien noch nicht zu wiſſen, daß berfelbe Dann ihm nebft allen 
Räthen in Bezug auf die Politik unendlich überlegen war, da es 
deſſen Rathſchlaͤge fo felten befolgte. Es bewunderte und fürchtete 
ihn, ed benugte und entfernte ihn, ohne fich durch irgend etwas in 
feiner zweibeutigen Halbheit flören zu laſſen. Es war einft ein 
wahrhaft großer Mann im Directorium, und biefer wurbe vers 
bannt. Jetzt waren nur noch einfeitig gebildete Männer und Sn: 
teiguanten im Directorium, und Napoleon mußte Paris verlaffen. 
Es gab ſich nur augenblicdlichen Gefühlen hin, ohne ſich je zur 
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Gewinnung ober zum Sturze bes Generals erheben zu koͤnnen; 
denn 
Ber feın Leden lang 
Geſchwankt hat zwiſchen Boͤs und But, kann nit 
Bon Herzen haſſen, noch von Herzen lieben. 
Sqqill., Jungfr. 

Bir fehr das Direetorium Napoleon’s Politik mißkannte, geht zus 
naͤchſt aus den Verhaͤltniſſen Frankreichs zur Schweiz hervor. Zwar 
hatte die franzöfifche Republik allerdings gerechten Grund zu Kla⸗ 
gen über bie ſchweizer Ariſtokratie, namentlich bie zu Bern; benn 
an ihr fanden die Emiffaire, welche Frankreich aufregten, ſtets 
einen Stuͤtpunct. Napoleon fchlug daher vor, der franzöflfche Ges 
fandte folle ber ſchweizer Tagſatzung eine Note überreichen, worin 
erflärt würde, bie Politik, Sicherheit und Würde der franzdfifchen 
und italtänifchen Republiken erforberten bie Freiheit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit von Waabtland, Aargau und den italiänifchen Landvogteien; 
obgleich Frankreich über die ariftokratifchen Kamilien von Bern, So⸗ 
lotburn und Freiburg gerechte Befchwerben führen Könnte, fo wollte 
ed doch alles vergefien, wenn jene Gantone biefelben natürlichen 
Rechte erhielten, deren fich die übrigen erfreuten. Diefe Note follte 
durch gwei Lager in Savoyen und der Frauche⸗ Comti Nachdruck 
erhalten. — Gegen diefen Vorſchlag war befondbers Rewbell einges 
nommen, welcher fi) von den ſchweizer Demagogen hatte hinreißen 
laffen; er wollte bie ganze Schweiz zu einer einzigen Republik nad) 
dem Mufter der franzöfifchen machen. Weiche Intereffen wurben 
dadurch verlegt! Bitten und Religion flemmten ich dagegen. Ans 
ſtatt daß nach Napoleon’s Vorſchlag jene allerdings wünfchenswer: 
then Weränderungen ohne Anftrengung und Waffengewalt herbeige⸗ 
führt worben wären, empdrte fich die ganze Schweiz. Die Trans 
zoſen mußten eingreifen. Es floß Blut und Europa fam in Bes 
wegung. 


294 


Ein andre Beifpiel von der alle gejunde Politik verſchmaͤhen⸗ 
den revolutionairen Pige des Directoriums war ber rdmiſche Hof, 
welcher trog dem Vertrage von Tolentino fich ſtets feindfeliger Ge⸗ 
finnungen und Handlungen gegen Frankreich fchulbig machte. E 
hatte mit der cisalpinifchen Republit Händel angefangen, den Gr 
neral Provera an die Gpige feiner Truppen geftellt uno verfegte 
jegt feine eigne Partei unter allen Glaffen in Gahrung. Es ent: 
ftand ein Aufruhr. Der eben in Rom anmwefende General Duphot 
trat aus feinem Palafte Heraus, um die Unordnung zu dämpfen 
Aber er warb vom wüthenden Haufen überfallen und ermordet. 
Hierauf zog ſich der franzdſiſche Geſandte nach Florenz zuruͤc. 
ueber diefen Vorfall zog das Directorium in voller Entruſtung 
Napoleon zu Rathe, welcher feine Meinung fo abgab: „Ein uner⸗ 
warteter Zufall darf bie Politik micht beherefchen, ſondern dieſe 
muß Meifterin aller Zufälle fein. Wie ſehr auch ber Römifche of 
Unrecht haben möge, fo ift es doch noch fehr die Frage, wie man 
fih ihm gegenüber zu verhalten hat. Man muß ihn beffen 
nicht aber vernichten. Durch umſtuͤrzung des heiligen Stuhles und 
Revolutionirung Roms ift der Krieg mit Neapel unvermeidlich, 
und ber muß vermieben werben. Man muß dem franzdſiſchen Gr 
fandten befehlen, nad) Rom zurüdzutehren, um bie Beſtrafung det 
Schuldigen zu verlangen. Provera muß derjagt, bie gemäßigtften 
Prälaten an bie Spige ber Gefchäfte geftellt und ber heilige Stuhl 
au einem Goncordat mit der’ Eisalpinifchen Republik gezwungen 
werben. Auf biefe Weiſe wird die Unruhe in Rom unb bie m 
forgniß in Frankreich gehoben.“ (8 Tonnte aber nicht fehlen, dab 
ein Directorium, dem 2a Riveillere⸗ Lepeaur angehörte, vo 
Anſichten feinen Beifall verfagte. Diefer Theophilanthrop wider⸗ 
legte Napoleon’s wohldurchdachte Politik fo: „Die Beit iſt * 
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Der General ift in Italien viel zu nachfichtig geweſen, fonft wären 
uns bie jegigen Streitigkeiten mit bem Papfte erfpart worden” u. 
ſ. w. So erhieft denn Berthier Befehl zum Einruͤcken in ben Kir⸗ 
chenſtaat. Er nahm die Hauptſtadt, welche ein Ze Deum fang 
und den neuen Gonfuln und Zribunen zujauchzte. Aber bie Fran⸗ 
zofen überließen fi Unorbnungen, wie es bisher in Italien uners 
hört gewefen war, und erregten dadurch einen höchft gefährlichen 
Aufftand, den neapolitanifche, englifche und Öftreichifche Agenten 
möglichft nährten. 

Unvorfichtiger Weife hatte das Directorium zum Gefanbten in 
Bien den aufbraufenden General Bernabotte gewählt, welcher eines 
Abends auf dem Balcon feiner Wohnung bie dreifarbige Fahne aufs 
fette. Das Wiener Volt, in biefem Schritte ein Zeichen für 
das Losbrechen der dftreichifchen Sacobiner erbiidend , verfammelte 
fi) vor dem Hötel des franzdfifchen Gefandten, riß die Fahne her⸗ 
unter und befchimpfte Wernabotte. Als biefe Nachricht nach Paris 
kam, geriethen die Directoren mit ben Räthen in großen Zorn. 
Deſtreich follte der Krieg erklaͤrt und das Commando ber Armee 
Rapoleon Übertragen werben. Diefer indeffen war abermals durch⸗ 
us nicht der Meinung bes Directoriums. Er verhielt feine An⸗ 
fihten keineswegs, fondern fagte zu den Directoven: „Wollten Sie 
den Krieg, fo mußten Sie fich auch ohne ben Worfall mit Berna⸗ 
dotte darauf vorbereitet haben. Ihre Truppen burften fich nicht 
in der. Schweiz, in Süd» Italien und an ben Küften bes Oceans 
zerſtreuen, noch weniger aber durfte etwas von einer NRebucirung 
der Armee dis auf 100,000 M. verlauten, weil dies nothwendig 
eine Entmuthigung des Soldaten herbeiführen mußte. Sie haben 
Ufo nicht auf Krieg gerechnet. Wenn Sie aber wegen Bernabots 
8 unüberlegter Handlung Deftreich den Krieg erklären, fo hans 

deln Sie zu Gunften Englands. Hätte das Wiener Gabinet Krieg 
gewollt, fo hätte es Sie gewiß nicht befchimpft, fondern Ihnen 
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gefchmeichelt, Ihren Argwohn in ben Schlummer gewiegt umb 
während berfelben Zeit Truppen marfchiren laffen. Oeſtreichs 
wahre Abfichten hätten Sie nur mit dem erften Kanonenfchuß er⸗ 
fahren. Der Kaifer wird Ihmen jede Genusthuung geben. Wer 
ein politifches Syſtem hat, laͤßt ſich nicht durch jedes GSreignig 
hinreißen.” Diesmal brang bie Stärke der Gründe Rapoleom’s 
duch. Der Kaifer gab Genugthuungs ber Friede warb noch 
einmal erhalten. 

Daß Napoleon aus biefen und ähnlichen Umftänden bie Schwäche 
des Directoriums und bie Gefahr ducchfchauen mußte, worin bas 
Baterland fchwebte, war wohl natürlich. Durch den Sieg im 
Fruetidor beraufcht, hatte das Directorium talentoolle unb echt 
republifanifche Dränner, Stügen ber Regierung, nad, Cayenne vers 
bannt, jest mußte «8 Leute von geringen Ginfichten unb zweideu⸗ 
tiger Moralität anſtellen; es fah fich gendthigt, bebeutenbe Krups 
penmaſſen im Innern zu haben, um fich ber öffentlichen Meinung 
bei den Wahlen und ber gährenden Vendéie zu verfichern. Cs 
fchwebte über einem Abgrunde, während es fi) noch für ziemlich 
popular hielt. Nur materielle Hinderniſſe des Augenblicks begriff 
es deutlih. Legte ihm aber Rapoleon bie Frage vor, wie «8 bei 
den nächften Wahlen verfahren werbe, fo antwortete es, man werbe 
durch ein Geſetz forgen, welches dann freilich ſehr unzweckmaͤßig 
ausfiel. Fragte der General, warum man bie einfichtspollen unb 
liberalen Dänner, wie Carnot, Portalis, Dumolard, Muraire u. 
f. w., nicht zuruͤckrufe, um fie bem Andringen ber, Gimigranten 
und Zremdlinge als ein Bollwerk entgegenzuftellen, fo Bab es gar 
keine Antwort, weil es ſolche Beforgnifle nicht verftand. Wer ich 
feiner Macht überhebt und ben begangenen Fehler nicht fehleunig 
und vollfländig verbefiert, geht feinem Untergange entgegen. 

Unter folhen Umftänden begann Napoleon zu fürchten, daß 
eine Unternehmung nach bem Orient, woruͤber er mit der Regie⸗ 
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sung ſchon von Italien aus Übereingelommen war, bei bem drohen» 

- den Sturm unb ben unfiheen Schritten der oberflen Staatslenker 
ben wahren Snterefien bes Vaterlandes zuwider ſei. Auch jetzt 
wendete er fi) wieber mit Offenheit an das Directorium, ftatt 
nach ben Wünfchen der aufgeflärteflen Generale und einflußreichften 
Deputirten unter ben NRäthen fi zum Protector ber Republik 
aufzuwerfen. Gr fagte: „Europa tft noch nicht beruhigt; ber 
Raſtadter Congreß nimmt kein Ende. Zur Wahlbeherrfchung und 
Zuͤgelung ber füblihen Departements bebürfen Sie im Innern vies 
fer Truppen. Muͤſſen Sie nicht für die beabfichtigte Expedition 
reinen günfligern Beitpunct abwarten?” Solche Fragen vermehrten 
die Furcht des Directoriums, daß fih Napoleon an die Spitze ber 
Beſchaͤfte ſtellen möchte, und es betrieb daher bie Expedition higiger 
als je. Es antwortete dem General, im Innern Frankreichs fei 
aichts zu fürchten, die auswärtige Politit aber habe fich durch 
Stiftung dee heivetifchen und Roͤmiſchen Republiken günftiger ges 
faltet; jest fei eben der rechte Zeitpunct zu jener Unternehmung. 
Es faͤhlte ſich völlig ficher, indem es Napoleon’s Anerbieten, daß er 
km Intereffe der Regierung bie talentvollen Generale Defair und 
Kieber zuruͤcklafſen wolle, die naive Antwort entgegenfegte, die 
Republik fei nicht auf biefe beiden Generale befchräntt, fondern 
befige gewiß eine Menge großer Männer, die zu fiegen verfkünben, 
ta es werbe, wofern das Vaterland wirklich in Gefahr komme, cher 
an Soldaten als an Beneralen fehlen. Mit ſolchen Drännera 
fonnte ein Mapoleon nicht harmoniren. Noch dfter kam es zu 
lebhaften Erflärungen zwiſchen ihm und dem Directorium. Barras 
namentlich feßte. alle Speingfebern in Bewegung, die Entfernung 
des Mannes zu befchleunigen,, welcher ihn nebft feinen @ollegen 
vbllig in Schatten ſtellte. Rewbell verfuchte es auf eine andre 
Art; er widerlegte Napoleon's Anfichten bei jeber Gelegenheit. 
Einft reizte er den itakänifchen Helden bergeftalt, daß dieſer feine 
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Entlafſung forderte. Die vier übrigen Divectoren ſchwiegen, Kerw« 
bell aber Tegte ihm ein Blatt Papier mit den Worten vor: „, Une 
tergeichnen Sie, General! Das that er zwar nicht, war aber 
durch biefe Scene um eine wichtige Erfahrung reicher geworben. 

In große Werlegenheit kam auch bie Regierung, als fie 
den Zobestag Lubiwig’s XVI. (den 21. Ian.) feiern wollte. 
Es fragte fi, ob Rapoleon zu biefer eier eingeladen werben 
folle ober nicht. That man es nicht, fo konnte bad Feſt unpor 
pular werben; war er dabei, fo mochte er leicht wieber Aller Blicke 
auf ſich ziehen. Endlich vereinigten fih bie Directoren mit ben 
Miniftern, daß die Politit feine Gegenwart‘ erforbere. Zuerſt 
warb ber Minifter Salli mit der Ginlabung des gefhcchteten Manc 
nes beauftragt, fpäter der vielzängige Talleyrand. Napoleon fand 
aber an allen derartigen Handlungen kein @efallen und bemerkte 
ohne Rücdhalt: „er werde nicht erſcheinen, da er Tein Öffentliches 
Amt bekleide; biefed ganze Feſt ſei übrigens unpolitiſch, weil ee 
zum Andenken eines Nationalunglädes gefeiert werde; er begreife 
recht wohl, daß man ben 14. Zuli feire, weil bie Ration an biefem 
Tage ihr gutes Mecht errungen habe, fehe aber nicht ein, warum 
man einen Tag feiern wolle, an welchem man, bereits im Beſit 
aller vernunftmäßigen Rechte, einen Fuͤrſten getöbtet habe, welcher 
nad) der Gonftitution felbft unverleglih und unverantwortlich gewes 
fen feiz ohne zu unterfuchen, ob ein folches Verfahren nuͤtlich ober 
ſchaͤdlich geweſen, halte er das Greigniß für ein Unglädz; man feire 
zwar Nationalfefte nach errungenen -&iegen, beweine aber die 
auf dem Schlachtfelbe gebliebenen Opfers bie Beier bed Tobestages 
eines Menfchen komme nie einer Meaieruma zu. fonbern nur einer 





entferne, ftatt zu nähern, erbittere, flatt zu befänftigen, der Repus 
blik Feinde flatt Freunde erwede, daß eine folche Feier der Regie 
rung einer großen Nation völlig unwuͤrdig ſei.“ Man fegte biefen 
Worten entgegen, dieſe Feier ſei politifch, weil alle Kepubliken den 
Sturz der Tyrannei gefeiert hätten, Athen den Tod bes Pififtratus, 
Rom den Ball der Decemwvirn; da fie nun ein Geſetz für bas 
ganze Land fei, To koͤnne man fich ihr nicht willkuͤhrlich entziehen, der 
General von Italien aber mäfle durchaus erfcheinen, ba fein Eins 
flug auf die Öffentliche Meinung zu wichtig und feine Abweſenheit 
alfo der öffentlichen Sache nachtheilig fei u. f. w. Talleyrand ſah 
wohl ein, daß Napoleon nicht der Mann war, foldhe Gründe gelten 
zu laffen; er fchlug daher einen Mittelweg vor, welcher audy Ans 
nahme fand. Der General wohnte dem Hefte als Mitglieb ber 
Körperfchaft des Inſtituts bei, was er als eine unfreiwillige Hands 
lung betrachten konnte. Was indeſſen dad Directorium befürchtet 
hatte, gefhah nun wirklich. Als das Inflitut in bie Kirche St 
Sulpiee trat und das Volk Napoleon erlannte, ließ «es ihn nicht 
wieder aus den Augen. 18 nach ber Ceremonie das Birectos 
rium die Kirche verlaffen hatte und Napoleon ſich unter dem Ge⸗ 
tümmel verlieren wollte, ertönte unausgeſetzt der Zubelruf: „Es 
lebe der General der itallänifchen Armee I’ Die Regierungsmitglies 
der waren feit Rapoleon’s Grfcheinen in der Kirche nicht mehr 
beachtet worben. 

Ein Greignig weit ernflerer Art vergrößerte den Riß zwiſchen 
ber Regierung und ihrem General beveutend. Auf dem Kaffechaufe 
Garhi waren zwei junge Leute unter dem Vorwande pofitifcher 
Berfammlungen beleidigt, angegriffen unb ermorbet worben, und 
das Yublicum fagte laut, daß dieſe Miffethat auf Befehl des 
Polizeiminifters begangen worben ſei. Napoleon zeigte feine Ent⸗ 
rhftung dffentlich. Das erfchrodene Directorium fandte einen Mi» 
nifter an ihn ab, welcher ihm Worftellungen machen mußte, „in 


kritiſchen Augenblicken fei ein ſolches Creigniß ganz gewöhnlich ; zumal 
in revolutionairen 3eiten mäffe man bie Kuͤhnheit der höheren Claſ⸗ 
fen der Gefellfchaft nieberbrädens es gebe Berbrechen, die fü niche 
vor bad Zribunal ziehen Laflen, fo fehr man auch bie Laterne 
der conflituirenden Berfammlung mißbillige s man müfle zuweilen 
gewiffe Webel ertragen, um größere zu vermeiden” u. f. w. 
Weit entfernt, daß biefer Schritt bes Directoriums ben Born. bes 
Generals befänftigt hätte, Heß er vielmehr zuruͤckſagen: „ine foldhe 
Sprache möchte vor dem Fructidor erträglich gewefen fein, wo bie 
Parteien einander gegenüber flanden und bas Directorium mehr 
auf feine Wertheibigung als auf bie Verwaltung denken mußte. 
Jett geflattet eine folhe Handlung feine Entſchuldigung mit der 
Nothwenbigkeit, da das Directorium in feiner vollen unangefochtenen 
Macht nur willigen Gehorfam der Bürger unb keine Spur von 
Widerſtand antrifft. Dept wird eine ſolche That zu einem 
verabſcheuungswerthen Verbrechen, zu einem Schimpf fuͤr die Civiliſa⸗ 
tion. Wo die Worte ‚, Gefe& und Freiheit ertönen, Haben bie 
Bürger für einander ſolidariſch zu haften; aber bei foldgen Hals⸗ 
abfchneibereien fragt jeder erfchroden, was baraus werden wolle. + 
Um endlich einmal aus einer fo peinlihen Lage zu Tommen, 
beſchloß Napoleon, fobald als möglich zur Ausführung eines Pla⸗ 
nes zu fchreiten, welcher bem hartnädigften Feinde ber frangöfifchen 
Nepublit einen empfindlichen Stoß verfegen follte. Hatte aber 
Napoleon bie auswärtigen Feinde ber Republik fämmtlich erbrüdt 
ober verfcheucht und kehrte er vuhmreicher und popularer aus 
Aegypten zuruͤck, ald er bahin gezogen war, fo konnte leicht auch 
im Innern Frankreichs eine folgenreiche Veränderung flattfinden. 


un — — — 
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Neunzehutes Gapitel. 
Napoleon’s Abgang neh Kegypten 


Des Menſchen Thun 
IA eine Xusfaat von Berhängniffen, 
Geſtreuet in ber Zukunft dunkles Sand, 
Den Schickſalsmaͤchten boffend übergeben. 

Shill., Wallenſt. 


Der denkende Gefchichtöfreund Tann faſt nicht umhin, nad) bem 
erften Act des großen Drama’s, worin bie Gntfcheibung über ben 
endlihen Sieg ober bie abermalige Niederlage ber höchften Inters 
efien ber menfchlichen Gefellfchaft zur Anfchauung kommt, auf bie 
vereits gewonnenen Refultate zurüdzubliden, wobei er zugleich 
den Antheil abwägen wird, welchen ber erfte Held biefes Drama's 
an ber Löfung bes Knotens hat. Die Vorausſetzung, baß es fich 
bier nit um das Mein und Dein ber Staaten ober Individuen, 
fondern Lediglich um bie Erhebung bed Wernunftrechtes auf einen 
Thron handelt, ben bisher faft in der ganzen Welt nur bas hiſto⸗ 
rifhe Recht eingenommen hatte, giebt einen fihern Maßftab zur 
Beurtheilung aller Begebenheiten ber franzöfifchen Revolution 
Diefe Hat ihrer Grundidee nach nie einen andern Zwed verfolgt, 
als das gebrücte Volk wieder in feine natürlichen Rechte einzus 
fegen, politifche und bürgerliche Freiheit zu erkaͤmpfen; fie wollte 
Frankreich und fpäter der belannten Welt conftitutionelle Vers 
faffungen geben, um ben Anmaßungen ber Ariſtokratie und bes 
Klerus einen Damm entgegenzufegen, ohne welchen der Stuatss 
zweck nicht erreicht werben Tann. Abel und Geiftlichkeit und mit 
ihnen die abſoluten Könige, welche fich von jenen nur allzu leicht 
hatten gewinnen laflen, traten aber mit Hohn und Strafprebigten, 
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mit ben Feinden erzeugten bie Republik, Lubwig’s XVI. Guillotts 
nirung, ben lintergang ber Gironde und den völligen Triumph bes 
Berges; mach einigen folgereihen Biegen bed Convents in ber 
Bender, zu Eyon, Marfaille, Bordeaux und Toulon über bie 
Royalifien und Gironbiften, forwie bei Honbfchouten, Maubeuge, 
Freſchweiler, Fleurus und Loano über bie Coalition, nach der 
Niederlage Robespierre’s und der drei großen Verbrecher fowie ber 
Serctionen entflanden zwar einige Separatfriebensfchläffe (mit 
Zoscana, Preußen und Spanien), nicht als hätte man ben Kampf 
aufgegeben, fondern weil man fich zum Frieden gezwungen ſah; 
allein Deftreich machte noch feine äußerften Anftrengungen zur Er: 
reihung des in ben Sonferenzen zu Pillnig ausgefprochenen Zweckes 
und Pitt nebft dem fervilen Parlament fcheute fich nicht, demfelben 
Zwecke die Grundfäge der englifchen GSonftitution und mehrere 
Hundert Millionen Pfund Sterling zu opfern. Wei allen biefen 
Gelegenheiten hatte Napoleon den rein republifanifchen Ideen mit 
treuer Liebe angehangen; jest war aber die Zeit gefommen, wo 
er einen ber erbittertften Zeinde ber Republit zum Schweigen 
brachte, inbem er nach feinen Zriumphen über Sardinien vier 
wohlausgerüftete und zum Theil trefflih angeführte Heere der 
Deftreicher ſchlug und fo ben Kaifer zu einem Frieden nöthigte, 
worin diefer nicht nur bie franzdfifche, fondern auch die neugeftif- 
teten- Republifen anerkennen mußte. Konnte den lorbeerbekraͤnzten 
Helden, dem ſchwachen und zweibeutigen Directorium gegenÜber, 
fo unerbörtes Kriegsglüc nicht zu egoiftifcher Politik verleiten ? 
Denn 
Es waͤchſt dee Renſch mit feinen größern Zwecken. 
Schill., Wallenſt. 

Konnte er ſich im Vertrauen auf die Liebe ſeiner Soldaten nicht 
vielleicht gar des Staatsruders bemaͤchtigen? Sprach dagegen 
auch die Revolutionirung der eroberten Provinzen in Italien, be⸗ 
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hatte, veifte er am frähen Morgen in aller Stille von Paris ab 
und langte ben 9. Mai in Zoulon an. 

Außer dem Directorium, dem Miniſter Zalleyrand und Rapos 
leon wußte noch Fein Menſch mit Gewißheit den Zweck der unge» 
heuren Rüftungen anzugeben, und als ber General gleih nach 
feiner Ankunft die Truppen ausrhden ließ, mußte er fie zu einer 
ihnen völlig unbekannten Unternehmung begeiftern. Er fagte: 
n&olaten, ihr feid ein Flägel ber Armee von Gngland. Auf 
Bergen, in Gbenen und vor Feftungen habt ihr Krieg geführt; 
fo bleibt euch denn nur noch der Seekrieg zu führen übrig. Die 
Rbmifchen Legionen, bie ihr zuweilen nachgeahmt, wenn aud noch 
nicht erreicht habt, fochten gegen Karthago bald auf diefem Meere 
bald in den Ebenen von Bama. Stets begleitete fie ber Sies, 
weil fie ſich durch Tapferkeit, Gebuld in Ertragung von Gtrapas 
gen, Mannszucht und Ginigkeit auszeichneten. Soldaten, Europe 
heftet bie Augen auf euchz ihr habt Großes auszuführen, Schlach⸗ 
ten zu liefern, Mühfeligkeiten und Gefahren zu beftchen. Mehr 
noch als bisher werbet ihr thun für die Wohlfahrt eures Waters 
landes, für das Gluͤck ber Menfchheit und euren eignen Ruhm. 
Soldaten, Matrofen, Infanteriften, Gavalleriften und Artilleriſten, 
feib einig! Denkt daran, baf ihr am Tage ber Schlacht einan⸗ 
der braucht! Seeſoldaten, ihr ſeid bisher vernachläffigt worden, 
aber auf euch fegt bie Republik jegt ihr größtes Vertrauens; ihr 
werdet euch der Armee wuͤrdig zeigen, ber ihr angehört. Der 
Genius der Freiheit, der die Republit von ihrer Entflehung an 
zur Schiebsrichterin Europa's machte, will ihre Macht auch über 
bie Deere und bie fernften Länder verbreiten.‘ Die Armee warb 
von neuem Enthuſiasmus für ihren General befeelt, ohne bas 
Geringſte mit Beftimmtheit von feinem Zwecke zu wiffen. Obgleich 
den folgenden Tag fehon alles an Borb war, fo verhinderten doch 
wibrige Winde das Auslaufen bis zum 14. Mai. Sept beſtieg 
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Im Anfang: des Frühlings 1798 herrſchte an verſchiedenen 
Puncten in Brankreih eine bedeutende militairifche Thaͤtigkeit. 
Einen Theil der großen Armee von England hatte Napoleon bes 
reits inſpicirt, im Süden brängten fich die Heerfchaaren nach ber 
Kuͤſte, in den Häfen lagen die Flotten ſegelfertig. England ges 
rieth in fo ernfle Beſorgniß, daß der König am 20. April beide 
Häufer bes Parlaments aufforbemn ließ, ‚‚fchleunigft bie zur Ver⸗ 
theibigung des Baterlandes noch ferner nöthigen Mafregeln zu 
berathen, ba die frangbfifche Stegierung Maſſen von Truppen und 
Kriegsbebürfniffen einfchiffe, in ben. franzdfifchen, flanbrifchen uns 
Holländifchen Häfen aber immer noch Ruͤſtungen flattfänden, welche 
einen Ginfall in das brittifche Gebiet beforgen ließen.” Hierauf 
warb bie englifhe Flotte verftärkt, die Küften mit 150,000 M. 
Sanbtruppen bedeckt unb vorläufig 30 Schiffe nach Gibraltar ges 
fandt, um ber Zouloner Flotte den Paß durch bie Meerenge zu 
verwehren, während ebenfo viel Schiffe Breſt bewachten. 

Plöglich vernahm jetzt bie harrende Welt ben Beſchluß bes 
Directoriums, nach welchen der General Befehl erhielt, fich inner⸗ 
halb einer Decabe nach Breſt zu begeben. Run war es alſo ents 
ſchieden, daß England unmittelbar angegriffen und für feinen uns 
ausgeſetzten Anlampf gegen bie Republik gezüchtigt werben follte. 
Wie erftaunte aber jedermann, als bas Amtöblatt der Regierung 
darauf befannt machte, Napoleon werbe in kurzem nad Raftabt 
abreifen! Alſo Deftreich traute man noch nicht, und biefes mußte erſt 
ganz befeitigt fein, che das flottenreiche Britannien bekriegt werben 
konnte. Wenige Tage nachher hieß es in bemfelben Blatte, ber 
General fei nach Zoulon abgegangen. Wer follte daran glauben? 
Das Directorium fchien feine ganz befondern Gründe zu haben, 
warum es feine Abfichten fo fehr verfchleierte. Und doch war es 
diesmal die Yautere Wahrheit. Nachbem Napoleon noch bes Abends 
mit Barras den Macbeth im Theater der Straße Feydeau geſehen 
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ben Mameluden , deſchimpft und gemißgandelt worden, opme daß 
fie die Pforte, welche nur dem Namen nach über biefes Land 
herrſcht, zu ſchuͤten vermocht hat. Der framzdſiſchen Regierung 
iſt daher nichts weiter übrig geblieben, als ſich mit ben Waffen 
in der Hand gegen biefe verhaßten Ufurpatoren @erechtigkeit zu 
verfchaffen.” Hierauf mochte man antworten, was man wollte, 
die Sache war ſchon gar nicht mehr zu ändern. — Es war für 
alles geforgt. Den berähmten Generalen Berthier, Kleber, Des 
fair, Gaffarelli » Dufalge, Davouft, Murat, Lannes, Leclere, 
Rampon, Dumas u. f. w. flanden Gelehrte zur Seite wie: Monge, 
Yaüy, Berthollet, Fourrier u. f. w., welche bie aͤghptiſchen Alters 
thümer erforfhen folltenz; auf der ungeheuren Flotte ſchwammen 
Land » und Geefolbaten , bebeutende Vorraͤthe aller Art nad ben 
Kuͤſten eines Landes, welches, von jeher der Gtapelplag bes oflins 
diſchen Handels, obgleich aur von Arabern, Mameluden und Dis 
tomanen bewohnt, doch von England her ſtets mit mißtrauifchem 
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Napoleon ben Drient, cas Abmiralſchiff von 120 Kanonen, unter 
der bonnernden Begrüßung von nahe an 200 Schiffen aller Art 
und dem ununterbrochenen Ruf: „Es lebe bie Republik! es lebe 
Bonaparte! Die ganze Flotte befand fih am 19. Mat unter: 
wegs nach bem felbft dem Abmiral Brueys erft vor kurzem bes 
kannt gemachten Beflimmungsorte. 

Es war bie Erpebition nah Kegypten. Schon in Italien 
hatte en ben Plan entworfen, fobald er Deftreich beftegt 
und Frankreich den Frieden gegeben hätte, eine Unternehmung 
gegen das hartnädige England zu beginnen; baß aber eine Lan⸗ 
dung an ben englifchen Küften unter ben bamaligen Umftänben 
unausführbar war, Tonnte einem fo helfehenden Wanne nicht vers 
borgen fein. Er kam alfo mit dem Directorium über einen Bug 
nach Aegypten überein, um von ba aus bie englifhen Befisungen 
in DOftindien wegzunehmen,, welche offenbar bie Hauptquelle von 
Englands Reihthum ausmachten. Gierig griff die Regierung nach 
einer Gelegenheit, ben gefürchteten Nebenbuhler weit vom Vaters 
ande zu befchäftigen. Auch hatte er bereits von Genua aus ben 
Geſandtſchaftsſeeretair Pouffielgues nah Malta gefchidt, wo er 
mehrere bebeutende Kaufleute zu Verwandten hatte. Diefer er: 
forfchte eifrig die Gefinnungen ber dortigen Regierung , ber fran= 
zöflfchen Ritter und die Stimmung bed Volkes *), fowie er alle 
Localitäten forafältigft beobachtete unb dem General von allem ge⸗ 
treuen Bericht abftattete. 

Ueber dieſe Erpebition erklärte fi) das Directorium gegen bie 
Diplomaten auf folgende Art: „.... Die in Aegypten anfäffigen 
und diefes Land im SHanbeldintereffe befuchenden Rranzofen find 
ſchon lange von den Bey’s und den Werkzeugen ihrer Tyrannei, 


2) Die ganıe Denöikerung der drei Inſeln Malte, Gozzo und Cumino ums 
fahte ngefäht 100,000 & 
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| 
monbes zerſchellten, fielen durch Werrätherei. Der Gommandant 
Bosrebon be Ranfljat, den Ideen ber franzöfifchen Revolution von 
Herzen ergeben, verfügte ſich in derſelben Racht an Word bei 
Admiralſchiffes und übergab. der franzbfifchen Republik die Infeln | 
Malta, Gozzo und Cumino mit vollem Gouverainetäts» und Eis 
genthumsreht. Am 12. zogen bie Brangofen in bie Gauptfeftung 
ein und bie dlotte legte ſich im Hafen vor Anker. Ungefäumt ward 
nun bie Gntwaffnung ber Ginwohnerfchaft, bie Erilirung bes Dis 
dens, bie Einfegung des Regnault de St. Jean b’Angely zum Di 
zestorial = Gommiffaie und des Bosredon be Ranfijat zum Präfs 
denten ber proviforifchen Regierung vollbracht. Gine große Anzafl 
türkifcher Sklaven wurde nad) Gonftantinopel gefandt, um bit 
Pforte vorläufig von bem Werlangen ber frangdfifchen Republik zu 
übergeugen, daß zwiſchen beiden Mächten bie beftehende Freundſcheft 
erhalten werbe. Im weniger ald 6 Tagen waren alle nöthigm 
Einrichtungen auf ber Infel getroffen und bie Zlotte mit Wafle | 
verfehen. Napoleon ließ den General Dubois mit 4000 M. zurld, 
ächtete die Anker und erließ nun folgende Proclamation an fein 
Truppen: 

„Soldaten, ihr geht einer Eroberung entgegen, deren dolgen 
für die Civiliſation und den Welthandel unberechenbar find. I 
werbet England einen Schlag beibringen, woran es ſich verbluten 
muß. Zwar werdet ihr Strapazen erbulben und Schlachten liefm | 
möüffen, aber das Gchicfat ift für uns, wir werben glaͤckuch fein. 
Die Bey’s der Mameluden, welche bei ihrer ausſchließlichen Be | 
gänftigung des englifchen Handels unfre Kaufleute unaufhb 
bebräct unb bie Anwohner bes Nils tycannifirt haben, werbtt 
wenige Tage nach unſrer Ankunft von ber Erbe verſchwunden fe: 
Die Wölfe, mit benen wir Ieben werben, find Muhamebaners I 
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ger Drdensritter alle Sanbungspläge der Belfeninfel genau kennen 
gelernt hatten; Poufflelgues aber hatte bereits dafuͤr geforgt, daß 
fein allzu bebeutenber Widerſtand geleiftet wurbe. 

Am 10. Imi noch vor Tagesanbruch war bie frangöfifhe Ar⸗ 
mee ausgefchifft. General Defair ſchloß die Hauptfeftung La Bas 
letta ein unb bee Brigadechef Diarmont nahm ber 900 M. fharten 
Befatzung bei ihrem Ausfalle bie große Ordensfahne. General 
Reynier hatte ſich unterbeffen ber kleinen Inſel Gozzo bemädhtigt, 
Baraguay dHilliers 200 M. auf dem ſuͤblichen Theile von Malta 
gefangen genommen. Es herrfchte eine grenzenloſe Verwirrung 
auf der Inſel. Die erſchrockenen Eimmohner flohen in eine Stadt 
mitten auf dem Eiland, das alte Gitta Vecchia, ober hatten fi 
in ihrer Angft nach 2a Waletta begeben. GEs fehlte an einem 
Sauptanführer, ja an Pulver unb Blei, und bie Solbaten waren 
dadurch gegen ihre Chefs mit Mißtrauen erfüllt worden. La Bas 
letta felbft war tn einem Zuſtande der Zerruͤttung; Weiber und 
Kinder nebſt den Flüchtlingen, welche Hinter ven feflen Mauern 
Schutz geſucht hatten, liefen fchreiend durch bie Straßen; in ber 
Nacht vom 11. — 12. Juni durchzogen bewaffnete Haufen bie 
Stabt mit dem Immerwährenden Ruf, daß die Franzoſen Sturm 
laufen wollten, und babei fchoffen fie ihre Flinten ab, woburch bee 
Lirmen und die Berwirrung ihren Gipfel erreichten. Der ſchwache 
Ordensmeiſter verfammelte in aͤußerſter Beſtuͤrzung bie in der 
Hauptftabt anmwefenden Ordensglieber, um fich mit ihnen über bie 
nächften Schritte zur Abwehrung bes Feindes zu berathen. Ent. 
fegen aber ergriff ihm, als in berfelben Berſammlung eine Deputa- 
tion des Adels, bes Magiſtrats und ber Kaufmannfchaft erfchien, 
welche ihre Sache von der bed Drbens zu trennen unb nöthigenfalls 
obne die Genehmigung des Ordens zu capitulisen drohte. Iegt 
fah er ein, daß aller Widerftand Wahnſinn fein wuͤrbe. Die mit 
fieiliſcher Erde befruchteten Zelfen, woran die Kämpfer des Balb- 
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daß feine Beſorgniß und bie Furcht feines Admirals währen ber 
ueberfahrt nicht eitel gewefen waren; vor zwei Tagen hatte ber 
englifche Admiral Reifon, welcher mit 14 Linienfcjiffen vor 
Alerandria erfchienen war, ſich wirklich bort nach der framdſiſcher 
Flotte umgefehen und in ber Stadt durch zwei Dfficiere Crkundi- 
gengen einziehen laſſen. ferner erhielt er bie Kunde, daß ſeit 
dem Gefcheinen ber Gngländer das ganze Sand unter ben Waffen 
und feft entfchloffen wäre, bie feften Pläge gegen Gngländer und 
Branzofen mit aller Macht zu vertheibigen. Hier war alfo keine 
Zeit zu verlieren; hatte Reifon einmal die Wpur ber frangbfifden 
Flotte, fo konnte fie ihm nicht mehr entgehen. Dbgleich mm bei 
hochgepenber See bie Landung an ber Elippenreichen Kuͤſte von 
Alerandria gefährlich fein mochte, das Karten war es noch mehr; 
denn an nautiſcher Taktik überragen bie Britten bekanntlich alt 
Nationen des Erbbebens. Mapokon traf augenblicklich alle Bor 
bereitunger, das Heer an's Band gu fegen. Es war ein feht 
ſchwieriges Unternehmen, da bei dem heftigen Winde bie Kähne 
wwiſchen dem Klippen große Gefahr laufen mußten; aber weh 
Befehlshaber noch Soldaten kehrten fi bazan. Defaiz follte vier 
Stunden von Alerandria, am Thurme Marabu , Reynier und Me 
mou rechts und Links von jenem landen, Kieber und Bon aber in 
Schaluppen nebft einer malteſtſchen Galeere, welche ber Dbergene 
ral felbft beſtieg, die Küfte zu erseichen ſuchen. Zuerſt gelams 
es dem beherzten Menou, hierauf dem kenntnihreichen und ruhigm 
deynier, einen Theil ihrer Truppen an’6 Sand zu fegen. SDefair 
und Kieber folgten. Ein aͤghptiſcher Lootſe, den ber framzſiſche 
GSonful von Aleranbria mitgebracht hatte, führte die Gchaluppen 
durch bie Klippen. Da es Nacht geworben war, verlor bie Ge⸗ 
leere bie fomet dahinſchwimmenden Schaluppen aus dem Wera 
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nehmt euch gegen fie, wie ihr euch gegen die Iuben und Staliäner 
benommen habt; achtet ihre Mufti’s und ihre Imans, wie ihr 
die Habbiner und Biſchoͤfe geachtet habt; beweift gegen die Dos 
fheen und gegen die Geremonien des Korans biefelbe Toleranz, 
bie ihr gegen bie Synagogen und Kloͤſter, gegen die Religion 
Mofes und Jeſus Ehriftus bewiefen habt. Die Roͤmiſchen Legionen 
beſchuͤgten jede Religion; findet ihr Gebräuche, die von den euros 
paͤiſchen abweichen, fo gewöhnt euch daran. Die Frauen werben 
dort anders behandelt als die der Europäer; wer aber nothzuͤch⸗ 
tigt, iſt in jebem La ein Ungeheuer. Die PYlünderung macht 
nur Einzelne reich, aber fie entehrt die Armee, vernichtet ihre 
Hülfsquellen und macht fie zur Feindin ber WBölker, deren Freund⸗ 
haft ihr am Herzen liegen muß. Die erfle Stabt, auf die wir 
foßen, ift von Alexander dem Großen erbautz bei jebem Schritte 
werdet ihr auf große Erinnerungen treffen, ben Franzoſen wuͤrdige 
Gegenſtaͤnde zur Nacheiferung.“ 

Unter ſteter Wachſamkeit wegen der engliſchen Kriegöflotte ſe⸗ 
gelten die Franzoſen bei lebhaftem Nordweſtwind innerhalb ſieben 
Tagen bis Candia (Kreta) und wieder in vier Tagen (d. 30. Juni 
1798) trat bei Tagesanbruch die afrikaniſche Kuͤſte vor das Auge 
des ſpaͤhenden Schiffsvolkes, die Kuͤſte eines Landes, welches dem 
Kenner der Geſchichte wegen feiner claſſiſchen Plaͤtze und altehrwuͤr⸗ 
digen Ruinen, dem Politiker aber wegen ber Fruchtbarkeit des Nils 
thales und ald Mittelpunct der Verbindung breier Welttheile von ber 
Außerften Wichtigkeit war. Aegypten war von Arabern, Ottoma⸗ 
nen und Mameludeen bewohnt, von welchen letzteren bie beiben 
andern Volksſtaͤmme unterbrüdt wurben. Gegen bie Mamelucken 
war alfo bie franzöftfche Expedition gerichtet! — 

Das Erfte, was Rapoleon that, war, daß er bie Franken in 
Aleranbria warnen und ben bortigen republilanifchen Conſul an 
Bord feines Abmiralfchiffes Holen ließ. Won biefem erfuhr ex, 
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more Alterthümer nebft dem Thurme Maradu und bem ver Araber. 
Bei Tagesanbruch erblicten die Wanderer bie Pompejusfäule, bie 
Höchfte Säule der Welt (8, 6%), welche einft einen Theil bes 
dortigen Serapistempels ausgemacht haben fol; und hier war ed, 
wo fich zum erften Male ber Feind zeigte; ungefähr 300 Reiter 
plänkelten, ſich gegen die Stabt zuruͤcziehend. Sogleich gab Ras 
poleon feine Befehle. 

Südlich vor Alerandria Liegt zu deſſen Deckung eine Beine Fe 
fung, die fogenannte Araberftabt, deren Mauern mit Bewaffneten 
befegt waren. Der Dbergeneral beorberte bie Generale Denon, 
Kleber und Bon, in brei Golonnen fid der Stadt bis auf Flinten⸗ 
ſchußweite zu nähern; ba es ihm aber nicht gelang, eine Unter 
handlung anzußntipfen, fo blieb ipm in Ermangelung des Gefcltet 
nichts übrig, als bie Feſte ftürmen zu laffen. Alle drei Divifie 
nen griffen zu gleicher Zeit an, und obgleich fie mit einem lebhaften 
euer unb noch unter den Mauern mit einem Steinhagel empfangen 
wurden, fo erftiegen fie doch in kurzer Zeit bie Wälle. Mehrere 
Branzofen, unter ihnen felbft Kieber und Menou, wurben verwun⸗ 
det, kaum ein Dutzend waren geblieben. 

Obgleich aber die Wefagung ber Mauern in bie Flucht geſchla- 
gen war, fo fehoffen doch immer noch bie in ben Thaͤrmen befinbfis 
hen Feinde auf die Franzoſen. Sie wurden genommen bis auf 
einen, welcher wegen ber Hartnädigkeit feiner Wertheibigung forms 
lich bloctirt werben mußte. um zog ein heil der Truppen in 
die neue Stadt, ein anbrer vor den großen und Meinen keucht- 
thurm, wohin ſich eine Menge Bewaffnete von Mleranbrien zurüds 
gezogen hatte. Won ber Höhe des alten Hafens aus, wohin Ras 
poleon feine Truppen zufammengog, wollte er den Feind zur Gapi⸗ 
tulation zwingen; aber ba ber Soidat geſehen hatte, wie Hartnädig 
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2. Juli Morgens 1 Uhr). Es waren jegt in allem 5000 MR. ohne 
alle Artillerie und Pferbe ausgefchifft. Gogleich ließ ber thätige 
Feldherr an den Paſcha son Aegypten einen Brief folgenden Ins 
halte abgehen: 

„Das vollziehende Dirtetorium und bie franzöfifche Republik 
haben von der hohen Pforte mehrfach. bie Zuͤchtigung der aͤghpti⸗ 
fhen Bey’s verlangt, von welchen bie franzoͤſtſchen Handelsleute als 
lerhand Plackereien erbulben mußten. Aber die hohe Pforte hat. 
darauf erklaͤrt, die Bey’s wären wankelmuͤthige und gelbgierige 
Leute, bie von ben Grunbfägen ber Gerechtigkeit nichts, wiſſen 
wollten, und fie mißbillige nicht nur bie Beleidigungen, welche ben 
Franzoſen, ihren alten guten Zreunben, wiberführen, fonbern ents 
ziehe ihnen auch ihren Schutz. Die franzöfifche Republik hat das 
ber den Beſchluß gefaßt, durch eine mächtige Armee den Räubes 
reien der aͤgyptiſchen Bey's ein Ende zu machen, fowie fie bereits 
mehrfältig in diefem Jahrhundert gegen bie Bey's von Tunis und 
Algier dat verfahren muͤſſen. Du als oberfler Bey, der Du wegen 
jener andern in Deinem Gairo weber Anfehen noch Macht haft, 
mußt mich freudig willlommen heißen. Du biſt jebenfalls bereits 
unterrichtet, daß es meine Abficht nicht if, etwas gegen ben Koran 
ober den Eultan zu unternehmen; Du weißt, daß ber Sultan kei⸗ 
nen andern Berbünbeten hat als bie franzdfifehe Republik. Komme 
mir alfo freundlich entgegen unb fluche mit mir jenem Otternge⸗ 
züchte ber Bey's.“ 

Schon am Morgen 24 Uhr des 2: Juli fehte fih Napoleon 
mit den wenigen Zruppen ber Divkfionen Menou, Kleber und Bon 
in Darfch. Taffarelli, welcher fih am Rhein einen hölzernen Fuß 
geholt hatte, begleitete den FYeldheren zu Buß. Die Landenge zwi⸗ 
hen dem See Mareotis (Birkat Mariut) und dem Meer enthält 
von N. O. nah S. W. herab das Fort Abulir, die Stadt und 
Feſtung Alerandria mit doppeltem Hafen, bie Pompeiusfäule und 
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neral einige Dfficiere an die vornehmften Bewohner ber Stadt ſo⸗ 
wie an ben Capitain eines im Hafen liegenden tärkifchen Schiffes, 
um biefen bie eigentlichen Abfichten ber vepublitanifchen Armee wifs 
fen zu laffen. Nicht lange, und bie Iman’s, Sheiks und Sherifs 
zogen ben Franzoſen als Freunde entgegen. Ateranbrien war ers 
obert 


Rım hörten die Franzofen auch, von was für Reitern fie am Mor⸗ 
gen beunruhigt worben waren; es waren Araber aus ber Wuͤſte, welche 
gleich den Kofaten ihre Feinde beftändig neden, aufhalten, ſchwaͤ⸗ 
hen, und wenn es zu einem Zreffen kommen fol, fich eiligft zus 
rüdziehen. Am 5. Juni wurden von biefen Kindern der Wüfte 
die Franzoſen zuruͤckgebracht, welche fi auf dem Marfche verfpäs 
tigt Hatten und in Gefangenfchaft gerathen waren. Die Deputas 
tion erklärte dem General, „da fie gehört hätten, daß bie Franzo⸗ 
fen nur zur Belämpfung ber Mamelucken erfchienen, keineswegs 
aber Feinde bes Volks ober des Propheten wären, anch ihnen ihre 
Weiber nit rauben wollten, fo wären fie erbötig,, ihn auf alle 
mögliche Weife in feinem Vorhaben zu unterflügen, wofern er ihnen 
als einfliger Herr von Aegypten alles ihnen ehemals gehörige Land 
zurüdigeben wolle.” Diefer Zractat zu Alerandria kam eher zu 
Stande als ber zu Gampo Formio oder Raſtadt. Giligft übertrug 
Rapoleon nun bie Befefligung ber Stadt dem aͤußerſt gefchidten 
Genieofficier Cretin und feste eine proviforifche Regierung ein, was 
bereits am 7. Juli gefchehen war, und nun konnte der Feldzug 
gegen die Mamelucden beginnen, welche vernichtet fein mußten, 
wenn Frankreich Aegypten behaupten wollte. Sein naͤchſter Zweck 
aber ging dahin, ihre Sache von ber des eigentlichen Volkes zu 
trennen ; fowwie er daher fchon früher dem Pafcha hatte wifien 
laſſen, daß die franzöfifche Armee nur darum nad) Aegypten ges 
tommen wäre, um bie Keinde des Sultans zu zächtigen, fo ie 
er jeht an bas Volk folgende Proclamation : 
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zehn Stunden und nach einem Werluft von etwa 30 M. trafen 
bie erfchöpften Truppen in Damanhur ein. Ohne Lange Raft 
(ſchon den 10. Juli) rüdte Napoleon gegen Ramanych am Nil 
vor; in ber Mitte diefes Weges warb Defair von etwa 600 Mas 
meluden angegriffen, bie, er nad kurzem Gefecht zum Rüdzuge 
nöthigte ; in Ramanyeh vereinigte ex ſich mit der Flottille auf dem 
RU und dem General Dugua, der in Cilmärfchen von Rofette 
gekommen war. Hier erhielt auch Napoleon Rachricht, daß ber 
mächtige Murab Bey, welcher in Aegypten faft alle Gewalt an 
ſich geriffen hatte, nicht weit von ber frangdfifchen Armee am 
Nil aufroärts bei dem Dorfe Sqhebreis (Chebriffe) zum Em: 
pfange derfelben fich aufgeftellt Hatte. Die rechte diante des 4000 
M. ſtarken Mameludencorps Iehnte fih an den Fluß, ber von 
Kanonierfchaluppen wimmelte, unb an bad Dorf Schebreis, wo 
er einige Kanonen aufgepflanzt ‚hatte. Am Abend bes 12. Juli 
verließ Napoleon feine Stellung, um ben Feind unverzüglich anzus 
greifen, und mit Tagesanbruch flanden die beiden Heere einander 
gegenüber. 

Zuerſt entbrannte der Kampf auf dem Nil (13. Juli 1798). 
Che es noch völlig Tag geworden war, geiff Perre mit drei Ras 
nonierfchaluppen, einer Schebede und einer Halbgaleere Murad's 
Flottille an und traf auf den tapferften Widerſtand. Die Drien: 
talen unterhielten ein unausgeſedtes heftiges euer und manoeu- 
vrirten fo gewandt, daß fie eine Kanonierfchaluppe und bie Halb» 
galeere der Franzoſen enterten und nach einem erbitterten Kampfe 
nahmen. Da ftürgte ſich bie Schebede, worauf ſich aud bie 
unverzagten Gelehrten Monge und Berthollet befanden, mit fol« 
chem Ungeftüm auf ben Zeind, daß er nicht nur bie beiben eroberten 
Fahrzeuge, fondern auch eine feiner Kanonierſchaluppen verlor, 
welche in bie Luft flog. An 1500 Kanonenfhüffe waren von 
beiden Seiten gefallen. 
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Ehe der überrafchte Feind fi noch fammeln Eonnte, wollte dei 
General auf die unermeßliche Hauptſtadt Aegyptens marfchiren. 
Aber welche Schwierigkeiten ſtellten fich einem folchen Zuge entges 
gen! Artillerie und Cavallerie waren noch nicht ausgefchiffts der 
Divifionschef Perre hatte mit feinen Galeeren und Kanonierfcha= 
Iuppen bei Rofette noch nicht in den Nil einlaufen Tonnen, weil 
diefe Stadt noch nicht von Franzoſen befegt war; raub⸗ und mord⸗ 
gierige Haufen arabifcher Reiter durchfchwärmten trog allen Pros 
elamationen die Sandwuͤſten; das Heer hatte in diefen faft waſſer⸗ 
lofen unwirthbaren Gegenden Teine Magazine; die Zransportichiffe 
lagen allerdings jegt im Hafen von Alexandria, aber die Kriege- 
flotte Tonnte daſelbſt nicht einlaufen und mußte daher auf ber 
Rhede von Abukir vor Anker liegen, um die Artillerie an's 
Land zu bringen. Und dennoch erhielt Defair ſchon am 4. Juli 
Befehl, mit feiner Divifion auf bem nächften Wege nad) Daman- 
hur aufzubrechen, ven Zag darauf auch Dugua, fich mit ber Di- 
viſion Kleber Roſette's zu bemächtigen, eine Befasung bafelbft zu⸗ 
rüdzulaffen und fih am linken Rilufer bis auf die Höhe von Das 
manhur binaufzuziehen, während die verwundeten Generale Kleber 
und Menou bis zu ihrer Genefung in Alerandrien und Rofette 
commanbiren ſolltenz Perre und Andreoſſi erhielten Ordre, auf 
dem Nil von Rofette her mit Kanonierfchaluppen und Brüden- 
ſchiffen den Bewegungen der Divifion des Generald Dugua zu 
folgen, die Generale Bon, Reynier und Vial (mit Menou’s Divis 
fion) aber fi auf den Marfch nach Damanhur zu begeben. Am 
7. Zuli brach auch Napoleon bahin auf. 

Bwifchen Alxandria und Damanhur war ein wüfter vandſteich 
von bedeutender Ausdehnung zu paſſiren, wo ein paar ſchlechte 
Brunnen ben brennenden Durſt eines Kriegsheeres nicht zu loͤſchen 
vermochten. In ungeheurer Hige zog aber die franzöfifche Armee, 
von Arabern umfchwärmt, über den heißen Sand bahin. In viers 
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zehn Stunden und nach einem Berluft von etwa 30 M. trafen 
die erfhöpften Zruppen in Damanhur ein. Ohne lange Haft 
(ſchon den 10. Juli) rüdte Napoleon gegen Ramanyeh am Nil 
vor; in der Mitte diefed Weges warb Defair von etwa 600 Das 
meluden angegriffen, die er nach kurzem Gefecht zum Rüdzuge 
nöthigte 5 in Ramanyeh vereinigte er fich mit der Flottille auf dem 
Nil und dem General Dugua, ber in Gilmärfchen von Rofette 
gekommen war. Bier erhielt auch Rapoleon Nachricht, daß ber 
mächtige Murab Bey, welcher in Aegypten faft alle Gewalt an 
ſich gerifien Hatte, nicht weit von ber franzöfifchen Armee am 
RU aufwärts bei dem Dorfe Schebreis ( Ehebriffe) zum Em: 
pfange berfelben fich aufgeftellt Hatte. Die rechte Flanke bes 4000 
M. flarken Mameluckencorps lehnte ſich an ben Fluß, ber von 
Kanonierfchaluppen wimmelte, und an bad Dorf Schebreis, wo 
er einige Kanonen aufgepflangt ‚hatte. Am Abenb bes 12. Juli 
verließ Napoleon feine Stellung, um ben Feind unverzüglich anzu= 
greifen, unb mit Tagesanbruch flanben die beiden Deere einander 
gegenüber. 

Zuerft entbrannte der Kampf auf dem Nil (13. Zuli 1798). 
Ehe es noch völlig Zag geworben war, griff Perre mit drei Ka- 
nonierfchaluppen,, einer Schebecke und einer Halbgaleere Murad’s 
Flottille an und traf auf den tapferfien Wiberftand. Die Driens 
talen unterhielten ein unausgefestes heftiges Feuer und manoeus 
drirten fo gewandt, daß fie eine Kanonierfchaluppe und bie Halb⸗ 
galeere der Kranzofen enterten und nach einem erbitterten Kampfe 
nahmen. Da ftürzte fich die Schebecke, worauf fich auch bie 
unverzagten Gelehrten Monge und Berthollet befanden, mit fol« 
chem Ungeftüm auf ben Zeind, daß er nicht nur bie beiden eroberten 
Fahrzeuge, fondern auch eine feiner Kanonierfchaluppen verlor, 
weiche in bie Luft flog. An 1500 SKanonenfchüffe waren von 
beiden Seiten gefallen. 
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Zwanzigſtes Capitel. 
Napoleon's Sieg bei den Pyramiden Einzug in Cairo. 


Ber barf mir Halt gebieten ? Wer dem Geil 
Vorſchreiben, der mic führt? 
Schill., Sungfe. 


Mac bem fiegreichen Gefechte bei Schebreis 309 bas franzöfifche 
Heer ohne Raſt im Gefchwindfchritt am Nil aufwärts, um einige 
Schiffe der feindlichen Flottille abzufchneiden, was auch fo wohl 
gelang, daß die Mamelucken im Angefichte der Franzoſen mehrere 
Bahrzeuge verbrennen mußten. Nach einem ziemlich langen unb 
äußerft ermübenden Zuge in völliger Schlachtorbnung kam bie frans 
söflfhe Armee an einen Drt, mit Namen Schabur, wa fie im 
Schatten wilder Feigenbaͤume ihre Bivouacs bezogen. Da in ber 
ganzen Umgegendb (bis nach Cairo hinauf) die Felder mit Waſſer⸗ 
melonen, fehr erfrifchenden und nahrhaften Früchten, bebedit waren, 
fo erholte fich der Soldat einigermaßen, mußte aber unabläflig auf 
feinee Hut fein, um nicht von ben herumſchwaͤrmenden Arabern 
überfallen und getöbtet zu werbenz ben Tag barauf hatte er ſo⸗ 
gar die langentbehrte Freude, ein wenig Fleifh zu ben Linfen 
zu erhalten, welche er unter der Erde auffuchte, worein fie bie 
Fellah's zu verfteden pflegten. Bei Kunfcherit machte das Heer 
Halt, um die Flottille zu erwarten; ba fie aber beibem unausgefegt 
widrigen Winde nicht firomaufwärts fahren Tonnte, fo feste fich das 
Heer abermals in Bewegung und Tam nad Alkam, von wo aus 
General Zajonczeck*) mit ber ganzen abgefeffenen Reiterei auf bas 


* Gin Pole, der nebſt vielen feiner Landsleute, nad dem ale 
Audgange der Kämpfe Kosciuste’s gegen Rußland, unter ber feanzöfifhen 
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es auch uns deportirt.“ Es war bie hoͤchſte Zeit, daß etwas 
Ertſcheidendes geſchah. 

Am 21. Iuli 1798 brach das franzdſiſche Heer früh um J uhr 
von Omebinar auf und erblicte bei Anbruch des Tages bie Avant: 
garde der Wameluden, etwa 1000 Reiter, welche ſich nach wars 


gen Kanonenfchäffen in guter Ordnung zurädzogen. Um lu uf | 


mar bie gange feindliche Schlachtlinie beim Dorfe Embabeh at 
huͤllt. Der rechte Fluͤgel lehnte fih an ben Ril, wo ein vn 
fchanztes Lager von 20 Gefchuͤten und 20,000 M. Infanteri, 
Janitſcharen, Spahi's und Miligen. aus Cairo vertheibigt wurde. 
Bon biefem Lager her behnte fich die 10,000 M. ftarke Linie dr 
mameludifchen Reiterei auf der Strafe von Gizeh in ber Richtung 
der Pyramiden aus. Den Raum zwiſchen dem Linken Fluͤgel der 
Mameluden und den Pyramiden füllten 3000 Araber aus. Gin 
ſchdner und furchtbarer Anblick! Während das frangöfifce der 
noch einige Zeit raftete, machte der Feldherr feine Beobachtungen. 

Das verfchanzte Lager des Feindes war erft nach ber Affeitt 
bei Schebreis begonnen worben unb beftand meiftens nur aus lat 
gen Gräben, welche wohl die Gavallerie, nicht aber bie, Infan 
terie abhalten Eonnten. Ihre Gefchüge waren große eiſerne Schifft⸗ 
Zanonen, bie nicht fortbewegt werden Tonnten, und fo mußte bit 
Infanterie entweder im Lager zurücbleiben ober ohne Geſchuͤtz aus 
sieben. Auf diefe Beobachtungen gründete Napoleon feinen Plan. 
Die feangdfifche Armee war wie bei Schebreis aufgeftelt, fo ab 
ſich der linke Flügel an ben Nil, der rechte an eim großes Darf 
lehnte. Den legtern verlängerte ber Feldherr und ließ in mehr 
als Kanonenſchußweite die ganze Armet demfelben folgen. Dadurd 
neutralifiste er bie ganze feindliche Infanterie und Artillerie. it 
der ftolgen Gavallerie, welche verächtlich auf bie franzdſiſchen Fuß 
gänger herniederblickte, hoffte man fchon fertig zu werben. 

Der Generaliffimus ber akrikaniſchen Armee. Durad : Beh 
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weihe man zu fchieBen das Gluͤck hatte, war ein Lederbiffen. Im⸗ 
mer mehr nahmen bie Klagen überhand, und ba gar kein Gairo er- 
feinen wollte, behaupteten mehrere Soldaten mit Ungeftäm, es gäbe 
gar keine große Stadt Gairo, fondern was man fo merme, fei wieber 
ein folder Haufen Hütten, wie das berühmte Damanhur, wo 
man an allem Mangel leibe, was bad Leben angenehm mache. 
Zwei Dragoner, welche einer fehredlichen Butunft entgegen zu fes 
hen glaubten, ſtuͤrzten fich vbUig angelleibet in ben Nil, um ihrem 
Leben ein Ende zu machen. Iegt fingen felbft bie Dfficiere an zu 
warten , welche freilich ben italiänifchen Luxus ſchmerzlich ver⸗ 
mißten und mehr als der gemeine Solbat zu verlieren hatten. 
Es Half dem Obergeneral nicht genug, daß er in Gntfagungen 
den gemeinen Soldaten noch zu diberbieten ſchien, indem er ſich 
ohne Zelt auf die glühende Exde lagerte und ſich an einem Linſen⸗ 
gerichte labte; er konnte den Geiſt der Unzufriebenheit nicht ban⸗ 
nen. Einige fagten: „Was machen wir in Aegypten? Die 
Gelehrten haben die Idee zu dieſer unglädlichen Erpebifion ange: 
geben.” Hierauf wurben biefe gefchimpft *) und in ben Abgrunb 
der Hölle verwuͤnſcht. Andre fchoben alle Schuld auf Gaffarelli- 
Dufalga, welcher den commanbirenben General babe täufchen muͤſ⸗ 
fen. Sie fagten (mit Bezug auf fein hoͤlzernes Bein): „Ebs 
mag hier noch fo übel gehen, den rührt es nichts er hat noch 
einen Fuß in Frankreich.“ Noch andre machten ihrem Ingrimme 
Luft, indem fie das Dirertorium gerabezu beſchuldigten, daß es 
die Armee gefliffentiich ihrem Untergange entgegengefchidt habe. 
„ Wie fo viele andre Freunde ber Freiheit““, fagten dieſe, „hat 





*) Mer Soldat nannte bie Padefel nicht anders als „ Gelehrte”. Man 
erzählt fi) auch noch die Anekdote, daß Napoleon, ald einft unvermuthet eine 
Wolke von Arabern herangezogen, feinem Batallon zügerufen habe: „Batail⸗ 
ion in’8 Garré, Gelehrte und @fel in die Mitte!” Hierauf fei ein fo ſchal⸗ 
lendes SBelächter entſtanden, dad die Araber, fi) umgangen waͤhnend, in voller 
Beftürzung eiligft geflohen wären. 
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324 


es auch uns deportiert.” Es war die höchfle Zeit, baf etwas 
Ertfcheidendes gefchah. 

Am 21. Juli 1798 brach das franzdfifche Heer früh um 1 Uhr 
von Omedinar auf und erblickte bei Anbruch bes Tages die Avant: 
garde ber Mamelucken, etwa 1000 Reiter, welche ſich nach weni⸗ 
gen Kanonemfchüffen in guter Ordnung zurüdzogen. Um 10 Uhr 
war die gange feindliche Schlachtlinie beim Dorfe Embabeh ents 
huͤllt. Der rechte Flügel lehnte fih an ben Nil, wo ein vers 
fhanztes Lager von 20 Gefchügen und 20,000 DM. Infanterie, 
Zanitfcharen, Spahi's und Milizen aus Gairo vertheidigt wurde. 
Bon biefem Lager her dehnte fich die 10,000 M. ftarke Linie der 
mameluckiſchen Reiterei auf der Straße von Gizeh in der Richtung 
der Pyramiden aus. Den Raum zwifchen dem linken Flügel ber 
Mamelucken und ben Pyramiden füllten 3000 Araber aus. Ein 
ſchoͤner und furchtbarer Anblick! Während das franzöfifche Heer 
noch einige Zeit raftete, machte der Feldherr feine Beobachtungen. 

Das verfchanzte Lager des Feindes war erft nach ber Affaire 
bei Schebreis begonnen worben und beftand meiflens nur aus Ian- 
gen Gräben, welche wohl die Gavallerie, nicht aber bie, Infan⸗ 
terie abhalten Tonnten. Ihre Gefchüge waren große eiferne Schiffs⸗ 
fanonen, bie nicht fortbewegt werben Tonnten, und fo mußte bie 
Snfanterie entweder im Lager zurüdbleiben oder ohne Geſchuͤtz aus⸗ 
ziehen. Auf diefe Beobachtungen gründete Napoleon feinen Plan. 
Die franzöfifche Armee war wie bei Schebreis aufgeftellt,, fo daß 
fi der linke Slügel an den Nil, ber rechte an ein großes Dorf 
lehnte. Den letztern verlängerte der Feldherr und ließ in mehr 
als Kanonenſchußweite die ganze Armee demfelben folgen. Dadurch 
neutralifirte er bie ganze feindliche Infanterie und Artillerie. Mit 
der ſtolzen Cavallerie, welche verächtlich auf die franzoͤſiſchen Fuß⸗ 
gänger herniederblickte, hoffte man ſchon fertig zu werden. 

Der Generaliffimus der afrikanifchen Armee. Murad » Bey, 
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Schwimmen; aber nahe an 10,000 Mamelucken, Janitſcharen, 
Spahi's und Sklaven der Mamelucken waren getöbtet, einer zahle 
loſen Menge Verwundeter nicht zu gedenken, 1000 M. waren ges 
fangen genommen, 40 Gefhüge, welche alles in allem kaum 200 
Schaſſe gethan Hatten, nebft 900 Kameelen und 900 ſchͤnen aras 
bifchen Pferden waren erbeutet worden, fo daß von ber ſtolzen 
60,000 M. ftarken Armee nur noch. Mögliche, zerſtreute Truͤmmer 
vorhanden waren. 

Noch Hatten aber die Mamelucken auf dem Nil 60 Fahrzeuge, 
welche mit allen ihren Reichthuͤmern belaben waren. Als diefe den 
unglüdlichen Ausgang der Schlacht bei den Pyramiden und bie 
feindlichen Zeuerfchlünde ſchon am Stromufer jenfeit der Inſel 
Rodah fahen, verloren fie die Hoffnung, fie zu vetten, obgleich bie 
frangdfifche Flottille wegen bes beftändigen und heftigen Windes 
noch immer nicht den Nil hatte herauflommen Können. Die Mas 
meluden fledten ihre Fahrzeuge in Brand, fo daß die ganze Nacht 
hindurch die Minarets und andre Gebäude von Cairo und Nekro—⸗ 
polis, ja ſelbſt die Pyramiden erleuchtet wurben. 

Der franzöfifhe Soldat fing jegt an fich etwas mit Aegypten 
auszuföhnen. Die beiden Divifionen Bon und Menou lebten im 
feindlichen Lager herrlich und in Freuden, indem fie allerhand Wors 
raͤthe an Lebensmitteln und orientalifchen Koftbarkeiten gefunden 
hatten 3 andre Abtheilungen fichten bie Leichname der ertrunkenen 
Mamelucken aus dem Waffer, um ſich das Gold und bie koſtbaren 
Waffen bdiefer Morgenlaͤnder anzueignen. Man lernte einfehen, 
daß zwifchen Cairo und Damanhur doch ein bedeutender Unterfchieb 
fein möge. In um fo größerer Angft ſchwebte aber die Nilflots 
tille, weiche wegen bed wibrigen Windes und des niedrigen Waffers 
ſtandes nicht von der Stelle konnte. Allen Bewegungen ber Umges 
gend mit gefpannter Yufmerkfamkeit laufend, hörte man plöglich 
einen fernen Kanonendonner, welcher in Eurzem (als fih der Nord⸗ 
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wind etwas legte) flärker vernommen wurde. &o war es dem⸗ 
nad, meinte man, entfchleben, daß die Framzoſen uͤberwunden und 
auf dem Stüdzuge begriffen waren. Aber wie froh erftaunte man, 
als die Ceichname ber Aegypter haufenweiſe an bie Fahrzeuge trie⸗ 
ben; bis hinab an das Meer, in Rofette und Damiette, verkündes 
ten fie den Triumph ber franzdfifhen Waffen. 

Es mar ſchon Nacht geworden, als bie Divifionen Defair, 
Reynier und Dugua nach Gizeh zuruͤckkehrten und Napoleon da 
ſelbſt von dem Landhauſe Murad:Bey’s Befig nahm. Der Soldet 
ergögte ſich auch hier in ben Gärten voll wohlſchmeckender Früchte, 
während ſich der Dfficher auf reiche Teppiche · und ſchwellende Dir 
vans auöftredte. In den Häufern ber Unterbrüder Hatten Ueppig: 
keit, Luxus und Künfte geherrfcht, während bie Unterbrücten ihr 
elendes Leben unter den Außerften Entbehrungen und quätendften 
Arbeiten binbringen mußten. 

Bei Tagesanbruch begab ſich der commandirende General an 
den Nil, um den Webergang des Heeres einzuleiten, da er fh 
Gaico’s fo fehnel als möglich zu bemächtigen gebadhte weil er von 
Derre Nachricht erhalten hatte, daß bie Ankunft ber Flottille mer 
‚gen des niedrigen Wafferftandes ſehr ungewiß geworben fe. Er 
bemächtigte ſich daher fogleidh einiger Boote, worauf ber General 
Vial nach der Infel Rodah Überfegte, bie er nach wenigen Fin⸗ 
tenſchuͤſſen in Befig nahm, fo daß bie Armee nur noch durch einen 
leicht zu paffirenden Ganal von Bulak und Alt «Cairo getrennt 
war. Dem Pafcha hatte Napoleon bereits ein Schreiben zugefandt, 
worin ber Zweck bes Feldzuges ausgeſprochen war, jegt (den 2% 
Juli) erließ er an die Einwohnerſchaft folgende Proclamation: 
„Voik von Gatro, ich bin mit eurem Benehmen zufrieden; iht 
habt wohl baran gethan, nicht gegen mich aufzutreten. Ich bin 
bloß gekommen, das Gezücht der Mamelucken zu vertigen, Hal 


Bel unh Manhel ahen unk am 
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bange ift, ber Tann ſich beruhigen, unb wer entwichen ift, Kann an 
feinen Herd zuruͤckkehren. Das Gebet finde wie gewöhnlich ftatt, 
fo wie es nad) meinem Wunſche immer fein fol. Laßt euch nicht 
bange fein wegen euger Familien, eurer Häufer, eures Eigenthums 
ober gar wegen ber Neligion bes Propheten. Ich liebe fi. Da 
eine Polizei dringend nothwendig ift, damit bie öffentliche Sicherheit 
nicht gefährdet werde, fo wird ein aus ſieben Perfonen zufammenz 
geſetzter Divan in der großen Moſchee zufammentreten« u. f. w. 
Mamelucden, Ianitfe und andre Bewohner der Hauptftabt 
hatten bereits fo wunderbäre Berichte über bie Schnelligkeit, Ta⸗ 
pferkeit und Umiberftehlichteit der Frandoſen in Umlauf gefegt, 
daß fich ber Secretair des entflohenen Pafcha’s bewogen fand, in 
Napoleon’s Hauptquartier zu Gizeh Unterhanbfungen zu pflegen. 
Er verſprach dem commanbirenden General, Irahim Bey zum 
KRüczuge und die Einwohnerfhaft ber Hauptſtadt zur Unterwers 
fung zu bewegen. Nachdem nun Tags darauf eine Deputation 
von Sheiks Ibrahim’s Abzug nad Birket = el- Habfhi und den 
Beſchluß der Ianitfharen, ſich zu unterwerfen, gemeldet und wies 
der einen Tag fpäter General Dupuy als Plageommandant Cats 
x0’8 von ber Gitabelle Befig genommen hatte, ſehte ber Dbergeneral 
mit der Armee über ben Canal, nahm Bulak und Alt Gaito ein 
und hielt (den 26. Juli Nam. 4 Uhr) feinen Einzug in der von 
250,000 Menfchen bewohnten Hauptftadt. 

Obwohl Europa fi großer Dinge zu einem Manne verfah, 
welcher in unglaublich kurzer Zeit den italiänifchen Staaten nebft 
dem Kaifer von Deftreich ein unüberfteigliched Hinderniß in den 
Weg gelegt hatte, bie theuer erfämpften Rechte des franzdſiſchen 
Volkes niederzutreten, fo kam es doch dem Welttheile faft noch 
wunderbarer vor, wie berfelbe Mann mit einem Heere von noch 
nicht 40,000 M. vom 10. Juni bis zum 26. Juli das für une 
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wind etwas legte) flärker vernommen wurde. So war ed bems 
nach, meinte man, entfchieben, daß die Franzoſen überwunden und 
auf dem Ruͤckzuge begriffen waren. Aber wie froh erflaunte man, 
als die Leichname ber Aegypter haufenmweife an bie Fahrzeuge trie- 
ben; bis hinab an das Meer, in Rofette und Damiette, verkuͤnde⸗ 
ten fie den Triumph ber franzöfifchen Waffen. 

Es war ſchon Nacht geworben, als die Divifionen Deſaix, 
Reynier und Dugua nach Gizeh zurüdkehrten und Napoleon das 
ſelbſt von dem Landhaufe Murad⸗Bey's Beſitz nahm. Der Soldat 
ergögte fich auch hier in den Gärten voll wohlſchmeckender Früchte, 
während fich der Officier auf reiche Teppiche und ſchwellende Dis 
vans außftredte. In den Häufern der Unterbräder hatten Ueppig⸗ 
keit, Luxus und Künfte geherrfcht, während bie Unterdruͤckten ihr 
elendes Leben unter den Außerften Entbehrungen unb quälendften 
Arbeiten hinbringen mußten. 

Bei Tagesanbrud begab fich ber commanbirende General an 
den Nil, um ben Webergang bes Heeres einzuleiten, dba er fi 
Cairo's fo ſchnell als möglich zu bemächtigen gedachte weit er von 
Perre Nachricht erhalten hatte, baß die Ankunft ber Flottille we» 
gen des niedrigen Waflerftandes ſehr ungewiß geworben fe. Cr 
bemächtigte fich daher fogleich einiger Boote, worauf ber Generat 
Vial nach der Infel Rodah überfehte, bie er nach wenigen line 
tenfhüffen in Beſiz nahm, fo daß bie Armee nur noch durch einen 
leicht zu pafficenden Canal von Bulak und Alt» Cairo getrennt 
war. Dem Pafcha hatte Napoleon bereits ein Schreiben zugefandt, 
worin ber Zweck des Feldzuges auögefprochen war, jetzt (ben 22. 
Juli) erließ er an die Ginmwohnerfchaft folgende Proclamation : 
„Bolt von Gafro, ich bin mit eurem Benehmen zufrieden; ihr 
habt wohl daran gethan, nicht gegen mich aufzutreten. Ich bin 
bloß gekommen, dad Gezücht ber Mameluden zu vertilgen, Dans 
del und Wandel aber und die @ingeborenen zu befhügen. Wen 





331 


Einundzwanzigftes Capitel. 
‚apoleon verliert feine Kriegäflotte bei Abukir. 


Daß Merz in der Raum der Hoffnung 
Und der Zufäne Taunifd) Reid; 
‚Hier wird ber Reiche ſhneu zum Armen 
— Und der Xermfte dem Fürſten gleich. 
Be der Wind mit Gedantenfänele 
Läuft um die gange Mindesrofe, 
Beäfeln hier ded Befhldes Roofe, 
Dicht dab Glüd feine Kugel um. 


@&ill., Dr. o. Meſſ. 


Bei den Müfkungen, welche im Frühling des Jahres 1798 an den 
feanzöfifhen und fpanifhen Küften mit fo großem Eifer betrieben 
wurden, bei den Unterhandlungen Frankreichs mit dem unzufriedes 
nen Irland, welche nicht Lange geheim geblieben waren, war es 
wohl nicht befremdend, daß dad Gabinet von St. James feine 
Vorkehrungen traf. Es war ſich bewußt, den Krieg entzündet und 
bis auf biefen Augenblick verlängert zu haben, und mußte baher 
fehr auf feiner Hut fein. Dem Admiral St. Wincent wurden das 
her vom Abmiral Roger noch 10 Kriegefchiffe nach Cadix gebracht, 
fo daß fich deffen Flotte gleich der vor Breft auf 8—30 Schiffe bes 
lief. Am 19. Mai 1798 hatte Nelfon, welcher mit 3 Schiffen 
im Mittelmeere kreuzte, bad Unglüd, daß ein Windftoß biefelben 
beſchaͤdigte und das Schiff, worauf er fich felbft befand, entmaftete, 
fo daß es in's Schlepptau genommen werben mußte. Während ex 
nun feine Schiffe auf der Rhede der Inſeln St. Pierre ausbeffern 
Beß, batte bie franzdfifche Flotte zu Toulon bie Anker gelichtet. 
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dria ftärmen, über den glähenden Sand unaufpaltfam vorfchreiten, 
die Feinde bei Schebreis und Embabeh (unter den Pyramiden) ſchla⸗ 
gen und feinen Einzug in bie volkreiche Hauptflabt Halten konnte. 
Mehr ein Traum als Wirklichkeit ſchien es zu, fein, daß er in der⸗ 


"feiben Zeit Werfaffungen umſchuf , Regierungen einfepte und Pläge 


befeftigte, Kurz daß er überall, wohin er feinen Fuß ſetzte, unver⸗ 
tilgbare Zeichen feines Rieſengeiſtes zurückließ. Unb dabei ſchweifte 
fein Adlerblick noch über bad Meer, nicht um neue Gubfidien an 
fih zu ziehen, fondern um bie Stimmung der Franzoſen und bie 
Handlungen bes Directoriums zu beobachten. Die koloſſalen Er⸗ 
eigniffe, welche Frankreich balb treffen ſollten, fanden beveits vor 
feiner Seele. Daher war es kein Wunder, daß er (fchon ben 25. 
Juli) an feinen Bruder Joſeph, einen ber 500 Raͤthe, ſchrieb: 
Aus den Öffentlichen Berichten wirft Du erfehen haben, daß bie 
neuerdings gelieferten Schlachten und die Eroberung von Aegypten 
eine ſolche Anftrengung gekoftet haben, daß biefer Armee nur neuer 
mititaizifcher Ruhm erwacyfen Tann. Weider ald irgend ein Sand 
ift Aegypten an Getreide, Reis, Gemüfe und Fleiſch. Die Bars 
barei Könnte nicht größer fein. Es giebt kein Geld, fogar nicht 
zur Löhnung dee Truppen. In zwei Monaten Eann id 
in Frankreich fein.“ Wöllig gefichert ſchien alfo dem Hels 
ben ber Befig Aegyptens, unb nachdem er zur Givilifation des et= 
oberten Landes bie ndthigen Anftalten würbe getroffen haben, Tonnte 
ſich fein großer Geift einen neuen Schauplag ober eine neue Wirk 
ſamkeit überhaupt auffuhen. Da ruͤhrte plöglich fein Ohr bie 
Schreckenskunde, daß England einen ungeheuren Schlag auf Frans 
reich geführt hatte, deſſen Folgen gar nicht abzufehen waren. 
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Einundzwauzigſtes Capitel. 
Napoleon verliert feine Kriegsflotte bei Abukir, 


Das Merz iR der Raum der Hoffnung 
Und der Zufäne Taunifch Reich; 
‚Hier wicd der Meide fünel zum Armen 
Und dee Xermfte dem Würften glei. 
Die der Wind mit Gedantenfinele 
Läuft um bie gane Windesrofe, 
Behfeln bier des Gefikes Loofe, 
Dieht dab GIüd feine Kugel um. 


@aiı., Wr. d. Dif. 


Bei ben Rüftungen , welche im Fruͤhling des Jahres 1798 an ben 
franzöfifchen und ſpaniſchen Küften mit fo großem Gifer betrieben 
wurden, bei den Unterhanblungen Frankreichs mit dem unzufriebes 
nen Irland, welche nicht lange geheim geblieben waren, war es 
wohl nicht befremdend, daß das Gabinet von St. James feine 
Vorkehrungen traf. Es war ſich bewußt, den Krieg entzündet und 
bis auf diefen Augenblic verlängert zu haben, und mußte baher 
fehr auf feiner Hut fein. Dem Admiral St. Vincent wurden das 
her vom Abmiral Roger noch 10 Kriegefchiffe nach Gabir gebracht, 
fo daß ſich deffen Flotte gleich der vor Breft auf 28—30 Schiffe bes 
lief. Am 19. Mai 1798 hatte Nelfon, welcher mit 3 Schiffen 
im Mittelmeere kreuzte, das Unglüd, daß ein Windftoß dieſelben 
beſchaͤdigte und das Schiff, worauf er fich felbft befand, entmaftete, 
fo daß es in's Schlepptau genommen werben mußte. Während er 
nun feine Schiffe auf der Rhede der Infeln St. Pierre ausbeſſern 
eb, hatte bie framdſiſche Flotte zu Toulon bie Anker gelichtet. 
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Schon am 24. Mai gingen 10 von ben Schiffen vor Gabir ab, 
um fich mit den drei von Nelfon befehligten Schiffen zu vers 
einigen, bie übrigen aber blieben zur Bewachung ber fpanifchen 
Flotte vor Cadix. Am 1. Juni kreuzte Nelfon vor Zoulon, am 
15. an ben Küften von Xoscana, bis er endlich am 20. von ber 
Neapolitanifhen Regierung erfuhr, daß bie franzöfifche Flotte 
auf Malta gelandet, die ganze Erpebition aber nad) Aegypten 
beftimmt ſei. Nachdem Nefon am 22. in Meſſina bie Beftäs 
tigung obiger Nachrichten erhalten hatte, paffirte er bie Meer⸗ 
enge von Sicilien und erfchien am 29. vor Alerandria. Da er 
die franzoͤſiſche Flotte hier nicht fand, welche fih in der Rich⸗ 
tung nah dem Gap Azeh (25 Meilen von Alerandria) bewegt 
hatte, fegelte er nach Alerandrette und Rhodos, rvecognoscirte 
die Infeln des Archipels, den Eingang zum abdriatifchen Deere 
und ſah fih am 18. Jul. gendthigt, bei Syrakus zu landen, 
um frifches Waſſer einzunehmen. Am 28. erfuhr er endlih am 
Cap Eoron auf Suͤd⸗Morea, daß die Franzoſen bereits feit einem 
Monate in Aegypten fein. „Nachdem er fo, fagt Hazlitt, 
„das mittelländifche Deeer nach allen Richtungen, wie ein Hund, 
der die Fährte verloren, durchſucht hatte, kam er feiner Beute 
auf die Spur. Eiligſt fegelte er nun nad) Alerandria. Da bas 
Zufammentreffen der beiden Flotten bie wichtigften Kolgen hatte, 
fo verdient e8 wohl eine ausführlihe Schilderung, welche Napos 
leon’8 eignen Memotren (Bd. V.) entnommen ift: 

„Die franzöfifhe Flotte beftand bei ihrer Abfahrt von Tou⸗ 
Ion aus 13 Linienfchiffen, 6 Fregatten und 12 Briggs, Corvet⸗ 
ten und Xvifofchiffen (eins von 120, drei von 80 Kanonen). Die 
englifche aber zählte auch 13 Schiffe (eins von 50, bie übrigen 
von 74 Kanonen). Die franzöfifche Transportflotte von meh⸗ 
veren Hundert Segeln warb durch zwei Schiffe von 64 Kano⸗ 
nen, durch vier nach Wenetianifcher Art gebaute Fregatten von 
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18 Kanonen und buch zwanzig Briggs gebedt. Die Menge 
Leichter Fahrzeuge bei der franzöfifchen Flotte diente ihr als Wor- 
poftenlinie / ſo daß bie Zransportflotte leicht jeber drohenden Ge: 
fahr ausweichen konnte. Jedes Schiff war mit einer Eompagnie 
Sonbartillerie und 500 alten gebienten Sulbaten beſett. Gleich 
nach ihrer Ginfchiffung manoeuvrirten bie Landtruppen täglich 
zweimal mit bem Gefüge. Jedes Kriegefchiff hatte kriegser⸗ 
fahrene und an's Feuer gemöhnte Generale an Bord. 

Die Möglichkeit eines Zufammentreffend mit den Englaͤndern 
war ber Gegenftand aller Gefpräche. Die Schiffscapitaine waren 
beorbert, die Theilnahme am Gefecht und die Unterftügung bes 
Nachbars ald erftes und, unverbrüchliches Geſet zu betrachten. — 
Die englifche Flotte war eine ber fchlechteften, welche in ber legten 
Beit irgend ausgelaufen! war. 

Die frangdfifche Flotte hatte Befehl, in den Hafen von Ale⸗ 
xandria einzulaufen, weil fie zu ben fernern Planen bes Oberges 
nerals nöthig warz aber bie türkifchen Lootſen erklärten, Schiffe 
von 74 ober gar von 80 Kanonen koͤnnten nicht einlaufen. Dies 
Tem widerſprach ber als Seeofſicier ausgezeichnete Gapitain Barre, 
welcher bie Durchfahrten unterfucht hatte und behauptete, Schiffe 
von 64 Kanonen und bie Fregatten, die größern aber nach verhältniße 
mäßiger Lbfchung, Tönnten fehr bequem einlaufen. Da mehrere Sees 
‚officiere darauf drangen, bie Ducchfahrten noch einmal zu revibiren, 
um nicht die ganze Flotte aufs Spiel zu fegen, wodurch viel Zeit 
verloren gehen mußte, fo machte ber Admiral den Worfchlag, da 
der Wind heftig wehte und bie Kriegsfchiffe Artillerie und Mus 
nition der Armee an Word hatten, .alles bei Abukir auszufchiffen, 
was in 36 Stunden abgethan fein Ehnnte. , 

Als Napoleon Alerandria verließ, um gegen bie Mameluden 
au marſchiren, fandte er dem Admiral ben vwieberholten Befehl, 
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unmöglich, fo ſolle ev nach Gorfu fegein und dort weitere Werhal- 
tungsbefehle von Talleyrand , framdſiſchem Gefanbten in Gonftan: 
tinopel, erwarten; biieben biefe indeffen gu lange aus, fo folk 
er mit ber Flotte nach Toulon zuruͤckkehren. 

. Man fanb allerdings, daß bie franzdſiſche Flotte in den Has 
fen von Alerandria einlaufen Eonnte, indem ein Schiff, welches 
31 Buß tief im Waffer geht, nicht bie mindefte Gefahr lief. Man 
brauchte bie von 74 Kanonen, welhe 23 Zuß tief im Waffe 
gehen, nur um 2 Fuß, bie von 80 Kationen, welche 245 Zuß til 
gehen, um 34 Buß, die Dreidecker aber, weiche 27 Buß tief gehen, 
buch Auslaffung des Waffers ober durch Ausfchiffung der Artillerie 
um 6 Fuß zu loſchen. Als man bem Abmiral biefen Borfchlag machte, 
antwortete er, dies ginge wohl an, wenn es lauter Schiffe von 
74 Kanonen wärenz; da er jedoch drei von 80 und eins von 120 
Kanonen habe, fo fei zu beforgen, daß er aus bem "Hafen nicht 
wieder heraustommen unb von 8—9 englifhen Schiffen leift 
blockirt werben koͤnne; bie Schiffe von 80 Kanonen und ber Orient 
tönnten ſich aber in ber geringen Waſſertiefe, welche ihnen bie 
Durchfahrt geftattete, unmdglich ſchlagen. Diefer Grund war 
micht haltbar, da bie in jenen Gewäffern herrſchenden Winde eine 
firenge Blockade unmöglich machen, bie Flotte aber nach ihrem 
Ginlaufen innerhalb 24 Stunden fchlagfertig fein konnte. 

Den Bericht der Gommiffion Über Barri's Angaben fandte 
ber Admiral an den Obergeneral, ber ihn inbeffen micht zeitig ges 
mug erhalten Tonnte, um eine Antwort an jenen gelangen zu laf: 
fen; einen ganzen Monat lang, bis zur Ginnahme von Gaire, 
war jebe Verbindung abgefchnitten.- Hätte ber Dbergeneral den 
Bericht zur rechten. Zeit erhalten, fo würde er wiederholt haben, 
daß bie Schiffe geldſcht und in ben Hafen von Alerandria geführt 
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er nicht in ben Hafen einlaufen konnte, nach Gorfu begeben, wo 
eine auf 6 Monate mit Zwieback und Fleiſch verproviantirte fran- 
zoͤſiſche Befagung lag; auch konnte er auf ber albaniſchen Küfte 
Lebensmittel einnehmen und von ba nach Zoulon fegeln. Doc 
nichts von dem allen that der Admiral; er legte fich auf der Rhede 
von Abukir vor Anker und ließ Neis nebft andern Lebensmitteln von 
Roſette berbeifchaffen. Man war wicht einig über bie Gründe, 
welche ihn. auf biefe fehlechte Rhede fo feſt banntenz vielleicht wollte 
er erft fichere Nachrichten über bie Ginnahme Cairo's einziehen, 
um wegen bed Zuſtandes ber Lanbarmee außer Sorgen zu fein, 
da fih im Rüden berfelben fehr beunruhigende Gerüchte verbreitet 
hatten; als er aber den Sieg bei ben Pyramiden und ben Einzug 
in die Hauptſtadt (d. 29. Juli) erfahren hatte, erwartete er viel 
leicht noch directe Nachrichten von dem Obergeneral. In Teinem 
Falle hätte er eine Stellung nehmen ſollen, welche bie Sicherheit 
der Zlotte gefährbetes mochte er neue Befehle zum Ginlaufen in 
den Hafen ober vor feiner Abfahrt Nachrichten vom’ Heere eriwar: 
ten, fo mußte er nach Ausfchiffung der Artillerie und Munition, 
was in 48 Stunden gefchehen war, die Anker lichten, an den 
Köüften von Xegypten kreuzen und zu Damiette ober einem andern 
paffenden Puncte Nachrichten über die Armee einziehen. Statt 
deffen brachte er mehrere Tage mit ber Aufftellung feiner Artillerie 
zu, indem er feinen linken Klügel durch eine Tleine Infel deckte, 
den er fo für unangreifbar hielt, weßhalb er auch bort feine fchlechs 
teften Schiffe aufftellte,, den Guerrier und den Gonquerant (welches 
letztere, das’ Altefte unter allen, in feiner unteren Batterie nur 
Achtzehnpfuͤnder hatte); auf dem Infelchen ftellte er eine Batterie 
von 2 Zmwölfpfündern auf. Im Eentrum aber hatte er bie beften 
Schiffe, den Orient, den Franklin, den Zonnantz ben rechten 
Fluͤgel, welchen ber treffliche Genereux ſchloß, ließ er durch den 
Suillaume Zell, ein Schiff von 80 Kanonen , unterftügen. 
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So fücchtete der Admiral nicht, auf feinem linken Flügel an 
gegriffen zu werben, weil er ſich an bie Infel lehnte; auf dem 
echten auch nicht, ‚weil ber Feind fonft den Wind verloren und 
einen Ueberfall vom Gentrum und dem linken Fluͤgel hätte fürdten 
möffen. Aber ber Admiral verfannte feine Lage völlig; fork 
würde er auf dem Infelchen eine Batterie von 20 Sechsunddreißig⸗ 
pfandern und 8 — 10 Mörfern errichtet haben; fonft mußte m 
feinen linken Fluͤgel bort vor Anker legen unb zwei Schiffe von 
64 Kanonen, bie vor Alerandria lagen, zuruͤcrufen, um fid ihrer 
als ſchwimmende Batterien zu bedienen und, da fie nicht fo tief 
im Waſſer gingen, mit ihnen näher an bie Inſel zu fluem; 
fonft hätte er biefe Gchiffe mit 3000 Matrofen von der Trank 
portflotte bemannt. Dies that er zwar, aber im legten Augen 
blide, als das Gefecht fchon begonnen hatte, fo daß babucd dit 
Unorbnung nur noch vermehrt wurbe: Brueys war über die Gtärk 
feiner Schlachtlinie vdllig im Irrthum 

Da bie Araber alle Verbindung der Armee mit Alexandria ab: 
ſchnitten, bis fie ihren Einzug in Gaico gehalten hatte, fo er⸗ 
hielt Napoleon erft ben 27. Juli Depefchen des Admirals. Bit 
erftaunte er, als er vernahm, baf bie Flotte weber im ‚Hafen von 
Alexandria oder Gorfu, noch unterwegs nach Toulon, ſondern noch 
auf der Rhede von Abukir den Angriffen eines überlegenen Feindes 
ausgefegt ſei! Sogleich fanbte er feinen Abjutanten Julien an 
ven Admiral mit dem Befehle ab, bie Flotte folle augenblidiid 
im Hafen von Alerandria einlaufen ober ſich nach Corfu begeben. 
Der Obergeneral gab in feinem Schreiben dem Abmiral feine 
unzufriedenheit zu erfennen und erinnerte ihn an das Verbot aller 
Marinereglements, ein Gefecht auf einer offenen Rhede anzuneh 
men. Allein ber Abjutant wurbe unterwegs von einem rupp 
Araber überfallen und trog feiner tapfern Vertheidigung (er Fanntt 
die Wichtigkeit feiner Depefchen) niebergemegelt. Hätte er indeſſen 
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biefes Ungluͤck auch nicht gehabt, vor bem 3. — 4. Auguft konnte 
er doch nicht in Alerandria eintreffen, und vom 1. — 2. Auguſt 
wurbe fchon die Schlacht geliefert. 

Der Abmiral blieb unthätig in feiner ſchlechten Stellung. 
Nelſon hatte von der engliſchen Flotte eine Fregatte detaſchirt, 
weiche vor Alexandria und Abukir ungeſtraft bie ganze franzoͤſiſche 
Anterlinie reeognoschte. Nicht ein Schiff, keine Brigg, Feine 
Fregatte war unter Segel, obgleich ber Abmiral über 30 leichte 
Sahrzeuge hatte, womit er das Meer hätte bedecken Eönnen ; fie 
lagen ſaͤmmtlich vor Anker. Was auch ber Admiral beabfichtigen 
mochte , fehon nach den Grunbfägen des Kriegs mußte die ganze 
Flotte, oder doch ein leichtes Geſchwader von 2 — 3 Kriegsſchif⸗ 
fen nebft 8 — 10 Fregatten ober Aviſoſchiffen unter Segel gehals 
ten werben, um den Gngländern jebe Beobachtung unmöglich zu 
machen und fich zeitig von ber Annäherung bes Feipdes zu unters ' 
rihten. Brueys rannte in fein Verderben. 

Nachdem am 31. Juli wieber zwei Schiffe von Nelfon zur 
Recognoseirung ber franzöftfchen Schlachtlinie betafchirt worden 
waren, erfchien am 1. Aug. gegen 3 Uhr bed Nachmittags bie 
ganze englifche Flotte mit vollen Segeln. Wie gewöhnlich in bies 
fer Jahreszeit wehte ein frifcher Wind. Der Admiral fpeifte eben 
zu Mittag; ein Theil der Mannfchaft war am Lande; auf feinem 
Schiffe wurbe das Alarmfignal gegeben. Der Abmiral gab fogleich 
Befehl, fih zum Kampfe zu flellen, fanbte eitigft einen Officer 
nah XAlerandria, um bie Matrofen ber Transportfähiffe zu holen 
und gab unmittelbar darauf Befehl, fich fegelfertig zu machen; aber 
bie feindliche Zlotte kam mit folcher Schnelligkeit heran, baß man 
kaum Zeit hatte, das Alarmfignal zu geben, was nachlaͤſſig ges 
nug geſchah. Auf dem Drient, wo fich bach der Abmiral ſelbſt 
befand, waren noch nicht einmal bie Hütten vom Verdeck wegges 
säumt, welche bei ber Weberfahrt den Lanbofficieren zu Wohnun⸗ 
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‚gen gedient hattenz fie waren voll Matragen, Barbe« und Theer⸗ 
tonnen. Auf bem @uerrier und Gonquerant war nur eine einzige 
Batterie in gehörigem Gtande, welche man von bem Gepäde ber 
freit Hatte, das man unterbeffen auf bie nach dem Lande Yin ges 
richteten Batterien warf; als biefe baher vom Feinde umgangen 
waren, befanden fie ſich nicht in fchußfertigem Zuſtande, fo dab 
die Engländer in ihrem Erſtaunen, bie frangdfifche Flagge wehen 
zu fehen und body nicht feuern zu hören, erſt den Grund folden 
Widerfpruches zu erforſchen fuchten, bevor fie weiter agirten. 
Die am Lande befindliche Mannfchaft hatte kaum Zeit, an 
Bord zuchegutehren. Da ber Admiral bemerkte, daß die deinde 
erſt gegen 6 Uhr des Abends auf Kanonenſchußweite herankommen 
tonnten, aud nur 11 Schiffe von 74 Kanonen ſich zeigten (deren 
qwei kehrten erft Abends 8 Uhr von Alerandria zuräch) , erwartete 
er den Angriff erſt auf ben andern Morgen. Brueys mochte wohl ha 
ben unter Segel gehen wollen, fobalb als bie Matroſen von Aleran- 
dria angelommen wären, was erft Abends um 8 Uhr gefhah; 
unglädlicher Weiſe war auch ein großer Theil ber Mannfchaft, 
bie Dunkelheit und Werwirrung benugend, am Ufer geblieben. 
Nelfon hatte ben Plan entworfen, Schiff gegen Schiff anzugreifen, 
indem jebes englifhe Fahrzeug den Anker ruͤctwaͤrts auswerfen 
und fi) quer vor das Worbertheil des franzöflfchen Legen follte; 
durch Bufall jedoch erlitt dieſe Anorbnung eine- Abänderung. Au 
ber Gulloden , welcher ben Guerrier angreifen follte, links zwiſchen 
dieſem und der Infel durchgehen wollte, gerieth er auf den Strand 
Wäre nun das Infelhen mit ſchwerem Gefchüge beſetzt geweſen, 
fo hätte man biefes Schiff erobert. Der Goliath, welcher dem 
erften Schiffe folgte und fich quer vor das Worbertheil des Guerrier 
legen wollte, wurde durch Wind und Strömung fortgeriffen, fo 
daß er erſt Anker werfen konnte, als er ſchon vorüber und in 
deffen Süden war.: Da er jegt wahrnahm, daß die linke Bat— 
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terie des Sonquerant Fein Feuer gab, legte er fi vor ihn Worb 
an Bord und machte ihn in kurzer Zeit kampfunfaͤhig. Gin zweis 
tes englifches Schiff, der Zealous, welcher bem Goliath unmittels 
bar nachfolgte, legte ſich Bord an Bord vor den Guerrier, wel⸗ 
her das Feuer. nicht beantworten Tonnte und daher in einem Au: 
genblicte entwaffnet wurde. Gin brittes englifches Schiff, der Orion, 
manoeuvrirte zwar auf biefelbe Art, wurbe aber durch ben Anz 
griff einer franzoͤſiſchen Fregatte aufgehalten, fo daß er zwifchen 
dem Franklin und dem Peuple fouverain Anker werfen mußte. 
Das englifche Admiralfchiff, der Vanguard, anterte vor bem brit- 
ten franzöfifchen Schiffe, dem Spartiate. Die Defenfe, ber Bel: 
lerophon, der Majeftueux und ber Minotaur manoeuvrirten eben fo, 
fo daß bas ganze Centrum ber franzdfifchen Linie bis auf das 
achte Schiff, den Zonnant, in’ Gefeht Fam. Der Abmiral und 
feine beiden Bedeckungsſchiffe bildeten eine Linie, welche der eng⸗ 
lifhen weit überlegen war. Das Feuer war fürchterlich; ber 
Bellerophon verlor Maften und Tauwerk und mußte bie Blagge 
fireichen. Mehrere englifche Fahrzeuge wurden zum Ruͤckzuge 
gendthigt. Hätte in dieſem Augenblide ber Gommanbant bes 
echten franzöfifchen Flügels, ber Contre - Abmiral Billeneuve, bie 
Ankertaue gekappt und mit feinen fünf Schiffen, dem Heureur, 
dem Zimoleon, dem Mercure, dem Guillaume Zell und dem Gkz 
nereur nebft den Zregatten Diana und Juſtice die englifche Linie 
überfallen, fo würde fle zu Grunde gerichtet worden fein. Der 
Eulloben war auf ber Bank von Bequieres geflrandet und ber 
Leander befchäftigt, ihn flott zu machen. Sobald ber Xlerander 
und noch drei andre englifche Schiffe die Unbeweglichkeit des rech⸗ 
ten franzöfifchen Flügels und die Gefahr des Centrums der engli⸗ 
ſchen Linie bemerkten, festen fie fich dahin in Bewegung 3 der Alexander 


nahm die Stelle des Bellerophon ein und der Switsfure griff ben Trank: 


lin ans ber Leander verließ den Culloden und eilte in diefer drins 
22% 





30 


genden Gefahr ebenfalls zur Unterftügung des Gentrums herbei, 
Obgleich indeffen der Guerrier und der Gonquerant ihr euer eins 
geftellt Hatten, fo waren dies doch bie ſchlechteſten Schiffe der 
frangdfifchen Flotte, und auf der englifchen Geite waren ber Bel: 
Ierophon und der Culloden auch Tampfunfähig; überdies hatte das 
Gentrum der franzöfifchen Linie ein fo heftige Feuer unterhalten, 
daß es bei weitem mehr Gchaben zugefügt als erlitten hatte, da 
ihm bloß Schiffe von 74 Kanonen und noch geringerem Range 
entgegenftanden; nun durfte man erwarten, daß ber Abmiral 
Willeneuve, wenn er bie ganze Nacht hindurch die Heftige Kanos 
nade gehört hatte, gegen Morgen endlich bie Anker lichten wärbe, 
und fo konnte ber Sieg nicht mehr zweifelhaft fein, indem ber Angriff 
von 5 guten Schiffen, die weber einen Angriff gethan, noch erhal 
ten hatten, durchaus entſcheidend werben mußte. 

Da gerieth plöglih (um 11 Uhr) der Drient in Brand und 
flog in die Luft. Diefer unvorhergefehene Worfall entfchieb den 
Sieg. Wegen ber fehredlichen Erplofion warb das Gefecht faft eine 
Viertelſtunde lang eingeftellt. Doch ohne fih durch das graus 
fame Schickſal nieberbrüden zu laffen, eröffnete unfre Linie das 
Feuer zuerft wieder und der Franklin, der Tonnant, ber Peuple 
fouverain, der Spartiate und ber Aquilon unterhielten es bie Mots 
gend 3 Uhr. Won 3— 5 Uhr ließ es auf beiden Seiten nach; 
mit neuer Heftigkeit tobte es indeffen von 5—6 Uhr. Welchen 
Erfolg hätte dieſer Kampf gehabt, wenn der Drient nicht aufges 
flogen wäre? Denn noch zu Mittage dauerte ber Kampf fort 
und enbigte erſt Nachmittags 2 Uhr. Iegt endlich erwachte Bil 
Ieneuve aus feinem Schlummer, nachdem bie Schlacht ſchon 20 
Stunden gerat hatte; er kappte bie Ankertaue und flach mit 
dem Guillaume Tell, den er felbft beftieg, dem Genereus nebſt 
den Rreaatten Diana und Tuftiee in Bor. mährenh fir hie brei 
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gegen bie Küfte ſteuerten. Trotz der ungeheuren Kataftrophe in 
Betreff des Drients und trog der auffallenden Unthätigkeit von 
Briten bes Admirals Villeneuve, wodurch 5 Schiffe verhindert 
worden waren, einen einzigen Schuß zu thun, waren Verluſt und 
Berwirrung auf dem englifchen Geſchwader fo groß, daß nach 
Aftündigem Gefechte die breifarbige Flagge noch auf dem Tonnant 
wehte; Nelfon hatte Fein Schiff mehr, ihn anzugreifen. Der 
Feind verfolgte in feinem hülflofen Zuflande den Guillaume Zell 
und ben Genereur nicht nur nicht, fondern fah fie felbft mit Freu⸗ 
den abziehen. Der Admiral Brueys vertheibigte die Ehre der frans 
zoͤſiſchen Flagge mit Stanbhaftigkeitz mehrfach verwundet, blieb 
er auf dem Berbed, ohne ſich verbinden zu laflen; Befehle ers 
theilend farb er auf feinem Poſten. Gafabianca, Thermard und 
Petit⸗Thouard erwarben fih Ruhm an dieſem unglüdlichen Tage. 
Nach den Ausfagen Nelfon’s und ber übrigen Engländer Eonnte 
der Gontre = Abmiral Willeneuve‘ fogar noch nach der Vernichtung 
bes Drients den Sieg entfcheiden: hätte er nur um Mitternacht 
die Segel gelichtet und mit feinen Schiffen am Gefechte Theil ges 
nommen, fo war es um bie englifche Flotte gefchehenzs doch er 
blieb ein friedficher Zufchauer der Schlaht. Wie kam ein fe 
tapferer und guter Seemann ,. wofür Billeneuve bekannt ift, gu 
einem fo fonderbaren Benehmen? Cr erwartete Befehle! koͤnnte 
man antworten. Auch verfihert man, ber franzöfifche Admiral 
babe ihm das Zeichen zum Lichten der Anker gegeben, was dem 
Eontre = Admiral im Pulverbampfe entgangen fei. Bedurfte es 
aber erft eines Befehles, am Kampfe Theil zu nehmen und ſei⸗ 
nen Cameraden beizuftehpn? Um 11 Uhr flog der Drient auf und 
die Schlacht dauerte noch 13 Stunden; warum that nun Wille 
neuve nicht8? Es mangelte feinem Eharakter an Kraft und Ents 
ſchloffenheit. 

Die Mannfchaft der drei geſtrandeten Schiffe und der beiden 
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Fregatten landete auf dem Geflabe von Abukir, gegen 100 Mann 
vetteten ſich vom Drient, auch eine große Anzahl Matrofen von 
andern Schiffen flüchtete an's Land, die Verwirrung bed Feindes 
benugend. Dadurch wuchs die Armee um 3500 M., woraus eine 
Marinelegion von 1800 M. gebilbet wurbe, während man bie 
übrigen unter die Artillerie, Gavallerie und Infanterie vertheilte. 
Cifrig betrieb man die Rettung und gewann noch viele Artillerie: 
füce, Munition, Maften und andres Holgwerk, was fr das Ars 
fenal von Alerandria von großem Nugen war. Im Hafen bes 
fanden ſich noch die beiden Schiffe Gauffe und Dubois nebft 7 Fre⸗ 
gatten, ben leichten Zahrzeugen und benen ber Transportflotte. 
Einige Tage nach der Schlacht Lichtete Nelfon die Anker unb fes 
gelte aus den Gewäffern von Alexandria, zur Blodirung bes Das 
fens zwei Kriegsfchiffe zurädlaffend. 40 Neapolitanifche Fahr⸗ 
zeuge der Zransportflotte erhielten auf ihr Anfuchen vom Goms 
manbanten zu Aleranbria bie Erlaubniß, nad) Haufe zurüczufche 
ven; biefe zog ber Befehlshaber der englifhen Station an fi, 
nahm bie Mannfchaft gefangen und verbrannte die Fahrzeuge. 
Diefe Verlegung des MWölerrechts gereichte den Englaͤndern ſelbſt 
zum Schaden ; denn ba die Mannfchaft der franzodſiſchen und italiänis 
fgen Transportfäjiffe fah, daß fie, nur durch glücliche Action ber 
Sandarmee Hülfe finden konnte, fo trat fie entſchloſſen auf ihre 
Seite. — Im Hafen von Neapel ward Nelfon im Triumph em⸗ 
pfangen. " J 

Der Berluſt der Seeſchlacht von Abukir Hatte einen entſchei⸗ 
benben Ginfluß auf die Angelegenheiten Aegyptens, ja fogar auf 
die Angelegenheiten der Welt. Wäre bie franzoſiſche Flotte nicht 
zu Grunde gegangen, fo hätten ſich ber Grpebition nach Syrien 
eine Hinberniffe entgegengeftellt, ſicher und leicht wäre die Bes 
lagerungsartillerie jenfeit der Wüfte angelangt und &t. Jean 
dAcre allein hätte Feine franzöfifche Armee aufgehalten; durch 
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bie Berfiörung. der rranzöfifchen Flotte wurbe ber Divan ermu⸗ 
thigt, Frankreich den Krieg gu erflärenz; bie Armee verlor eine 
große Stüge, ihre Stellung in Aegypten erlitt eine gaͤnzliche 
Umwanblung und Napoleon mußte auf bie Hoffnung Werzicht 
leiften, bie franzöfifhe Macht im Weiten jemals durch bie Er⸗ 
folge in Aegypten zu begränben.” Sn biefer gräßlichen und fol 
genreichen Schlacht waren 5000 Pranzofen umgelommen und 
4000 gefangen genommen worden, ein Berluſt, ben Frankreich 
fehr fdhmerzlih empfand. — Daß Napoleon, obgleich er alle 
Schuld bes unheilvollen Tages - auf Brueys und Villeneuve abs 
gleiten ließ, zu deren Vertheidigung vielleicht manche Umftänbe 
angeführt werben Eönnten, ber Sumanität und dem Patriotismus 
boch nicht abhold geworden war, beweifen zwei Briefe, von 
denen ber eine an bie Wittwe bed Abmirals Brueys ( Gairo ben 
19. Aug.) und ber andre an ben General Kieber (Cairo ben 
16. Septbr. ) gerichtet war. 1) „Ihr Gemahl ift durch einen 
Kanonenſchuß getöbtet worben, während er auf feinem Berbedie 
kaͤmpfte. Er flarb ohne Schmerz, einen für ben Soldaten bes 
neidenswerthen Tod. Tief fühle ich Ihren Schmerz; denn ber 
Augenblid, welcher und von bem geliebten Begenftande trennt , ift 
fchrediih , da er uns von allem auf Erben ifolirt, ben Leib alle 
Dualen bed Todeskampfes erdulden laͤßt, die Faͤhigkeiten der 
Seele vernichtet und ihre VBerbältniß zum AU nur durch das Me⸗ 
dium eines alles verzerrenden Traumes beftehen läßt; die Menſch⸗ 
Heit erſcheint dann Fälter und ſelbſtiſcher, als fie wirklich iſt; 
in einer ſolchen Lage fcheint nichts eine Verpflichtung aufzulegen, 
908 eigne Leben zu erhalten, fcheint es das Beſte zu fein, eben« 
falls zu flerben: aber drüden wir nach ben erflen Momenten 
amfre Kinder an’s Herz, fo werben unfre natürlichen Empfindun⸗ 
gen duch Thraͤnen wieber geweckt und wir leben für unfre Kin⸗ 
der. Ja, Madame, Sie werben mit Ihren Kindern weinen, 
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werben bei deren Erziehung mit ihnen von ihrem Water Tprechen, 
von Ihrem Schmerze und von bem Verluſte, ben Sie und bie 
Hepubiit erlitten haben. Hat ſich nun Ihr Herz durch die Bande 
der Liebe der Erbe wieber genähert , fo bitte ich Sie, auch ber 
Freundſchaft und Theilnahme, die ich ſtets für die Gattin mei 
nes Freundes hegen werbe, einigen Werth beizulegen. Es giebt 
Menſchen, glauben Sie es mir, welche es verbienen, bie Hoffe 
nung ber Betrübten zu werden, weil fie den bittern Schmerz 
der Seelenleiden kennen.“ 2) „Ein Schiff, wie der Franklin, 
welches ber Admiral nach der Bernichtung des Orients noch bes 
ſaß, hätte fich nicht in ber eilften Stunde ergeben follen. Der 
Offieier, welcher das Schiff übergab, ift meiner Anficht nad 
im hoͤchſten Grabe flrafwürbig, weil aus feinem eignen Protocol 
hervorgeht, daß er Feine Maßregeln traf, das Schiff auf ben 
Strand laufen zu laffen und es in bie Unmöglichkeit zu verfegen, 
beizudrehen. Dies ift eine ewige Schmach für die frangöfifche 
Marine. Es bedarf nicht viel Manoeuvrirkunft, ein Tau zu Taps 
pen und ein Schiff auf den Strand laufen zu laſſen; folche Maß⸗ 
regeln flehen ausbrüdtich in allen Inſtructionen ber Kriegsſchiffs⸗ 
eapitaine. Dem Gontre= Abmiral Duchaila wuͤrde «es beffer an⸗ 
geftanden haben, auf bem Quarterdeck zu fterben; für immer 
aber beraubt ihn meiner Achtung fein Benehmen unter den Eng: 
Ländern, feitbem er ihre Gefangenen iſt; es giebt Leute, bie kein 
Blut in den Adern haben; er muß mit anhören, wie bie Eng⸗ 
länder auf die Schmach ver franzöftfchen Marine trinken und fich in 
Punſch beraufchen 3 erlandet gutwillig mit zu Neapel, um ſich ben 
Lazzaroni ald Trophäe zu zeigen, aber er hätte beffer gethan, in 
Alerandria ober Kriegögefangener auf dem Schiffe zu bleiben, 
ohne jemals Gnade zu begehren; als D’Hara, obgleih ein fehr 
gemeiner Charakter, zu Zoulon Triegegefangen war und ich ihn 
im Namen bes Gmerald Dugommier nach feinen Wünfchen fragte, 
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antwortete er: „„Ich will allein fein und dem Mitleiden nichts 
verdanken. 7 Aufmerkfamkeiten unb Artigleiten ſtehen nur dem 
Sieger gut an, dem Beſiegten nber ziemen Stolz und Zuruͤck⸗ 
haltung. “u 
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diefes Ungluͤck auch nicht gehabt, vor dem 3. — 4. Auguft Tonnte 
er body nicht in Alexandria eintreffen, unb vom 1. — 2. Auguft 
wurbe ſchon die Schlacht geliefert. 

Der Admiral blieb unthätig in feiner ſchlechten Stellung. 
Relſon hatte von der engliſchen Flotte eine Fregatte detaſchirt, 
welche vor Alexandria und Abukir ungeſtraft bie ganze franzoͤſiſche 
Ankerlinie reeognoscirte. Richt ein Schiff, keine Brigg, Feine 
Fregatte war unter Segel, obgleich ber Abmiral über 30 leichte 
Sahrzeuge hatte, womit er das Meer hätte bebedten können ; fie 
lagen fämmtlih vor Anker. Was auch der Admiral beabfichtigen 
mochte, fchon nach den Grunbfägen des Kriegs mußte bie ganze 
Flotte, ober boch ein Leichtes Geſchwader von 2 — 3 Kriegefchifz 
fen nebft 8 — 10 Fregatten ober Aoifofchiffen unter Segel gehals 
ten werden, um ben Engländern jebe Beobachtung unmöglich zu 
machen und fich zeitig von ber Annäherung bes Yeindes zu unters 
rihten. Brueys rannte in fein Verberben. 

Nachdem am 31. Juli wieder zwei Schiffe von Nelfon zur 
Recognoseirung ber franzöftfchen Schlachtlinie betafchirt worden 
waren, erfhien am 1. Aug. gegen 3 Uhr bed Nachmittags bie 
ganze englifche Flotte mit vollen Segeln. Wie gewöhnlich in bies 
fer Jahreszeit wehte ein frifcher Wind. Der Admiral fpeifte eben 
zu Mittag; ein Theil der Mannſchaft war am Lande; auf Teinem 
Schiffe wurbe das Alarmfignal gegeben. Der Abmiral gab fogleich 
Befehl , fih zum Kampfe zu ftellen, fandte eitigft einen Officier 
nach Alerandria, um bie Matrofen ber Transportfchiffe zu Holen 
und gab unmittelbar darauf Befehl, fich fegelfertig zu machen; aber 
die feindliche Flotte kam mit ſolcher Schnelligkeit heran, daß man 
kaum Zeit hatte, bad Alarmfignal zu geben, was nachläffig ge⸗ 
nug geſchah. Auf dem Orient, wo fich bach ber Admiral ſelbſt 
befand , waren noch nicht einmal bie Hütten vom Verdeck wegges 
räumt, welche bei ber Ueberfahrt den Lanbofficieren zu Wohnun⸗ 
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Triumphbogen, woran ber &ieg unter ben Pyramiben über einer 
arabifchen Infceift prangte, welche den erften Slaubensartikel 
ans dem Koran enthielt: „Cs if nur ein Gott und Muhame 
iſt fein Prophet.” An biefem Tage hielt er an bie Armee fol 
gende Anrede: „Soldaten, vor 5 Jahren war bie Unabhängigkeit 
des Volts bedroht. Ihr nahmt Zonlon wieder, und bas war dad 
Zeichen zum Sturz eurer Feinde. Gin Jahr fpäter fchlugt ihr 
die Deftveicher in Italien aufs Haupt. Das folgende Jahr fans 
det ihr auf den Gipfeln ber Alpen. Ihr flrittet vor 2 Jahren 
„gegen Wantua, und wir fehlugen die berühmte Schlacht bei Et. 
Giorgio. Im verfloffenen Jahre fahet ihr auf eurer Rüdkeht 
aus Deutfchland bie Quellen der Drau und: des Iſonzo. Ber 
hätte bamals gemeint, daß ihr heute an den Ufern bes Nüs, im 
Mittelpunete ber alten Welt fein würdet! Won dem kunſtberuͤhm⸗ 
ten und im Handel ausgezeichneten Engländer bis zu dem haß⸗ 
chen und rohen Bebuinen herab heftet ihr bie Blicke ber menfh 
Hchen Geſellſchaft auf euch. Soldaten, ihr habt eine ſchoͤne Ber 
flimmung .... An dieſem Tage feiern vierzig Millionen Buͤr⸗ 
ger bie Aera der repräfentativen Verfaſſungen ; vierzig Millionen 
Bürger denken an euch I 
Während Napoleon feine Waffengefäprten alfo anredete, ertönte 
die große Moſchee zu Cairo von Freubengefängen: „Freuet euch, 
o Sdhne der Menſchen, baf der große Allah nicht mehr zornig 
gegen uns iſt Freuet euch, daß feine Barmherzigkeit tapfere 
Männer aus dem Abenblande herüberführte, um uns von bem 
Joche der Mameluden zu befreien! Möge ber große Allah den 
Sohn des Sieges in feinen Schoß nehmen und bie Armee der ts 
pfern Abenbländer fegnen! Mer hätte bei einer folden Sprache 
vermuthen follen, daß die Aegypter dennoch nur auf einen günfti 
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terie des Sonquerant kein Feuer gab, legte er fi vor ihn Worb 
an Bord und machte ihn in kurzer Zeit kampfunfaͤhig. Gin zweis 
tes englifhes Schiff, der Zealous, welcher dem Goliath unmittels 
bar nachfolgte, legte ſich Bord an Worb vor ben Guerrier, wels 
her das Feuer nicht beantworten konnte unb daher in einem Aus 
genblide entwaffnet wurde. Gin drittes englifches Schiff, der Orion, 
manoeuvrirte zwar auf diefelbe Art, wurbe aber buch den An 
griff einer franzoͤſiſchen Kregatte aufgehalten, To daß er zwifchen 
dem Franklin und dem Peuple fouverain Anker werfen mußte. 
Das englifche Abmiratfchiff, der Banguarb, ankerte vor dem brit: 
ten franzoͤſiſchen Schiffe, dem Spartiate. Die Defenfe, der Bel 
lerophon, der Majeflueur und der Minotaur manoeuvrirten eben fo, 
fo daß das ganze Centrum ber franzdfifchen Linie bis auf das 
achte Schiff, den Tonnant, in's Gefecht Tam. Der Abmiral und 
feine beiden Bedeckungsſchiffe bildeten eine Linie, welche ber eng⸗ 
| liſchen weit überlegen war. Das Zeuer war fürchterlich ber 
Bellerophon verlor Maften und Tauwerk und mußte die Klagge 
ftreichen. Mehrere englifhe Fahrzeuge wurben zum Ruͤckzuge 
gendthigt. Hätte in dieſem Augenblide ber Commandant bes 
rechten franzöfifchen Flügels, der Gontre - Abmiral Willeneuve, bie 
Ankertaue gelappt und mit feinen fünf Schiffen, dem Heureux, 
dem Zimoleon, dem Mercure, dem Guillaume Zell und dem GE: 
nereur nebft den Zregatten Diana und Juſtice die englifche Linie 
überfallen, fo würbe fie zu Grunde gerichtet worben fein. Der 
Eulloden war auf ber Bank von Bequitres geflrandet und ber 
Leander befchäftigt, ihn flott zu machen. Sobald ber Alerander 
und noch drei andre englifche Schiffe die Unbeweglichteit des rech⸗ 
ten franzoͤſiſchen Flügels und die Gefahr des Gentrums der englis 
fchen Linie bemerkten, festen fie fich dahin in Bewegung 3 der Alerander 
nahm die Stelle des Bellerophon ein und der Switsfure griff den Frank⸗ 
lin an; ber Leander verließ den Culloden und eilte in biefer drins 
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ſcharf, eure Pfeile find fpigig, eure Sanzen bringen ein und dem 
Blitzſtrahle ähnlich ſchmettern eure Kanonen nieder... In kur 
gem werben zahlreiche und furchtbare Sandtruppen vorcäden, 
während berghohe Schiffe die Fläche der Meere bebeden.... 
Die Hoffnung ber Böfen wirb zu nichte und bie Gottlofen werben 
zu Grunde gehen. Ehre dem Herrn ber Welten lv 

Napoleon, eingebent ber Wenetianifchen Oſtern, verlor keinen 
Augenblick, die Flamme in ber Geburt zu erſticken. Gr bringt, 
wie‘ gefagf, (d. 20. Detbr.) mit feinen tapfern Guiden in bie Stadt 
ein, ftelt feine Golonnen in den Straßen auf, befegt bie paſſen 
den Puncte mit Artillerie und treibt bie Emporer in bie Me 
ſcheen. Wenn in ben engen und krummen Gaffen Cairo's auf 
das Gefchäg nicht angewendet werben Tonnte, fo wäre es ihm 
doch ein Leichtes gewefen, fie von den Anhöhen und ber Citadelle 
aus hier niebergufchmettern ; allein zuvor wollte er noch bie Ueber: 
redung verfuchen, indem er Parlamentairs an bie Aufrührer abs 
fandte. Das durch fanatifche Reden der Sheiks eraltirte Voll 
verwarf alle Worfchläge des franzöfifchen Generals, welcher un 
mittelbar darauf ein ſchreckliches Feuer gegen die auf den Gtra 
ßen zufammengerotteten Empdrer und befönbers gegen bie großt 
Moſchee, den Hauptfig der Rebellen, eröffnen ließ, woburd bie 
Muhamebaner in große Beſtuͤrzung geriethen; aber Gntfegen 
bemächtigte ſich ihrer, als der vorher ganz heitre Himmel fih 
mit fchwarzen Wolken bebedte und (mas in Aegypten aͤußerſt 
ſelten vorkommt) plöglih ein heftiges Gewitter mit erſchuͤttern- 
den Donnerfdhlägen über ihren Haͤuptern drohte. Auch lief Nu 
poleon zu gleicher Zeit die Hauptpläge durch Zruppencolonnen ſau⸗ 
bern und bie hartnädigen. Mufelmänner in der großen Moſchee 
iſoliren. Dem gewaltigen Feldherrn „für welchen ber Himmel 
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fchee und flehten um Gnade. , Napoleon aber Ließ ihnen antwors 
ten, bie Zeit der Gnade wäre vorbei; fie hätten angefangen und 
müßten eö nun erwarten, bis er aufhöre. An biefem Tage Tas 
men über 4000. Mann um, und bie Hinrichtung der Raͤdelsfuͤh⸗ 
rer befefligte den Sieg ; nach ben blutigen Tagen des 20. und 21. 
Dctobers und nach wiederholter Zurüdtreibung der Araber in bie 
Wuͤſte kehrte die Ruhe zurüd. Gin flrenges Strafgerichf" hatte 
der Zeldherr ergeben laſſen, das ihm indeffen von 40,000 Fami⸗ 
lien und dem gefammten Baterlande geboten zu fein fehien. Nach: 
dem Napoleon eine Zeit lang ben neugefchaffenen Divan mit einer 
militairifchen Regierung vertaufcht hatte, erließ er an das aͤgypti⸗ 
fche Volk folgende Proclamation : 

„Sinige unter euch haben fich durch gottesvergeffene Men⸗ 
fchen verleiten Lafien, bie nun ihr ergehen mit dem Tode ges 
buͤßt haben. Es ift Gottes Wille, daß ich mid, des Volkes er- 
barme. Wegen eures Aufflandes war ich gegen euch entrüftet 
und bob auf zwei Monate. euren Divan auf; da abet jest euer 
gutes Benehmen ben Flecken jener Empdrung ausgeldfcht hat, fo 
erhaltet ihr Heute euren Divan zuruͤck. Sherifs, Ulema’s, Imans, 
bedeutet das Volk, daß es als mein Feind nicht beftehen wirds 
wer ift fo blind, daß er nicht fieht, wie fich der Himmel ſelbſt 
bei allen meinen Unternehmungen für mich, erlärt? Wer ift fo 
ungläubig, daß er nicht überzeugt wäre, wie das ganze Weltall 
unter ber Macht des Himmels ſteht? Sagt dem Volke, bag 
meine Ankunft im Morgenlande von Anbeginn gemweisfagt und 
meine Sendung im heiligem Koran befchrieben if. Wer uns bloß 
aus Furcht nicht flucht, bekehre fich und bete für das Gluͤck unfrer 
Waffen. Es wird in kurzem allen Gläubigen offenbar werben, 
daß ich von höherer Hand gefenbet bin. Hofft alfo nicht mehr 
auf Murad und Ibrahim, fondern ſetzt euer Vertrauen auf den 
Schöpfer der Menfchen, welchem Königreiche wie Spreu find. Der 





Seömmfte aller Propheten hat gefagt : Das Beure bes Aufruhrs 
ift gedaͤmpft; verflucht fei, wer es wieber anfchärt der 
Seines großen Zweckes eingedenk / trot dem Unftern bei Abu 
Bir die Macht der Gngländer in Oſtindien zu brechen und trot 
allen entgegengethürmten Hinberniffen bas eroberte Band zu eivilis 
firen, wendete Rapoleon bie Beit ber Ruhe auf das gewiffenhaf- 
tefte anz denn Beit der RKuhe Eonnte nach den biäherigen Greig 
niffen allerdings eine Periode heißen, wo nur Araberhaufen zu ber 
tämpfen waren und bie Dauptfeinde, Ibrahim» und Deurad « Bey, 
bloß von fern brohten. Nichts verfäumte der raftlofe Feldhert, 
feinen ſchoͤnen Plan auszuführen; die innere Organifation nah 
franzodſiſchen Grunbfägen, ſoweit es bie ungeheure MWerfchiebenheit 
der Wörter geflattete, unb bie Abhaltung und MWertreibung ber 
Feinde nahmen feine Aufmerkſamkeit zu gleicher Zeit und in glei⸗ 
em Grabe in Anſpruch. Sowie er den in Folge ber Schlacht 
bei Gmbabeh nach Syrien fliehenden Ihrahim » Bey verfolgte und 
ungeahtet des miplungenen Weiterangriffes bei Galahieh (d. 11. 
Aug.) zur eiligen Zortfegung feiner Flucht nöthigtes ſowie er den 
unter ben Ppramiben gefchlagenen und nad; Oberägppten entwei⸗ 
chenden Murad «Bei durch Defair verfolgen ließ, welcher (den 26. 
Aug.) deſſen 6 — 7000 M. flarke Reiterei bei Sediman fat bis 
zur Wernichtung ſchlug und die wenigen Weberrefte weiter nah 
Nubien Hinauftrieb: fo hielt er nach der Unterbrädung bes hoͤchſt 
gefährlichen Aufruhres gu Cairo felbft nicht nur das eigentlich 
ägyptifche Volk und bie Herumftreifenden Beduinen im Baum, fer 
dern dachte auch bei allem Gifer für bas Erblühen ber Humani⸗ 
tät in Aegypten mit echt Eosmopolitifchen Gefinnungen an das 
große Gange. Napoleon’s ganze Poiitit Tann mur durch biefe 
Bemerkung verftänblich werben. 
Nach und nad wurden Salahieh, Belbeis, Aleranbria, bie 
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zofen in Ketten und Banden werfen unb entfandte Zruppenabe 
theilungen an bie Brengen Aegyptens. Da nun vorauszufehen 
war, daß fich die Pforte mit Frankreichs Feinden zu einem Ans 
griffe Aegyptens von Syrien her und an ben NRilmänbungen vers 
bunden hatte, fo mußte Napoleon nad) Syrien marfchiren, ba 
die Expedition zur See aller Wahrfcheinlichleit nach vor ber Mitte 
des Zahres 1799 nicht zu fürchten war. 

Die Republilaner "gingen keinem verächtlichen: Feinde entges 
gen. Die Avantgarde bes Seraskiers Dſchezzar⸗Paſcha war un« 
ter ben Befehlen bes Abdallah fchon in EL- Arifch angelommen, 
mit Wieberherfiellung der Feſtungswerke befchäftigt und fchien 
biefen Schlüffel Aegypten von Syrien her auf das aͤußerſte ver« 
tHeibigen zu wollen; in Iaffa waren vierzig Gefchüge nebft 1200 
auf europäifchen Fuß eingehbten Kanonieren ausgefchifft worben, 
große Magazine und viele Zransportfahrzeuge waren am Plage; 
in Gaza waren außer andern Worräthen auch eine große Maffe 


. von Schläuchen aufgehäuft, welche ber allgemeinen Anftcht zus 


folge einer Armee von 60,000 M. den Zug durch bie Wuͤſte mög» 
lich machten: mußte nicht Rapoleon feinem Syſteme getreu bie 
Zeinde einzeln fchlagen, zumal ba er aus ficherer Hand „wußte, 
daß viele Unterthanen ber Pforte des Iangjährigen Drudis mübe 
fi nad) einer großen Weränberung fehnten ? 

Die nach Syrien beftimmte Armee war nur etwas über 12,000 
Mann flark, indem fowohl Nieder s ald Oberägypten, ber Pros 
vinz Cairo nicht zu gedenken, bebiutende Beſatzungen erheifch« 
ten. Der Gontre= Admiral Perre folte des Nachts mit den 
Zregatten Zuno, Courageufe und Alcefte von Alerandria auslaus 
fen und, vor Jaffa kreuzend, fich mit der Armee in Sommunicas 
tion fegenz - von Bulak aus waren Kanonierfchaluppen nad) Da⸗ 
miette beorbert worden, und in derfelben Stadt follte fich ber 
General Kleber mit feiner Divifton einfchiffen, um Über den See 
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Dreiundzwanzigfte® Eapitel. 
Rayoleon's Bug mad Syrien 


— — — Rur zul ar rüde 
Mit Sqwert und deuer auf mid) an, er dete 
Mit Roffen und mit Wagen das Befllde:; 
Bein König wird er niemals! nie und nimmer! 
SHill., Pen. 


Schon in Paris hatte Napoleon Sorge getragen, ben Frieden 
mit der Pforte zu erhalten, indem er bem ſtaatsklugen Talleyrand 
auftrug , ald Gefandter nach Gonftantinopel zu gehen; daß biefer 
nicht gehorchte, war nicht die Schuld des Feldherrn. Ferner hatte 
er zu gleichem Zwecke nach Malta’s Eroberung eine große Anzahl 
tartiſcher Sklaven in ihre Heimath gefandt, aud in Aegypten 
neben ber franzöfifchen immer bie tuͤrkiſche Flagge wehen laſſen 
und endlich buch Geſchenke an tuͤrkiſche Dfficiere und allerhand - 
Freundſchaftsbezeigungen den Sultan zu gewinnen geſucht ; aber 
der englifche Einfluß auf bie Pforte war zu mächtig, ald bag 
der vorfichtige General feinen Zweck hätte erreichen follen. 

Nach dem Treffen bei Galahieh hatte ſich Ibrahim - Bey mit 
etwa 1000 Mameluden nach Gaza geflüchtet und war von Dſchez⸗ 
zar, Paſcha von Acre, aufgenommen worden. Diefem ließ Ras 
poleon duch einen Dfficer fagen, daß bie franzöfifche Republit 
mit dem Großheren ſtets in Friede und Eintracht zu leben wüns 
fe, allein den Ibrahim-Bey und die Mameluden dürfe er nicht 
unterftügen, ſondern müffe fie ſobald als möglich entfernen. Gtatt 
auf diefen Antrag zu antworten, begegnete Dſchezzar dem franzde 
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zofen in Ketten und Banden werfen unb entfandte Truppenabs 
theitungen an bie Grenzen Aegyptend. Da nun vorauszufehen 
war, baß fih bie Pforte mit Frankreichs Feinden zu einem Ans 
griffe Aegyptens von Syrien her und an ben Nilmündungen vers 
bunden hatte, fo mußte Napoleon nad Syrien marfchiren, da 
die Erpedition zur See aller Wahrfcheinlichleit nach vor der Mitte 
des Jahres 1799 nicht zu fürchten war. 

"Die Republilaner "gingen keinem verächtlichen Feinde entges 
gen. Die Avantgarbe des Seraskiers Dfchezzar = Pafcha war uns 
ter ben Befehlen bes Abdallah fehon in El- Arifh angekommen, 
mit MWiederberftellung ber Feſtungswerke befchäftigt und fchien 
diefen Schlüffel Aegyptens von Syrien ber auf das Außerfte ver⸗ 
theibigen zu wollen; in Jaffa waren vierzig Gefchüge nebft 1200 
auf europäifchen Fuß eingeübten Kanonieren ausgefchifft worben, 
große Magazine und viele Zransportfahrzeuge waren am Platze; 
in Gaza waren außer andern Borrätben auch eine große Maſſe 
. von Schläuchen aufgehäuft, welche der allgemeinen Anficht zus 
folge einer Armee von 60,000 M. den Bug durch die Wuͤſte moͤg⸗ 
lich machten: mußte nicht Napoleon feinem Syſteme getreu bie 
Zeinde einzeln fchlagen, zumal dba er aus ficherer Hand „wußte, 
daß viele Unterthanen der Pforte des Langjährigen Druges muͤde 
ſich nach einer großen Veraͤnderung ſehnten? 

Die nach Syrien beſtimmte Armee war nur etwas äber 12,000 
Mann flark, indem fowohl Nieder s ald Oberägypten, der Pros 
vinz Cairo nicht zu gedenken, bedeutende Beſatzungen erheifche 
ten. Der Contre= Admiral Perre folte des Nachts mit ben 
Fregatten Juno, Courageufe und Alcefte von Alerandria auslau⸗ 
fen und, vor Zaffa kreuzend, fich mit der Armee in Sommunicas 
tion fegenz - von Bulak aus waren Sanonierfchaluppen nach Da⸗ 
miette beorbert worden, und in berfelben Stadt follte fich der 
General Kleber mit feiner Divifion einfchiffen, um über den See 
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Batterie gegen ben bebeutenbften Thurm, eine anbre aber auf ber 
Nordſeite zur Irreleitung der WBelagerten. Den 5. und 6. Maͤrz 
vervollfommnete man biefe. Arbeiten und ſchlug 2 hisige Ausfälle 
des Feindes mit großer Energie zurüd. Napoleon fanbte hierauf 
einen Parlamentair an bie Beſatzung ab, um fie zur Webergabe 
auffordern zu laſſen; ftatt aller Antwort fchnitt man dem unglüds 
lichen republitanifchen Dfficier den Kopf ab. Seht begannen bie 
Batterien ihre Feuer, welches bis gegen Abend unterhalten werben 
mußte, ehe die Breſche binlänglich gu fein fehien, und fogleich warb 
bas Zeichen zum Sturm gegeben. An bie Spitze der Garabiniere 
ber 23. leichten Halbbrigade ftellten ſich Rambaud, Netherwood 
und Vernois und erfliegen trog dem Seitenfeuer mehrerer Kanonen 
die Brefche nebft dem vieredigen Thurm. Der Feind machte ver 
zweifelte Anftrengungen , bie kecken Franzoſen zurüdzufchlagen , aber 
diefe wurben von bem Kartätfchenfeuer ber gegen bie Stadt gerich⸗ 
teten Artillerie und von der Divifion Lannes fo trefflich unterſtuͤtt, 
daß fie von einem Dache zum andern, von einer Straße gur andern 
bis in das Fort und den Hafen vorbrangen. So reißend ſchnelle 
Erfolge drüdten den Muth ber Befagung zu Bodenz was bem 
Schwerte entronnen war, fiel in Gefangenfchaft 5; 300 Aegypter 
wurden in ihre Heimath zurädgefandt; 1000 — 1200 Tuͤrken 
aber, welche von El⸗Ariſch aus nad) Bagbad hatten gehen follen 
und fi in Jaffa zum zweiten Male hatten gefangen nehmen lafs 
fen, wurden erfchoffen. Der Solbat , welcher fich in feiner Wuth 
über bie Verlegung bes Voͤlkerrechts von Seiten dieſer Orientalen 
nicht mehr kannte, morbete, was ihm aufftieß, und pländerte. ohne 
Unterfchied.. Außer 20 fchlechten eifernen Kanonen fand man 10 
Sechzehnpfuͤnder, welche der Großherr dem Dſchezzar⸗ Pafcha zus 
gefandt hatte; ferner 16 kleine Handelsſchiffe im Hafen und man⸗ 
cherlei andre Vorraͤthe. Auch hier ſetzte Napoleon einen Divan 
aus den ungefehenften Tuͤrken des Landes nieder, befeftigte diefen 
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Außerft wichtigen Platz, deffen Hafen nun für alles, was man von 
Damiette und Alerandria herbeifchaffen wollte, offen fland, unb 
errichtete ein Hospital, weil fih Spuren ber Peft unter dem 
Deere gezeigt hatten, welche ihm ernflliche Beforgniffe einflößten. 
Gr befuchte diefes Hospital ſelbſt, Tprach mit ben Kranken unb 
beruͤhrte fie fogar. Als man ihm Worſtellungen darüber machte, 
erklaͤrte er ein ſolches Werfahren für die Pflicht des commanbirens 
den Generale. Der Soldat bedurfte übrigens in fo grauenvoller 
Lage der Ermuthigung. Von Iaffa aus erließ Napoleon auch 
zwei Schreiben, das eine an bie Bewohner von Palaͤſtina, das 
andre an Dſchezzar⸗ Pafcha, welche beide von Drientalen felbft 
herzuruͤhren fcheinen : 

1) „(Zaffa d. 9. März 1799.). General Bonaparte an bie 
Sheiks, Ulema’s und andre Bewohner der Provinzen Gaza, Ram⸗ 
ieh und Jaffa. Gott ift gnäbig und barmherzig! Ich thue 
uch kund, daß ich nach Paläftina gekommen bin, um die Dias 
meluden und bie -Armee bes Dfcheszar = Pafcha zu vertreiben. 
Welches Recht hatte Dfchezzar , in die Provinzen Jaffa, Ramleh 
und Gaza einzufallen, die gar nicht zu feinem Paſchalik gehören ? 
Welches Recht hatte er, Truppen nach El⸗Ariſch zu fenden? Gr 
bat mich zum Kriege herausgeforbert 5 ich habe ihn mit Krieg 
überzogen. Aber ihre Cinwohner follt die Schrediniffe deffelben 
nicht fühlen. Bleibt daher ruhlg in euren Häufernz wer fie vers 
laffen Hat, kehre zuräd: jedem fol fein Eigenthum gefchägt 
werben. Die Kabti’s verwalten wie bisher ihre Aemter und hanbs 
Haben Recht und Gerechtigkeit, damit bie Religion beſchuͤtzt und 
in Ehren gehalten, bie Moſcheen von allen guten Muſelmaͤnnern 
befucht werben; benn von Bott kommen alle guten Dinge, Gott 
verleiht auch den Sieg. Wiſſet, daß alle menfchlichen Anſtren⸗ 
gungen gegen mich vergeblich find‘, benn das Gelingen aller meiner 
Unternehmungen ift mir beſtimmt; fo werben auch alle meine 
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Freunde gedeihen, meine Feinde aber fämmtlich untergehen. Die 
Borgänge zu Gaza und Jaffa mögen euch belehren, daß ich eben 
fo fchredlich gegen meine Feinde als gütig gegen meine Freunde, 
daß ich aber ſtets mild und barmberzig gegen die Armen bin. « 
3) ‚, Seit meiner Ankunft in Aegypten babe ich Dir zu wie 
derholten Malen kund gethan, daß ich nicht gegen Dich Krieg 
führen, fondern nur bie Dameluden vertreiben will; aber auf 
Keinen meiner Borfchläge haft Du mir geantwortet. Ich babe Dir 
meinen Wunſch wiſſen lafien, Du möchtet Ibrahim: Bey von 
ben Grenzen Aegyptens entfernen s aber anflatt dieſes zu thun, 
haſt Du vielmehr Truppen nach Gaza gefendet, große Magazine 
angelegt und überall belannt gemacht, daß Du naͤchſtens in Aegyp⸗ 
ten einruͤcken würbeft, was Du durch bie Detafchieung von 2000 
Kriegern nach dem aͤgyptiſchen Fort El⸗Ariſch wirklich ausgeführt 
haft. Da Du mi fo zum Kriege triebft, brady ich von Gair 
mit einem Kriegsheere gegen Dich auf. Die Provinzen Gaza, 
Ramleh und Jaffa find in meiner Gewalt. Wer fich meiner Gnade 
übergab, wurde von mir mit Großmuth, wer gegen die Krieges 
geſetze fehlte, mit Strenge behandelt. In wenigen Lagen rüde 
ih nah St. Jean b’Acre vor. Aber warum follte ich einem als 
ten mir gang unbekannten Manne die wenigen Jahre rauben, bie 
er noch zu leben hat? Was thue ich nach fo vielen Eroberungen 
mit ein paar Meilen Landes mehr ober weniger? Da mir nur 
®ott ben Sieg verleiht, fo will ich, gleich ihm, nicht nur gegen 
das Volk, fondern auch gegen die Großen mild und gnaͤdig fein. 
Du haft eigentlich gar keinen Grund, mein Gegner a fein, ba 
Du ber Feind ber Mameluden warſt. Dein Paſchalik liegt fern 
von ben Provinzen Gaza und Ramleh jenfeit unermeßlicher Wuͤ⸗ 
fieneien. Werde mein Freund, .aber ber Mameluden unb Gngs 
länder Feind, und ich will Dir ebenfo viel Gutes zufügen, als ich 
Dir Boͤſes zugefügt habe und noch zufügen könnte. Deine Ants 
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wort fende mir buch einen Mann, ben Du mit WBollmachten ver 
fehen und mit Deinen Abfichten genau bekannt gemacht haft. Dies 
fer Mann möge mit einer weißen Fahne an meine Vorhut Toms 
men, ba ich meinem Stabe Befehl ertheilt habe, bemfelben eine 
bier beigefügten fichere Geleitöbrief zu fenden. Am A. db. M. 
rüde ich gegen St. Sean d'Acre vor; baher muß ich die Antwort 
noch vor biefem Tage haben.“ 

Nach Cairo ſandte Napoleon aber folgende Proclamation: 
„Im Ramen des barmherzigen, gnäbigen ımb heiligen Gottes, 
des Herrn der Welt, ber mit feinem Eigenthume fchaltet, wie es 
ihm gefällt, welcher ben Sieg ertheilt, wem er will, thue ich bie 
Gnade kund, welche ber Allechöchfte der frangöfifchen Republik er: 
zeigt hat; wir haben uns ber Fefte Zaffa in Syrien bemächtigt. 
Dſichezzar Hatte die Abficht, fi mit feinen arabiſchen Raͤubern 
nah Aegypten, ber Wohnung ber Armen, zu werfen. Aber die 
Rathſchluͤſſe Gottes vernichten bie Hinterlift der Menfchen. Dſchez⸗ 
zar wollte nach feiner barbarifhen Gewohnheit Blut vergießen; 
fein Stolg und ‚die fchlechten Sruubfäge, bie ibm fein Unverſtand 
und die Mamelucken eingaben,, trieben ihn bazu: er dachte nicht 
daran, daß alles von Gott Tommi: Den 26. Ramazan fchloß 
die Armee Jaffa ein. Den 27. ließ ber Obergeneral Laufgräben 
machen, wel bie Stadt mit Kanonen und eimer ſtarken Beſatzung 
verſehen war. Den 29. war ber Laufgraben an 100 Fuß Yang. 
Der commanbirende General ließ am Meere Kanonen und Mörfer 
aufftellen, um den Ausgang zu verfperren. Den lebten Tag bes 
Ramazan erbarmte fi) der General der Bewohner von Jaffa; er 
ließ den Gommandanten zur Webergabe ber Feſtung auffordern; 
flott aller Antwort nahm man gegen bie Gefege bed Kriegs und 
die des Propheten den Abgefandten gefangen. Da entbrannte Bos 
naparte’d Zornz er ließ Kanonen und Bomben fpielen. Die feind> 
lichen Kanonen waren augenblidlich zum Schweigen gebradht. Um . 
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Mittag war eıne WBrefche in ber Dauer; man commandirte zum 
Sturm, und in weniger als einer Stunde waren Stadt und Forts 
in ben Hänben ber Sranzofen. Beide Armeen ſchlugen ſich; bie 
Franzoſen blieben Sieger. Die ganze Nacht dauerte bie Pluͤnde⸗ 
rung. Den folgenden Zag war der Genenal ben in Saffa anwe⸗ 
enden Aegyptern gnäbig; Arme unb Reiche parbonnirte er mb 
tieß fie ehrenvoll in ihre Heimath ziehen. Wiele Truppen Dſchez⸗ 
zar's wurden erfchoffen. Die Sranzofen verloren wenig Leute. 
Wenige wurben verwundet; fie kamen ungefehen in bie Stadt. 
D ihr Verehrer Gottes! unterwerft euch feinen Rathfchläffen; wis 
derſetzt euch nicht feinem Willen; haltet feine Gebote. Ihm ges 
hört die Welt und er giebt fie, wen er will. Die Gnade Bot: 
tes fei mit euch.“ 

Das Commando von Zaffa übertrug Napoleon bem General 
Robin, dad des Hafens dem Generalabjutanten Greſien, einem 
vorzüglichen Officier, welcher nad, kurzem Aufenthalte bafelbft von 
einer Krankheit weggerafft wurde. Am 14. März verlieh ber 
Dbergeneral Jaffa*), um fich gegen das noch weit wichtigere &t. 
Sean d'Acre in Marfch zu fesen, nachdem Reynier vom 9. März 
an über Ramleh herbeigelommen,, Kieber aber zu Misky bie Be 
lagerung gebedt hatte. Am 15. fließ die Armee auf den Anhoͤ⸗ 
ben von Korfum auf ein 1000 M. ſtarkes Gorps feinblicher Rei⸗ 
terei unter Abdallah = Pafcha, welcher die Franzoſen nöthigen wollte, 
fich gegen Naplus zu wenden, wo noch 5000 Zeinde “aufgeftellt 
waren. Mit großer Hige drang Kleber und Bon nebft der Ca⸗ 
vallerie auf die feindlichen Reiter ein, welche aber bas Gefecht ver 


*) Rapoleon’d Benehmen in Saffa bat feine Yeinde au hartem Tadel net» 
anlapt, indem fie vergaben, er habe die türkifhen Gefangenen Eriegsgefepreidtis 
ermorden und bie Peſtkranken als eine läftige Burde der Armre im Hospitalt 
vergiften Laffen; durch forgfältigere Forſchungen if es indeffen gelungen, die 
Grundloſigkeit fo gebäffiger Anklagen über allen Zweifel zu erheben. 
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mieben. Lannes zog fich rechts, um die Raplufaner auf Aere ober 
Damask zurücdzumefen. Diefe ergriffen ebenfalls bie Flucht, 
wurben aber von der Leichten Infanterie zwifchen den Felſen fo uns 
geftüm verfolgt, daß fie ber Obergeneral fchleunig zurüdrufen 
mußte; bics hielten bie Naplufaner für eine Flucht und erneuers 
ten das Gefecht, welches den Zrangofen 30, den Feinden über 200 
M. koſtete. Am 15. übernachtete die Armee mit bem Hauptquar⸗ 
tier bei dem Thurme von Betta, am 16. bei Sabarich an ben 
Paͤſſen des Berges Karmel in der Richtung von Acre. Kleber 
nahm zu Kaifa, welches ber Feind geräumt hatte, 20,000 Ratio⸗ 
nen Reis und Zwieback weg; auf ber dortigen Rhede lagen 2 
Kriegsichiffe, eine Yregatte und zwei Aoifofchiffe der Engländer; 
aber der Feind hatte alle Artilerie= und Kriegsvorräthe mitges 
nommen; man ließ eine Befagung im Schloffe. Am 17. März 
marfchirte das Heer auf fehlechten Wegen bis an ein Flüßchen vor 
St. Sean b’Acre. Da fih am jenfeitigen Ufer feindliche Plaͤnk⸗ 
ler zeigten und der Boden fehr fumpfig war, fo verfchob Napos 
leon den Webergang bis auf den nädften Zag. Ron einer Anhöhe 
aus ſah man ben Feind in den Gärten aufgeftellt, welche bie Stabt 
umgaben; fie wurben fogleich angegriffen und in bie Stadt ges 
worfen. Zunaͤchſt wurden Saphet, Nazareth“ und Schaflanz bes 
fest, um bie Päffe gegen Damask frei zu halten; bie daſelbſt 
- aufgefundenen Borräthe wurden zum Unterhalt ber Belagerungss 
armee beftimmt. Die Generale Dommartin und Gaffarelli recos 
gnoscirten ben Pla. Wer hätte glauben follen, daß bie Gros 
berer von Mantua fo viele Kämpfe um benfelben beftehen müßs 
ten! Immer von neuem mußte ihnen zugerufen werden 3. 


Sept iſt's nicht Zeit, ermattet hinzuſinken, 

Weit nicht dem Kod, gebietet ber Natur 

Mit eurem maͤcht'gen Willen, daß fie lebe. 
Schill., Jungfe. 
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Die Belagerung von &t. Yean d'Aere befchreibt Napoleon ſelbſt 
(Mem., Bb. V.) und theilt fie in drei Epochen. Die erſte Cpoche 
beginnt den 20. Märg mit ben Arbeiten an ben Laufgräben und 
dauert bis zum 1. April. In diefer Zeit beſtand die ganze Be 
lagerungsartillerie aus einer gweiunbbreißigpfünbigen Garronade, 
welche ber Schwabronschef Lambert in Kaifa erbeutet Hatte; aber 
es fehlte an Kugeln. Fuͤr diefe forgte unterbeflen Sidney Smith. 
Bin und wieder flellte man abſichtuch Reiter ober Karren bloß, 
um ben Gnglänber zu einem KBatteriefeuer zu verleiten, bie Sol⸗ 
daten aber, welche für jede Kugel 5 Sous erhielten, ſammelten 
fie mitten unter ber Kanonabe und unter ſchallendem Gelaͤchter 
‚eifrig auf. Zuweilen ließ man eine Scheluppe ein wenig vorruͤt⸗ 
ten, ober ſchickte fih zur Greichtung einer ‚Batterie an. Auf 
biefe Weife erhielt die Artillerie zwoͤlf⸗ und zweiunddreißig⸗ 
pfündige Kugeln. Yulver hatte man aus Gairo mitgebracht und 
in Jaffa und Gaza erbeutet. Mit Inbegriff der Feldartillerie 
beftand das frangdfifche Gefchüs aus vier Zwoͤlfpfuͤndern (jeder mit 
Munition für 200 Schüffe), acht Haubigen, einer zweiunbbrei- 
Biopfündigen Carronade und dreißig Bierpfuͤndern. 

Seht meldete ber Geniegenerat Samſon, welcher die Stadt 
ebenfalls vecognoscirt hatte, daß fie von Gontreescarpe und Gr 
ben entbiößt fei._ Er wollte bis an den Wall gelangt fein, wo 
er von einer Flintenkugel gefährlich verwundet worben war. Aber 
er war nur bis an eine Mauer gelommen. Leider handelte man 
nad den Ausfagen dieſes Mannes und fchmeichelte ſich mit dei 
Hoffnung , die Stadt in drei Tagen zu nehmen, weil fie wenige 
feft als Jaffa und nur von 2-—3000 Mann beſetzt fei, währe 
Jaffa im einer weit geringern Ausbehnung von 8000 M. ver⸗ 
theibigt wurbe. 

Am 25. März ſchoſſen die Carronade und die vier Zwoͤlfpfuͤnder 
eine Brefche in ben Thurm, welche man für gangbar hielt, (in 
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junger Genieofficier follte mit 15 Sapeurs und 25 Grenabieren 
im Sturmſchritt vorbringen und ben Fuß des Thurmes aufräus 
men, vwoährend fi) Laugier in geringer Eutfernung bereit hielt, 
fi$ nad bem Gelingen dieſer Operation ſogleich auf die Breſche 
zu ftürzen. Kaum waren bie Sapeurs hinter der Waſſerleitung 
bervorgebrungen, ala fie auf eine Gontresdcarpe von 15 Fuß 
Höhe und einen fehr breiten Graben fliehen. Fünf bis ſechs 
von ihnen wurben verwundet unb bie übrigen ellten wegen eines 
heftigen Kleingewehrfeuers in die Laufgräben zuruͤck. Mehrere for 
gleich angeflellte Minirer hatten am 28. bie Mine vollendet unb 
verficherten, daß die Gontreescarpe fpringen würde. Diefe 
ſchwierige Operation geſchah unter dem Feuer ber feinblichen 
Mörfer von der englifchen Marine, die alles mit Bomben übers 
farten. Die Mine warb fogleich nach ihrer Vollendung angezüns 
detz da fie aber nicht tief genug war, fo blieben no 8 Zuß 
den Gontreesſcarpe unverfehrt ſtehen. Die Sapeurs verfücherten, 
ed fiche nichts mehr. Daher ward Mailly mit 25 M. entfanbt, 
um einen Genieofficier mit 6 Sapeurs zu unterflügen, welche bie 
Sache unterfuchen follten. Wegen bes heftigen Kleingewehrfeuers 
legten die Sapeurs unb Grenabiere ihre Leitern an bie Brefche, 
indem fie lieber flürmen als aufräumen wollten. Sie ließen bem 
zu: ihrer Unterflügung aufgeflellten Laugier fagen, fie befänben 
Rh im Graben, bie Breſche fei gangbar, es fei Beit zum Vor⸗ 
rüden. Eilig flürzte diefer vor; aber an ber Contreescarpe bes 
gegnete er den Grenadieren, welche die Brefihe noch nicht gangbar ges 
funden und Mailly nebft mehrern andern tobt zurädigelaffen hatten. 
Als die Türken diefen Officier bie Leitern anlegen fahen, flohen 
fie erfchrodten nach dem Hafen, ja felbft Dſchezzar Tehiffte fich ein. 
Durch Bailly’s Fall wurde die ganze Operation vereitelt; bie 
Soldaten zerftreuten fih, um bas feindliche Gewehrfeuer zu ers 
wiedern. Viele Leute. u. a auch Laugier, fraß biefes verberbs 
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tiche Errigniß. Da die Stadt von Zag zu Tage neuen Zunvadi 
an Wertheibigern über das Meer ber erdeen, fo mußte fie ſchleu⸗ 
nigft genommen werben. 

Die zweite Spoche reicht vom 1.— 27. Apr. Um den Rf 
ber Gontreescarpe zu fprengen und ben Graben unfchäblich zu me 
en, wurde eine neue Mine angelegt. Diefe Arbeit dauerte 8 
Sage , hatte aber auch den giädlichfien Erfolg, inbem bie ganz 
Gontreescarpe zerftört wurde. Bom 12. an führte man bie Min 
unter dem Graben fort, um ben ganzen Thurm in bie Luft zu fprengen. 
Während von ben Feinden bie Breſche verrammelt und ungany 
bar gemacht wurbe, minirten bie Prangofen. Als bies bie Be 
lagerten nach Verlauf von 6 Tagen endlich bemerkten , machten fit 
in 3 Golonnen mit 200 Englaͤndern an ber Spitze einen Ausfall, 
ber aber zurüdgefchlagen wurde. 

In diefer Beit wurden auch die Schlachten von Kanaan, Nr 
zareth, Saphet und am Berge Tabor geliefert (den 9. 11. 1. 
und 16 Apr.). Namentlich bie legtere Gchlacht war von ber dus 
ßerſten Wichtigkeit. Kleber hatte fich mit 4000 M. in Kuinn 
werfen müffen,, welche von 20,000 Feinden angegriffen wurden. 
Da eilte Napoleon mit feinen Zapfern herbei und in einem Au⸗ 
genblide war fein Plan entworfen. Den General Murat ſendet er 
mit ber Gavallerie zur Bewachung bes Jordans ab, Vial und 
Rampon befegen Naplus. Er ſelbſt marfchirt mit zwei Garıt'd 
zwifchen den Feind und feine Magazine und eröffnet ein fo furcht⸗ 
bares Feuer auf bie erfchrocddenen Saufen ber wilden Horden, daß 
fie mit Zuruͤcklaſſung ihres Lagers und 400 Kameelen in größter 
Eile und Unorbnung bas Weite fuchen. 5000 Feinde bebedten 
bas Schlachtfed. Cine große Anzahl flürzte ſich dem Jorbdan zu 
und fiel dem tapfern Murat in die Hände. Der Sieg am Berge 
Zabor war volllommen.. 

Unterbeffen hatte bie Belagerung ihren Bortgeng gehabt und 
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eben den Schlachttag am Berge Tabor waren bie Minirer ihrer 
Rechnung nad bis unter den Thurm vorgerüdt. Endlich war 
auch der Eontre = Abmiral Perre von Aleranbria ber mit 3 Fregat: 
ten vor Jaffa angelommen und hatte 2 Moͤrſer und 6 Acht: 
zehnpfünder zu Zintira ausgeſchifft, von welchen legtern zwei gegen 
die Inſel gerichtet wurden, welche bie Breſche flanfiste, die 4 an⸗ 
dern aber auf die Wälle.neben dem Thurme; man wollte durch 
bie Unmverfung des Thurmes die Brefche erweitern und ben Sturm 
erleichten. Am 25. Apr. zimbete man bie Mine an, wodurch 
inbeffen der nur. gegen die Belagerer gekehrte Theil bes Thurmes 
zuſammenſtuͤrzte. Da jedoch 2-—300 Zürken und einige Gefchüge 
mit verfchüttet worden waren, fo befchloß man, die erfte Beftürzung 
des Feindes zu benugen. Es verfuchten. 30 Mann fi) im Thurme 
feftzufegens; ba aber die obern Stockwerke bis zum 26. noch vom 
Feinde befegt gehalten wurben , fo befchloß man, den Thurm wies 
der zu räumen, um ihn buch bie Batterien zu zerflören. Am 
26. war Devaur verwundet worden und am 27. ſtarb Gaffarellis 
Dufalge. 

Die dritte Epoche umfaßt die Zage vom 27. Apr. bis 20. Mat. 
Der Feind hatte nun wohl eingefehen, baß ihm bie bloße Wertheis 
digung zum Werberben gereihen werde. Da alle Schießfcharten 
in der Mauer zerflört und bie Geſchuͤtze durch die franzöfifchen 
Batterien zum Schweigen gebradht waren, Tonnten ihm feine 
Gontreminen nicht mehr genug helfen. Mannſchaft lag noch ges 
nug in ber Feſtung, denn 3000 M. waren vor kurzem wieder ein« 
gerückt ; aber fie war völlig bemoralifirt, fo baß fie weber auf ber 
Mauer no im Thurme Stand halten konnte; fie hielt alles für 
unterminirt. Indeſſen entwarf ein franzöfifcher Emigrant, ber 
Genieofficier Phelippeaur *), die Linien gum Gegenangriff, welche 


) Meier 1783 auf der Militairſchule zu Paris mit Napoleon in einen 
feindprigen WBettelfer gerieth, 1797 den im Tempel gefangen gehaltenen @ids 


von Dſchezzar's Palafl ımb vom vechten Ylägel der angegriffenen 
Fronte ausgingen. Auch führte er zwei Gegenlaufgraͤben aus, 
wobuch bie Werke ber Belagerer flankirt wurben. Die Arbeiten 
ber Feinde gingen wegen der großen Zahl von Arbeitern und der 
großen Baummollenballen, bie fie als Bruſtwehren brauchten, 
ziemlich fchnell von Statten. In bem engen Raume zwifchen ben 
Belagerern und ben feindlichen Werken fielen bie biutigften Ge: 
fehte vor. Mehrmals nahmen bie Branzofen bie feindlichen Contre⸗ 
batterien ober vernagelten bie Gefchüge, mußten aber ſtets wieder 
zurüchveihen, da ber ganze Raum von ben Mauern und Thür 
men beherrſcht war. Gingellämpfe wie in ber Ilias fanden ſtatt, 
ohne baß irgend etwas dadurch gewonnen werben konnte. Die 
Erbitterung flieg mit jedem Tage. 

Am 1. Mai bemächtigten fi 20 Freiwillige zwei Stunden 
vor Tagesanbruch ganz ohne Werluft bes hervorſpringendſten Theils 
der Gegenlaufgräben. Die abermalige Beſegung bes Thurmes 
wurde durch das Worrüden ber feindlichen rechten Flanke verhin 
dert, welche von hinten die Stürmenden mit Kugeln überfätt. 
Bei biefem Ausfalle blieben 5 — 600 Feinde vor den Waͤllen und 
eine große Anzahl ertrant im Meere. Der Thurm lag darnieber. 
Die Minirer rüdten gegen den Wall vor. Man fprengte bie 
Gontreescarpe. Die Mine erſtreckte fich ſchon über den Graben 
hinaus, als am 6. Mai ber Feind aus einer Sappe debouchirte 
und die Deine verfchüttete. 

Am 7. Mai erhielt die Beſatzung 12,000 M. Verſtaͤrkung. 
Sobald fie fignalifirt wurden, berechnete man nad) bem Winde, 
daß fie vor ſechs Stunden nicht ausgefchifft fein Einnten. Sogleich 
fihmetterte ein Vierundzwanzigpfuͤnder, den Perre geſchickt Hatte, 
ein Stuͤck Mauer linie vom Thurme ein. In dee Nacht überfiel 


ney Smith befreite, 1799 Acre vertheidigte und kurz nad Aufhebung der Br 
'ageruug ſtarb. 
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man bie Arbeiten bed Feindes, verfchüttete fie, fließ alles nieder 
und flürmte durch die Breſche in den Plas ein: ba erneuerten bie 
frifchen Truppen bes Feindes den Kampf. Mehr ald 150 Frans 
x ofen famen um, unter ihnen Rambeau; Lannes mwurbe verwun⸗ 
det. Alle Thore fpien Feinde aus, welche die Brefche im Rüden 
nahmen. Da rüdten ihnen neue franzöftfche Kämpfer entgegen, 
warfen fie in bie Stabt zuruͤck, fehnitten mehrere Colonnen ab 
und nahmen fie gefangen. Es zeigte fih, daß bie 800 Gefange- 
nen mit europäifchen Bajonetten bewaffnet waren; fie kamen aus 
GSonftantinopel. Da bie franzdfifchen Kartätfchen ein großes Blut⸗ 
bad unter den Feinden angerichtet hatten, fo befehligte Napoleon 
fein Heer früh um 2 Uhr zu einem neuen Sturm. Man drang 
wieder ein, wobei General Bon töbtlich verwundet wurde; aber 
20,000 M. waren in ber Stadt; alle Wohnungen waren fo ſtark 
befest, daß an ein weiteres Vorbringen nicht zu denken, war. 
Zwar fehlte es nicht mehr an Belagerungsgeſchuͤtz, indem ber 
GSontre s Abmiral Perre zum dritten Male Artillerie bei Zintira 
ausgefchifft hatte; allein zuverläffigen Nachrichten zufolge follten 
in Eurzem wieder mehrere Verftärkungstruppen bes Feindes von 
Rhodus anlangen. Das franzöfifche Heer, durch Verluſte ges 
ſchwaͤcht, hatte an verfchiedenen Plägen Befagung laſſen muͤſſen, 
in ben Hospitälern war bie Peſt ausgebrochen, Frankreich und 
Xegypten waren fern: den 20. Mai hob Napoleon bie Belagerung 
auf. Der Rüdzug nad) Aegypten begann. 
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Vierundzwaunzigſtes Capitel. 
Napoleon wieder in Kegypten 


Dad Jahrhundert 
Iſt meinem Zdeal nit reif. Sch lebe 
Ein Bürger derer welche kommen werden. 
Schill., D. Garl. 


Mit Oſtindien hatte ber weitblickende Held ber franzoͤſiſchen Re 
volution Unterhandlungen angeknuͤpft; ber Plan des ganzen Feld⸗ 
zuges war auf bieſes Land gerichtet. Die Pforte erklaͤrte Frank⸗ 
reich den Krieg. Konnte ee nun nicht einſtweilen über Damask, 
Aleppo, Conſtantinopel und Wien nach Paris zuruͤckkehren, um 
neue Mittel zur endlichen Ausfuͤhrung des ungeheuren Planes zu 
erſchaffen? Doch fein naͤchſter Zweck, die nahenden Feinde einzeln 
gu ſchlagen, war vor St. Jean d'Acre vereitelt worden; ber tapfıt 
Commodore Sidney Smith, der glühende Haſſer Rapoleon’s und 
der Republik, Phelippeaur, der Mangel an fchwerem Belagerungs⸗ 
geſchuͤz, beunruhigende Nachrichten aus Aegypten und ber Aus⸗ 
druch der Peft unter dem frangöfifchen Heere hatten vereint gegen 
bes Felbheren wohlberechnete Unternehmung angefämpft. Cs blieb 
ihm nur noch übrig, das ganze Heer in Aegypten wieber zu vet: 
einigen. Der Armee verkündigte er feinen Abzug in folgenden 
Worten: „Soldaten, bie Wüfte, welche Africa von Aſien ſcheidet, 
habt ihre fchneller durchzogen als eine arabifche Armee. Die aa 
bifche Armee, welche ſich zum Angriff von Aegypten anfchicte, iſt 
vernichtet; ihr habt ihren General gefangen genommen, ihr Ge 
pad, ihre Schläuche und ihre Kameele erbeutet Ihr habt euch 
aller feften Pläge bemächtigt, welche die Brunnen der Wuͤſte ders 
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theidigen. Am Fuße des Berges Tabor habt ihr jene Wolken von 
Feinden zerſtreut, die in der Hoffnung, Aegypten zu pluͤndern, ſich 
aus allen Theilen Aſiens zuſammengezogen hatten. Die dreißig 
Schiffe, die ihr vor 12 Tagen in Acre ankommen ſahet, waren von 
der Armee beſetzt, welche Alexandria belagern ſollte. Aber fie 
mußte dem bedrohten Acre zu Huͤlfe eilen. Bei euvem Einzuge 
in Aegypten werdet ihr mit einem Theil ihrer Fahnen belaͤſtigt 
ſein. Nachdem wir endlich mit einer Handvoll Leute den Krieg 
drei Monate lang im Herzen von Syrien unterhalten, 40 Feld⸗ 
ftüdte, 50 Kahnen erbeutet, 6000 Gefangne gemacht, bie Feſtungen 
Gaza, Jaffa, Kaifa und Acre rafirt haben, Tehren wir nach Ae⸗ 
gypten zurüd: dort ift jest meine Gegenwart noͤthig. Noch 
einige Zage, und ihr hattet die Hoffnung, den Paſcha mitten in 
feinem Palaſte gefangen zu nehmen; aber jegt wiegt die Einnahme 
des Schloffes von Acre einige Zage Verluſt nicht auf: bie Tas 
pfern, welche ich dabei verlieren Eönnte, find zu wichtigen Untere 
nehmungen nöthig.’ 

Um nicht durch einen Ausfall der Belagerten und bie englifchen 
Kriegsfchiffe beunruhigt gu werben, brach die durch acht Stürme 
und zwölf Ausfälle vor der Feftung auf zwei Drittheile gufammenge- 
ſchmolzene frangöfifche Armee in der Nacht auf, 309 in größter 
Drbnung am Mieereögeftade dahin und langte am 21. Mair) am 
Hafen zu Kantura an. Bier ließ Napoleon 22 türkifche Feld⸗ 
ftüdte in’d Meer werfen, ba er bie Pferde zum Transport der 
Kranken und Vermundeten brauchte. Den 24. Mai kam die Ars 
mee wieder in Saffa an, wo fie bis zum 27. blieb. Das ganze 


*) An diefem Tage dietirte Napoleon den- Befehl, daß jeder Soldat fein 
pferd zum Transport ber Kranken hergede; von feinem Stallmelſter Vigogne 
gefragt, welches Pferd er zeiten wolle, ſol ber zornige General jenen mit der 
Reitgerte geſchlagen und geantwortet haben: „Jedermann ſoll zu Fuße gehen; 
ich zuerft! Kennen Sie die Drdre nicht? Entfernen Sie ſich!“ 
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Meeresufer war in eine Wuͤſtenei verwandelt worben, inben man 
bie Dörfer, welche ſich fchlecht betragen hatten, plünberte und vers 
brannte. Nach Verfenkung ber eifernen Kanonen zu Jaffa, wurs 
den zuerft die Sranken zu Wafler und zu Lande fortgefchafft. Das 
Heer folgte. Traurig war ber Zug durch die Wuͤſte. Gänzlicher 
Waffermangel bei unerträglicher Hitze, das Gefchrei der Plündern- 
den neben dem Geheul der Verwundeten, dem Klagen ber durch 
den Sand der Wuͤſte Erblindeten und bem Stöhnen ber Sterben 
den erfüllte den Soldaten mit bem einzigen Gefühl ber Selbſter⸗ 
haltung. Und bdiefer Zug war erft in 26 Tagen vollbraht! Waͤh⸗ 
send diefer ganzen Zeit wechfelte die Temperatur am Zage zwi⸗ 
fhen 23— 330 R., der Sand glühte gerabezu und erhob fi, um 
die Luft zu verdunkeln; erfolgte Fein wirklicher Ausbruch bes 
Chamſin, Harmattag, Sirocco, Samum ober wie man jenen aus⸗ 
trocknenden, erftichenden, heißen Winb auch nennen möge, fo hatte 
der Soldat hoch die Furcht davor; bie Luftfpiegelung, welche ben 
Verſchmachtenden Meer und Flüffe, lachende Wiefen und reiche 
Dörfer vorgauberte, erhöhte durch ihre Taͤuſchung nur noch bas 
Peintiche eines foschen Marfchee. Am 14. Juni 1799 zeigten ſich 
endlich die Thuͤrme von Gairo. 

Während diejenigen Syrier, welche fich in der Hoffnung, ſich 
vom Joche ber türkifchen Tyrannei zu befreien, an das franzöfifche 
Heer angefchloffen hatten, ihren „Verrath“ durch Dfcheszar’s 
Maßregein hart büßen mußten, während die von ben Republifa- 
nern verlaffenen Pläge wieber von ben Mufelmännern beſetzt wurs 
den, ließ Napoleon an bie Bewohner von Cairo folgende Proclas 
mation ergehen: „Wohlbehalten ift ber General Bonaparte , der 
Oberbefehlshaber der franzöfifchen Armee, welcher die Religion 
Muhameb’s Liebt, nach Cairo zuruͤckgekehrt; im beiten Wohlfein 
und völlig gefund ift er bafelbft eingetroffen, Gott für die Gnade 
bantend, womit er ihn überhäufts durch die Siegespforte ift er im 
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Gairo eingezogen. Dies ift ein großer Zagz man hat feines Glei⸗ 
chen nicht gefehen. Alle Bewohner Cairo's kamen ihm entgegen. 
Sie fahen und’ erkannten, daß es wieder der nämliche commandi⸗ 
rende General Bonaparte war. Sie überzeugten ſich, daß: die 
über ihn ausgefprengten Gerüchte falfch waren. Er war zu Gaza 
und Jaffa. Die Einwohner von Gaza befchügte er; aber bie von 
Saffa, welche fih zum Wiberftande hatten verleiten laffen, gab 
er in feinem Zorne ber Plünderung und dem Tode bahin. Er 
zerftörte alle Wälle und brachte alles um, was fich ihm wider: 
ſetzte“ u. ſ. w. 

Waͤhrend des ſyriſchen Feldzuges war Aegypten groͤßtentheils 
ruhig geblieben; in Oberaͤgypten ſchlug Deſaix die Angriffe der 
Araber zuruͤck und draͤngte Murad⸗Bey zu verſchiedenen Malen in 
die nubiſche Wuͤſte zuruͤck; in Niederaͤgypten machte Dugua die 
Bemuͤhungen des Commodore Sidney Smith zu ſchanden, welcher 
die franzoͤſiſche Armee durch Umlaufſchreiben ermahnt hatte, ſich 
von ihm waͤhrend der Abweſenheit des Obergenerals nach Frank⸗ 
reich uͤberfahren zu laſſen: dabei war hinlaͤngliche Zeit zu den Be⸗ 
feſtigungsarbeiten in Alexandria, Roſette, Ramanieh, Damiette, 
Salahieh, Belbeis u. ſ. w. uͤbrig geblieben. So ſollte es aber nicht 
bleiben. 

Den Emir Hadſchi, Fuͤrſten der Karavane von Mekka, hatte 
der Obergeneral ermaͤchtigt, ſich in der Provinz Garbieh nieder⸗ 
zulaſſen und ſeinen Anhang vollſtaͤndig zu organiſiren. Er brauchte 
zum Schutze der Karavane gegen 1200 Bewaffnete. Dieſer hatte 
ſich von Dſchezzar⸗Paſcha verleiten laſſen, die Sache des Sultans 
Kebir (ded Mächtigen, wie die Orientalen Napoleon ſtets nanns 
ten) zu verlaffenz; ber Pafcha hatte ihm vorgefpiegelt, bas frans 
zöfifche Heer fei vor Acre faft vernichtet: daher pflanzte er in 
der Provinz Garbieh bie Fahne der Empdrung auf und verbreis 
tete aufrührerifche Proclamationen. Gegen biefen marfchirte ber 
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franzöfifche General Lanuffe vom Delta aus über den Nil und 
umzingelte ihn nach verfchiebenen Gefechten; mit großer Zapfen 
Zeit fuchte zwar der Emir Hadſchi den hitzigen Feind zuruͤckzudraͤn⸗ 
gen, aber nach kurzer Anſtrengung wurden bie Araber zerftreut 
und ihr Anführer rettete fih mit Muͤhe nebft 15 ber Geinigen 
durch die Wüfte nach Jeruſalem. 

Zu gleicher Zeit war in ber Provinz Baheirieh ein Fanatiker 
aufgeftanden, ber fich für den Engel Elmodi ausgab, welchen Mu⸗ 
hamed im Koran ben bebrängten Gläubigen zu ſenden verfpricht. 
Schon hatte er eine Wache von 120 M. wohlbewaffnete Araber 
feines Stammes um ſich verfammelt, ala er auf ber großen Dafe 
eine KRaravane von 400 M. trefflich bewaffneter Mogrebinen aus 
Fez mit einer großen Anzahl von Kameelen an fih 3095 mit bie 
fem Haufen überfiel er 60 M. ber Seelegion zu Damanhur, 
megelte fie fammtlich nieber und bemächtigte fich ihrer Gewehre 
nebft einem Vierpfuͤnder. Nach dieſer Action hatte er vielen 3us 
lauf. Gr tauchte feine Fingerfpigen in einen Kopf mit Mich, 
benetzte die Lippen und gab vor, bies fei feine einzige Nahrung s 
er erklärte fih und feine Anhänger für Eugels und feuerfeft, beftieg 
überall die Kanzeln und verkuͤndigte feine göttliche Sendung. &o 
wuchs der Haufe auf mehr als 4000 M., von benen bie Mehrzahl 
nur mit langen Spießen bewaffnet war. Gegen einen fo gefähr- 
lichen Mann, ber feinen Anhang durch fanatifche Predigten tägs 
lich vergrößerte, zog der Commandant von Ramanieh, Obrift Les 
febore, mit 200 M., um Damanhur wieberzunehmen. Der 
Engel Elmodi hielt eine Anrede an feinen Trupp, zog ben anruͤk⸗ 
kenden Ungläubigen entgegen und fchloß fie gänzlich ein. Golonmen 
von Fellah's flürzten ben umzingelten Franzoſen in ben Rüden 
und erfüllten bie Luft mit einer ungeheuren Staubwolle. Mit 
Verluſt einiger Mann fchlug ſich Leftbore buch und nahm feine 
Stellung wieder in Ramanieh. Die Araber, von benen nicht we⸗ 
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nige geblieben und verwundet worben waren, machten bem Engel 
Elmodi lebhafte Vorwürfe, da er ihnen boch gefagt hatte, die Ku⸗ 
gein der Frangofen würden feine Anhänger nicht erreichen. Gin 
Engel kommt nit in Verlegenheit; er führte Stellen aus dem 
Koran an, welche befagten, baß nur die Schwachgläubigen und 
Zeigen getöbtet würden. So flieg eher noch fein Anſehen. Da 
langte eine Proclamation der Sheiks von Cairo an und verhins 
derte einen Aufſtand der ganzen Provinz Baheirich. General 
Lanuffe rüdte aus dem Delta nach Damanhur vor, töbtete 1500 
Zanatiter nebft Elmodi, zerfireute bie übrigen und flellte bie 
Ruhe ber Provinz wieder her. 

Elfi⸗Bey und Osman⸗Bey zogen mit 300 Mameluden, 1000 
Arabern, 1000 Kameelen und aller ihrer Habe zwiſchen bem rech⸗ 
ten Nilufer und bem rothen Meere durch die Wüfte herab, in ber 
Hoffnung , yon Ibrahim: Bey unterftügt zu werben, das ganze 
Delta zu infurgiren und nach Abukir vorzuräden. Aber ehe 
diefe Bereinigung ftattfinden konnte, brach Lagrange mit einer Bris 
gabe und dem halben Dromebarregiment von Cairo auf, fchloß in 
der Naht vom 9. Juli durch geſchickte Märfche die Bey’s in 
ihrem Lager ein, töbtete 100 Mameluden nebfl Osman⸗Bey, 
nahm bie Kamilien ber Feinde nebft allen Kameelen gefangen 
und jagte ben Reſt in bie nubiſche Wüfte Auf die Nachricht 
von biefer Niederlage blieb Ibrahim-Bey in Guza. 

Auh Murads Bey kam mit etwa 500 Mamelucken durch bie 
Provinz Kalium herab, rückte burch bie Wuͤſte gegen bie Natrons 
feen vor, wo er fich mit 3000 Arabern zu vereinigen gebachte, 
und wollte ebenfalls nach Abukir vorruͤcken, welches ihm als Lan⸗ 
dungsplatz der großen tuͤrkiſchen Armee bezeichnet worden war 
Gegen diefen rüdte Murat von Gairo nach ben Natsonenfeen vor, 
ließ den Feind fogleich angreifen, fobald er deſſen anfichtig wurde, 
nahm 50 Mameluden gefangen und trieb ihn wieder in bie Wuͤſte 
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zuruͤck. Da Napoleon erfahren hatte, daß Murad⸗Bey die hoͤchſte 
der Pyramiden beſtiegen und einen ganzen Tag daſelbſt verweilt 
habe, ging er ſogleich dahin ab, aber der ungluͤckliche Bey war 
in ber Richtung der großen Dafe ſchon tiefer in die Wuͤſte ge⸗ 
flohen. Doch wichtiger als alle diefe Einzelnheiten war ein Er⸗ 
eigniß an den Muͤndungen bes Nils. 

Am 14. Juli 1799 erführ der commanbirende General, dab 
Sidney Smith mit zwei englifhen Linienfchiffen, mehreren Fregat⸗ 
ten , einigen türkifchen Kriegsfchiffen und wohl an 150 Trans⸗ 
portfahrzengen auf ber Rhede von Abukir gelandet fe. Das 
Kort von Abulir, mit Munition und Lebensmitteln veichlidh vers 
fehen und von 400 M. befegt, wurde von Marmont vertheibigt, 
welcher den Befehlen bes Obergenerald zumwiber das Dorf Abukir 
nicht rafirt, fondern zu Gantonnirungen benugt und nur eine Re⸗ 
doute auf der Landenge angelegt hatte. Nachdem Muſtapha⸗ 
Paſcha feine Landung bewirkt, befchoffen englifhe und tärkifche 
Kanonierböte dieſe Reboute. Feldgeſchuͤze wurden ausgeſchifft unb 
eine Contrebatterie errichtet. Von allen Seiten ber ſtuͤrmten jest 
die Tuͤrken und bemächtigten fi des Werkes. An 300 Franzo⸗ 
fen waren getöbtet und gefangen genommen. Ron ber feindlichen 
Uebermacht erfchredit, ergaben fich bie noch übrigen 100 M., wos 
durch alle Berechnungen vereitelt wurben. 

Auf die Nachricht von dieſem ungluͤcklichen Ereigniß entfandte 
Rapoleon Befehle durch ganz Aegypten. Vom 15. — 19. Suli 
eitte er über Wardan, Alkam und Schabur nad) Ramanieh. Die 
Divifionen Murat, Lannes und Bon rüdten aus Cairo, Kleber 
aus Damtette vor, Reynier zog von Garbieh herab, Deſaix und 
bie übrigen Generalen raͤumten fämmtlich ihre Pläge, um fich wo 
möglih 25,000 M. flark vor Abukir aufzuftelen. Die Tuͤrken, 
welche auf eine Wereinigung mit den Englaͤndern ober einer aus 
Syrien kommenden Armee warteten, regten ſich nicht, bis Napo⸗ 
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leon alle feine Anorbnungen getroffen hatte. Am 24. Juli vereis 
nigte er an den Brunnen auf der Hälfte bes Weges zur Lands 
enge feine Truppen in einem Lager. Die Türken, welche keine 
Savallerie Hatten, Eonnten keine Erkundigung über bie Stellung 
der Franzoſen einziehen, und leicht wären fie überfallen worben, 
wenn nicht eine Sompagnie Sapeurs von Aleranbria über bie 
franzdfifchen Wachtfeuer hinaus und unter bie Keinde gerathen wäs 
ren. Ron biefen fielen 10 in die Hände der Türken, und fo ers 
fuhr Muftapha, daß ihm der Obergeneral mit ber Armee gegenüber 
ſtehe. Aus dieſem Grunde befchloß. Napoleon bie tärkifche Armee 
fogleih anzugreifen, ihre erfte Linie zurüczubrängen unb bann mit 
Kanonen, Mörfern und Haubigen nieberzufchmettern. 

Der General Lannes fiellte fih mit 1800 M. bem linken, 
Deftaing dem rechten Flügel bes Feindes entgegen, und ihre 
Plaͤnkler begannen fogleich das Gefecht. est aber flürzte Murat 
mit der ganzen Neiterei hervor, burchbrach bas feindliche Centrum, 
detafchirte fein rechtes Corps in ben Rüden bes linken und das 
(inte Corps in ben des rechten Flügels ber erſchroͤckenen Feinde und 
fchnitt durch diefes Manoeupre bie erfte Linie von der zweiten ab. 
In der größten Unordnung eflten bie gegen 10,000 M. ſtarken 
Sorps der türkifchen Infanterie nach der zweiten Linie zuruͤck, Tonnten 
fie aber nicht erreichen , ſondern ftürzten fich, von der franzöftfchen 
Neiterei und ber von den Anhöhen herabftürmenden Infanterie 
verfolgt , theils in's Meer, theils in den nahen Se. Won 
der franzöfifchen Artillerie mit Kartätfchen befchoffen, follen fich 
von biefen 10,000 Türken nur 20 Dann an Borb der Scha⸗ 
Inppen gerettet haben. 

um ben erſten Schredten zu benugen, befahl Napoleon dem 
General Lannes, ben ſchwachen linken Zlügel ber feindlichen Ver⸗ 
Sanzung zu umgehen und das Dorf zu nehmen. In gefchloffes 
ner Golonne ftanb Murat hinter Lannes; fobalb dieſer bie 
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Verſchanzungen foreirt hatte, konnte Murat die Redoute auf dem 
rechten Zügel der Türken in den Rüden -faffen. General Deflaing 
follte die Aufmerkſamkeit des Feindes durch Scheinangriffe ablens 
tm. Jetzt griff Lannes die Werfihanzungen an ber Gpige des 
Sees an. und befegte die erften Häufer des Dorfes. Die Res 
doute unb der ganze rechte Flügel des Feindes waren mit Yıidals 
lern bedeckt. Da bemerkte Muſtapha⸗Paſcha, welcher ſich perſoͤn⸗ 
lich in deu NReboute befand, daß Lannes feinen linken Zügel: zu 
umgeben gebachte, madte mit 5000 M. einen Ausfall unb 
trennte ben rechten Flügel ber Franzofen vom linken. Jetzt eilte ber 
Dbergeneral mit ber 69. Halbbrigade vorwärts , drängte ben Feind 
zurüd und verfchaffte dem General Lannes Zeit, feine Bemeguns 
gen fortzufegen, und der Kavallerie, fi auf bie Hädfeite der 
Neboute zu ſtuͤrzen. Zugleich griff der General Deftaing dem 
‚vechten Flügel bes Feindes im Sturmfchritt an. Die Türken fas 
ben fich abgefchnitten und flürgten nun in ber gräßlichften Ber⸗ 
wirrung auf das Fort los. Bier empfing fle die franzöfifche Ga= 
vallerie. Miele hatten indeffen noch Zeit, in bas Dorf zu ent⸗ 
rinnen. Aber 4000 M. wurben wieder in’s Meer geworfen, 
der an ber Hand verwundete Muſtapha mit feinem ganzen Gene: 
ralflabe und 12 — 1500 M. gefangen genommen, unb Sidney 
Smith entlam mit genauer Roth auf eine feiner Gchaluppen. 
Obgleich der Feind 14 — 15,000 M. verloren hatte, fo flellte 
doch der Reſt im Dorfe und im Kort das Feuern ben ganzen Tag 
über nicht ein. Doc dem franzöfifegen Artilleriefeuer bonnte 
nichts wiberftehen. 

In biefer großen Schlacht, welde bie Schmach ber Ges 
ſchlacht bei Abnlir rächte, hatte ſich das Genie Napoleon's unb 
bie Tapferkeit feiner Streiter aufs glaͤnzendſte bewährt. Gene⸗ 
ral Kleber, nicht eben Napoleon's perfönlicher Freund, konnte 
fih in der Schlaht am Berge Tabor und nach ber bei Abukir 
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nicht enthalten, ihm Laut feine Bewunderung zu zollen; - Denon 
berichtet , Kleber Habe ihn mit den Worten umarmt : „General, 
Sie finb groß wie die Welt, aber die Welt ifk nicht groß genug 
für Sie. Alle Generale und Dfficiere hatten Wunder ber Zapfer- 
keit gethan. Die Armee hatte 300 M. nebft den tapfern Zührern 
Duvivier , Gretin und Guibert zu beklagen; Murat, welcher 
zum Zriumph bes Tages am meiften beigetragen hatte, war burch 
einen Streifſchuß am Kopfe verwundet worden. Es war ber letzte 
Sieg Napoleon's im Drient. 

Sehr beunruhigend war dem commanbirenden Genetal das 
hartnädige Schweigen feiner Freunde in Frankreich. Was follte er 
bavon denken? War fein Baterland gluͤcklich? Das Tonnte er ſich 
nicht einbilden 3 er Tannte das Directorium und feine Landsleute zu 
genau. War es in Gefahr? War er ſelbſt ihm vielleicht nöthig ? 
Er Tnüpfte Unterhaltungen mit Sidney Smith an, welcher ihm 
3eitungen überfandte. est wurde ihm alles Mar. Nachdem er 
die Blätter burchflogen hatte, rief er mit kaum unterbrüdtem 
Schmez: „Meine Abnung hat mich alfo nicht getäufcht! Ita⸗ 
lien tft verloren! Die elenden Menfchen ! Dahin find alle Fruͤchte 
meiner Siege! Ich muß abreifen ! 

Hierauf ließ er fogleich Berthier kommen, der ihn begleiten 
follte; er befiehlt Gantheaume , die Kregatten La Muiron und 
&a Carrere zur Ueberfahrt von 4—500 M. auszurüftenz das Ger 
heimmig wurde bewahrt, Unter verfchiedbenen Vorwaͤnden reifte 
er an die Meereskäfte, nachdem er von ber Armee in folgenden 
Worten Abfchieb genommen hatte: ‚, Soldaten, Nachrichten aus- 
Europa haben mich veranlaft, nah Frankreich abzureifenz; ich 
übergebe das Commando der Armee dem General Kleber; bald 
fol die Armee von mir hören; mehr darf ich nicht fagen. Es 
thut mie weh, Bolbaten verlaffen zu müffen, denen ich fo fehr 
verbunden bin; aber es iſt nur für einen Augenblickz der Genes 
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ral, den ich euch laſſe, genießt mein Vertrauen und das ber Re⸗ 
gierung. 

In Begleitung -von Bertbir, Marmont, Murat, Lannes, 
Andreofiy, Monge, Berthollet und anbern berühmten Maͤnnern 
fchiffte fich der Obergeneral am 23. “un. 1799 zu Alerandria nach 
Frankreich ein. 
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Fünfundzwanzigftes Capitel. 
Napoleon's Ankunft zu Paris. 


Frnft liegt tas Beben vor der ernfen 
Dap id mir feldft gehöre, weiß ih nun; 
Den feften Willen hab’ id) kennen Ternen, 
Den unbeeinglicpen, in meiner Kruf, 
Und an bad Höfe kann ich ules fehen. 
, SHill., Balent, 








Warum hatte Napoleon Aegypten verlaffen? Seine Feinde geben 
vor, weil er feine Vernichtung gefücchtet hätte. Das heißt reden, 
als ob es gar feine Gefchichtsfchreibung gäbe. Mit etwa 30,000 
M. Hatte ber Sultan Kebie Aegypten erobert. Die Lüdten feis 
nes Heeres waren durch Griechen und Kopten, ja buch Mas 
meluden, Araber, Türken und Neger, bie ſaͤmmtlich aus Bucht 
vor einftiger Züchtigung feine treuften Solbaten fein mußten, übers — 
reich ausgefüllt worden. Gin Land mit vielen feften Plägen laͤßt 
fi leichter vertheibigen als erobern. Dber war es nicht Mangel 
an Mannfchaft, fonbern der Verluſt einer Schlacht, was ihn von 
dannen trieb? D nein, fo eben hatte er bie folgenreichfte gewon⸗ 
nen und den Feind ungeheuer geſchwaͤcht und völlig demoraliſirt, 
fo daß weber von Syrien noch vom Mittelmeere her fobalb etwas 
Bebeutendes gegen Aegypten unternommen werben konnte. Alfo 
hatte er vieleicht überhaupt feinen Plan auf Aegypten und Dftins 
dien aufgegeben? Auch nicht; denn als er den Werluft Aegyptens 
erfuhr, ſchloß er ſich mit Junot ein und rief bis zu Thränen ers 
ſchuͤttert aus: „Alle, alles, meine Plane und meine Träume 
alles haben bie Engländer zerftört le As er dem tapfern General 





= 
Kieber das Gonunando anvertraute, war es nicht feine Meinung, 
daß biefer mit dem durch Syrien herangiehenden Großwegier zu Ei: 
Ariſch einen Waffenftilftand ſchließen follte, wonach den Zärten 
ein Plag nad) bem andern eingeräumt, den Franzofen aber freie 
ueberfahrt nad) Frankreich zugefichert wurde; and; konnte er das 
Ungläd Kleber's nicht vorherfehen, welcher, ald ber Sroßvezier 
durch weiteres Worrücen ben Waffenſtiuſtand gebrochen hatte, 
nach den glänzenden Siegen in der Ebene von Köbe und bei He: 
llopolis (b. 20. März 1800) in feinem Garten von dem in einer 
Gifterne verborgenen Xärken Goliman (em 14. Iumi) ermordet 
wurde, worauf ber weniger talentvolle Menou*), als Altefler Ge: 
neral zum Dberbefehl berufen, am 21. März 1801 von 18,000 
Englänbern unter Abererombie bei Ramanich beſiegt wurde und 
für bie Webergabe Aegyptens freien Abzug nach Frankreich erhielt. 
In Aegypten hatte bie Hand des Mächtigen gefehlt, deffen Wort 
und lie guc GErgebenheit einlud und beflen Feldherrnſtab zur 
Unterwerfung trieb. Aber feine Sendung war im Drient für ben 
Augenblick erfüllt gewefen, das Baterland hatte fein be: 
" burft. Unbekiimmert um Neid und Schmaͤhſucht Hatte er fih 
eingefchifft ; feine bisherige und Tünftige Laufbahn mochte feine 
Handlungsweiſe in den Augen jedes Unbefangenen leicht rechtfer- 
tigen. 

Nachdem Napoleon mit feiner geringen Mannſchaft den dr 1 
fen von Alerandria gihclich verlaffen Hatte, befahl er dem Admi⸗ 
ral Gantheaume, an ber afrifanifchen Küfte hin bis zur Suͤdſpite 
von Sardinien zu feuern, um ben englifchen Kreuzern zu ent: 
gehen, im unglädlichften Falle aber das Schiff auf den Strand 
taufen und ſich dann gelegentlich von Oran oder Tunis aus über: 





mit der Xodter de6 Weliper det Mäder von Mofette) unter dem Namen Abe 


*) Der Qingige unter allen Franzofen, meldher (dei feiner Werheicathung 
dallahı Jakob Menou den Zurban genommen hatte. 
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etzen zu laffen. Ohne eine europäifche Warte zu fehen, erreichte 
man Gardinien, fegeite an beffen Weſtkuͤſte hinauf und lief dann 
wegen eines heftigen Sturmes im Hafen von Ajaceio ein. Mit 
weichem Enthuſiasmus begrüßten bie wackern Gorfen ihren Lands⸗ 
mann, der Europa mit feinem Namen füllte! Vom 1. — 7. 
Oct. 1799 erfhöpften fie fich in Aufmerkfamteiten gegen den 
Dann, der einft ihre Sklaverei gefehen und jest ihre Freiheit zu 
erbalten berufen war. Endlich lichtete man bie Anker. Schon 
fliegen im Rorbweften die Küften von Brantreih empor. Da 
zeigen fich am Horizonte plöglich zwei Segel, bie nach und nad 
bis auf vierzehn anwachſen. Die franzoͤſiſchen Fregatten find von 
einer englifchen Flotte entdeckt: Dept hört man das Signal zum 
Angriff. Obgleich man alle Segel auffest, fo fcheint ein Entrin- 
nen boch kaum möglih. Gantheaume raͤth in biefer Außerften 
Gefahr zur Ruͤckkehr nach Corſica. Napoleon befichlt ihm, um 
jeden Preis die Küfte der Provence zu gewinnen. Es ift Nacht 
geworden. Dice Wollen verhällen den Mond. Hätten die Eng- 
länder ahnen Tonnen, welchen Dann die Kregatten führten, ihre 
Manoeupres wären wohl noch andere ausgefallen; die Kregatten 


. entlamen.. Am 9. Det. bei Tagesanbruch erblidte man Frijus 


und früh um 8 Uhr lief man auf ber daſigen Rhede ein. 

Ehe das am Beftabe zufammengeftrömte Volk die Fregatten 
&a Muiron und 2a Carrere nebft ben Schebedien La Revanche und 
La Fortune erkannte, hegte es bie Vermuthung, baß fie aus Ae⸗ 
gypten kaͤmen. Nun follten unwiderlegliche Nachrichten von ber 
Armee kommen; jeber drängte fich, fie zuerft zu erhalten. Als 
man’ aber die Flagge des Obergenerald wehen ſah, war kein Auf: 
enthalt mehr. Die See bedeckte fi) augenblidlich mit Fahrzeu⸗ 
gen. Einzelne Stimmen riefen den Vorderſten zu, daß die Fre⸗ 
gatten aud bem Lande der Pet kaͤmen. Der an der Küfte coms 
mandirende General Pereymont felbft ging zuerſt an Bord ber 
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Fregatten. Ihm folgten die anweſenden Dfficier.. Wie einft 
m Italien die Kranken und WVerwundeten ſich unter Rapoleon’s 
Bahnen ftellten, um ben überlegenen Feind zu fehlagen, fo verlie⸗ 
Ben fie jegt wieber bie Hospitäler, um ihn mit Preubenthränen 
zu begrüßen. Die Communication mit dem Lande war fchon all, 
gemein; die Quarantaine, wobei fich ber Obergeneral in Gedan⸗ 
ten fchon im voraus Außerfi gelangweilt hatte, wurde von ben 
Beamten für Üiberflüffig erklärt, da bie Schiffe ſchon in Ajgtcio 
angelegt hätten *). Die Landung erfolgte ungefäumt. 

Noch benfelben Zag Abends um 6 Uhr fegte Napoleon in Bes 
gleitung von Bertbier feine Reiſe fort. In Air verweilte er eis 
nige Stunden und warb mit bemfelben Enthufiasmus wie in Fri⸗ 
jus begluͤckwuͤnſcht. Da war nirgends von polizeilichen Anord⸗ 
nungen die Rebe; Bewunderung, Grgebenheit und bie Hoffnung 
einer fchönen Zukunft, das Herz trieb überall bie Bevoͤlkerung; 
aus ber Ferne wehten ahnen von ben Kirchthürmen, von allen 
Seiten ſchallte Giodengeläute ben Kommenben entgegen. Es war 
ein Zriumphzug. An allen Drten wieberholte fich berfelbe Jubel, 
in Avignon, Montelimart, Balence und Vienne; Lyon gerieth in 
einen wahrhaften Freudenraufch. Ron hier aus fchlug er einen 
andern Weg ein, als den er feinen Gourieren angegeben hatte. Uns 
bemerkt kam er in feinem Haufe in ber Siegeöftraße (ehedem Rue 
Ghantereine) an. Was er von bem Zuſtande in Frankreich und 
von bes Directoriums Politit gegen bas Ausland noch nicht uns 
terwegs erfahren hatte, warb ihm nun Bar. Mit einem Blid 
überfchaute er die ganze Reihe ber Begebenheiten. 

Die Unterhandlungen zu Raſtadt waren, wie bereits früher 
angedeutet wurde, in's Unendlihe verlängert worden. Das Dis 





e) @inige Zeit vor der Abreife aus Tegypt tt kei U mehe 
gezeigt und während ber funfjistägigen Uebesfahrt ae I 3 pipe 
Dann von diefer Seuche befallen worden, 
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teetorium wünfehte den Krieg, und Deftreich wollte Zeit gewinnen. 
Rapoleon’s Nachfolger, Treilhard, WBonnier, Roberjot und Sean 
Debry, erhielten daher Werhaltungsbefehle, wonach fie ihre Forde⸗ 
zungen immer höher fpannen folltenz die öftreichifchen Miniſter 
und die Reichsfuͤrſten wollten kaum den billigften Wünfchen ents 
[prechen. Hatten bie Briedensunterhandlungen von Campo Kors 
mio 6 Monate gedauert, fo konnte man wohl nicht hoffen, daß 
die zu Raſtadt eher geendigt fein würden. Das Saͤtulariſations⸗ 
und Gntfchäbigungsfuften fpielten bie Hauptrolle. Endlich wils 
ligte das deutfche Reich in bie Abtretung bes linken Rheinufers an 
He Republil. Test traten bie frangdfifchen Unterhändler mit bee 
Forderung hervor, daß beide Nationen auf den großen Strömen 
Deutfchlands freie Schifffahrt haben und bie auf den Staaten bes 
linken Rheinufers haftenden Schulden auf die Entſchaͤdigung am 
rechten Ufer übertragen werben follten. Diefer diplomatifche Krieg 
warb mit franzöfifcher Heftigkeit und deutſcher Langſamkeit geführt. 
Während diefer Zeit erholte fi) Deftreih von feinen erlittenen 
Berluften und geftattete England einen unbegrenzten Ginfluß. 
England hatte faft ganz ECuropa zum Kriege wiber Frankreich ge⸗ 
reizt. Der Erzherzog Karl ſtand mit 120,000 M. in Deutſch⸗ 
land, Hotze mit 30,000 in Graubünden, Bellegarbe mit 24,000 in 
Zyrol, Melas mit 60,000 in Italiens 100,000 Ruſſen waren auf 
dem Mari 3 60,000 Italiäner waren in Bewegung gefegt. Am 
20. Febr. 1798 erließ das Directorium ein Manifeſt, worin Oeſt⸗ 
reich befchuldigt war, die Reutralitätslinie um Naftabt überfchrits 
ten zu haben. Der Erzherzog Karl machte dagegen befannt, 
Frankreich habe durch feine Bewegung gegen Schwaben ben in 
Leoben bedungenen Waffenftillftand gebrochen, und ließ bie franzd⸗ 
fiiche Gefandtfchaft von Regensburg bis an bie franzdfifchen Vor⸗ 
poften escortiren. Am 2. März gingen Saint⸗Cyr, Jourdan, Bes 
rino, Bernabotte und Maffena nach den bedrohten Puncten ab. 
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Wegen dieſer Strenge des Erzherzogs gegen die franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Regensburg befuͤrchteten die kaiſerlichen Miniſter Re⸗ 
preſſalien und verließen faſt alle Raſtadt; die franzoͤſiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten blieben. Nach dem Siege des Erzherzogs über Jour⸗ 
dan (d. 7. Apr.) fiel bie ganze Umgegend in bie Gewalt bes Er⸗ 
fteren. Am 23. Apr. erflärte die Neichödeputation ben Gongreg 
für aufgelöft. Da bereitd Gewaltthätigkeiten gegen franzöfifche 
Souriere veribt worben waren, fo hielten bie Bevollmächtigten 
um eine oͤſtreichiſche Escorte anz fie warb verweigert. Am 28. 
Apr. überreichte ein Öftreichifcher Officier, der mit 50 Szekler *) 
Hufaren gekommen war, ben franzöfifchen Miniſtern in Raſtadt 
den fhriftlichen Befehl, innerhalb 24 Stunden von dort abzurei- 
fen. Es war Abends 7 Uhr. Zwiſchen 9 — 10 Uhr waren ihre 
Anftalten zur Abreife beendigt. Länger als eine Stunde hielt 
man fie an den Thoren zuruͤck. Ihre wiederholte Bitte um cine 
Bedeckung warb abermals abgefchlagen. Mit Beforgniffen erfült 
reiten fie enblih in ber Naht ab. Dreihundert Schritte von 
der Stadt wurden fie in der Finſterniß von Huſaren überfallen. 
Sm erften Wagen faß Jean Debry; man riß ihn heraus, nahm 
ihm feine Papiere ab und ließ ihn, von mehreren Säbelhieben vers 
wunbet, in einem Graben für tobt Hegen. Bonnier warb eben 
fo behandelt, blieb aber todt auf dem Plate. Bor Roberjot 
warf fi feine Gemahlin, ihn mit ihrem Leibe bediendb; man 
durchbohrte ihn und beraubte ihn feiner Papiere. Dad ganze 
Gefolge blieb unangetaftet. Sean Debry war aus bem Graben 
hervorgekrochen, hatte fi) die Nacht über im Walde verborgen 
gehalten und begab fich den andern Tag zum preußifchen Minifter 
son Goͤrtz. Oeſtreich verhängte fogleich eine ſtrenge Unterfuchung, 
fchlug fie aber fpäter plöglich nieder. Die Urheber biefer unges 





®) Ungariſche Grenzwaͤchter. 
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heuren Frevelthat find noch heute nicht ermittelt. War fie auf 
Befehl des kriegsluſtigen Directoriums verübt worben? Aber ber 
Krieg hatte fchon wieder begonnen. Hatte ſich Deftreicy mit dies 
fer Schuld beladen ? Aber es konnte nichts dadurch erreichen. War 
es bloße Raubluft der Soldaten gewefen? Aber man hatte den 
Gefandten ihre Koftbarkeiten gelaffen und fi) mit den Papieren 
begnuͤgt. Gewiß ift, daß dieſes tragifche Creigniß von beiden 
Seiten benugt warb, ben Feind zu verbäcdhtigen und zur Wuth 
gegen denfelben zu flacheln. 

Wie ebenfalls früher berührt wurde, gährte es in ganz Ita⸗ 
lien, als Joſeph Bonaparte Gefandter in Rom war. In biefer 
Stabt ſelbſt brach am 28. Dec. 1797 ein Aufruhr aus, wobei Ge⸗ 
neral Duphot getöbtet wurde, ber mit einer Schwefter Napoleon’s 
verfprochen war. Die Erklärungen, welche vom heiligen Stuhle 
ausgingen, wurben vom Gefandten nicht für ausreichend angenom⸗ 
mens; er reifte ab. Das rachefchnaubende Directorium wies jebe 
Genugthuung bes Papftes zurüd, ließ den Nuntius verhaften und 
befahl Berthier, auf Rom zu marfchiren. Als diefer am 10. Febr. 
1798 bereits in ber Engelöburg eingezogen war, wenbete fich ber 
heilige Water an den König von Neapel, welcher im Vertrauen 
auf die englifche Zlotte, bie unter Nelfon auf der Rhede ber Haupts 
ftadt lag, zeitraubende Unterhandlungen mit dem franzöfifchen 
General anrieth, um unterbeffen feine Vorkehrungen zu treffen. 
Allein fhon am 15. Febr. erfcholl der Ruf der Freiheit durch 
das alte Rom, das Volk verfammelte fih auf dem Forum, bie 
Gonfularregierung mit dem Senat und den Tribunen erfländen 
wieder. ine Deputation meldete das Gefchehene bem franzoͤſi⸗ 
fchen General, welcher mit den Grenadieren und mit dem Generals 
ftabe aufs Capitol marfchirte und die Römifche Republik feierlich 
anerfannte. Der Papft Pius VI. *) verließ Rom und 14 Cardi⸗ 
—7 @r farb d. 19. Aug. 1799 zu Walence. “ 
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naͤle fangen ein feierliches Tedeum in der Peterskirche. Jetzt bes 
gannen bie Erpreffungen des Directoriums und bie Plünderung ber 
Praͤlaten, welhe man zur Flucht gendthigt Hatte Durch bie 
Gontributionen und allerhand Räubereien wurden bie Einwohner 
entrüftet und uͤberredeten auch franzoͤſiſche Soldaten, bie feit lan⸗ 
ger Beit Keinen Solb erhalten hatten, mit ihnen gemeinfchafttiche 
Sache zu machen. Selbft die Dfficiere waren mißvergnügt und 
ſchickten Drohbriefe an das Directorium. Es brach eine wirkliche 
militatrifche Empörung aus. Berthier wurde abgerufen. Der 
Aufruhr. flieg. Auch General Dallemagne Eonnte die Drbnung 
nicht wieder herftellen, bis die Bewohner ber Vorſtadt Transteve⸗ 
rino mit dem Bilde der Jungfrau Maria durch bie Straßen zo⸗ 
gen und alle Franzoſen erwürgten, deren fie habhaft werben Tonn- 
ten. Jetzt fammelten fich die aufrührerifchen Truppen wieber uns 
ter ihren Bahnen und unterwarfen mit Hülfe ber neuen Nationals 
garde jene Fanatiker. Die übrigen Unruhen im Römifchen Staate 
vereitelte Murat mit Träftigem Arme. 

Auch in der Schweiz fanden revolutionaire Bewegungen ftatt. 
Das Waadtland wollte fih ber oligarchiſchen Herrfchaft ber Re⸗ 
publik Bern entziehen. Das Directorium ber franzoͤſiſchen Repu⸗ 
blik wollte die Feudal⸗Oligarchie in Bern nicht dulden und wußte 
dafelbft große Reichthümer. Der Senat von Bern wies die Emi⸗ 
granten aus und unterwarf fich überhaupt allen Genugthuungen, 
bie das Directorium verlangt hatte, und doch nahm Saint = Eyr 
Stellung an ber Berner Grenze. Da ließ bie Obrigkeit die Waadts 
länder auf's neue Gehorfam ſchwoͤren; allein die Yatrioten von 
Vevay überfielen das Schloß Chillen am Genferfee, welches das 
Land im Baum halten follte, nahmen 12 SInvaliden, die Beſatzung 
deffelben, gefangen und führten fie jubelnd im Triumph auf. Jetzt 
vergaß der Senat von Bern, daß eine franzdfifche Armee an ber 
Grenze ftand; er ließ den Oberſten Weiß mit Berner Truppen 
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nad) Lauſanne marfchiren. Während der Unterhanblungen ftürgs 
ten die Genfer ihre alte Regierung und riefen bie Lemanifche Re⸗ 
publik aus. In Bafel z0g ein Müller an ber Spige einiger 
Bauern ein, rief am 20. Ian. die Dienfchenrechte aus und pflanzte 
ben Freiheitsbaum auf; von panifchem Schrecken ergriffen fügte 
fih die Obrigkeit. So war Bern von zwei Revolutionen und 
der franzöfifchen Armee eingefchloffen. Es rief die andern Gan-- 
tone zu Huͤlfe; Aarau erklärte aber, bie anbern Cantone würben 
fih in Bernd Streitigkeiten mit dem Waabtlande und mit Frank⸗ 
reich nicht einmifchen. Die Patrioten von Laufanne hatten fich 
‚on den franzöfifhen General Menard gewendet. Diefer fandte 
feinen Adjutanten mit zwei Drbonnanzfoldaten an bie Berner; 
als er an die VBorpoften gelommen war, fielen zwei Schüffe und 
töbteten die beiden Soldaten, welche auf den gewöhnlichen Zuruf. 
wer ba? nicht geantwortet hatten. Sogleich Eehrte ber Officier 
zu feinem General zuräd und den andern Tag rüdten bie Frans 
zofen im Waabtlande ein. Am 27. Ian. wurbe bie neue Verfaſ⸗ 
fung im Waabtlande bekannt gemacht. Die franzöfifche Armee 
309 nad) Bern und dem Senat blieb nur noch bie Wahl zwis 
[hen Unterwerfung und einem Vertilgungskriege; endlich gab es 
die Erklärung ab, daß feine Regierungscommiffton innerhalb eines 
Zahres einen neuen Verfaffungsentwurf vorlegen werde; ber frans 
zöfifche Geſandte verlangte unverzüglich eine proviforifche Regie⸗ 
rung. Während eine Deputation vom großen Rathe nad dem 
franzöftfchen Hauptquartier abging, befchloß bie dadurch zur Mas 
jorität gewordene Minorität, dem Begehren Frankreichs zu will 
fahren. Unterdefien hatte General Brune Zreiburg und Solo⸗ 
thurn beſezt; aber das Volk erbrach das Zeughaus und führte 
die Artillerie weg. Im Lager von Morat und Guminen kaͤmpf⸗ 
ten die Schweizer mit Außerfter Tapferkeit; bei Sraubrunnen wur: 
den 6000 Schweizer fünfmal aus ihren Stellungen vertrieben und 
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nahmen fie fünfmal wiebers aber endlich fiegte bie breifach über- 
legene Macht der Franzoſen. Bern war verloren. Diefem folgten 
Luzern, Zürich und Schaffhauſen. Freiheitsbaͤume bedeckten bie 
Schweiz. Aber jest griffen die Lanbleute der Meinen Gantone, 
namentlich die von Schwyz, zu den Waffen und fammelten ſich 
unter den Bahnen des erfahrenen Reding. Sie bemächtigten ſich 
der Artilferie zu Luzern. Die frangöfifhen Truppen marfchirten 
"nah Schwyz; drei blutige Zreffen entfchieden nichts; Unterhand- 
Iungen wurden mit Wuthgefchrei verworfen. Da aber bie Reis 
ben der patriotifhen Kämpfer immer lichter wurden, fo ließen fie 
fih von einem ehrwürbigen Priefter überreden, fich mit ber bel: 
vetifchen Republik unter der Bedingung zu vereinigen, daß fie ihre 
Religion und ihre Rechte behalten dürften. Unverzuͤglich wurde 
nun eine der franzöfifchen nachgeahmte Regierungsform eingeführt. 
Eben wollte man die Bebingungen, welche fi) Schwyz vorbehals 
ten hatte, allen Gantonen gewähren, als fih von den Wallifer 
Bergen 6000 durch Diener der Religion aufgewiegelte Inſur⸗ 
genten von ihren Bergen herab auf die Stadt Sion ftürgten, mo 
ber franzöfifche Agent Mangourit feinen Sig hatte. Die Behörs 
den flüchteten fih in das Lager des Benerald Lorge, welcher ben 
Aufrührern entgegenrücte und fie entwaffnete. Genf und Mühl: 
haufen wurden mit Frankreich vereinigt; die Organifation ber hel⸗ 
vetifchen Republit wurde vollendet. Da aber die Franzoſen uns 
geheure Summen Geldes aus der Schweiz gezogen hatten, fo 
lauerten beffen Bewohner nur auf einen günftigen Augenblid, bie 
Sturmglode aufs neue ertönen zu laffen. 

Holland fuchte fich gleich fo vielen anderen Laͤndern eines Uns 
terdruͤckers zu entledigen, der kein Mittel fcheute, die angemaßte 
Gewalt zu behaupten. Weber ein Iahrhundert lang hatte bereits 
der Kampf der conftitutionellen Republitaner gegen die Abfolutiften 
gedauert. England und Preußen hatten das Haus Raffau s Dras 
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nien mit Golb und Waffengewalt unterftägt, Frankreich die uns 
gluͤcklichen Patrioten mit Verheißungen hingehalten. Wilhelm V., 
deſſen Derrfchfucht fo viel hollaͤndiſches Blut vergoffen hatte, er⸗ 
holte fi von dem Schredt über Dumouriez's Waffenglüd bei Je⸗ 
mappe , Breda und Gertruibenburg nur durch bie Schlacht bei 
Reerwinden und ben Verrath bes frangdfifchen Generals. Da 
bewirkten Pichegru, Moreau , Macbonald, Bandamme, Reynier 
und Jourdan durch ihre glädlichen Operationen gegen die Trup⸗ 
pen ber Goalition die Entweihung bes ungerechten Statthalters 
ſowie die Holländer Paulus und Gchimmelpennint die Aus« 
rufung ber Wollsfouverainetät. Vor einer Armee, die fchon 1795 
an 150 Städte eingenommen , in 29 Schlachten und 100 Gefech⸗ 
ten geſiegt hatte, entflohen die erſchrockenen Englaͤnder auf ihre 
Flotte. Am 1. März 1796 eröffnete der Praͤſident Paulus bie 
Rationalverfammlung ber batavifchen NRepublil. Ihre Land = und 
Seemaht wurde zu Frankreichs Verfügung geftelt. Ein Jahr. 
darauf entftand eine Directorialregierung nach bem Mufter ber 
franzöfifhen. Die bereits ausgebrochene Unzufriedenheit warb in 
verfchiedenen Theilen bes Landes noch gefchärft, ald General Däns 
dels mit Doubert’s Hülfe das Directorium ſtuͤrzte. Da nur we⸗ 
nige holländifche und franzöfifche Truppen auf dem Gebiete der ba⸗ 
tavifchen Republit waren, fo landeten 1799 vom 17. Auguft an 
24,000 Engländer unter Abercrombie und dem Herzog von York 
nebft 10,000 Ruffen unter bem General Herman, denen Brune 
und Daͤndels gegenüberftanden. Mit abwechfelndem Gtüd warb 
bis zum Anfange des Herbftes geftritten. Der Tag bei Alkmaer 
rettete die batavifche Republit und verknüpfte fie dauernd mit ber 
franzöftfchen. 

England, ber unverfähntichfte und mächtigfte Feind der frans 
zöfifchen Republik, fandte trog feinem Unglüd und trog feiner 
Erfhöpfung fein Geld immer noch an alle Höfe. Die Friedens⸗ 
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tofte was es wolle. 

Rufland, beffen Politit weltbekannt if, war wegen Polm 
und der Türkei an Deftreich gebunden und Esnnte daher ben Auf: 
Teijungen gegen Frankreich von @eiten Englande Beinen Ginflrh 
geftatten. Katharina II. Hatte Hülfe verſprochen, ohne fih zu 
rühren. Sie mußte auch Preußen im Auge behalten, feit es bit 
frangöfifche Republik anerkannt Hatte. Aber nad) bem Tode dieſer 
Raatsflugen Kaiferin entfandte iht Sohn und Nachfolger Paul I., 
Hochmeifter des Malteferordens, den entfchloffenen Eumes 
com mit einem NKriensheere sur Unterbrücung ber framofiſchen 
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Die verbundenen Kürften fchöpften Hohen Muth aus ihren berrächt- 
chen Streitkräften und dem Untergange ber franzöfifchen Flotte 
bei Abukir, beren Ueberwinber in Neapel triumphirend empfangen 
worden waren. Guropa hallte von Wälfengetöfe wieder. Che 
indeffen Deftreih und Rußland völlig fehlagfertig waren, brach 
das ungebulbige Neapel los, benn das abfolute Neapel Tonnte 
neben bem republilanifchen Rom nicht wohl beftehen. Zu Ende 
des Nov. 1798 ruͤckte die Neapolitanifche Armee ohne alle Krieges 
erklaͤrung in’s Feld, überfiel die vereinzelte franzbfifche Armee im 
Kicchenftaate und eröffnete hiermit das große Schaufpiel, das vor 
den Augen Suropa’s aufgeführt werben follte. Die nächfte Folge 
von biefer Unternehmung war bie Aenberung des Benehmens ber 
feanzöftfchen Regierung gegen den Zuriner Hof, deſſen geheimes 
Einverftändnig mit der Goalition durch aufgefangene Gorrefpons 
denzen außer Zweifel geſegt war. General Zoubert überfchritt 
bie Grenze von Piemont, forberte den König Bictor Immanuel 
zur Abdankung auf und hielt feinen Ginzug in Zurin. Der Koͤ⸗ 
nig 309 ſich mit feiner Familie und feinen Schägen nach Cagliari 
zuruͤck. Mit Enthufiasmus warb eine neue Berfaffung aufgenommen 


und bie farbinifche Armee trat unter die Fahnen ber franzbfifchen 


Republik. Da eine NReapolitanifhe Divifion Livorno beſetzt hatte, 
fo verlor auch der Großherzog von Toscana feine Staaten und 
entfioh nach Wien. 

Reapel hatte 60,000 M. unter die Waffen geftellt,, von benen 
40,000 in's Feld rüdten. Der linke Klügel ber Reapolitanifchen 
Armee lehnte fih an Terracina, das Centrum fland zwifchen Gis 
vita Ducali und Rieti, der rechte Flügel ſtieß an das abriatifche 
Meer. Aus 15,000 M. beftanb bie franzöfifche Armee unter 
Ehampionnet , beren rechter Zlügel unter Macdonald auf den Bers 
gen von Rovetto bie Linie‘ von Terracina decktez das Centrum 
unter Lemoine follte das Land zwifchen Rieti und Garfoli bes 
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fhägen 5 der linke Fluͤgel unter Gafabianca zog fi) bis an das 
adrintifche Meer. Gine zum Corps des Generals Macdonald ges 
hörige Reſerve befegte Rom. Der dftreihifche General Mad ließ 
Shampionnet aufforbeen, ſogleich das Römifche Gebiet zu verlaflen, 
indem der König ,. fein Derr, an Frankreich wegen ber Weg⸗ 
‚ nahme Malta's, beffen Schugherr er ſei, ben Krieg erklärt habe. 
Championnet rüftete fih. Während einzelne Divifionen ber Reas 
politaner in drei Gefechten gefchlagen und zerftreut wurben, hatte 
fih der König felbft mit dem Hauptcorpe nach Rom gerwenbet 
und bielt den 29. Nov. feinen triumphirenden Einzug. Gine blus 
tige Reaction begann. Aber der ganze fiebzehntägige Felbzug enbigte 
fih damit, daß die NReapolitaner alle eroberten Pläge wieber verlo⸗ 
ren hatten und ihr Baterland bedroht fahen. In ben Gefechten von 
Porto Zermo, Civita GSaftellana, Otricoli, Galvi, Santalupo, Stors 
tola und Orbitello hatten fie 80 Kanonen und 20,000 M. verloren. 

Das bis auf 28,000 M. angewachfene Heer der Branzofen 
zog nun ungefäumt in vier Abtheilungen auf Nrapel. Die Sturm 
glode ertönte in allen Ortſchaften. Die frangbfifche Armee agirte 
bei ihrer Invafion im Neapolitanifchen mit wenig Gluͤck, weil die 
verfchiebenen Abtheilungen einander völlig aus den Augen verloren. 
Unbegreiflicher Weife fchlug General Mad einen Waffenfttilftand 
vor, ben Ghampionnet zu Capua erſt dann unterzeichnete, als er 
zum zweiten Male angetragen wurde. Der König war nad Si⸗ 
cilien entflohen. Während der Waffenruhe zeigten fi) auf den 
öffentlichen Spagiergängen zu Neapel einige breifarbige Gocarben. 
Die Lazzaroni erhoben fih. Zugleich kam bie Reapolitanifche Dis 
vlfion im Hafen an, welche Livorno befegt hatte. Der Pöbel 
Hagte fie der Feigheit an und entwaffnete fie. An 30,000 bewaffnete 
Lazzaroni rannten unter bem Gefchrei durch die Straßen: „Es lebe 
der heilige Ianuarius! Es lebe Jeſus Ehriftus! Es lebe ber König 
Berdinand ! Tod den Franzoſen!“ und morbeten viele Franzoſen und 
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rechtliche Bürger. Am 20. Ian. 1799 zog fich bie Armee gegen 
die Hauptſtadt, welche ben Waffenftillfiand gebrochen hatte. Anar⸗ 
hie bing über ber unglüdlichen Stadt. Vom 21.— 23. Yan. 
ftärmten bie tapfern Schaaren Championnet’s , bis fie endlich in bie 
mit 10,000 Leichen der Lazzaroni angefülkten Straßen eindringen 
fonnten. Am 24. Ian. proclamirte der franzdfifche General die 
parthenopäifche Republil. Die Trophaen biefes kurzen Keldzuges 
waren 60 Kanonen und 20,000 Gefangene. Cine Gontribution 
von 75 Millionen war ben Neapolitanern weniger laͤſtig als bie 
Gier der wenig gezügelten Soldaten. Championnet konnte nicht 
bucchdringen,, gerietb mit ben Givilcommiffarien in Streit, warb 
verhaftet und von Macdonald erſetzt. 

As das Directorium bie Beftimmung bes ruffifchen Heeres, in 
Stalien zu operiren, und die Bildung einer großen Armee unter 
dem Graherzog Karl am Inn und Lech erfahren, der Graf von 
Lerbach aber auf eine diefe bedenklichen Umftände betreffende Note 
feine Antwort vom Kaifer gebracht hatte, ließ es feine Truppen 
in folgenden Abtheilungen marfchiren: Bernadotte befehligte eine 
Obfervationsarmee von 12,000M., Jourdan die Donauarmee von 
42,000 M., Maflena die 35,000 M. flarke helvetifche Armee und Sche⸗ 
rer die italiänifche Armee, deren Stärke fi) auf 61,000 M. belief. 

Am 1. März 1799 ging Iourdan mit der Donauarmee bet 
Straßburg über den Rhein, während Bernabotte mit ber Obfer- 
vationsarmee Beſitz von Manheim nahm, Philippsburg zur Weber: 
sabe aufforberte und Heidelberg befegte. Jourdan zog durch bie 
Engpäffe des Schwarzwaldes gegen die Donau. .Diefen Genera- 
ten ftanden auf dftreichifcher Seite entgegen: Starray mit 24,000 M. 
auf bem linken Donauufer, der Erzherzog Karl mit 70,000 M. auf 
dem rechten Donauufer längs der Iller von Ulm bis Kempten, Hoge mit 
18,000 M. bei Feldkirch, Auffenberg mit 7000 M. in Graubünden und 
Bellegarde zog in Tyrol noch ein Armeecorps von 18,000 M. zufammen. 


“2.396. 


Zuerft - mußte Maffena Graubünden nehmen. Sein linker 
Flügel unter Oudinot befchäftigte Hotze im Vorarlbergifchen, eim 
Colonne vom rechten Flügel unter Demont umging die Pofttion 
son Chur und bemädhtigte fih der Rheinbruͤcken von Reichenau, 
während, Maffena felbft den St. Lucien Steig (ben einzigen Ein⸗ 
gang nach Graubünden von Norben her) von allen Seiten angriff 
und nach vierftündigem Kampfe eroberte. Nun war kein Aufent- 
halt: mehr 3 nach ſehr tapferer Gegenwehr mußte fih Aufferiberg 
mit dem Reſte feiner Zruppen vor den Thoren von Chur gefangen 
geben. Lecourbe und Mainoni trieben auf ber Suͤdſeite Grau: 
bündens bie Deftreicher vor fich herz nach den Gefechten von Bre⸗ 
gel und Pont waren die Franzoſen Meifter des Landes. 

Am 11. März beftürmte Oudinot vergeblich die feſte Poſition 
ron Feldkirch. Am 15. rüdte Jourdan mit feiner ganzen Armee 
den Generalen Maffena und Dubinot zu Hülfe. Aber der Erz 
berzog Karl ſtand nach großen Eilmärfchen am 20. fon am 
Thale von Oſtrach dem franzöftfchen Heere gegenfiber. Leftbore 
warf zwar in ber erften Hige die öftreichifche Avantgarde zuruͤck, 
der Erzherzog aber detafchirte Nauendorf auf die walbigen Ans 
hoͤhen von Oſtrach und Davidsweiler, während er felbft mit bem 
Degen in der Fauſt fih des Dorfes DOftrach und die Eolonne zur 
Rechten fich des Dorfes Mägenbach bemächtigte, wodurch Jour⸗ 
dan zum Ruͤckzuge auf Stockach gendthigt wurde. An 5000 
Franzoſen und über 2000 Deftreicher waren in dem Xreffen bei 
Dftrach geblieben. — Nach zwei abermals vergeblichen Verſuchen 
Maffena’s, Feldkirch zu nehmen, ging. er nad) Graubünden zuräd, 
Dubdinot marfchirte nach Rheineck. — Jourdan wollte den Erz: 
herzog vom Bodenſee abhalten und concentrirte fein Heer bei En, 
gen. Am 25. März griff er die Deftreicher mit großem Unge 
fläm an und warf mit feinem linken Flügel die dftreichifche Avantı 
narde durch ben Walb zwiſchen Stodah und Lipfingen zurüd. 
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während Banbamme bie Armee bes Erzherzogs umgehen follte. 
Die Franzoſen waren fchon durch den Wald vorgebrungen und 
bebrängten ben rechten Flügel der Kaiferlichen gewaltig, ba flürzt 
ber tapfere und Triegserfahrene Karl von feinem linken auf den 
rechten Klügel, führt ein Stegiment nach dem andern in ben Kampf, 
wobei ber Kürft von Kürftenberg und der Prinz von Anhalt:Berns 
burg fallen, zieht Verſtaͤrkungen an fi und verbrängt bie Repus 
blifaner abermals aus allen Stellungen. Der Sieg bed Erzher⸗ 
5098 in ber Schlaht bei Stockach (Liptingen) war entfchieben. 
Er verlor gegen 3000, die Zranzofen abermals 5000 M. 

Es half den Franzoſen nichts, daß Demont bei der Einnahme 
von Martinsbruck fieben Kanonen erbeutete und einige Tauſend 
Gefangene machte, daß Defolles bie Verfchanzungen von Zauffers 
erſtuͤrmte und ebenfalls Kanonen nahm und Gefangene machte, 
dag alfo die Zyroler Engpäffe in ihren Händen waren: Jourdan, 
befiegt und erkrankt wie er war, zog fih zuruͤck, WBernabotte, 
gleichfalls gebemäthigt und erkrankt, mußte bie Blockade von 
Philippsburg aufgeben. Maſſena, welcher nun bad Gommanbo 
der beivetifchen mit bem der Donau s und Obfervationsarmee vers 
band, beſchraͤnkte fi) auf die Defenfive. 

An ber Etſch fland Kray mit einer zahlreichen dftreichifchen 
Armee, die in kurzem von einem ruffifchen Heere unter Suwarow 
verflärkt werben follte; bie Küften von Rom und Neapel follten 
balbigft von englifhen, tärkifchen und ruffifchen Truppen bedeckt 
werben. Die fehs franzoͤſiſchen Divifionen unter Delmas, Ser⸗ 
rurier, Srenier, Bictor, Hatry und Meontricharb warteten auf 
das Zeichen zum Angriff, das ihnen der Obergeneral Scherer ges 
ben würbe. Auf Befehl des vollziehenden Directoriums befegte 
diefer zuerft Florenz und Livorno; ber Großherzog von Toscana 
Segab fi nach Venedig. 

Um bie Deftreicher über bie Etſch zurädzumerfen, trieb fie 
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Scherer aus den PVerfchanzungen zu Paſtrengo und bemächtigte 
fih der Brüden, aber indeffen wurden zwei Colonnen der fran: 
zöflfchen Armee bei Leanago geworfen. Am 30. März wurde 
die franzöfifche Armee trog dem heftigften Widerſtande drei Stun: 
den Weges über das andre Etfchufer zurüdigeworfen. Sche⸗ 
rer, welcher vor ber Ankunft der Ruffen noch einen Angriff ver 
ſuchen wollte, zog am Etfchufer hinab und am 5. April flanden 
bie Heerfchaaren einander gegenüber. Zu gleicher Zeit rüdten fie 
einander entgegen und fchlugen fich mit der größten Hartnaͤckig⸗ 
keit: Serrurier bemächtigte fich Villafranca's, Moreau rüdte bis 
nabe an Verona vor; dagegen wurben bie Divifionen ber Gent 
rale Victor und Grenier in aufgeldfter Ordnung zuruͤckgeworfen, 
wodurch fih Moreau gezwungen fah, fih zur Dedung des Ruͤck⸗ 
zuges feiner Wortheile zu begeben. Mehrere taufend Todte be: 
deckten das Schlachtfeld von Magnano. Nun fehritten die Oeſt⸗ 
teicher mit reißender Schnelligkeit vorwärts, fo daß fich Scherer, 
nachdem er noch 6000 M. in die Feſtung Mantua geworfen hatte, 
Aber den Mincio, Oglio und bie Chiefa zurädziehen mußte. In 
ber cisalpinifchen Republik brach eine Infurrection des Landvolks 
gegen die Franzofen aus. Die Märfche bes Generals Wukaffo: 
wich hatten Mantua bereits außer Verbindung mit der franzoſi⸗ 
[chen Armee geſetzt. er 

Test langten 25,000 M. Ruffen an, von denen bie erfte Co⸗ 
lonne den 17. April ihren Einzug in Verona hielt. An verſchie— 
denen feften Plägen wurde vieles Gefchlis erbeutet und mehrere 
Tauſend Gefangene gemacht. Die Belagerung von Mantua und 
Peschiera begannz Scherer floh hinter die Abba, übergab ba? 
Commando dem General Moreau und reifte über Mailand nach 
Paris. Der rechte Flügel der dftreichifch-ruffifchen Armee ſchlug 
hierauf die Franzofen bei Gaffano, welche den größten Theil ihre? 
linken Flügel, mehrere Generale und viele Kanonen verlorel: 
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Suwarow hielt feinen Einzug in Mailand und ftellte fogleick die 
alte oͤſtreichiſche Herrfchaft wieder her. 

Zest Eonnten fich die Öftreichifchen Armeen in Deutfchland und 
Stalien mit einander in Verbindung ſetzen. Nach vielen erbitters 
ten Kämpfen ging auch die Schweiz ben Franzofen verloren. Bel⸗ 
legarbe war fchon nach Italien vorgerüdt und belagerte die Fe⸗ 
flungen im Rüden ber fliehenden Franzoſen. Am 24. Mai capis 
tulirten bie Citadellen von Mailand und Ferrara, am 27. zog 
Wukafſowich in Zurin ein. Ganz Toscana wurbe mit Alliirten 
beſetzt. Im Juli und Auguft tämpften bie franzdfifhen Gene⸗ 
rale mit eben fo viel Tapferkeit als Unglüc gegen die Uebermacht 
der Feinde; Aleffandria und Mantua fielen. Da übernahm Jou⸗ 
bert das Commando ‚der franzöftfchen Armee. Cr befchloß, zum 
Entfas der Eitadelle von Tortona feine Armee bei Novi mit ber 
Divifion des Generals Saint» Eyr zu vereinigen. Am 15. Aug. 
traf Kray's Corps vor den Anhöhen ein, welche die Franzoſen 
befegt hielten. Schon etterten die dftreichifhen Golonnen durch 
die Weinberge hinauf, als Joubert an der Spige des 34. Regi⸗ 
ments die Stürmenben angriff und zuruͤckwarf. Aber eine Kus 
gel traf ihn in's Herz. Moreau übernahm wieder den Feldherrn⸗ 


flab. Suwarow war entfchloffen, die Höhen wegzunehmen und 


das Gentrum ber franzdfifchen Armeen zu brechen, es koſte, was es 
wolle. Zweimal warb er von Saint⸗Cyr zuruͤckgeworfen, bis Me⸗ 
las mit ber Neferve die Stellung umging und bie franzöfifche 
Armee endlich zum Rüdzuge gezwungen wurde. Die Generale 
Perignon und Grouchy fellten ſich noch einmal bem vierfach übers 
legenen Feinde entgegen, geriethen aber mit 5000 Zapfern in Ge⸗ 
fangenfchaft. Mit faft beifpiellofer Erbitterung und Hartnaͤckig⸗ 
keit war bie mörberifche Entfcheidungsfchlacht von Novi gefchlagen 
worden. Die Gitabelle von Tortona fiel. Am Rhein bemächtigte 
fih der Erzherzog Kurl am 17. Septbr. bes Bruͤckenkopfes von 
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Neckarau und trog den Anftrengungen Ney’s auch ber Stabt Mans 
Heim: das rechte Rheinufer von Kehl bis Mainz war von Frans 
zofen befreit. 

Nach dem neuen Plane der Höfe zu Wien und Petersburg 
follte eine vuffifch = Öftreichifche Armee unter Suwarow unb Hope 
in ber Schweiz, ein dftreichifches Heer unter Melas in Italien, 
eine Laiferliche und Reichsarmee unter dem Graherzog Karl am 
Mittels und Niederrhein operiren. Am 25. Septbr. war bems 
zufolge Suwarow fchon im Reußthal. Daſelbſt hatte Lecourbe 
über Ruffen und Deftreicher bereits bedeutende Vortheile errungen. 
Eben kämpfte er gegen eine Colonne Deftreicher unter Auffenberg. 
Seine Grenadiere wichen über die Reußbrüde zurüd. Da .riß 
Lecourbe einem Fliehenden das Gewehr aus der Hand, ftellte fih 
an ber Brüde auf und ſchwur an biefem Plage zu flerben. Be 
ſchaͤmt flürmten bie Grenadiere zurüd und jagten die Deftreicher 
wieder ben Berg hinauf, fo daß ſich Auffenberg an dieſem Tage 
nicht mehr mit Suwarow vereinigen Tonnte. 

Maſſena durfte keinen Augenblid verlieren, die Generale Hotze 
und Korfalom vor ihrer Bereinigung mit Suwarow zu fehlagen. 
Soult ging über die Linth und griff die Deftreicher mit fo gro: 
ßem Ungeftüm an, daß fie mit einem Verluſt von 5000 M. und 
des Generals Hotze auf Toggenburg zuruͤckgetrieben wurden. Rad 
dem Mortier einen Scheinangriff auf den linken Flügel des Kors 
fatow’fchen Corps gemacht hatte, ftellte fih Maffena ‚auf dem 
Wikinger Berge auf. Blutige Kämpfe fanden ftatt, ohne eine 
Entfcheidung herbeizuführen. General Lorge drang bis vor bie 
Thore Zuͤrichs und Korſakow wollte für die Stadt capituliren; 
aber fchon drangen Truppen von ber Divifion Mortier in bie 
Stadt ein, um ben fliehenden Ruffen nachzufegen. Nach unge 
heuren Verluſten an Leuten in den legten Tagen verloren bie Ruſ⸗ 
fen jegt auch faft ihr ganzes Gepäd. 





401 


Kaum waren dieſe Zeinde befeitigt, fo zeigte fich eine noch 
weit furchtbarere Macht: Suwarow erfchien. Der unermüdliche 
Maffena kaͤmpfte Tag für Tag auf einer Linie von 60 Stunden 
im Umfang gegen drei combinirte Armeecorps, Tonnte aber nach 
14tägiger Blutarbeit auch fagen, daß ber Feind 20,000 Gefangne, 
10,000 Todte und Verwundete, worunter 9 Generale, 100 Ka— 
nonen, fein ganzes Gepäd und den Glauben an feine Unüberwinds 
lichkeit verloren habe. So war wenigftens die Schweiz faſt ganz 
von Aliirten befreit, wenn auch Italien verloren war! — Mufte 
nicht Napoleon in Frankreich enthufiaftifh aufgenommen werben ? 
Doch feine Helbenthaten in Italien und Aegypten und das Uns 
glüd der republikaniſchen Waffen in feiner Abweſenheit hatten an 
dem ungeheuren Jubel ber Franzoſen bei feiner Rüdkehr aus Aes 
gypten eben fo vielen Antheil als ber allgemeine Haß gegen bie 
Regierung. 
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Sechsundzwanzigſtes Eapitel. 
Bortfegung. 


Gr ift nun einmal nicht gemacht, nad Kndern 
. Geſchmeidig fi zu fügen und zu wenden, 
Es geht ihm wider die Natur, er kann's nidt. 
Geworden ift ihm eine Herrfcherfeele. 
Schill., Ballenft. 


Das Directorium wurde (nad) Napoleons Worten felbft) von 
feiner eignen Schwäche beherrſcht; daß es zu feinem Beſtehen ben 
Krieg nöthig hatte, zeigte es burch ben Bruch mit England zu 
Lille, in ben Unterhandlungen zu Rom, Leoben, Campo Formio 
und Raſtadt, fowie burch die Nevolutionen zu Rom und in ber 
Schweiz; es fürchtete die Rückkehr ber Armeen , benugte ben Ruhm 
feiner Generale, fuchte fie aus Eiferfuht unter ſich zu entzweien 
und feste fie nach großen Erfolgen unter ben gehaltlofeften Bor: 
wänden ab (3. B. Championnet nach der Eroberung von Neapel 
und Zoubert nach der Entthronung des Königs von Sarbinien): 
was follte ed nun mit Napoleon anfangen, ben die Bürger fchon 
als ihren Tünftigen Befreier und die Soldaten als ihr natürli- 
ches Oberhaupt betrachteten? Es war nicht zu verwundern, baß 
es feinen Blick unverrüdt auf biefen coloffalen Geiſt heftete, aber 
die Blicke aller Patrioten ruhten ebenfalls auf ihm: es kam zu 
teinem Entfchluffe. 

Bor bem 18. Sructibor d. 3. V. (d. 4. Septbr. 1797) hatte 
das Directorium aus Furcht vor den Royaliften zu Paris einen Zaco: 
binerflub eröffnet, nach diefer Kataftrophe fchloß es denfelben. In 
den Provinzen hielt ed alle Parteien in Furcht. Den Armeen 
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ſchmeichelte man in Paris und Heß fie im Felde am dem Nothwen⸗ 
digften Mangel leiden. ,, Alkgemeine Unzufriedenheit: war das Ele⸗ 
ment der Macchiavelliſchen Staatsklugheit des Directoriums. 
Die von ihm und von Napoleon geflifteten Republiken wurden vor 
dieſer verberblihen Regierung füft wie eroberte Laͤnder behandelt, 
indem es biefelben durch offene and verſteckte Pluͤnberungen in Ars 
muth flürzte und fi im ben Gang ber ihitern Angelegenheiten 
mifchte: es herrſchte auf Koften der Berfaffung und der Wer: 
nunft. Daher Fam es, daß die Sacobiner trog ben Vortheilen, 
die ifmen ber 18. Fructtidor verfchafft Hatte, nun das Directos 
rium, ihren einzigen Feind, der Berfaffungsverlegung anklagten. 
Solchen Angriffen fuchte die Regierung durch eine gewaltfame 
Wahrbeherrfhung zu begegnen; ihre Gommiffaire mußten bie 
Wähler entzweien, felbft durch große Majoritaͤt gewählte Depus 
tirte wurden zuruͤckgewieſen, ja zulegt wurben alle Wahlen völlig 
ohne Ruͤckſicht auf Moforität oder Minorität für nichtig erklärt, 
welche nicht durch die Agenten des vollgiehenden Divectoriumd zu 
Stande gelommen waren. Die ungefeglich gewählten Räthe fchie: 
nen bie bereits ſtattgehabte Berfaffungsverlesung noch überbieten zu 
wollen; um ohne Widerfpruch den Sitz in der VBerfammlung eins 
nehmen zu Tonnen, festen fie ferbft ihre Befoldung um bie Hälfte 
höher an, als es das Geſetz erlaubte, wollten fih auf 7 Jahre 
einfegen und dem BDireetorium 10 Jahre zugeftehen. Obgleich in 
deſſen das Bolt feine Souverainetät noch nicht vergeffen hatte 
fo fiegte die Regierung doch noch einmal. Und das war ein 
Gluͤckz denn fonft hätten die Anarchiften vielleicht den Bürgerkrieg 
mit allen feinen Schrecken wieber herbeigeführt, Vergleicht man 
nun die innere Verwaltung des Directoriums mit der Außern, fo 
kann man nicht umhin, beibe für gleich verderblich zu erklären 
wenn auch Napoleon auf St. Helena in feinen Schilberungen bie 
Karben etwas ſtark aufgetragen haben mag, um ben Sturz 
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deffelben als um fo nothwenbiger barzuftellen. In Frankeich war 
faft nur eine Meinung, und biefe fprach fi in den Wahlen 
vom Jahr 1799 aus, welche größtentheild zu Gunſten der re: 
publitanifhen Partei ausgefallen waren. Als man NRapolkon 
vor feinem aͤgyptiſchen Keldzuge ben Antrag machte, ſich zum 
Herrſcher aufzuwerfen, fol er geantwortet haben: „Die Birne ifl 
noch nicht reif.“ Jetztt dachte er anders. 

Vom alten Directorium war nurnoch Barras übrig; bie andern 
Mitglieder waren Roger-Ducos, Moulins, Gobier und Sieyes, von 
benen Ducos der ſchwaͤchſte, Sieyes der geiftreichfte war. Legterer 
welcher von ben erften Beiten ber Revolution an dem Vaterlande 
wichtige Dienfte geleiftet hatte, war ber blutbürfligen Partei in 
ber Reitſchule Außerft verhaßt, weil er ſich der Rückkehr der 
Schrectensregierung wiberfegte. Alle dieſe Männer beeiferten ſich 
den zurüchgelehrten General zu fich einzuladen, ber geſetzgebende 
Körper und bie Minifter folgten biefem Beifpiele. Einigen Feſt⸗ 
mahlen wohnte Napoleon eine kurze Beit bei; dann aber zog er 
ſich wieder in fein Haus zuruͤck, gerade wie er es nach feiner Rüds 
ehr aus Italien gemacht hatte, fah nur einige Gelehrte und Ge 
nerale bei ſich, befuchte dann und wann das Snflitut und vergit- 
terte Logen im Theater. Ganz Europa war voll der gefpanntes 
ften Erwartung, was ber General nun zunächft vornehmen werde; 
bie franzöfifchen Bürger aller Glaffen boten ihm ihre Arme an: & 
beobachtete alle Parteien, ohne das Ausland aus dem -Gefichte zu 
verlieren. Die Koryphaͤen der Reitſchule, Bernabotte, Augereau, 
Jourdan, Marbot, wollten ihm eine militairifche Dictatur und 
die Leitung der Nepubliß anvertrauen, wenn er ihre Grundfätt 
adoptirte. Sityes, welcher bereits eine neue Gonftitution im 
Pulte hatte, beabfichtigte ebenfalls feine Ideen dadurch auszuführ 
zen, daß er Napoleon an bie Spige der Regierung ftellte. Die 
Partei der Gemäßigten, Reynier, Boulay und ein großer Theil 
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des Rathes der Alten wuͤnſchten nicht minder das Schickſal ber 
Republik in feinen Händen zu fehen. Barras, Mouling und Go⸗ 
hier fprachen fich gegen ihn aus, daß er in Italien ben Ruhm 
der franzöfifchen Waffen mwieber Herftellen werde. Welcher Partei 
ſollte fi Rapoleon anfchließen? Durfte er die beftehende Conſti⸗ 
tution befefligen und in's Directorium eintreten, da biefes fammt 
der Conſtitution verächtlich geworben war? War es wohlgethan, 
durch die Sefellfchaft des Reithauſes zur Macht zu gelangen ? Aber 
nad) feinen Siegen hätte er biefe Uberfpannten Iacobiner verfolgen 
möffen, und eine ſolche Berrätherei burfte er fich nicht zu Schul: 
den kommen laffen. Alfo Sityes war der Mann, ber mit feinem 
Anhange bie Abfichten des Generals unterftügen konnte. 

Am 30. Oct. 1799 fpeifte Napoleon bei Barras zu Mittag. 
Rah Zifche fagte Legterer u. a.: „Die Repulik geht zu Grunde; 
es will nichts gelingen, benn bie Regierung bat Teine Kraft. 
Man muß eine Veränderung vornehmen und Hebouville zum Präs 
fidenten ber Republik ernennen. Sie, General, wollen zur Ar⸗ 
mee abgehen; ich tauge bei meiner Kränftichkeit und Unpopularität 
zu weiter nichts mehr, als in ben Privatftand zurädzutreten.” 
Napoleon fah ihn ſcharf an, ohne zu antworten. Barras fchlug 
die Augen nieder und ſchwieg. Da ber General Hidouville ein fehr 
mittelmäßiger Kopf war, fo beburfte es keines großen Scharffin- 
nes, um zu bemerken, daß Barras nicht aufrichtig gefprochen 
hatte. Gleich darauf begab fid) Napoleon zu Sityes, um ihm ans 
zuzeigen, daß er fih ihm und der Majorität im Rathe der Alten 
anfchließen wolle. Sie kamen auf ber Stelle überein, baß die Ver: 
änderung vom 15. — 20. Brumaire (vom 5.—10. Noobr.) flatts 
finden follte. Kurz darauf traf Napoleon Zalleyrand, Kouchk, 
Röderer und Neal und erzählte ihnen, was ihm Barras eben 
gefngt hatte. Real und Fouché, Freunde des Directors, eilten 
zu diefem, um ihm wegen feiner ungeitigen Bur&dhaltung Vorftels 
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Iungen zu machen. Den andern Morgen in aller Frühe kam Bar: 
ras in Napoleon’d Wohnung, um ihm zu fagen, baß er fi 
wohl falfch ausgebrüdt habe; feiner Meinung nach könne nur Nas 
poleon bie Republik retten ; ber Director ftellte fih dem General 
ganz zur Verfügung. Napoleon antwortete, er wolle nichts; 
er ſei unmohl, weil ſich fein Körper nach bem Feldzuge in ben 
arabifhen Sandwuͤſten noch nicht an die feuchte Luft der Haupt: 
ftadt gewöhnen koͤnne. Die Unterhaltung wurbe abgebrochen. 
Moulins und Gohier befragten Rapoleon faft täglich über bie An 
gelegenheiten bed Tages. Das Dfficiercorps ber Befagung von 
Paris und die 40 Adjutanten ber Parifer Nationalgarbe wuͤnſch⸗ 
ten Napoleon vorgeftellt zu werben, alte Regimenter ber italiäni 
fchen Armee baten um bie Ehre, vor ihrem alten General befili 
ven zu bürfenz aber Napoleon ließ ihnen fagen, er werbe ben 
Tag beftimmen, wo ihre Bitte gewährt merben follte. 

Am 15. Brumaire (5. Novbr.) kam Napoleon mit Sieyes 
überein, ben 18. das befchloffene Werk zu Stande zu bringen. 
Dem Urt. 102. der Verfaſſung gemäß follte ber Rath ber Alten 
bie Verſetzung ber gefeßgebenden Verſammlung nady St. Cloud 
befchließen, Napoleon‘ aber zum Oberbefehlähaber ber National- 
garde und aller Zruppen in und um Paris ernannt werben. 
Den 17. Brumaire ließ er ben Officieren, Adjutanten und ben 
verfchiedenen Regimentern fagen, baß er fie bed andern Morgens 
zwifchen 6 und 7 Uhr zu fehen wünfche. 

Den 18. Brumaire fruͤh um 7 Uhr verfammelte ſich ber Rat) 
ber Alten unter Le Mercier’s Präfivium. Feurige Redner ſchil⸗ 
derten die Gefahren, welche der Republik von den Schredtensmän- 
nern bes Neithaufes drohten. Reynier verlangfe die Verlegung 
der gefehgebenden Verſammlung nach St. Eloub und bie Erthei⸗ 
(ung des Oberbefehls über die Parifer Truppen an Napoleon, 
„weil die Republit durch die Anarchiſten und durch bie Partei der 
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Sremben bebroht fei; es müßten Maßregeln für das dffentliche 
Wohl getroffen werben; auf bie Hülfe bes Generaldö Bonaparte 
tönnte man vechnenz unter feinem Schutze Eönnten fich die Räthe 
über bie erforderlichen Weränderungen berathen.” Hierauf kam 
folgender Beſchluß zu Stande: ‚Kraft ber Art. 102—104. ber 
Verfaffung befchließt der Rath der Alten Folgendes: 1) Die 
gefeggebende Verſammlung ift nah St. Gloub verlegt; bie zwei 
Käthe follen ihre Sigung in ben beiden Klügeln bes Palaſtes hals 
ten. 2) Morgen Mittags, den 19. Brumaire, follen fie dort ein- 
getroffen fein; vor biefer Zeit dürfen fie ihre amtlichen Verrichtun⸗ 
gen und Berathungen an keinem andern Drte fortfegen. 3) Mit 
der Vollziehung diefes Beſchluſſes ift der General Bonaparte bes 
auftragt. Er foll alle zur Sicherheit der Nationalrepräfentation 
nöthigen Maßregeln treffen. Der General überninimt ben Obers 
befehl über die 17. Militairdiviſion, Uber bie Sicherheitsmache ber 
gefeßgebenden Verſammlung und über die Nationalgarbe; bie Lis 
nienteuppen in und um Paris fleßen unter feinen unmittelbaren 
Befehlen und folln ihn als ihren Oberbefehlshaber anerkennen; 
alle Bürger follen ihn auf feine Aufforderung mit bewaffneter 
Hand unterftügen. 4) Der General Bonaparte foll in dem Rathe 
eine Ausfertigung biefes Beſchluſſes in Empfang nehmen und be> 
eidigt werben. Gr fol mit den Gommiffionen ber Infpectoren in 
Berbindung treten. 5) Gegenwärtiger Befchluß foll fogleich an 
ben Rath der Fünfhundert und an das vollzgiehende Directorium 
gefandt und durch den Drud in allen Gemeinden ber Republik vers 
breitet werben.“ Als biefes Decret um 9 Uhr von einem Staates 
boten dem Obergeneral in bie Wohnung überbradht wurde, ſah 
jener die Zugänge mit Officderen der Befagung, Adjutanten ber 
Rationalgarbe, mit Generalen und brei Gavallerieregimentern bes 
fest. Napoleon ließ die Tharfluͤgel Öffnen; fein kleines Haus 
konnte fo viele Menfchen nicht faſſen; er trat auf bie Zreppe, uns 
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terhiett fi mit den Begrüßenden und fagte den Officieren, daß 
er auf fie vechne, um Frankreich zu retten, auch wenn großartige 
Maßregeln erforberlich fein follten; er fügte Hinzu, daß ihm ber 
Rath der Alten verfaffungsmäßig das Commando über alle Trup⸗ 
pen übergeben unb baß niemand andre Befehle anzuerkennen habe 
als die feinigen. Die enthufiasmirten Dfficiere zogen die Degen 
und verfprachen ihm treuen Beiſtand. An ber Spige der Gene 
rale, Dffieiere und ber 1500 Reiter ritt er nun nach ben Tui— 
ferien. 


An allen Strafsneden war folgende Proclamation angefchlas 
gen: „Bürger, ber Rath ber Alten, der Sitz der Weisheit ber 
Nation, hat nach einem verfaffungsmäßig erlaflenen Decret den 
General Bonaparte mit Maßregeln zur Sicherung ber Rational 
repräfentation beauftragt. Die Verlegung ift nur für den Augen: 
blick nothwendig. Die gefeugebende Verſammlung wirb bie Res 
publit aus der drohenden Gefahr reißen, worein uns bie Unords 
nung in allen heilen ber Verwaltung geflürzt hat. In fo wid: 
tiger Sache ift Einigkeit und Vertrauen nöthig. Halter zu ihm; 
dies ift das einzige Deitgel, die bürgerliche Freiheit und bas innere 
Gluͤck ber Republik hauerhaft zu gründen und Sieg und Frieben 
herbeizuführen.’ 


Bu den Truppen fagte Napoleon: „Soldaten, ber Rath ber 
Alten hat mir das Commando über die Stadt und bie Armee übers 
geben. Ich habe es angenommen, um feine Mafregeln zu unters 
fügen, welche ſaͤmmtlich die Sache bes Volks begünftigen. Geit 
zwei Sahren ift die Republik fchlecht regiert worden; ihr habt 
gehofft, daß meine Rückkehr folchem Unheil ein Ende machen wers 
be; ihr habt fie fo einmüthig gefeiert, daß ich mich verpflichtet 
fühle, euren Wünfchen zu entfprechen; ihr werbet eure Pflicht 
thun und euren General mit all ber Energie, Feftigkeit und mit 
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all dem Vertrauen unterflägen,, wie ich euch ſtets gekannt habe. 
Es lebe bie Republik v 

Im Rathe der Alten, wo Napoleon in Begleitung ber Gene: 
rale Berthier, Lefebvre, Macdonald, Murat, Lannes, Beſſieres 
u. ſ. w. erſchienen war, hielt er folgende Rede: „Buͤrger Repraͤ— 
fentanten, &ie fahen, daß die Republit ihrem Untergange nahe war; 
Sie haben fie duch Ihr Decret gerettet. Wehe denen, welche 
nur Unordnung und Berwirtung herbeiwuͤnſchen! Dit Hülfe Bers 
thier's, Lefebvre's und meiner übrigen Waffengenoffen werde ich fie 
arretiren. Suchen Sie für Ihre Schritte eine Beiſpiele in ber 
Vergangenheit; nichts in ber Gefhidte gleiht dem 
Ende des ahtzehnten Jahrhunderts und mihts dem 
gegenwärtigen Augenblide. Ihre Weisheit erließ das Decret, 
unfte Arme werden «3 ausführen. Wir wollen eine Republik, bie 
fi auf die echte Freiheit und Nationalrepräfentation gründet. 
Wir werben fie haben, ich ſchwoͤre es; ich ſchwoͤre es in meinem 
und meiner Waffenbrüder Namen.“ 

Ungeföumt ſchiate Napoleon jest das Decret an die Wade 
des Directoriums und ließ ihr andeuten, daß fie nur von ihm Bes 
fehle anzunehmen habe. &ie gehorchten Trog einem Gegenbefeht 
des Dirertoriums. Gieyes und Roger » Ducos hatten im Einver⸗ 
ftändnip mit Napoleon ihre Entlaſſung eingereicht; Talleyrand 
mußte Barras zu bemfelben Schritte überreden; diefer 308 ſich von 
einer Ehrengarde begleitet nad; Gros-Bois zur. Aber Gobier 
und Moulins waren zum Widerftande entfchloffens ja ber Legtere 
fol fogar den Vorſchlag gemacht haben, den Dbergeneral arretis 
ren und erfchießen zu laffen. Mer follte ihm arretiren? Ihre 
Proteftationen waren vergeblich 5 Napoleon hatte erflärt, daß ihre 
Macht aufgehört habe. 

Der Juſtizminiſter Cambaceres und der Polizeiminifter Fouche 
waren nebft allen übrigen Miniftern in den Zuilerien und erfanns 
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ten bie neue Autorität an. Zu Foucht, weicher aus Werforge bie 
Barrieren hatte fchließen laffen, fagte Napoleon : „Ach, guter Gott, 
wozu alle biefe Worfihtömaßregeln? Wir fliehen zur Nation; in 
biefer allein beruht unfre Stärke; kein Bürger fol beunruhigt 
werben.‘ Paris war in ungeheurer Angfl. Niemand wußte et 
was Beſtimmtes. Bernadotte melbete ber Verſammlung in ber 
Neitfchule, der Minorität bes Rathes ber Alten und ber Majori- 
tät bes Rathes der Fuͤnfhundert, was er geſehen und gehört 
hatte; man brachte ben ganzen Tag bes 18. Brumaire und bie 
ganze darauf folgende Nacht mit Berathungen zu. 

Abends um 7 Uhr hielt Napoleon eine Berſammlung in ben 
Zuilerien. Ginen Vorſchlag Sieyes', bie vierzig Tonangeber ber 
Gegenpartei zu verhaften, wies Napoleon mit den Worten zurüd: 
„Ich babe diefen Morgen gefhworen, die NRationalrepräfentation 
zu fhügen und will meinen Eid nicht brechen; ich fürchte fo 
ſchwache Feinde nit.“ Sn diefer Verfammiung Tam 
man auch über die Wahl dreier propviforifdhen 
Sonfuln überein; fie follten fein: Siöyes, Roger = Ducos 
und Napoleon. Endlich befchloß man, bie Räthe auf ein Vier⸗ 
teljahr zu vertagen und ben Zonangebern in ben beiden Räthen 
ihre Rolle für die Sigung in St. Cloud zuzutheilen; im Rathe 
der Alten waren dies: Reynier, Lemercier, Cornudet und Fargues, 
im Rathe der Fuͤnfhundert aber: Lucian Bonaparte, Boulay, €. 
Gaudin, Ehazal und Gabanis. 

Am 19. Brumaire (9. Nov.) begab fih Napoleon mit Sityes 
und Rogers Ducos nad St. Cloud, wo bie Orangerie für ben 
Rath der Fünfhundert und die Mardgalerie für ben der Alten 
eingerichtet wurbe. Als Nachmittags 2 Uhr die Säle noch nicht 
völlig in Ordnung waren, bildeten fi) Gruppen im Garten. Man 
fragte fih, mas es eigentlich gebe, warum ber. Kath nach St. 
Cloud verlegt worben fei u. f. w. Die Gemüther erhisten fid. 
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Eingeweihte ließen merken, baß eine Verbeſſerung ber Verfaffung 
beabfichtigt werke. 

Die Sigung begann. Zuerſt beftieg Emil Gaudin die Red⸗ 
nerbühne , fhilberte lebhaft die Gefahr bes Waterlandes und machte 
die Vorſchlaͤge: 1) den Rath der Alten um vollfländige Mittheis 

tung feiner Abfichten zu bitten und 2) eine Gommiffion von fieben 
Perſonen über die Lage ber Republit Bericht erſtatten zu Laffen. 
Welcher Sturm erhob fi auf biefe Worte in ber Verſammlung 
der Gefengeber, bie. aus den bisherigen Worgängen auf irgend 
ein ungeheures Attentat gegen die Freiheit ber Nation fchließen 
zu möffen glaubten. . Wüthend flürzte man auf den Redner los 
und riß ihn von ber Bühne herab. Delbrel verlangte jegt, daß 
die Werfammlung vor allen Dingen die Conflitution bes Jahres II. 
(1795) aufs neue befchwören follte. Lucian Bonaparte, Boulay 
und die Übrigen Freunde Napoleon’s erblaßten. Der namentlidhe 
Aufruf begann. Kein Deputirter, felbft nicht der Bruder des Ges 
nerals , wagte ben Eid auf bie Gonflitution zu verweigern. - Die 
entfchloffenen Helfer Napoleon’s mußten fchweigen und bie Baghafe 
ten und Schwankenden traten fchnell auf die Seite der fiegreichen 
Partei. In diefem dringenden Augenblicke eilte Napoleon in ben 
Rath der Alten und improvifirte folgende Rebe: 
„Volksrepraͤſentanten, Sie berathen fich nicht unter gewöhn: 
lichen Umſtaͤnden; Sie ftehen auf einem Vulcan. Grlauben Sie 
mir, baß ich mit ber Kreimüthigkeit eines Soldaten und für das 
Wohl feines Waterlandes glühenden Bürgers zu Ihnen fpreche. 
Geftern lebte ich noch in Zuruͤckgezogenheit. Da erhielt ich Ihr 
Decret, wodurch Sie die Verlegung ber Mäthe anorbneten und 
mich mit der Vollziehung deffelben beauftragten. Ich flog Ihnen 
mit meinen Waffengefährten zu Hülfe. Heute werbe ich mit Vers 
leumbungen uͤberſchuͤttet; man fpricht von einem neuen Caͤſar und 
einem neuen Cromwell; man fprengt aus, ich wolle eine Militair⸗ 
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herrfchaft gründen. Und doch will ich nur die Beſchluͤffe unter: 
ftügen, welche Sie faffen werben. Ihr Grenabiere , deren Muͤtzen 
ich am Eingange dieſes Saales erblide, habe ich euch je hinter: 
gangen? Brach ich je mein Verſprechen, wenn ich euch im Felde 
bei den größten Entbehrungen Ueberfluß unb Ruhm bie Fülle ver. 
hieß , indem ich euch von Sieg zu Sieg führte? (Die elektrifir- 
ten Grenabiere fhättelten die Waffen und ſchwenkten bie Muͤtzen.) 
Bolkövertreter, hätte ich bie Kreiheit bes Waterlandes umterbrüf: 
ten und bie hoͤchſte Gewalt an mid reißen wollen, fo brauchte 
ih diefe Macht nicht aus Ihren Händen zu empfangen. Mehr 
als einmal und zwar unter den günftigften Umftänben erhielt ic 
den Auf der Nation und meiner Waffenbrüber , welche feitbem fo 
übel behandelt worden find. Der Rath ber Alten bat eine große 
Macht und Weisheit leitet feine Schritte. Dören Sie nur bie 
Weisheit und fchauen Sie auf bie drohende Gefahr. Bewahren 
Sie zwei Dinge, für welche wir fo große Opfer gebracht haben: 
„Freiheit und Gleichheit“. „„Und bie Eonflitu: 
tion!’ rief der echt republifanifche Deputirte Linglet. ( Die 
Berfammlung ift überrafht. Napoleon fucht fih zu fammeln. 
Endlich fährt er zornmuͤthig fort:) „Die Eonftitution! Sie wa: 
gen, ſich auf diefe zu berufen! Sie haben die Conftitution den 
18. Fructidor verlegt, als die Regierung bie Unabhängigkeit der 
gefetzgebenden Verſammlung antaftete; den 30. Prairial, als bie 
gefeßgebende Verſammlung bie Unabhängigkeit der Regierung an: 
taftete; den 22. Florkal, ald die Regierung fammt der gefeßge: 
benden Verfammlung durch bie ruchlofe Gaffation der Wahlen bie 
Souverainetät des Volkes antaſtete. Im ihrem Namen haben 
Sie alle Rechte des Volkes mit Füßen getreten. Alle Parteien 
berufen fi auf die Eonftitution und von allen wird fie verledf. 
Sie gewährt keine Buͤrgſchaft mehr. Euch zum Trog werben 
wir bie Freiheit gründen unb bie Republik befefligen. Sobald bie 
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dringendſte Gefahr vorüber iſt, welche bie Republik bebroht ” ... 
un a8 für eine Gefahr 2  vief man ihm zu. „Muß ich mich 
völlig auöfprechen ”, antwortete Napoleon, „ſo will ih bie Män- 
ner nennen, fo will ich fagen, daß mir bie Directoren Barras 
und Moulins felbft den Vorſchlag gemacht haben, bie liberale 
Partei zu flürzen. (Einige Mitglieder fchlagen eine geheime 
Sitzung vor, was mit großer Mehrheit verworfen wird.) Volks⸗ 
repräfentanten, bie breimal verlegte Verfaſſung, ich wieberhole 
es, gewährt ben Bürgern Feine Garantie mehr. Bei Uebernabme 
des Sommando’d habe ich auf ben Rath ber Alten gerechnet und 
nicht auf den der Künfhundert, welcher den Convent, bie Revo⸗ 
Iutions = Ausfhüffe und bie Schafotte wieder heraufbefchwören 
möchte. Erſchreckt nicht vor fo verbrecherifchen Entwürfen; ich 
und meine Waffenbrüber, wir werben euch befhügen. Und follte 
ein vom Auslande bezahlter Hebner mich außer dem Geſetz ers 
klaͤren wollen, ber fehe fich vor, daß der Streich nicht ihn ſelbſt 
treffe. Volksvertreter, da die Gonftitution de Jahres III. die 
Republik nicht retten Tann, fo treffen Sie Ihre Maßregeln, fie 
aus ber drohenden Gefahr zu retten. « 

Die wenigen Stimmen , welche noch gegen ben General laus 
wurben , verhallten in dem Beifallsrufe der Majorität. Nur ein 
Mitglied rief laut genug, um verflanden zu werben, Rapoleon 
fei der einzige Verſchwoͤrer gegen bie dffentliche Freiheit. Diefer 
erwiberte, er fei in bie Geheimnifle aller Parteien eingeweiht 
und wiffe daher, baß die Gonftitution bes Jahres III. von allen 
gleich verachtet werde; einige wollten eine revolutionaire Regierung 
mit allen ihren Schreden, er aber wolle eine gemäßigte Repu⸗ 
blik, welche das Gigenthum und alle Rationalintereffen verbürgte. 

In diefem Augenblide erhielt Napoleon die Nachricht, daß 
der namentlihe Aufruf im Rathe der Künfhundert beendet und 
Bucian in Gefahr fei, über die Acchtung feines Bruders abſtim⸗ 
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men laffen zu müffen. Eiligſt begab fich jest der General in ben 
Saal der Orangerie. Mit entblößtem Haupte trat er ein, bie 
Soldaten an der Thuͤre zuruͤcklaſſend. Um fih an den Schranken 
zu zeigen unb feine eingefchüchterte Partei durch fein perfänliches 
Erfcheinen zu ermuthigen, mußte er die Hälfte der Drangerie 
burchfchreiten , weil der Sitz des Präfidenten an einer ber Geiten- 
wände war. Kaum hatte er ben britten heil der Drangerie 
zurüdgelegt, fo erhoben fih 2 — 300 Mitglieder mit dem Ge: 
ſchrei: „Tod dem Zyrannen ! Nieder mit dem Dictator!“ inige 
ftärgten ibm wuͤthend entgegen und Bigonet ergriff ihn mit ben 
Worten beim Arme: „Was beginnen Sie, Verwegener ? Sie 
entweibhen das Heiligthum der Gefege; entfernen Sie ſich!“ 
Deftrem rief ihm unter das Gefiht: „Deßhalb Haft Du alfo ges 
ſiegt?“ In bdiefer dringenden Gefahr eilten bie beiden Grenas 
biere in den Saal, welche auf Napoleon’s Befehl an der Thuͤre 
Wache ſtanden, und deckten den General mit ihren Leibern ; einer 
wurbe verwundet; die übrigen Grenabiere folgten dem Beifpiele 
ihrer Gameraben und zogen ben bedrohten Feldherrn in ihrer Mitte 
aus dem Saale hinaus. Welchem echt conftitutionellen Sinne 
begegnen wir noch einmal in ber gefehgebenden Verſammlung! 
So Fräftiger Republitanismus war wohl eines befferen Erfolges 
werth ! 

Nah Napoleon’s Entfernung warf man fich mit aller Gewalt 
über beffen Bruder her. Diefer mahnte an Napoleon’s geleiftete 
Dienfte. „Er hat jeden Anfpruch auf Dankbarkeit verwirkt!“ 
hielt man entgegen. „„Wie? den Mann, vor beffen blos 
ßem Namen Könige zittern, fol ich aͤchten?““ Es erſcholl: 
„Ja, ja, das ift der Lohn der Tyrannen!“ Der Rath befchloß, 
feh für permanent zu erflären, nach Paris aufzubrechen und von 
den zu St. Cloud verfammelten Truppen unter Bernabotte ben 
gefeßgebenben Körper berwachen zu laffen. Da beftieg Lucian 
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Sonaparte bie Rebnerbähne und rief in großer Bewegung : ‚Da 
#dy mir in diefer Verſammlung kein Gehör verfchaffen Tann, fo 
koge ich mit dem tiefen Gefuͤhl beleibigter wärde die Infignien 
der Volksmagiſtratur nieder. 

Unterbeffen war Rapoleon im Schloßhofe zu erde gefliegen, 
hatte ſich aber von feiner Berwirrung noch nicht erholen Tonnen. 
Im Felbe einem viermal äberlegenen Feinde gegenüber hätte er 
nicht geſchwankt. Sieyes, ber revolutionairen Stürme gewohnt, 
ließ ihm ſagen, er moͤge nun ohne Verzug zur Anwendung der 
Gewalt ſchreiten. Der General erholte ſich; er ließ einen Kreis 
um ſich bilden und rebete bie Truppen fo an: „Ich wollte ben 
Bolktevertretern Mittel angeben, bie Republik zu retten; fie haben 
mir mit Dolchftößen geantwortet. Ste arbeiten den verbänbeten 
Königen in die Hände! England Eonnte nichts Schlimmeres thun. 
Soldaten, Tann ich auf euch rechnen %’ Unter einftimmigem Freu⸗ 
dengefchrei betafchiete Napoleon einen Offieier und 10 Dann zur 
Befreiung des Präfibenten in den Saal ber Drangerie. An der 
Thüre rief der Officer: „Es lebe bie Republik!“ Lucian nebft 
ber ganzen Verfammlung waren der Meinung , bie Truppen moll- 
ten durch eine Deputation den Räthen ihre Srgebenheit verfichern, 
und es entfland eine freudige Bewegung. Hierauf näherte fich 
der Dfficier der Zribune, bemäkhtigte fich des Präfidenten unb 
fläfterte ihm in's Ohr: „Es gefchieht auf Befehl Ihres Bru⸗ 
ders 17 Die Grenadiere aber riefen: „Nieder mit den Mörbern !v 
Sobald ſich der Präftdent frei ſah, gewann er wieder binlängliche 
Faſſung, um die Vertheidiger der Freiheit, welche ihrem Eide treu 
geblieben waren, mit Verleumdungen und Schimpfworten zu übers 
[hätten und bie hochherzigen Reſte der Kosmopoliten der Rache 
der Kriegsknechte preiszugeben. Cr hielt folgende Rede: 

„General, Bürger, Soldaten, ber Präfident bes Rathes ber 
Fuͤnfhundert erklärt, daß eine ungeheure Majorität in biefem Rathe 
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dem Wuthgefchrei einiger Meuchelmörder Gehör gieot, bie Beras 
tbungen flört und ihre Eollegen mit bem Dolche bebroht! Ich 
thue euch kund, daß biefe verwegenen mit englifchem Golbe bes 
zahlten Rebellen fich gegen den Rath ber Alten auflehnen und ben 
General, welcher beffen Decret vollziehen foll, außer bem Gefet 
ertlären wollen, als lebten wir noch in den gräßlichen Zeiten, wo 
das Wort ‚„‚außer dem Geſetz“ die bem SBaterlande theuerſten 
Haͤupter der Guillotine weihte! Im Namen biefes Volkes, das 
fo lange der Spielball jener elenden Schreckensmaͤnner gewefen if, 
fordre ich die Krieger auf, bie edlen MWolfävertreter von den Dols 
chen und Bajopetten ber Empörer zu befreien, weiche die Kreiheit 
der Berathungen über das Wohl und Wehe ber Republil hemmen. 
General, Soldaten und Bürger, erkennt als Geſetzgeber Frank: 
reiche nur bie, welche mir folgen! Wer in der Orangerie bleibt, 
werde mit Gewalt vertrieben! Diefe Banditen find nicht mehr 
Volksrepraͤſentanten, ſondern Dolchrepräfentanten. Diefer- Name 
bleibe ihnen! Zeigen fie fi) dem Volle, fo deute man mit Fin 
gern auf fie und rufe: Da gehen die Dolchrepräfentanten 1 

Nach diefer wüthenden Philippica befahl Napoleon einer Abs 
theilung unter Leclere, in gefchloffener Colonne in den Saal zu 
dringen Die Grenadiere rüdten langfam vorwärts. „Im Na: 
men bes Generals Bonaparte!“ xuft ihre Führer; 
„der gefeggebendbe Körper ift aufgeldf’t! Seber 
gute Bürgerentfernefih! Grenadbiere vorwärts!” 
Die Vertreter der Nation protefliren mit lauter Stimme; das 
Wirbeln der Zrommeln übertönt die Stinimen der Gefeßgeber. 
Mit gefälltem Bajonett und unter dem Schlagen des Sturmmars 
[ches marfchiren die Kriegöfnechte in der ganzen Breite des Saa⸗ 
led vorwärts und drängen bie Deputirten zu ben Fenſtern hin 
aus. Die unglüdlichen Helden der Freiheit, bie ihre Stimme am 
fauteften hatten ertönen Laffen, entflohen eitigft nach Paris. Abendö 
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52 uhr des 19. Brumaire (10. Rob.) war der Saal geräumt. 
Die Schredten der Revolution waren verſchwunden, aber auch bie 
Rationalvertretung vernichtet !! 

Es ift unmöglich, daß der Freund der Menfchheit bei einem 
folhen Gewaltfchritte nicht fchaubern follte, welcher leicht alle 
Anftrengungen der Aufgeflärteften des ganzen Iahrhunberts und 
alle Blutarbeit einer Reihe von Zahren vergeblich machen Eonnte; 
es ift unmoͤglich, daß der Menfchenfreund fich bei dieſer ungeheus 
ren Kataftrophe nicht mit der innigſten Wehmuth ber verfchiebes 
nen Gonftitutionen (von 1791, 1793 und 179) erinnere , welche, 
voll der gebiegenften Weisheit, nicht nur das Heil der Kranzofen, 
fondern aller Voͤlker der Erde begründen zu müflen ſchienen; in 
einem Beitpuncte, wo bie Staatögewalt auf einen Einzigen über: 
zugehen droht (und wäre er ber Weifefte, der Zatentvollfte aller 
Zeiten, er bleibt Menfch und allen Schwächen und Leidenfchaften 
der menfchlihen Natur unterworfen), fühlt ſich der Gefchichte- 
f&reiber gedrungen, dem erfchrodenen Weltbürger einige Säge je⸗ 
ner uͤberaus merkwürdigen Sonftitutionen der franzoͤſiſchen Nation 
mitzutheiten, um ihm ben ungeheuren Schrei der Entrüflung zu 
erklaͤren, welcher aus den heiligen Hallen ded Tempels der Geſetze 
ertönte. 

Sn der Gonftitution von 1791 beißt es u. a.: „Der Zweck 
jeder politifchen Verbindung ifl die Erhaltung der natürlichen und 
unverjährbaren Rechte des Menſchen: der Freiheit, des Eigenthums, 
der Sicherheit und des Widerftandes gegen Unterbrädung. Der 
cigenttiche Grund jeber Souverainetät (der höchften Gewalt) Liegt 
wefentfich in ber Nation; kein Körper, keine einzelne Perfon Tann 
eine Gewalt ausüben, die nicht ausdruͤcklich aus diefer Quelle 
fließt. Das Geſet ift der Ausdruck bes allgemeinen 
Willend.... Alle die, welche um willtührliche Befehle nachs 
fuchen, ſolche ausfertigen, vollftredten ober vollftredten laſſen, find 
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flraffättig..... Niemand darf wegen feiner Dteinungen beunrus 
higt werben; nur ber bucch das Gefeg beftimmte Mißbrauch ber 
Preß⸗ und Sprechfreiheit fol beftraft werben. Der zur Erhal⸗ 
tung ber Öffentlichen Verwaltung nöthige Beitrag ber Bürger 
muß nach dem Vermögen berfelben vertheilt werben. Jeder Be 
amte muß der Gefellfchaft von feiner Verwaltung Hechenfchaft ab: 
legen... Als der Freiheit zuwider beftehen nicht mehr: Abel, 
Pairfchaft, erbliche ober Orbensunterfcheibung , Lehensweſen, Pa: 
trimonialgerichte ober daraus herfließende Titel und Worzäge, Ritz 
terorden, Eorporationen, Ghrenzeichen, Verkaͤuflichkeit ober Erb: 
lichkeit der Aemter, Privilegien, Zünfte und Gelübbez dagegen follen 
e alle Bürger zu allen Xemtern je nah ihren Tugenden 
und Talenten wählbar und vor dem Gefeh gleich fein; 
die gefengebende Gewalt darf nie ein Geſetz erlaſſen, welches bie 
Bürger in ihren durch die Conftitution geficherten natürlichen und 
bürgerlichen Rechten gefährbete; durch das ganze Königreich fol: 
fen dffentliche Unterrichtsanftalten und Einrichtungen zu Öffentlicher 
‚Hülfeleiftung, zue Erziehung verlaffener Kinder, zur Unterflügung 
gebrechlicher Armen und zur Beichäftigung Arvbeitslofer in anges 
meffenem Verhältniß vertheilt werben; es foll ein dem gan: 
zen Königreihe gemeinfames Givilgefegbuc ver: 
faßt werden. Nach fünfjährigem Aufenthalte in Frankreich, 
ober auch durch Beſchluß der gefeßgebenden Wacht gleich bei fei- 
ner Niederlaſſung, kann ber Fremde franzöfifcher Bürger werben, 
wenn er ben Bürgereid ablegt, welcher lautet: Ich ſchwoͤre, ber 
Nation, dem Geſetz und bem Könige treu zu fein und die Gons 
ftitution nach meinen Kräften aufrecht zu erhalten. Die Ge 
meinden wählen gefeglich ihre Municipalbeamte. Die Rationals 
verfammlung befteht aus ben vom Volke frei erwählten Stellver⸗ 
tretern. Der König hat die vollgiehende Gewalt. Die Richter 
werden vom Molke gewählt. Die aus einer Kammer befte 
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hende permanente Nationalverfammlung wird aller 3 Jahre durch 
neue Wahlen gebilbet und Tann vom König nicht aufgelöPt wer= 
den. Wahlftimmfähig in ben Urverfammluns 
gen ift jeder geborne Frauzos von 25 Jahren, 
der eine birecte Abgabe vom Werthe bes als 
ler 6s Jahre vomgefeggebenden Körper fefigefege 
ten Lohnes dreier Arbeitstage bezahlt, nit 
in Dienftlohn ſteht, in die Lifte ber Nationale 
garde eingefhrieben ift und den Bürgereid 
geleiftet hat. Auf 100 Actiobirger fol ein Wahlmann Eom- 
men. Wahlmann Tann nur der werben, welcher als Eigenthuͤ- 
mer. in Städten über 6000 Einw. ein Einkommen vom Werthe 
des 200fachen oder als Miethsmann des 150fachen Tagelohns, als 
Eigenthümer in Städten unter 6000 Einw. und auf bem Lande ein 
Einfommen vom 150fachen ober als Miethsmann vom 100fachen 
Tagelohne hat. Als Stellvertreter ber Nation kann 
jeder Activbürger gewählt werden, bie Militair— 
oder Givilbiener des Ebniglichen Haufes, die Municipalbeamten 
und Gommandanten der Nationalgarde auögenommen. Die zus 
fammengetretenen Repräfentanten follen im Namen bes franzöfis 
ſchen Volks ſchwoͤren, frei zu leben und zu fterben, in ben Vers 
fammlungen aber nichts Gonftitutionswibriges vorzufchlagen ober 
zu bemwilligen. Die Repräfentanten ber Nation find 
unverleglid: fie bürfen wegenbeffen, was fie 
in Ausübung ihrer Werrihtungen als Stells 
vertreter geredet ober gethan haben, zu kei— 
ner Zeit vorgeforbert, angeklagt ober verurs 
theiltwerben. Gerichtliche Verfolgung gegen Griminalverbres 
chen derſelben muß erft von der Nationalverfammlung entfchieben wers 
den. .... Der König ber Brangofen, heilig und unerleglich, 
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bei feiner Schronbefteigung : der Nation und dem Gefehe treu zu 
fein, alle feine Gewalt zur Erhaltung ber Gonftitution und zur 
Vollziehung der Gefege anzuwenden; leiftet der König 
biefen Eid niht oder wiberruft er ihn, aud 
wenn er die Gewalt einer Armee gegen bie 
Nation richtet ober aus dem Königreihe ents 
weiht, fo wirb vorausgefegt, daß er der Ts 
niglihden Würbe entfagt Habe und in die Reihe der 
Bürger eingetreten fei._ Wahl und Abſetzung der Minifter fteht 
dem König allein zus; alle Befehle bes Königs müffen von den 
verantwortlichen Miniftern contrafignirt fein. Das geſetz⸗ 
gebende Corps hat bie Macht, Geſetze vorzufhlagen und 
zu dbecretiren, Öffentliche Ausgaben zu beftimmen, bie Abga- 
ben zu vertheifen und Rechenfchaft über bie Ausgaben zu fordern, 
Aemter zu errichten und abzufchaffen, ben Gehalt und das Ges 
präge ber Münzen feftzufegen , den Einzug fremder Truppen ober 
Schiffe zu geftatten ober nicht, die Stärke des Militairs nebfl 
deſſen Sold zu beflimmen, Verwaltung nder Veräußerung der Dos 
mainen zu verorbnen, Anlagen gegen die Minifter und Beamten 
ber vollziehenden Macht zu betreiben, ben Krieg, ſowie Friedens, 
Allianz» und Handelsvertraͤge zu beftätigen ober zu vermwerfen, über 
feine Mitglieder (keine größere Strafe ale) Cenſur, achttägigen 
Hausarreſt ober breitägige Gefangenfchaft zu verhängen und über 
bie bewaffnete Macht an dem Orte feiner Sigung zu gebieten. 
Deffentlichleit der Sigungen und Drud der Protocolle finden 
ftatt. Der König bat ein aufdie Dauer zweier Les 
gislaturen gültiges Veto. Der Königlichen Sanction 
find nicht unterworfen: Die Schritte bes gefeßgebenden Corps zu 
feiner Conftituirung als berathfchlagende Verſammlung, beffen ins 
nere Polizei in dem von ihm- beftimmten. Bezirke, die Unterfuchung 
der Vollmachten der anmwelenden und bie Befehle an bie abweſen⸗ 
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den Mitglieder ſowie der Wahlfähigkeit ober Gültigkeit der Wah⸗ 
len, die Bufammenberufung ber zögernden Urverfammlungen, die 
Ausübung ber conftitutionellen Polizei über die Municipalbeamten, 
die Verhandlungen über bie Werantwortlichkeit der Minifter und 
deren Anklagen und bie Decrete über die öffentlichen Abgaben. 
Die Höchfte vollgiehende Macht, der König, hat für die Erhaltung 
der Ordnung und Öffentlichen Ruhe zu forgenz er ift das Ober: 
haupt der Land =» und Seemacht und wacht für die Außere Sicher⸗ 
heit des Königreichd; er ernennt die Beamten ber politifchen Un: 
terhanblungen und macht bie Gefege bekannt; ihm ſtehen Kriegs- 
erklärung , Friedens⸗, Allianz = und Handelsvertraͤge zu, vorbes 
haltlich der Weftätigung des gefengebenden Corps .... Kein 
Bürger darf feinem ordentlichen Richter entzogen werben. Die 
Zahl ber Gerichtshöfe und der Friedensrichter wird vom geſetzge⸗ 
benden Corps beftimmt. Die Criminaljuftiz wird durch Geſchwor⸗ 
ne auögeübt, von denen ber Angeklagte, ohne einen Grund anzus 
führen, 20 verwerfen darf. Die Unterfuchung ift Öffentlich und 
dem Angeflagten darf ein Rathgeber niemald verweigert werben. 
Jeder Verhaftete muß fpäteftens binnen, 24 Stunden verhört wers 
ben. Wenn auch Zabel der conftituirten Gewalten erlaubt ift, 
fo follen doch bie Berleumbungen der Öffentlichen Beamten auf 
deren Anfuchen beftraft werden; Söhriftftellee erleiden nur dann 
Strafe, wenn fie fih nach dem Ausſpruche ber Geſchwornen eis 
ned Verbrechens fchulbig gemacht haben. Es befteht nur ein 
Caſſationshof im Königreihe.... Die Gelder zur Abtragung 
der Rationalfhuld und: zur Bezahlung der Civilliſte dürfen nie⸗ 
mals verweigert werden. Weber Einnahme und Ausgabe werben 
ausführliche Rechnungen durch den Drucd bekannt gemadt. Die 
frangdfifhe Nation vergihtet auf die Unter» 
| nehbmung eines Kriegs in der Abfiht, Erobes 
Ä rungen zu mahen, und wird nie ihre Madt 
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gegen die Freiheit eines VBolles anwenden 
Die conflituirende Nationalverfanimiung erflärt, daß bie Ration 
das unverjährbare echt hat, ihre Gonftitution zu ändern, wenn 
drei aufeinander folgende Segislaturen ihren gleichfrmigen Wunſch 
wegen Veränderung irgend eines conftitutionellen Artikels zu ers 
kennen gegeben haben’ u.f. w. Wie konnte eine fo vortrefflide 
Sonftitution, welche durch und durch vernunftgemäß erfcheint, 
nah fo Zurzer Zeit umgeflürzt werben? Die Feinde flanben 
vor ben Thoren, bie Bewaffnung ber Maffen erfolgte, die Schrei: 
tensherrfchaft brach herein, die abfolute Demokratie trug ben 
Sieg davon. 

Aber auch die Gonftitution von 1793, obwohl fie eigentlich 
nie in Wirkfamkeit trat, ift „auf das Edle in ber Menſchenna⸗ 
tur gebaut,’ ein bebeutendbes Zeugniß von ben großen Beſtrebun⸗ 
gen der franzöfifchen Volksvertreter am Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderte. Man bemerft darin u. a. folgende Säge: „Der Zweck 
ber Gefelfchaft ift das gemeinfame Wohlergehen. Die Regierung 
ift eingefegt, um bem Menfchen ben Genuß feiner natürlichen und 
unveräußerlichen Rechte zu fichern: Gleichheit, Freiheit, Sicher: 
beit, Eigenthum. Alle Menfhen find von Natur und vor dem 
Gefege gleih. Das Gefeh, der freie und feierliche Ausdruck be 
allgemeinen Willens, Tann nur befehlen, was recht und ber Ge⸗ 
ſellſchaft nüglich, nur verbieten, was ihr ſchaͤdlich iſt. Man foll 
einem andern nicht thun, was man nicht will, das man uns thut. 
Religions s und Preßfreiheit beftehen . .. . AHe Beamten find 
verantwortlih. Das Volk ift ſouverainz; ufurpirte ein Ins 
dividuum bie Souverainetätbes Volks, fo foll 
es augenblidlih durch die freien Menfchen getoͤd⸗ 
tet werben. in jedes Volk kann feine Gonftitution jederzeit 
verändern. Die Vergehen ber Volksvertreter dürfen nie ſtraflos 
bleiben 5 das Petitionsrecht muß völlig frei fein. Würde die Res 
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gierung bie Würde bes Volke verlegen, fo wäre biefem ber Auf: 
ſtand bie heiligfte Pfliht.... Das fouperaine Volk ift die Ge⸗ 
fammtheit der franzöfifchen Bürger, d. h. aller in Frankreich ges 
bornen und wohnhaften Männer vom 21. Zahre an. Die Bez, 
voͤlkerung ift die einzige Baſis ber Nationalvertretungs die Urvers 
fammlung ernennt unter 200 Bürgern einen Wähler. Auf 40,000 
Individuen kommt ein Abgeordneter. Funfzig Mitglieder ber per: 
manenten Nationalverfammlung find berechtigt, den namentlichen 
Aufruf zu verlangen. Dem gefehgebenden Körper fteht ohne alle 
Beſchraͤnkung die Givils und Griminalgefeagebung gu, ferner bie 
Berwaltung ber Einkünfte und Ausgaben, bie Kriegserklärung, 
die Maßregeln zur allgemeinen Sicherheit und Ruhe, die Ratifi- 
cation ber Verträge u. ſ.w. Es befteht ein aus 24 Mitgliedern 
gebildeter Vollziehungsrath, welcher die Vertraͤge abfchließt und 
für alle feine Schritte verantwortlich ift.... Deffentliche Schiebe- 
und Friedensrichter werben jährlich erwaͤhlt; fie berathen und 
entfcheiden ohne Koften .. .. Kein Bürger iſt von ber eh⸗ 
renvollen Verpflichtung befreit, zu ben dffentlichen Xaften beizutra- 
3m... Das frangdfifhe Volk ift der natürliche 
Freund und Verbündete ber freien Völker; ed 
mifhtfih nihtin bie Regierung ber übrigen Na— 
tionen und buldet nicht, daß ſich die übrigen Na— 
tionenin bie feinige miſchen. Mit einem Feinde, der 
fein Gebiet beſetzt, fchließt es Keinen Frieden. Die Conftitution 
garantiert allen Franzoſen Gleichheit, Kreiheit, Sicherheit, Eigen⸗ 
thum, Staatsfchuld, freie Religionsübung, gemeinfamen Unterricht, 
öffentliche Unterftügung , unbefchräntte Preßfreiheit, Yetltionsrecht, 
mit einem Wort, den Genuß aller Menfchenrechte : bie franzöfifche 
Republik ftellt die Bewahrung ihrer Sonftitution unter den Schutz 
aller Zugenden.” Wie follte aber eine folche Verfaſſung, welche 
bie fanfte Moral an ihre Spige flellt und bie Ehre zur Bürgin 
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der Abgabenbezahlung macht , nicht von dem revolutionairen Feuer 
verzehrt weroen, welches damals von Guropa im Innern Frank 
reichs durch alle Mittel unterhalten wurde? 

Die Gonftitution von 1795, welder ebenfalls die Erklaͤrung 
der Menſchenrechte vorausgeht, entftand während der ungeheuren 
Reaction ber Ariſtokraten. Man bemerkt darin folgende Gtellm: 
„Die Berbindlicpkeiten eines jeden Individuums gegen die Gefel- 
f&haft beftehen darin, fie gu vertheibigen, ihr zu dienen, bm 
Gefegen untertban zu leben unb deren Organe zu verehren. Ki 
ner ift ein guter Bürger, ber nicht ein guter Sohn, guter Ba 
ter, guter Bruder, guter Freund und guter Gatte ift. Keiner 
iſt ein ehrlicher Mann, der nicht bie Gefege aufrichtig und ge: 
wiffenhaft beobachtet. Jeder Bürger weihe feine Dienfte dem 
Baterlande, der Erhaltung ber Kreiheit, der Gleichheit und bes 
Eigenthums .... Die Allgemeinheit der franzdfifchen Bürger iſt 
der Souveraii Niemand kann in’s Bürgerregifter eingetragen 
werben, wenn er nicht Iefen unb fchreiben Tann und ein mechanis 
ſches Gewerbe treibt (worunter auch die Handarbeiten des Ackerbaues 
begriffen find). Jeder Bürger, der gefegmäßig übermiefen if, 
die Stimme eines Wählers verkauft oder erfauft zu haben, if 
von ber Urs und Gemeindeverfammlung auf 20 Jahre und im 
Erneusrungsfalle auf immer ausgefchloffen (ruͤckſichtlich der Ernen- 
nung zu Wählern gelten die Beftimmungen der Gonftitution 
von 1791). Der gefeggebende Körper befteht aus einem Rath 
der Alten und einem Rath ber Sünfhundert, bie jährlich zu einem 
‚Drittheil erneuert werben . In den Öffentlichen Sitzungen 
der gefeßgebenden Werfammlungen darf bie Zahl der Zuhdret bie 
Hälfte der Mitglieder jedes Rathıes nicht überfteigen. Cine Baht 
von wenigftens 1500 M. Nationalgarde gebührt dem gefeggeben 
den Körper. ° Dem Rath der Fünfhundert gehört der Vorſchlag 
der Gefege ausfchließlich zu. Die 250 Mitglieber bes Rathes der 
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Alten haben bie Befchlüffe des Rathes ber Fünfhundert zu geneh⸗ 
migen ober zu verwerfen; im erftern Falle ſchickt er fie ald Geſetze 
an ben Rath ber Fünfhundert und an das Vollziehungsdirectos 
rium... Der Rath der Alten kann den Aufenthaltds 
ort des gefeggebenden Körpers ändern, und ein 
folches Decret ift unwiderruflich... Bor den hohen Zuftizhof werben 
die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers gefordert wegen Verraths, 
Verſchwendung, Kunftgriffen zum Umſturz ber Gonftitution und 
wegen Eingriffs gegen die innere Sicherheit ber Republik ... 
Das Vollziehungsdirectorium, welches aus 5 Mitgliedern befteht, : 
läßt die Gefege fpäteftens zwei Zage nach deren Empfang fiegeln 
und bekannt machen. Es forgt gefeamäßig für die aͤußere ober 
innere Sicherheit der Republik, Tann Proclamationen ergehen lafs 
fen, über die bewaffnete Macht verfügen, Verhaftsbefehle ausfers 
tigen, die Obergenerale ber Armeen ernennen ; es hat für die Bolls 
ziehung der Gefege bei den Verwaltungen und Gerichten durch 
feine Commiffaire zu forgen, beftimmt bie Werrichtungen und bie 
Zahl der Minifter, welche es nach Gutbefinden ernennt und ent⸗ 
läßt, wählt die Einnehmer ber directen Auflagen und die Vorſte⸗ 
ber bei der indirecten Steuer. Das Directorium muß alljährlich) 
beiden Raͤthen eine Leberficht der Ausgaben, den Zuftand der Fis 
nanzen, bad Verzeichniß der Penfionen vorlegen unb bie einges 
ſchlichenen Mißbräuche anzeigen. Es Tann beim Rath der Fünfe 
hundert Gefege vorfchlagen. Es bat 240 M. Wache. Es Tann 
unter Anzeige der Gründe die Acten der Municipalverwaltungen 
vernichten... Die Gerechtigkeit wird unentgeldlich gehandhabt... 
Worauf weder Leibes⸗ noch Ehrenftrafe fteht, darüber entfcheiben 
in jedem Departement Zuchtgerichte, die höchftens auf zwei Jahre 
Einfperrung erkennen dürfen. Der hohe Juſtizhof hat über Mit⸗ 
glieder "des gefengebenden Körpers und des Bollziehungsbircetos 
riumd zu erdennen.... Zür das Nationalinflitut, die höheren 
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Schulen und bie Elementarſchulen durch ganz Frankreich foll geht 
rig geforgt werben.... Krieg kann nur auf ben förmlichen und 
nothwendigen WBorfhlag bes Vollziehungsdirectoriums durch ben 
gefeggebenden Körper befchloffen werben; nur. bei angefangenen 
Feindſeligkeiten, Drohungen ober Kriegsrüflungen gegen bie fran⸗ 
zoͤſiſche Republik kann das Directorium aus eigner Macht und 
Gewalt die zweckdienlichen Mittel anwenden, unter der Verpflich⸗ 
tung, ben gefehgebenden Körper unverzüglich bavon zu benachrich⸗ 
tigen. Das Directorium Tann auswärtige politifche Verhaͤltniſſe 
unterhalten, Unterhandlungen betreiben, bie Land⸗ und Seemacht 
nach feinem Grmeffen vertheilen und bie Leitung bes Krieges be 
flimmen; es kann Waffenſtillſtaͤnde, Präliminarkbereinkünfte, ge: 
hbeime Gonventionen eingehen, Friedens⸗, Allianz⸗ und 
Handelstractate abfchließen, welche durch die Genehmigung bei 
gefengebenden Körpers Gültigkeit erlangen.... Cine Abändes 
rung ber GSonftitution Tann nur vom Rathe der Alten vorgefhle 
gen werben und bebarf der Genehmigung bed Rathes ber Fünf: 
hundert, welchem zur Prüfung bes Worfchlages ein Zeitraum don 
9 Jahren beftimmt ift.... Jede bewaffnete Zuſammenrottung 
muß als Antaftung dee Gonftitution burch bie bewaffnete Macht 
auf der Stelle zerftreut werben 5 jede nicht bewaffnete Zufammen- 
rottung muß burch mündlichen Befehl oder, wenn es nöthig iſt, 
ebenfalls durch Anwendung ber bewaffneten Macht zerftreut wer: 
den... In ber Republik ift einerlei Maß und Gewicht. Pie 
franzöfifhe 3eitrechnung beginnt mit dem Tage ber Gründung der 
Republik (d. 22. Sept. 1792). Die Emigranten, deren Güter 
zum Vortheil der Republif unmiberruflich eingezogen find, bürfen 
nicht in ihr Vaterland zuräckehren... Die Bürger werben ftetd 
eingeben? fein, daß die Erhaltung und Blüthe ber Republik vor: 
züglich von ber Weisheit der Wahlen in den Urs und Wahlver⸗ 
‚ fammlungen abhängt.” . 
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Wenn nun Napoleon in feinen Reden hervorhob, nachdem die 
Berfaffung zu verfchiebenen Malen verlegt fei, habe die Nation 
feine Garantie mehr, daher müfle fie umgeftürzt werben, fo konnte 
bied von dem Patrioten nur als ein graufamer Spott betrachtet 
werben, ba man keinem Wolke das Keuer deshalb unterfagt, weil 
diefes Element von einigen Elenden gemißbraudht worden ift, ſon⸗ 
dern nur über deſſen Gebraudh wacht. Wie? Welche Garantie 
hatte denn das Bolt für feine Rechte, wenn ein Mann an deffen 
Spige trat, welcher nach der Anftcht Vieler von Ehrgeiz Teines: 
weges frei war? Mochte er es auch noch fo gut mit der Repu⸗ 
blik meinen, konnten bie Geſetze ald „vom allgemeinen Volkswil⸗ 
len ausgegangen‘ betrachtet werben, wenn die Wahlen befchräntt 
wurden? Und war bies nicht fehon nach Napoleon’s überfräftiger 
Hanblungsweife mit Grund zu fürdhten? Gab es gar Fein Mittel 
weiter, ben untergrabenen Boden ber Zreiheit zu fügen? Doc, 
ob Napoleon feinen Landsleuten nicht alle Freiheiten wieder ges 
währen würbe, bie es mit fo viel Strömen Blutes errungen hatte, 
das mußte fehr bald aus der neuen Sonftitution hervorgehen, welche 
dem Bolle unter feinen Aufpicien gegeben werben ſollte. Sieyes 
fland ihm zur Seite. 

Nachdem Napoleon, wie bereits erzählt wurbe, bie Gefeßgebe. 
der Nation duch feine Soldaten hatte vertreiben laffen, ließ er 
zur Beruhigung des Volkes folgende Proclamation ergehen: 
„Bürger, bei meiner Ruͤckkehr nah Paris fand ich Uneinigkeit 
unter allen Staatögewalten. Nur barüber war man einig, daß 
die halb zertruͤmmerte Sonftitution bie Freiheit nicht retten konnte. 
Ale Parteien wendeten fi an mich, vertrauten mir ihre Abfich- 
ten und ihre Geheimniffe an und verlangten meinen Beiftand. Ich 
weigerte mich, irgend einer Partei beizutreten. Dem Rufe bes 
Rathes ber Alten folgte ih. . Won den Männern, welche von ber 
Nation als Vertheibiger der Freiheit und Gleichheit betrachtet zu 
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werben pflegen, war ein Plan zu einer allgemeinen Reſtauration 
entworfen worden; biefer Plan verlangte eine ruhige, von jebem 
fremden Einfluffe und aller Furcht freie Unterfuhung. Darum 
befchlop der Rath ber Alten die Werlegung ber gefeggebenden 
Verfammlung nad St. Cloud. Zur Behauptung feiner Unabs 
hängigkeit übertrug er mir ben Dberbefehl über bie nöthige Trup- 
penmadht. Die Uebernahme des Gommande's war id) meinem 
Mitbürgern und den Soldaten fehulbig, welche dem Nationalruhme 
auf ben Schlachtfelbern bluten. Die Käthe verfammelten fih zu 
St. Cloud; die republikaniſchen Truppen bewahrten bie Sicherheit 
nach außen, aber im Innern verbreiteten Meuchelmörber ben Schrel- 
ten. Mehrere mit Dolchen und Schießgewehren bewaffnete Depu⸗ 
tirte des Nathes der Fünfhundert drohten mit Mord. Die zu 
entwickelnden Plane flodten, bie Majorität war besorganifirt, bie 
unerfehroenften Redner verloren die Zaflung unb kein weile 
Vorſchlag gelangte mehr zur Debatte. Im Rathe ber Alten, me 
ich meine Entrüftung und meinen Schmerz äußere, trage ich bie 
Bitte vor, mic bie Ausführung feiner Plane für das öffentliche 
Wohl zu geftattens ich erinnere an bie Leiden bes Vaterlandes. 
Unter wiederholten Beweiſen feines unerfchütterten Vertrauens tritt 
er meinen Anfithfen bei. Allein, mit entblößtem Haupte und ofnt 
Waffen, wie mich der Rath der Alten mit Wohlgefallen aufgenoms 
men hatte, trete ich in ben Rath der Fünfpundert. Ich wollte 
die Majorität an ihren eignen Willen erinnern und fie von ihrer 
Macht überzeugen. Sogleich zücdt man die Dolce, welde den 
Deputicten gedroht hatten, gegen ihre Wertheibiger. Zwanzig 
Meucjelmörder ftürzen auf mich los und ſtoßen nad meiner Bruſt. 
Die Grenadiere des gefeggebenben Körpers, weldhe ich an ber Thuͤrt 
gelaſſen hatte, eilen mic gegen bie Mörder zu Hülfe. Giner jener 
Braven (Tome) erhält einen Stich mit dem Dolche, ber feine 
Kleider durchbohrt. Während fie mich fortzichen, ertönt das Ge 
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Tchrei: Außer dem Geſetz! gegen ben Vertheidiger des Geſetzes! 
Mit Waffen in der Hand drängen fie fih um den Präftbenten und 
befehlen drohend, daß er bie Achtserklaͤrung ausfprehe. Man bes 
nachrichtigt mich davon; ich will ihn ihrer Wuth enfreißen und 
ſchicke 10 Grenadiere der gefeggebenden Verfammlung in den Saal, 
welche ihren Auftrag vollziehen. Gleich darauf leeren bie Grenas 
diere ben ganzen Saal aus. Beſtuͤrzt zerftreuen ſich die Rebellen. 
rei und ruhig kehrt nun die Majorität, den Dolchen jener Par: 
teimänner entzogen, in ihren Sitzungsſaal zurüd, hört die ihr zum 
Heil des Baterlandes gemachten Borfchläge an und faßt nach reif- 
licher Erwägung die Entfchläffe, welche das neue proviforifche Ge⸗ 
fed der Republit werden follen. Franzoſen, ihr werbet gewiß in 
meinem Betragen den Eifer eined Soldaten ber Freiheit und eines 
der Republik ergebenen Bürgers nicht verfennen. Durch die Ber: 
fireuung der verächtlichen und haffenswertheften Menſchen, ber 
Rebellen, welche beide Raͤthe tyrannifirten, find die erhaltenden 
und fchüsenden liberalen Ideen wieder in ihre echte getreten.’ 

- Auch hatten fich wirklich Hundert Deputirte bes Räthes ber Fünf: 
hundert wieder verfammelt. Lucian Bonaparte erklärte, es fei 
nichtö gegen die Form gefchehen; die Truppen hätten nur feinen 
Befehlen gehorcht , die Meuchelmoͤrder aus ber gefehgebenden Vers 
fammlung zu vertreiben. Der Rath ber Alten begnügte fich mit 
diefer Erklärung. Des Nachts um 11 Uhr Tamen beide Näthe 
wieder zufammen. Zwei Gommiffionen follten über bie Lage ber 
Republik Bericht erftatten. Beranger beantragte Dankfagungen 
für Napoleon und die Truppen. Der Antrag ging durch. Hier⸗ 
auf fchilderte Boulay de Ia Murthe im Rathe ber Künfhundert, 
Villetard in jenem ber Alten die Lage der Republik und die Dring: 
lichkeit energifcher Maßregeln. Die Räthe wurden nun ohne Ans 
ftand bis zum 1. Ventöfe vertagt und zwei Commiſſionen, jede 
zu 25 Mitgliedern, zu deren proviſoriſchem Erſatz ernannt. Die 
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vollziehende Gewalt, welche das eben’ in aller JForm aufgehobene 
Directorium ausgehbt hatte, wurde ben Händen dreier provifers | 
ſchen Gonfuln übergeben: Gityes, &oger Ducos und Napoleon | 
Diefe erfchienen am 20. Brumaire (10. Nov.) früh um 2 Uhr im 
Saale der Drangerie, wo beide Käthe verfammelt waren, und ber 
Präfibent Lucian Bonaparte empfing fie mit folgender Antebe: 
„Bürger, Gonfuln, das größte Bolk der Erde legt fein Shid: 
nal in Ihre Hände. Nach drei Monaten werden Ihre Mafregein 
die Feuerprobe ber Öffentlichen Meinung beftanden haben. Pie 
Sorge für das Wohl von 30 Mill, Menfchen, für die innere Ruhe, 
das Bebürfnip der Armeen und den Zrieben ift Ihnen übertragen 
Bur Uebernahme fo wichtiger Verpflichtungen ift Muth und Auf 
opferung noͤthig; doch Sie befigen das Wertrauen bes Volkes und 
ber Truppen, und bie gefeßgebenbe Werfammiung ift überzeugt, 
daß Sie Ihr Herz gang dem Waterlande gewidmet haben. Bir 
ger Gonfuln, Sie haben vor unfrer Wertagung in unfrer Mitte 
ben Gib zu wisberholen, ben Heiligen Eid unverfeglicher Treue gegen 
die Souverainetät bed Volkes, bie eine und untheilbare franzofiſche 
Ba, die Freiheit, die Gleichheit und gegen das Mepcäfentatite 
foftem. ‘ 
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Stiebennudzwanzigſtes Eapitel 
Rapyoleon tritt daß Confulatan 


Son ich zum Meißel mid) erniedern, 
Bo ich der Künftler Bönnte fein? 
Sıhill., D. Garl. 


Die franzöfifche Nation war fo an "Ummälzungen gewöhnt unb 
hatte die geftürgte Regierung fo glühend gehaßt, baß fie den Un⸗ 
tergang der Nationalrepräfentation theils mit Gleichgültigkeit, 
theils fogar mit offenbarer Freude betrachtete. Die neue Regie- 
rung begann. Schon am Morgen des näcften Tages hielten 
die Conſuln ihre erfte Sitzung. Roger Ducos, welchem bei ber 
Präfidentenwahl die entfcheidende Stimme überlaffen werden follte, 
machte gleich bei feinem Eintritt in's Gabinet, fih an Napoleon 
wendend, die Bemerkung: „Es ift fehe unnoͤthig, über das Praͤ⸗ 
ſidium abzuftimmen, ed gehört Ihnen von Rechtäwegen.” Hier⸗ 
auf nahm ber Ermwählte den Präfidentenftuhl ein. Sieyes hatte 
gehofft, Napoleon werde ſich nur mit den militairifchen Angelegen- 
heiten befchäftigen und ihm die Kriebendgefchäfte überlaffen. Mit 
Erftaunen hörte er aber, daß Napoleon bereits über alle Zweige 
der Verwaltung fefte Anfichten hatte und unerfchütterliche Grund⸗ 
füge geltend machte. An die Stelle des unfähigen Kriegsminifters 
Dubois Grance festen die Conſuln den orbnungsliebenben Ber- 
thier; an bie des wenig erfahrnen Finanzminiſters Linbet ben recht- 
fchaffenen Gaudin: biefe beiben Männer brachten bald Orbnung 
in die Militair⸗ und Finangangelegenheiten; Gambactres behielt das 
Suftizminifterium, Reinhardt befam das ber auswärtigen Angelegen- 
heiten, Zorfait erhielt an Bourbon’s Stelle das Marineminifterium, 
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Baplace das des Innernz Foucht blieb trotz Gityes’ Widerſpruch | 
Yolizeiminifter. Monge organifirte die polytechniſche Schule. Wit: 
vend biefer Bemühungen zur Verbeſſerung im Innern hatte bit 
Partei der Fremden in der Vendee, in Languedoc und Belgien 
gefäprliche Aufftände erregt, die Anarchiften in ber Hauptficht 
ihren Haß gegen Sityes ausbrechen laffenz 59 biefer legten fols 
ten nach einem Decrete beportirt werbenz- ba man aber feinen Awed 
erreichte, wenn man einen binlänglichen Schrecken unter biefen Ru 
volutionsmaͤnnern erregte, fo ſtellte man fie nur einige Zeit unter 
poligeitiche Auffiht. Nach und nach änderte ſich her Woltsgeit 
in gang Frankreich; es liefen aus allen Departements häufige Bei: 
falsabreffen ein. Noch höher flieg bie Popularität ber Gonfuln, 
ald Napoleon bie verhafteten ober deportirten Priefter in Freiheit 
fegte, welche der beftehenden Regierung Treue ſchwuren z e3 fh 
ten 20,000 Greife in ihre Familien zurüd. Jeder Gultus ward 
wieder gefchlgt. Durch Gerechtigkeit und Großmuth fuchte die 
Gonfularregierung bie Fehler unb Ungerechtigkeiten ber vorigen 
Negierung wieder gut zu machen. Die Mitglieder der conſtitui 
venden Werfammlung, welche bie Souverainetät bes Volkes anıt 
tannt hatten, wurben auf dee Proferiptionglifte geftrichen , und ſo 
kehrten Männer wie Lafayette, Latours Maubourg u. ſ. w. 
ihre Güter in Frankreich zuräd. Da man bie Deportirten vom 
18. Fructidor nicht ohne eine fbrmliche Reaction zuruͤcrufen 
Eonnte, fo behandelte man fie wie Emigranten und ließ alle bie 
zuruͤckkehren, welche nicht in firafbarem Einverſtaͤndniß mit den 
Ausländern geftanden hatten. Die talentvolfften unter ihnen, wit 
Garnot, Portalis, Barbes Marbois u. ſ. w. wurden zu Öffentlichen 
Aemtern berufen. „Dies war bie Herefchaft einer Fräftigen Re 
gierung, bie über den dactionen fand.” Rapoleon fagte: n3# 
habe eine große Wahn erbffnetz wer gerade aus geht, wir 9% 
fehügt werdeng wer aber zur Mechten oder Linken ſchweiſt, wird 
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beftraft werben.“ Es war durchaus nöthig, die verfchiebenen Par- 
teien zu vereinigen, um fie den äußeren Feinden entgegenftellen zu 
tönnen. Aus biefem Grunde wurbe der Schwur bes Haſſes ges 
gen das Königthum als unndg und ber Majeflät der Republik 
zumwiber und bie Feier des 21. Januars als unmoralifh und un⸗ 
politifh abgeſchafft. Die Aemter wurben den Gemäßigten von 
allen Parteien anvertraut und fo alle Parteien mit ben Intereſſen 
Frankreichs verknüpft. Durch die neuen Grundfäge und bie neus 
erwaͤhlten Beamten wurben bie Unruhen in Belgien und im ſuͤd⸗ 
lichen Frankreich gebämpft ; die Chouans ber Vendee wurben theils 
durch Unterbanblungen, theild durch Entfendbung einer anfehnlichen 
Zruppenmadht zur Unterwerfung genötbigt. 

Während fo die Regierung mit Eräftigem Arme die Republit 
zu ſtaͤrken trachtete, waren bie Arbeiten zum Entwurf ber neuen 
Sonftitution ihrem Ende genaht Sieyes, von welchem einft 
Mirabeau auf. ber Rednerbuͤhne fagte, fein Stillſchweigen fei ein 
Rationalunglüd , — Sieyes, welcher durch fcharffinnige Schriften 
dad Volk über feine Rechte aufgeklärt, bie Nationalverfammlung 
hervorgerufen, den Sid im Ballhaufe vorgefchlagen, bie Theorie 
der repräfentativen Regierung aufgeftellt und zuerft die Souverai⸗ 
netät des Volkes ausgefprochen hatte, berechtigte zu den fchönften 
Erwartungen. Aber Napoleon, ber Demokratie bereits völlig abs 
hold, verwendete feinen ganzen Einfluß darauf, bie Gonftitution 
nach feinen been zu mobeln. Am 22. Frimaire bes Jahres VII. 
(13. Dec. 1799) wurbe bie von allen Bürgern mit großer Unges 
dulb erwartete Conſtitution der Ganction bes Volkes unters 
worfen und 11 Zage darauf procamirt, Man bemerkt darin 
folgende Säge: 

... „Der Srhaltungsfenat befteht aus 80 auf Lebenszeit ges 
wählten Mitgliedern von wenigftens 40 Zahren. Legt ber erfle 
Gonful feine Verwaltung nieber,, fo wirb er nothwendig Senator. 
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Die Sigungen des Senats find Öffentlich. Die beiden abgehenden 
Sonfuln, Sikyes und Roger Ducos, find zu Mitgliedern des Gr: 
haltungsfenats ernannt; beide vereinigen ſich mit dem durch bie 
Gonftitution ernannten zweiten und dritten Gonful, und biefe 
vier Bürger ernennen bie Mehrheit des Se— 
nats, bie fi dann felbft ergängt und zu ben übrigen Wahlen 
fhreitet.... Eskbnnen feineneuen Gefegegeges 
ben werden, als wenn fie von der Regierung 
vorgefchlagen, dem Zribunat mitgetheilt und von dem ge: 
feggebenden Körper decretirt find. Die in Artikel gefaßten Bor 
fchläge Tann die Regierung, die Werhandlung darüber mag gehen, 
tie fie will, zuräcnehmen, aud) verändert wieber in Antrag brin« 
gen. . . Die Regierung ift drei Gonfuln übergeben, weldhe auf 
10 Jahre ermwählt und in jedem Falle wieder erwählt werben kon⸗ 
nen. Der erfte Gonful ift conftitutionsmäßig der Bürger Bona 
parte, ber zweite und britte die Bürger Gambackres und 2ebrun. 
Der erfte Gonful macht die Gefege bekannt, ernennt oder entfernt 
nah Gutbünten die Glieder des Staatsraths, die Gefandten ober 
austwärtigen Agenten, bie Dfficiere bei der Land.» und Seemaqht, bie 
Mitglieder der Drtsverwaltung, die Commiſſaire bei allen Zribuna- 
len und alle Givil- und Griminalrichter. In den andern Hand⸗ 
lungen ber Regierung haben ber zweite und 
dritte Gonful berathende Stimmen. Die Regierung 
forget für die innere Sicherheit und für die Außere MWertheibigung 
des Staats, vertheilt die Sand» und Seemacht und verfügt über 
deren Beftimmung. Die bienftthuende Nationalgarde ift den An 
orbnungen ber Öffentlichen Gewalt unterworfen. Die Kriegserfiäs 
zungen, Friedens⸗, Allianz und Handelöverträge werden ganz wie 
die Gefege vorgefchlagen, verhandelt, beeretirt und bekannt ge: 
macht.... Die Senatoren, Gefeggeber , Tribunen, Gonfuln und 
Staatsräthe find Feiner Verantwortlichkeit über ihre Amtsfäprung 
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unterworfen ; bie Minifter find verantwortlich.” Won mehr als 3 Mils . 
lionen Stimmenden hatten nur 1262 gegen biefe Eonftitution geftimmt. 

So hatte denn endlich Napoleon die Zügel der Regierung er⸗ 
griffen: die Staatscaffe, das Heer, Krieg und Frieden hatte 
er in feiner Gewalt; der mächtige Staatsrat) und die wich⸗ 
tigften Beamten überhaupt wurden von ihm allein gemählt. 
Gr war, wie Sityes gegen feine Freunde geradezu aͤußerte, ber 
wirkliche Herr ber Republil geworben. Cs ift nicht zu verken⸗ 
nen, baß ber zerrüttete Staat eines Träftigen Armes bedurfte, um 
vor dem enblichen, Untergange bewahrt zu bleiben ; es ift eben fo 
wahr, daß ihn Rapoleon nicht an diefen Abgrund geführt hatte 
und daß auch diefe Gonftitution, fo wenig gemwährleiftend fie für 
die Nechte des Volkes auch if, immer als unendlich vorgüglicher 
erfcheinen muß, als der Befehl des ariftokratifchen Europa’s, daß 
die franzöfifche Nation die Bourbons mit ihrer ganzen Machtvolle 
fommenheit wieder auf ben Thron hebe; denn in diefem Kallc 
wäre für Frankreich und bie übrigen Laͤnder des Welttheils Eeine 
Hoffnung zum Stege des cmflitutionellen Princips geblieben , ba 
doch Napoleon ſchon durch feine Eriftenz allein den widerfinnigen 
Srundfag Lügen flrafte, dag bie Völker um der Herrſcher willen 
bafeien. Alle feine Handlungen floffen aus der Webergeugung , bag 
das zerriffine Frankreich ohne feine faſt uneingefchränktte Macht 
nicht zur Ruhe und„ ohne feine Accommodation an die herlömmlichen 
Kormen nicht zum Frieden gelangen koͤnne. Daß es nicht bloß 
ungezügelter Ehrgeiz und Herrſchſucht war, was ihn nach großer 
Gewalt lüftern machte (obwohl er nicht ganz bavon freigufprechen 
iſt), fondern daß fein Beftreben, das Volk glüdlich zu machen, 
wenigftens eben fo großen Antheil an feinen Handlungen hatte, 
geht aus feinem ganzen Leben hervor. Die unfeligen Parteiungen 
im Innern der Republik und die Drohungen allürter Könige mußten 
wohl einen mächtigen Einfluß auf fein Beauhne ußern. Ber 
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« fi aber nicht nach den Umftänden vichtet, führt nichts aus. 
Wer weiß, ob er nicht ein zweiter Waſhington geworden wäre, wenn 
er unter andern Werhältniffen gelebt hätte. Wenigſtens erfannk 
ee den ganzen Werth eines Wannes, welcher als Zelhferr bit 
Unabhängigkeit , als Gefeggeber die Freiheit und als Ctantebeum 
ter das Gläd feines Waterlandes gefichert hatte. Waſhiagton mar 
am 14. Der. 1799 geftorben und Napoleon kündigte biefes Ereigr 
niß ber Gonfulargarbe unb ben republikaniſchen Truppen durd) ſob 
genden Tagesbefehl an: „MWafhington iſt todt. Dieſer geeht 
Mann ſtritt gegen bie Thrannei und gruͤndete bie Freiheit fein 
Baterlandes. Stets theuer bleibe fein Andenken ben freien Min 
nern beider Welten, dem framdſiſchen Wolke und in&befenbere der 
feangdfifchen Soldaten, welche wie er und bie amerikaniihen 
Zruppen für Freiheit und Gleichheit geftritten haben. Der et 
Gonful befiehlt, daß die frangöfifchen Fahnen und Standarten zer 
Tage hindurch mit Flor verhält werben.” 

Napoleon Hatte feine Mefibanz aus dem Lupembourg in He 
‚Zuilerien verlegt, wo fi ven nun an bie Blicke ber Diplomaten 
concentrirten. Der Staatsrath Belezech regulitte das Innere id | 
Palaſtes und führte bie fremden Gefandten in die Gemaͤcher dr 
Gonfulnz; am Cingange bes Saales empfing fie der Miniſtet des 
Innern, unb ber Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten ſteuut 
fie dem erflen Gonful vor. Das biplomatifche Gorps beſtand abet 
damals aus den Miniftern von Preußen, Dänemark, Schweden, 
Baden und Heffens Eaffel, den Botfchaftern von Mom und Spo— 
nien, den Gefanbten der- eidalpinifchen, bataviſchen, helvetiſchen 
und ligurifchen Republiten. Am 2. und_17. jedes Monats wur 
den bie Befandten, am 3. Tage jeber Decade die Senatoren un 
Generale, am 4. bie Mitglieder bes gefeggebenden Körpers und 
am 6. bie Mitglieder des Tribunals umb des Gaffationshofed em 
fangen, während am 5. Tage jeder Decabe große Parade gehel. 
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ten wurde, die oft 5 Stunden dauerte; es war bereits ein Hof. 
Statt der Vignette auf Regierungserlaffen mit der Infchrift : 
u Branzöfifhe Republik, Souverainetät des Wolke, Freiheit, Gleich: 
heit ++ ward jegt gefchrieben: „Im Namen des franzdfifchen Volks 
die franzöfifhe Regierung”. Die Schmeichler boten ihm Gt. 
Cloud als Landhaus an; er zog Zofephinen zu Liebe das muntere 
Leben in Malmaifon vor. Die große Mehrzahl pries den Conſul, 
welcher alles Ausgezeichnete erhob , und er befchränkte die Preßfreiheit. 
Trotz den Eräftigen und meiftens vortrefflichen Schritten ber Re⸗ 
gierung , wodurdy alles einen neuen Aufſchwung erhielt, Tonnte 
es nicht an Leuten fehlen, welche mit Kummer und Bitterkeit 
ausriefen: ,, Ein folches Ende nimmt es alfo mit fo vielen fchd« 
nen Worten, erhabenen Gefinnungen und glorreichen Heldenthaten! 
Darum alfo hat die Nation mit ihrem Herzblute eine neue Bahn 
gebrohen, um wieder in's alte Gleis zuruͤckzuſchreiten! Was ift 
aus fo vielen DBerfprechungen , Giden und Hoffnungen geworben? . 
Empdrte Sklaven find wir, welche die zerbrochenen Ketten mit 
eignen PDänden wieder zufammenfchmieden!” Der erfte Conſul 
ließ fih nicht flören. Seine Blide reichten fehr weit. Wenn. 
man bisher einen Gäfar und Alerander in ihm bewundert hatte, 
fo ſah man ihn jest die größten Verwickelungen der innern Der: 
waltung und bie politifchen Wirren bes zerriffenen Europa’s mit 
Adlerblicken buchdringeny während er im Staatsrathe die wichtige 
ften ragen entwidelte und an ber Spige der Gommiffionen zur 
Ausarbeitung des Civilcoder ſtand, verlor er eben fo wenig das 
unverſoͤhnliche Britannien ald das von den Alliirten wieberers 
oberte Stalien einen Augenblid aus dem Gefichte. 

Die Rationen Europa’ wünfchten fehnlich den Frieden. Rapos 
teon hatte ihn feierlich verheißen und fchien ihn zu fuchen. Gis 
genhändig fchrieb er an Georg IIT., König von England: 
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„Bonaparte , erſtet Gonful der Republik, 
an Se. Mojeftät den König von Großbritannien und Irland. 


Paris, d. 5. Rioöfe d. 3. VIIL der Republit 
(25. Decbr. 1799.) 

Durch die Stimme der frangöfiichen Ration zur erften Staats ⸗ 
wuͤrde ber Republik berufen, halte ich es für angemeſſen, Ew. 
Majeftät beim Antritt meines Amtes von biefem Greigniß zu ber 
nachrichtigen. Soll ber Krieg ewig dauern , welcher feit 8 Jah⸗ 
ven alle vier Welttheile verwuͤſtet hat? Iſt kein Mittel vor 
handen, zum VWerſtaͤndniß zu gelangen? Wie Können die zwei 
aufgeftärteften Nationen von Europa, welche ftärker und maͤchti⸗ 
ger find, als es ihre Sicherheit und Unabhängigkeit erfordern, 
Handelsvortheile, innern Wohlftand und Bamiliengläd eitten Ideen 
von Größe aufopfern? Wie mögen fie doch nicht fühlen, daß 
ihnen der Friede eben fo nothwenbig als ruͤhmlich ift? Diefe 
Gefinnungen Tonnen dem Herzen Ew. Majeftät nicht neu fein, da 
Sie über eine freie Nation in keiner andern Abficht regieren, al 
um fie glüdlich zu machen. Ew. Majeftät werden in biefer Er⸗ 
Öffnung nur mein aufrichtiges Werlangen fehen, zur allgemeinen 
Friedeneſtiftung durch einen Schritt beizutragen, welcher eben fo 
freimütpig, als von allen Formlichteiten befreit iſt, wie fie zur 
Werbergung der Abhängigkeit ſchwacher Staaten nöthig fein mös 
gen, bei ſtarken aber nur ben gegenfeitigen Wunſch ausbrüden 
würden, einander zu bintergehen. Wenn Frankreich und Eng⸗ 
land ihre Kräfte zum Ungtäd aller Nationen mißbrauchten, fo 
würden fie fich zwar noch lange nicht erfchöpfens aber ich wage 
zu behaupten, das Gchicfal aller civiliſirten Nationen hangt an 
der Tilgung der Kriegesflammen , welche durch die ganze Welt 
safen. Ich habe die Ehre u. f. w. 

Bonaparte." 
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Die Antwort des englifhen Staatsſecretairs Lord Grenville 
ift zu merkwürdig, ald daß fie nicht in ihrer ganzen Vollſtaͤndig⸗ 
keit bier eine Stelle verdiente. Sie Iautet folgendermaßen : 

„Lord Srenville an den Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten zu Paris. 
Downing : Street, d. 4 .Zan. 1840» 

Sir, ich habe die Ehre gehabt, Sr. Majeftät das von Ihnen 
ergangene Schreiben vorzulegen; Se. Majeflät hät es für 
unzwedtmäßig, fi) von ben bei biplomatifchen Unterhandlungen 
gewöhnlichen Formen zu entfernen und hat mir befohlen, Ihnen 
die beiliegende officielle Antwort zu ertheilen. Mit der größten 
Hochachtung unterzeichnet 

Grenville.“ 

„Note an den Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten zu 
Paris. Der Koͤnig hat haͤufig Beweiſe von ſeinem aufrichtigen 
Verlangen nach Wiederherſtellung einer dauerhaften Ruhe in Eus 
topa gegeben. Nie hat ihn eitle und falfche Ruhmſucht in irgend 
einen Krieg verwidelt. Nie leitete ihn eine andere Abficht, als 
das Gluͤck und die Rechte aller feiner Unterthanen gegen jeben 
Eingriff zu fihern. Für das Gluͤck und die Rechte feiner Unters 
thanen bat er gegen einen von ihm nicht hervorgerufenen Angriff 
getämpft und aus demfelben Grunde ift er noch immer verpflichtet 
zu kaͤmpfen. Gr barf nicht Hoffen, daß biefe Nothwendigkeit bes 
feitigt werbe, wenn er jest mit Perfonen in Unterhandlung tritt, 
die feit fo Eurzer Zeit durch eine neue Revolution an der Spige 
der Gewalt in Frankreich ſtehen, da kein wahrer Wortheil für das 
große und wünfchenswerthe Ziel, des allgemeinen Friedens, aus einer 
folhen Unterhandlung hervorgehen Tann, bis nicht bie Urfachen 
hinweggeräumt find, welche den Krieg urfprünglih erzeugten, 
dann verlängerten und vielfach erneuerten. Daſſelbe Spftem, wel 
chem Frankreich mit Recht alle feine gegenwärtigen Leiden zu⸗ 
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Tchreibt, hat auch das übrige Europa in einen langen zerftörenden 
Krieg verwidelt, wie er feit langer Zeit unter civilifirten Nationen 
nicht geführt wurde. Zur Ausbreitung diefes Syflems und zur 
Ausrottung aller beftehenden Regierungen find die Hülfsquellen 
Frankreichs von Jahr zu Jahr unter beifpiellofem Ungemach ver: 
fchwendet und erfchöpft worden. Diefem blinden 3erftörungsgeifte 
find nach und nach bie Niederlande, die vereinigten Provinzen und 
die fchweizerifchen Cantons (alte Freunde und Verbündete Sr. Ma⸗ 
jeftät) aufgeopfert worden. Deutfchland wurde verwüftet, Italien, 
wenn auch jest feinen Angreifern entrifien, war ber Schauplas 
grenzenlofer Raubfucht und Anarchie. Se. Majeftät ſelbſt fah 
fih gezwungen, für das Dafein und die Unabhängigkeit feines Kb: 
nigreich8 einen heftigen und Eoftfpieligen Krieg zu führen. Und 
dieſes Ungemach befchräntte fich nicht einmal auf die Grenzen Cu⸗ 
ropa's. Es hat ſich bis in die fernften Gegenden der Welt ver: 
breitet, ja bis in Länder, welche ihrer Lage und ihren Intereſſen 
nach mit dem gegenwärtigen Kampfe fo wenig zu fchaffen hatten, 
daß ihnen die Eriftenz eines folchen Krieges vielleicht erft in dem Au: 
genblicke befannt warb, als fie fih in alle feine Greuel verwidelt 
fanden. &o lange ein folches Syſtem bie Oberhand behält, fo 
lange dad Blut und bie Schäge einer zahlreichen und mächtigen 
Nation zur Unterflügung bdeffelben verfchwendet werben, fo lang: 
ift nach aller Erfahrung offene und unausgeſetzte Feindſeligkeit die 
einzig mögliche Gegenmwehr. Die feierlichften Vertraͤge haben bloß 
den Weg zu neuen Angriffen gebahnt, und lediglich einem entſchloſ⸗ 
fenen Widerftande verdankt man, was man in Europa noch an ©i- 
cherheit des Eigenthums, an perfdnlicher Freiheit, an gefellichaft: 
licher Ordnung und freier Religionsäbung findet. Hinfichtiich der 
Sicherung diefer wichtigen Gegenftände fann Se. Majeftät auf bie 
neue Zuſicherung friedfertiger Gefinnungen Fein Vertraum feßen- 
Diefelben Betheuerungen ſchuͤtzten alle die vor, welche nach einander 
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Frankreichs Hülfsquellen auf die Vernichtung von Europa verwen: 
deten und welche von ben gegenwärtigen Machthabern ohne Auss 
nahme für unfähig erklärt werben, bie Werhältniffe der Freund⸗ 
fchaft und des Friedens zu bewahren. Die Freude Sr. Majeftät 
wird groß fein, wenn es fich zeigt, baß bie Gefahren wirklich vor: 
über find, denen fein und feiner Alliierten Gebiet fo lange ausgefegt 
war, baß bie Nothwendigkeit des Wiberflandes zu Ende ift, daß 
nach fo viel Jahren voll Verbrechen und Elend in Frankreich end⸗ 
lich beffere Grunbfäge die Oberhand behalten und daß alle Ente 
würfe eines riefenhaften Ehrgeizes und alle Berftörungsplane, welche 
fogar die Griftenz der bürgerlichen Geſellſchaft gefährben, wirklich 
aufgegeben ſindz aber die Ueberzeugung von ber Wirklichkeit einer 
folchen Veränderung, wie fehr fie auch den Wünfchen Sr. Maje⸗ 
ftät angemeffen wäre, kann nur aus ber Erfahrung und aus augens 
fheinlichen Thatſachen hervorgehen. Die fiherfte und na= 
türlichfte Buͤrgſchaft für die Realität und Dauer 
einer ſolchen Beränderung würde die Wiederhers 
ſtellung jenes Fürftengefhlehtes fein, welches 
feit fo vielen Jahrhunderten das innere Glüd ber 
frangdfifhen Nation erhielt und ihre Ahtung nad 
außen fihertez ein ſolches Ereigniß würde mit 
einem Male und wird zu allen Zeiten alle Hinder— 
niffe ausdbem Wege räumen, welche den Friedenss 
unterhbandlungen entgegen flehenz es würbe Frankreich 
ben unbeftrittenen Beſitz feines alten Gebietes beftätigen und allen 
übrigen Nationen Europa’s für ihre Ruhe und ihren Frieden eine 
Sicherheit geben , die fie jetzt freilich durch andre Mittel zu fuchen 
gezwungen find. So wünfchenswerth indeſſen ein ſolches Ereig⸗ 
niß auch für Frankreich und die ganze Welt fein muß, fo bes 
fhräntt Se. Majeftät die Möglichkeit eines feflen und dauerhaften 
Friedens dadurch doch nicht ausſchließlich. Se. Majeftät will 
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Frankreich keineswegs vorfchreiben, welche Regierungsform et ans 
nehmen, ober weſſen Bänden es bie zur Leitung der Angelegenhei⸗ 
ten einer großen und maͤchtigen Nation nothwendige Gewalt an⸗ 
vertrauen ſolle. Se. Majeſtaͤt beſchaͤftigt ſich nur mit der Si⸗ 
cherheit feines Gebiets und bes feiner Alliirten, fo wie mit ber 
allgemeinen Ruhe von Guropa. Sobald Ge. Majeftät einfähr, 
daß eine folche Sicherheit auf irgend eine Weife erhalten werben 
tann, fie mag nun durch den innern Zuſtand bes Landes herbei- 
geführt werben, beffen innerer Zuſtand die Gefahr veranlaßt hat, 
oder das Refultat irgend eines andern Umflandes zur Grzielung 
bes nämlichen 3weckes fein, fo wird Se. Majeftät eifrig bie 
Gelegenheit ergreifen, mit feinen Allüürten über eine unmittelbare 
und allgemeine Friebensftifftung zu beratbfchlagen. Ungluͤcklicher 
Weiſe ift Leine folche Sicherheit vorhanden, es giebt Keine hinreis 
chende Bürgfchaft, von welchen Grunbfägen ſich die neue Regie⸗ 
rung werde leiten laſſen, einen vernünftigen Beweggrund, über 
ihre Dauerhaftigkeit ein Urtheil zu fällen. Unter dieſen Umftäns 
den bleibt Sr. Majeftät für jetzt nichts übrig, als im Verein mit 
andern Mächten einen gerechten Wertheibigungstrieg fortzufegen, 
den Se. Majeftät wegen feines Eifers für das Glück feiner Un⸗ 
terthanen nie über bie Grenzen der Notwendigkeit, woraus er 
entfprungen,, binausführen, noch eher endigen wird, als bis fe 
zum fichern Genuß ihrer Ruhe, ihrer Gonftitution und ihrer Uns 
abhängigkeit gelangt fein werben. 
Grenville.“ 


Wenn es nicht ſchon weltbekannt geweſen waͤre, daß alle Un⸗ 
ternehmungen gegen die franzoͤſiſche Republik vorzuͤglich von Eng⸗ 
land ausgingen, ſo haͤtte dieſe Note keinen Zweifel mehr uͤbrig 
gelaſſen. Hazlitt, ſelbſt ein Englaͤnder, ſpricht ſich ſehr bit⸗ 
ter daruͤber aus: „Es iſt zwiſchen zwei Regierungen bie Frage.— 
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weiche von beiden aufrichtig ben Krieben wünfcht, und bie eine 
ſucht ihre Aufrichtigkeit dadurch zu beweifen, daß fie ſich zum 
Frieden bereit erklärt, fobalb bie andre zu erifliren aufgehört 
babe..... Was würde man gefagt haben, wenn Bonaparte 
vom englifchen König verlangt hätte, er folle zu Gunſten des das 
mals noch lebenden Sprößlinge bed Hauſes Stuart ober einer res 
publilanifchen Berfaffung feine Krone nieberlegen und dann wolle 
er mit ihm Friebe machen? Das heißt eine Regierung unter 
dem Vorwande, mit ihre zu unterhandeln, aͤchten, ober einen Geg⸗ 
ner einlaben , ben Frieden zu unterfehreiben, während man bereit 
ift, ihm mit der Art die Hand abzubauen. " Zu ber Stelle in 
ber Note des Königs, wo von dem langen civilifirten Nationen 
ganz fremden Zerſtoͤrungskriege die Rede if, macht berfelbe 
Schriftfteller die Bemerkung : „Es war allerdings Lange her, daß Eus 
topa fich vereint hatte, ein Volk zu zwingen, fich einer deöpotis 
(hen Herrſchaft zu unterwerfen, doch war ed auch lange ber, 
daß ein Volk (auf dem Gontinente) ein folches Joch abgefchüttelt 
hatte. Die Angriffe von ganz Europa gaben ferner dem Kriege 
einen eigenthuͤmlichen Charakter, indem fie die Greuel ber buͤrger⸗ 
lihen Zwietracht mit dem Angriff von außen combinirten. Der 
Entſchluß ber Franzoſen, diefen doppelten Segen nicht als gna= 
benreiche Babe anzunehmen, hat das Elend in Frankreich und bie 
Rache Europa’s hervorgerufen. Dis Veränderungen in ber fran- 
zöfifchen Regierung hinderten dieſe nicht, den Krieg fortzufegen, 
wohl aber die Engländer , ihn zu beendigen, weil fie den gänzlichen 
Ruin Frankreichs hoffen ließen. Die Kactionen erzeugten den 
Krieg nicht, wohl aber diefer jene.“ — Wo die Verwuͤſtungen in 
Stalien erwähnt werben , beißt es in Hazlitt's Anmerkung: „Dies 
klingt, als ob die Franzoſen, nachdem fie über die Deftreicher 
und Piemontefer gefiegt hatten, Stalien nicht hätten betreten, 
ihre Zeinde nicht verfolgen, zerftreuen unb verjagen bürfen. 
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Endlich fagt der gerechtigkeitsliebende Gngländer bei der Gtelk, 
mo der König durch Thatſachen von ber Sinnesaͤnderung der 
frangöfifchen Regierung Üübergeugt zu fein wänfcht: „Um bie 
fes ganze Raifonnement nad; feinem wahren Gehalte zu wärs 
digen, bient bie einfache Thatſache, daß der Friede in dieſer 
Note verweigert wird, mithin ben Franzoſen nichts übrig 
blieb, als ben Krieg fortzuführen. Unterlagen fie, fo be 
nugte man dies, um willkuͤhrlich mit ihnen zu fchalten ; fiegten 
fie über die neue Goalition, fo nahm man bie zum Vorwande, 
um über neue Plane bes Ghrgeiges und der MWergrößerung zu 
freien. « 

Wenn man bem erften Gonful mit Recht den Vorwurf ge 
macht hat, daß er ben Krieg wünfchte, während er ben Frieden 
im Munde führte *), fo hatte ihm England nur in die Hände 
gearbeitet. Da nun aber im englifchen Parlament noch beleidi- 
gende Reben gegen bie franzoͤſiſche Republik und die Perfon Ro 
poleon’® insbefondere fielen, fo war an bie Fortſetzung der Un: 
terhandlungen nicht mehr zu denken. 

Wurden Napoleon's Friebensanträge von England fo ſchnoͤde 
zuruͤckgewieſen, welches ſich der Golonien Frankreichs und feiner 
;Werbünbeten bemächtigt Hatte, fo war nicht zu hoffen, daß ft 
am Wiener Hofe größeres Gluͤck machten, welcher mit großer 
Zuverſicht auf feine Siege in Italien blickte. Talleyrand unter 
Handelte mit Thugut, Lavalette mit Metternich über einen 
Waffenſtillſtand. Der Kaifer antwortete artiger, aber ganz 
in demſelben Sinne, wie ber König von England geantwortet 
hatte. 

Ungefäumt fammelte nun Napoleon neue Truppen. Moreas 


Meder die Mote deb Rbnigs Georg fol cr gegen Kaleprand zeiuhtt 
Haben = Ghnfiger Tonate Se Antwort niäe ausfez In. 
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erhielt das Commando über bie Rheinarmee; Maffena (der Sohn 
des Sieges) war in Genua eingefchloffen; Augereau erhielt bie 
Militairgewalt in Holland. Der. Kampf gegen die unverföhns 
liche Goalition war befchloffn. Europa blidte mit ängftlicher 
Erwartung den Dingen entgegen, bie ba kommen follten. 





Achtundzwanzigſtes Eapitel. 
Napoleon zum dritten Male in Italien 


‚Hier halt’ ih 
Den teiegerifgen Schild vor meinen Leid. 
Tau’ aud! 

SHilL, Dad. 


Wahrend Napoleon eine große Thaͤtigkeit entwickelte, im Innern 
Frankreichs eine große Reſervearmee auf die Beine zu bringen, 
konnte man Stalien nicht betrachten, ohne die Handlungsweiſe des 
frangbfifchen Gonfuls als gerechtfertigt anzufehenz; von Rom bie 
Mailand ‚vom Iſonzo bis an bie cottiſchen Alpen war biefes fchöne 
Land den Deftreichern unterworfen; 130,000 M. unter den Waf- 
fen bedeckten es; der Miniſter Thugut ließ weber den Papft noch 
den Großherzog von Toscana, noch ben König von Sardinien in ihre 
Staaten zurüdkehren. Die Deftreicher beabfichtigten nichts Ges 
ringeres, als durch Genua und Nizza über den Bar vorzubeingen, ſich 
mit einer englifchen Armee im Hafen von Zoulon zu vereinigen und 
ihre Winterquartiere an der Rhöne und in Marfeille zu halten. 

Zu Anfange des März rüdte der Feldmarſchall Melas mit 
80,000 M. gegen bie ligurifchen Apenninen vor; den linken Blüs 
gel führte Ott, den rechten Elsnitz, das Gentrum mit bem Haupt» 
quartier fand zu Acqui. Diefem Heere ftand eine franzöftfche 
Armee von noch nicht 40,000 M. entgegen, welche bei dem Ues 
berfluffe, den Transporte von Marfeille, Toulon und Antibes 
erzeugten , bie Niederlagen des vorigen Jahres zu vergeffen bes 
gannen 5 auch war fie von dem Gedanken befeelt, daß ein Mann 
ihnen nahen werbe, welcher bie Feinde der Freiheit in ihre Gren⸗ 
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zen zurädweifen folltes Maſſena übergab das Commando des lins 
ten Flügels ( 12,000 M.) dem General Dubinot, das Gentrum 
(ebenfalls 12,000 M.) dem Generallieutenant Soult, den rechten 
Flügel (5000 M.) dem Generallieutenant Miollis und die Re⸗ 
ferve (aud nur 5000 M.) dem General Marbot. Trotz ber 
rauhen Jahreszeit, und obgleih die Berge noch mit Schnee be: 
det waren, bezogen die republilanifchen Truppen doch ihre 
Feldlager und befegten die Anhöhen. Die häufig flattfindenden 
Scharmügel unb Borpoftengefechte Eonnten nichts entfcheiden. 
Der Befehlshaber der englifhen Flotte im mittelländifchen 
Meere, Viceadmiral Keith , blodirte alle Häfen der Republik Ge: 


-nua und verhinderte die Werproviantirung der Hauptſtadt. Am 


6. April griff Melas Monteregino und Stella mit 4 Dipifionen 
an. Zur Unterflügung des Linken Flügels der Kranzofen eilte 
Soult herbei. Es entipann fich ein fehr hisiger Kampf, wel- 
her den ganzen Tag dauerte. Palfi 309 in Cadibona und Vado 
ein, St. Julien und Lattermann in Monteregino und Arbigola; 
drei englifche Kriegsfchiffe legten fih auf der Rhede von Vado vor 
Anker; Melad nahm Savona und Babo wodurch Suchet mit 
dem linken Ylügel von ber übrigen Armee abgefchnitten wurde. 
Zu gleicher Zeit ruͤckte Ott in brei Golonnen gegen Miollis vor und 
näherte ſich fiegreih der Stadt bis auf einen Kanonenfhuß. Da 
flürgte am frühen Morgen des folgenden Tages der muthige Mafs 
fena mit der Diviſion Millois aus den Thoren und warf den un 
vorfichtigen Ott, welcher ber Öftreichifchen Hauptarmee fo weit voraus: 
geeilt war, in Schluchten und Abgründe zurüd. Die Einnahme 
von Montecornua, Recco und des Col di Zoriglio, die Gefan- 
gennehmung von 1500 M., die Erbeutung von mehreren Kanonen 
und 7 Fahnen zeugten von dem vollftändigen Triumphe, ben der Sohn 
bed Sieges errungen hatte. Die Dligarchen von Genua trauer- 
ten; das Volk Kberließ fich einem allgemeinen Jubel. 


448 


CEbenfalls am 7. Apr. griff Eisnig den Linken Fluͤgel unter 
Suchet an, welcher ſich gegwungen fah, über Lapietra und 
&oano zuruͤctzuweichen unb die Gtellung von Borghetto zu neh 
men, um feine Rücdzugslinie nad) Frankreich zu ſichern. Am 9. 
ließ Ott durch Hohenzollern die Bocchetta befegen. 

So hatte Melas die republikaniſche Armee faft völlig von 
Frankreich abgefchnitten und burfte nur vor Genua räden, um bie 
Dffenfioe der Franzoſen zu verhindern. Maflena aber fuchte durch 
eine fehr combinirte Bervegung bie Werbinbung mit feinem linken tägl 
und mit Frankreich herzuſtellen ; Soult ſollte von Boltri auf Saffelo, 
Maffena wollte auf Stella und Suchet auf Cadibona marſchiren, wäh 
rend Miollis in Genua blieb. Soult ftieß auf Hohenzollern , brachte 
ihm einen Werluft von 3000 M. bei, warf ihn in bie Moräfte ber 
Rota, zog eiligft über Saffello dem General St. Julien in ben 
Rüden und trieb ihn bis Montenotte. Indeffen war Maſſena 
selbft weniger glüdlih gewefen; Lattermann, Palfi und Bel 
garbe griffen ihn zu gleicher Zeit anz er mußte fich bucchfchlagen 
Suchet focht anfangs glüdtlich, wurbe aber vor St. Giacomo geſchlagen. 
Nach unabläffigen Gefechten, Märfchen und Manoeuvres vom 10. — 16. 
Apr. Eehrte Maffena mit 5000 Gefangenen nah Genua zurid. 
Vom 21. Apr. an war Maſſena's Armee nur noch eine wichtige 
Befagung. Der dftveichifche Feldherr, welcher bie MWortheile ber 
feindlichen Stellung fogleich einfah, näherte fi den Mauern von 
Genua, während Keith eine Kanonade eröffnete. Alle Bewegun⸗ 
gen ber Alliirten wurben mit dem beften Grfolge gekrönt. Am 
30. Apr. aber machte Maffena einen Ausfall, welcher dem Beindt 
alle feine Stellungen und 1200 Gefangene koſtete. Bon biefem 
Tage an gaben die dſtreichiſchen Generale bie Hoffnung auf, Ge⸗ 
nua mit Gewalt zu nehmen, ba e& fich ohnehin bald ergeben 
mußte, weil alle Bufubr abaefhnitten war. Die Blogade von 
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welcher mit großer Energie am Var eine Armee von 14.000 M. 
zufammengebracht hatte; dennoch hielt ben 11. Mai Melas feinen 
Einzug in Nizza unb betrat kurz barauf dad Gebiet der fran- 
zöfifchen Republit. Gin englifcher Kreuzer warf an der Müns 
dung des Var Anker, Elönig , Bellegarde und Lattermann flürz- 
ten fich mit großer Heftigkeit auf Suchet's Divifion; aber bie 
Batterien des rechten Ufers fehmetterten den kuͤhnen Feind ſchaa⸗ 
tenweife nieber; er wich auf biefem Yuncte, um weiter oben 
über den Bar zu fegen. Allein in diefem Augenblide erfuhr Me⸗ 
las die Ankunft Napoleons. Er mußte feinem Plane auf bie 
Provence entfagen, um fih mit feiner Hauptmacht gegen ben 
fhrediichen Conful zu wenden. Denn war es wohl bei den un= 
unterbrochenen Siegen Napoleon’s ein Wunder, daß. die feindlichen 
Generale mit Aufgebung ihrer egoiftiichen Zuverficht feine Ueber⸗ 
legenheit fühlten und fürdhteten * Ja, follte man nicht glauben, 
die Gabinette feibft hätten endlich, indem fte den ariftofratifchen 
Prineipien entfagten, Grundfägen gehuldigt, wie fie ſchon der alte 
Euripided ausſpricht: 

— — — eines Heered Führung, eines Staates 

Berwaltung folte Reichthum nie vergeben; 

Kopf macht den Herrn. Es fei ber Erſte, Beſte 

Der Einſichtsvolle! 

Schill., Iphie. 


Unterdeſſen hatte Maſſena erfahren, daß er in Genua bloß mit 
30,000 M. blodirt werbe, machte einen heftigen Ausfall und vers 
trieb den Feind wirklich aus allen äußeren Poften. Berner zog 
Soult mit 6000 M. hinter Dtt’s Linken Flügel und Tehrte mit 
Lebensmitteln und Gefangenen nach Genua zurüd. Hierauf con- 
centrirte Dit feine Truppen auf dem Monte Ereto; hartnädig 
wurde von beiden Seiten gefochten: Soult fiel in die Hände ber 
Feinde. 

I. 29 
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Dept gab Maffena bie Hoffnung auf, ven Feind zur Aufhe 
bung der Blodade zu bewegen. Schon wurden bie Lebensmittel 
ſelten; bie Golbaten erhielten Meinere Rationen und bie Gimoh: 
ner litten ſdrmiich Roth. Man fprad) von Uebergabe, ald am 
36. Mai bie Rachricht einlief, daß Napoleon mit ber Refervearmer 
nahe. Allein nachdem alle Worräthe völlig aufgezehrt waren, blieb 
dem frangdfifchen General nichts Abrig als Gepitulation: 8500 M. 
aogen der Uebereintunft zufolge auf ber Strafe von Boltri mit 
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waltung Tonnen nicht in einem Tage gut gemacht werben. Als 
erſte obrigkeitliche Perſon der Republik werde ich der Nation mit 
Freuden die Gorps anzeigen, welche ſich duch Mannszucht und 
Tapferkeit zu Stägen bes Baterlandes erheben. Boldaten, zu 
feiner Zeit bin ich mitten unter euch. Das erflaunte Guropa wird 
euch nur mit bem Namen ber Tapfern bezeichnen.‘ 

Napoleon hatte beſchloſſen, über ben großen &t. Bernhard zu 
gehen, um ber öftxeichifchen Armee urplöglich in den Rüden zu 
fallen, ihre Magagine zu nehmen unb ihre fogleih eine Schlacht 
anzubieten, ehe fie fi von ihrem erften Schreden erholt hätte. 
Aber wie follte ein folcher Yan den emglifchen und dfkreichifchen 
Spionen verborgen bleiben? Gine große Armee bildet ſich micht 
fo leicht in der Stille. Der franzdfifche Conſul ſchlug folgenden 
Weg ein: Er verbreitete mit großer Prahlerel feine ungeheuren 
Rüftungen und fagte eine große Revue zu Dijon an. Die Spione 
flogen bahin und fahen einen großen Generalftab ohne Armee, wenn 
man 6000 Neeruten und einigen Invatiben nicht biefen Namen 
geben will. Weber ein fo fuechtbares Heer lachte man zu London, 
Wien und in Italien. Unterbeffen hatten fich bie wirklichen Di⸗ 
vifionen an verfehledenen Sammelplägen organifirt. Artillerie unb 
Yutoerlarren waren aus Feſtungen und Beughäufern genommen 
worden; zwei Mil. Portionen Swiebad wurden von Lyon aus 
theils über Zoulon und theils über Senf geſchickt. Unter ber 
Hand hatte man aber allerlei Anekdoten über ben erften Gonful 
verbreitet, welcher Menue über eine Reſerdearmee gehalten habe, 
die gar micht exiſtirte. Wo gelang e3 endlich, bie Aufmerffamteit 
der Spione zu täufgen. In Frankreich wie im Auslande erfchies 
nen Garicaturen, welche einen Iwaliden mit einem hölzernen Beine 
darftellten und die Infchrift Hatten: Bonaparte’s Reſervearmee! 

Am 6. Mat 1800 xeifte der erſte Gonſul über Dijon nad 
Genf, wo er den 8. eintraf. Im diefer Stadt hielt fich auch der 
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berühmte Neder auf, welcher ſich in den erflen Zeiten ber Revo: 
(ution um das Bolt fo große Berbienfte erworben ‚hatte. Kr er: 
bielt Zutritt beim erften Conſul, welcher inbefien feine Erwartung 
von diefem Wanne nicht erfüllt zu fchen glaubte Am 13. hielt 
Napoleon in Laufanne Revue über den Vortrab der eigentlichen 
Nefervearmee , welchen ber General Lannes commanbdirte. Diefe 
Armee beftand aus 36,000 wohlausgerüfteten Streitern unter ben 
Generalen Victor, Loifon, Vatrin, Boudet, Chambarlhac, Murat 
und Monnier. Sie hatte in ihrem Gefolge einen Park von 40 
Stuͤck Geſchuͤtz. 

Daß Napoleon nicht uͤber den Mont⸗Cenis marſchirte, hatte 
ſeinen Grund darin, daß er den auf dieſer Straße haͤufig ausge⸗ 
ſtellten Spionen entgehen mußte. Die Armee zog von Lauſanne 
nach St. Pierre am Fuße des St. Bernhard, um von da uͤber 
den Berg und das Dorf St. Remy nach Aoſta vorzuruͤcken. Wenn 
es ſchon fuͤr den einzelnen Wanderer ſchwierig iſt, die ſchmalen 
Steige an ben ſchroffen Felſenwaͤnden dieſes Berges auf- und abzu⸗ 
klimmen, ſo ſchien es fuͤr eine Armee mit ungeheurem Gepaͤck 
und ſchwerem Geſchuͤtz völlig unmoͤglich zu fein. Aber Napoleon 
hatte den Plan entworfen. ine große Anzahl Maulefel wurde 
mit Käften für die Patronen der Infanterie, mit der Munition 
und den Laffetten der Kelbftüde und mit ben Feldſchmieden bela- 
ftet; man höhlte an 100 Baumſtaͤmme aus und befeftigte bie los⸗ 
gefihraubten Kanonenrohre darin; hundert Soldaten fpannten ſich 
vor jeben berfelben und machten fih eine Ehre daraus, ihre Ka⸗ 
none nicht im Stiche zu laffen. Während bed ganzen nebergan⸗ 
ges ertönte unaufhörlich die Regimentsmuftl und feuerte den Sol: 
daten zur Ueberwindung aller Hinderniffe an. Am 16. Mai über: 
nadhtete Napoleon im Klofter St. Moris. An den fchwierigften 
Stellen beftieg er einen Maulefel, den ein flarker 22jähriger Mann 
Witete, mit welchem ſich ber erfle Gonful viel unterhielt und 





453 


dem er dann ein Billet einhändigte, das ihm ein Haus mit 
Zen, den Gipfel feiner Wünfche, gewährte. In dem Hospiz ver= 
weilte er gegen eine Stunde und fuhr dann auf einem Bergſchlit⸗ 
ten von dem fleilen Sletfcher in die Ebene hinab. Die Armee 
Hatte fih im Klofter mit Brot, Käfe und Wein gelabt und fehte 
ihren gefährlichen Marfch fröhlih fort. Trotz der Schwierigkeit 
des Hinabfteigens kamen nur wenige Unglüdsfälle vor. Am 16 
Mai kam Lanned mit dem Bortrab nad) Aofla, am 17. nad) Chas 
tillon, wo zur Vertheidigung diefes Thales gegen 5000 Oeſtrei⸗ 
cher flanden. Mit Bligesfchnelle fielen die Republikaner über den 
Zeind ber, fchlugen ihn, machten einige Hundert Gefangene und 
erbeuteten 3 Kanonen. 

Vom 17. — 20. Mai hatte die ganze franzöfifche Armee ben 
St. Bernhard überfliegen,, befand fich auf einmal aus dem eifigen 
Klima der Gletſcher und Schneefelder auf die. blühenden Gefilde 
eines reichen Thales verfegt und glaubte bereits alle Hindernifle 
befiegt zu haben. Da lag plöglich das Fort Bard vor ihren Au- 
gen, welches auf einem kegelformigen Hügel zwifchen zwei Berg: 
ruͤcken liegt und damals wohl mit Kanonen verfehen war. Da 
die Straße duch die Feflungswerke der Stadt Bard läuft und 
von dem ganz nahe daran liegenden Fort mit Kartätfchen beftrichen 
werben kann, fo Eonnte man das Thal der Dora nur dur) Weg⸗ 
nahme bed Forts Öffnen. Lannes wartete den Einbruch ber Nacht 
ab, um einen unvermutheten Angriff zu machen; es mar aber auf 
allen Seiten fo gut gegen einen Ueberfall gedeckt, daß es nicht 
genommen werben konnte. Das Gerücht von biefer mißlungenen 
Unternehmung durchlief bald die ganze Armee. 

Sobald dies dem erflen Eonful zu Aoſta gemeldet wurde, eilte 
er vor dad Fort Bard zuruͤck, beftieg ungefäumt den Felſen Alba⸗ 
rebo, welcher Stadt und Fort beherrfcht, und fah, daß er fich ber 
Stadt bemädtigen Eonnte. Am 25. Mai bei Einbruch der Nacht 
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führte Obriſt Dufour eine Schaar zum Sturm, erſtieg den Wall 
und nahm bie Stadt. Zwiſchen diefer und dem Wort tft nur das 
Fluͤßchen Dora. Auf halbe Flintenfchußweite feuerte nun bie Be 
fagung bes Forts die ganze Nacht Hinburch auf bie Stadt, ohne bie 
Sranzofen zum Weichen gu bringen. Später ſtellte fie jeboch das 
Beuer ein, um bie Bewohner ber Stadt gu fchonen. 

Ueber das Gebirge, weiches Napoleon erfliegen Hatte, gingen 
nun Infanterie und Gavallerie vorwärte. Es Sam nur nod 
darauf an, bad Geſchuͤt durch bie Stadt zu transportiren, ohne 
daß der Feind etwas davon merkte. Man bededte in der Nadt 
die Straßen mit Miſt und Mattatzen, ummidelte bie Näder ber 
Kanonen mit Stroh, bebedte fie mit Strauchwerk und zog fie mit 
Tragbaͤndern in aller Stille auf Piftolenfchußweite von den Bat: 
terien des Forts durch die Stadt. Ohne bad Geringfle von bie 
fee Operation zu ahnen, beunruhigte bie Beſatzung doch den Zug 
nicht wenig, indem fie burch ihr Feuer mehrere Kanoniere tötete. 
Unterbeffen waren mehrere Kanonen auf bie Höhe bes Albaredo 
gefchafft worben, von wo aus man bas feindliche Feuer bald zum 
Schweigen brachte. Der Commandant des Forts fehrieb wieder: 
holt an den General Melas, es zögen über 30,000 M. mit 4000 
Pferden und einem zahlreichen Generalſtab über eine Treppe dei 
Zelfens Albarebo, aber das Geſchuͤtz Eönne nicht folgen, und da 
ſich das Fort noch über einen Monat halten werde, fo bärfe ſich 
in diefer Zeit die artillerielofe feanzöflfche Armee nicht in die Ebene 
wagen. 

Rapolson hatte ein Hinderniß befeitigt, welches er felbft für 
größer als den Uebergang über den großen &t. Bernhard erflärte. 
Was wurde ans der franzdfifchen Armee, wenn das Geſchuͤtz nicht 
durch das Städtchen Ward gefchafft werben konnte? Mupte fir 
nicht über den ungeheuren Berg zuruͤckgehen? Der erfte Conſul 
beantwortet biefe Fragen fo: Sie wäre bis Ioren vorgerädt, was 
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den General Melas zum Abmarſch von Rizza hätte veranlaffen 
müflen ; in den vorzüglichen &tellungen am Ausgange der Schluch- 
ten hätte fie gang ruhig die Webergabe bes Forts abwarten koͤnnen 
u. f. wm. Melas, am 22. Mei zu Turin, hatte die Divifionen 
verftärkt, welche die Ihäler von Aoſta und am Mont⸗Genis be 
wacten , und nur eine Diverfion bed General Turreau, welcher 
den Mont > Genid genommen unb fi mit nahe an 3000 M. zwi⸗ 
Then Sufa und Zurin aufgeftellt hatte, verhinderte ben oͤſtreichi⸗ 
fhen Feldmarſchall, alle feine Streitkräfte an bie Dora Brentea 
zu werfen. 

Die von dem franzöfifchen Bortrab bei Ghatillon gefchlagene 
Divifion hatte fih mit Werftärkungen bereits feit 8 Tagen zur 
Vertheidigung von Iprea fertig gemacht; unter den 5 — 6000 M. 
waren 3000 M. Gavallerie, welche natürlich nicht zur Haltung 
einer Feſte geeignet waren. Auf ven Wällen aber ftanden 16 Ka⸗ 
nonen. Die eilig befeftligte Stadt wurde burch die Generale Cannes 
und Vatrin von zwei Seiten zugleich berannt. Mit der gebßten 
unerfchrodeenheit drang der franzoͤſiſche Soldat unaufhaltſam vors 
wärts; nach kurzer Anftrengung wear bie Stabt Jorea in feinen 
Händen. Unmittelbar darauf fiel auch die Gitabelle, wo man be⸗ 
deutende Vorräthe aller Art vorfand. Der Feind ging Aber Chiu⸗ 
jfella und nahm gur Dedung Turins bei Romano Stellung, nach⸗ 
dem er abermals Verſtaͤrkungen an fich gezogen hatte. Aber au 
bier follte er vor dem ungeflümen Angriffe bes franzoͤſiſchen Vor⸗ 
trabs nicht lange ficher fein; fchon am 26. Mai Hatte ihn Lannes 
eingeholt, griff ihn fogleich in feiner Stellung an, verbrängte ihn 
nad einem higigen Gefechte daraus und warf ihn enbli in auf- 
gelöf’ter Ordnung gegen Turin zurüd. 

Ohne Aufenthalt drang nun ber Vortrab bis Ehivaffo vor, 
wo er bie Pofchifffahrt Henmmte und eine Menge Fahrzeuge mit 
Srbensmitteln und Verwundeten wegnahm. Am 28. hielt Rapos 





456 


leon bafelbft Revue über den WBortrab und ertheilte ben tapfer 
Corps mwohlverbiente Lobfprühe. Man benugte die genommenen 
Bahrzeuge, um den Zeldmarfchall duch Schlagen einer Brüde in 
Athen zu halten. Wirklih fandte Melas feine Hauptmacht: ur 
Verhinderung dieſes Vorhabens ab und ſchwaͤchte dadurch die Be: 
fagung des Linken Poufers. Auf dieſe Weife Tonnte ber erſte 
Gonful ungehindert gegen Mailand operiren. Jett erfuhr auch 
Melas durch einen abgefandten Parlamentair die Anmefenheit des 
erften Conſuls. GSchreden und Verwirrung bemächtigte fich fei- 
ner; denn er hatte den gefürchteten Helden fern in Paris geglaubt, 


"wo er feiner Meinung nach genug zu thun hatte, fich gegen bie 





Kactionen zu behaupten. Am 237. Mai war die Refervearmee 
mit der ganzen Artillerie zu Jorea. 

Da das öftreichifche Dauptquartier zu Zurin, die andre Hälfte 
der Streitkräfte aber vor Genua war und ein Theil zur Per: 
flärfung der Zruppen bei Zurin über den Col bi Tenda da: 
herzog , fo konnte der erſte Gonful drei Wege einfchlagen. Er 
tonnte den Keldmarfchall aus Zurin vertreiben, fih mit Zurreau 
vereinigen und feine Verbindung mit ben Arfenalen von Grenoble 
und Briangon fihern. Aber Melas hatte eine hinlängliche Zrup: 
penmacht und die franzdfifche Armee Feine Rüdzugslinie, fo lange 
das Kort Barb noch nicht gefallen war. Auch Tonnte Napoleon 
über den Po gehen und Genua entfegen. Allein ohne Operations: 
linie und geficherten Rüdzug burfte er fich nicht in die ſtarke oͤſt⸗ 
zeichifche Armee zwiſchen dem Po und Genua hineinvagen. End: 
lich Eonnte er Melas im Ruͤcken laſſen, über die Sefia und den 
Zicino gehen, nach Mailand und an die Abba vorrüden und ſich 
mit dem 15,000 M. ſtarken Corps unter Moncey vereinigen, wel: 
ches vom Rhein her über den St. Gotthard gelommen war. So 
mußten ihm alle Magazine und Waffenpläge des Feindes in die 
Hände fallen, fein Rückzug und bie Gommunication über 2) Simpien 
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und Gottharb war gefihert, während Melas, der Verbindung 
mit Mantua und Deftreich beraubt, Leicht in bie Gebirge ber 
Riviera di Ponente geworfen und aufgerieben ober gefangen ge— 
nommen werben konnte; ließ ihn aber der feanzöfiiche Gonful zie⸗ 
hen , während er felbft zwifchen dem Po, ber Adda und dem Ti⸗— 
eino zurüdblieb, fo hatte er ohne eine Schlacht Genua entfeht 
und bie Lombardei, Piemont, bie Seealpen und die Riviera 
erobert. 

Diefem großen Plane gemäß eilte Napoleon an den reißen 
den Xieino (d. 31. Mai), welcher durch die öfkreichifchen Beobach⸗ 
tungötruppen von den ſchweizer Päffen ſowie durch bie Gavallerie, 
und Xrtillerie vertheibigt wurde, bie Melas vor Genua nicht 
brauchte. Unglüdlicher Weife hatte bie feanzöfifche Armee keine 
Brüde, fordern nur vier Fahrzeuge, fo daß immer nur wenige 
Leute auf einmal übergefegt werben Tonnten. Am linken Ufer 
aber war das Land ſehr holzig und buchfchnitten, fo daß ſich 
die feindliche Gavallerie nicht wohl bewegen konnte. Der Erfte 
auf biefen Fahrzeugen war der unerfehrodene Generalabjutant Gi- 
rard, welcher mit einer Abtheilung in kurzer Zeit am jenfeitigen 
ufer fland und den unverweilt nachrüctenden Zapfern Plag machte. 
Das Gefecht dauerte unausgefegt ben ganzen Tag. Der Zug 
nad) Mailand Hatte feinen guten Fortgang. 

Unterbeffen hatte Duhesme am 4, Mai feinen Einzug in Lobi 
gehalten, am 15. Pizzighettone eingefchloffen und Gremona befegt, 
am 6. Mai hatte Murat den Brüdenkopf von Piacenza genom: 
men unb faft alle dortigen Fahrzeuge erbeutet, war am 27. nach 
BVercelli und über die Seſia gegangen; Moncey hatte mit feinen 
15,000 M. am 31. feinen Marſch von Bellinzona her vollbracht. 
Cannes ruͤckte mit Burhelgffing eines Beobachtungscorps auf dem 
linten Ufer der Dora Baltea und einer Befagung zu Jorea an 
demfelben Tage in Pavia ein (d. 1. Juni), wo das Fort Barb 
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in bie Hände ber Franzofen fiel. Zu Yavia fanden fich außer 
beträchtlichen Magazinen 200 Feuerfchlünde , worumter 30 Zeibftüde. 

Am 2. Juni 1800 hielt ber erfle Sonful feinen Einzug in 
Mailand und ließ fogleich bie Gitabelle einſchließen. Wer be 
fohreibt den Enthuſiasmus ber Mailänder, welche ben Angaben der 
Deftreiher Glauben beigemefien Hatten, Rapoleon jei im rothen 
Meere umgelommen! Bis zum 8. hatte der Gonful nur Dep 
tationen anzunehmen und fi) dem jubelnden Wolke zu zeigen, 
welches aus allen Theilen ber Lombardei zufammenftrömte, um 
feinen Befreier zu ſehen. Wirktich thaten fich auch alle öftreidi- 
ſchen Gefaͤngniſſe auf, worin nach einer ſchnellen und grauſamen 
Reaction die waͤrmſten Patrioten Italiens ſchmachteten. Die cis⸗ 
alpiniſche Republik warb augenblicklich wieder hergeſtellt und nen 
organiſirt. An bie Reſervearmee erließ Napoleon folgende Pros 
tlamation : 


„Der erfte Eonful an die Armee. 


Mailand , den 17. Prairial d. 3. VII. 
(d. 5. Juni 1800.) 


Soldaten, eins unfrer Departements war in Zeindes Hand; 
Beftürzung herrſchte durch Frankreichs ganzen Süden: das Ge⸗ 
biet des Ligurifchen Volkes, des treueften Freundes ber Republik, 
war größtentheild vom Feinde befegt. Die cisalpiniſche Republik, 
Thon feit dem letzten Felbzuge vernichtet, war ein Spielball ber 
abenteuerlichen Zeubalherrfchaft geworden. Soldaten, ihr mat: 
Ihirt, und das franzoͤſiſche Gebiet iſt befreit. Auf Beſtuͤrzung 
und Furcht in unferm Baterlande folgen Freude und Hoffnung. 
Ihr werdet ben Genuefern Freiheit und Unabhängigkeit wiederge⸗ 
ben; ihr werdet fie von ihren eigen Feinden befreien. Ihr feid 
in ber Hauptſtadt der eisalpinifchen Nepublif, Der erſchrockent 
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Feind möchte gern die Grenzen erreichen. Seine Hospitäler, feine 
Magazine, feine Reſerveparks habt ihr aufgehoben. Der erfte 
Act des Welbzugs iſt geenbet. Ihr Hört es täglich, Milionen 
Menfchen fagen eu Dank. Darf man aber ungeftraft den fran⸗ 
adſiſchen Boden verlegen? Die Armee, welde eure Familien ber 
umrubigte, fol ruhig in ihre Geimath zuruͤckehren ®_ Xuf! greift 
zu ben Waffen! Hüct ihr entgegen, werft euch ihrem Rüczuge 
in ben Weg! Sie Hatte ſich mit Lorbeeren gefhmädt; entreißt 
fie ihr! Beige der Melt, daß Fluch die Sinnlofen trifft, weiche 
daB Gebiet der großen Kation- gu verlegen wagen! Das Ende 
aller unfver Anftrengungen iſt ungetrübter Rtuhm und ein bauerg 
hafter Friede. 
Der erfte Conſul Bonaparte. 


Am 6. und 7. Zuni hielt Napoleon Revue uͤber die Truppen, 
am 9. reifte er nad Pavia ab. Won Moncey’s Gorps bear 
f&irte er bie Divifion Lapoype zur Beſetzung beö Poufers von 
Yavia bis an die Dora Balten, er felbft ging auf das rechte 
Ufer des Po über, um ben Belbmarfchall Melas von der @traße 
nad) Mantua abzufäpneiben,, ihn gu einer Schlact zu zwingen, 
Genua zu entfegen und das ganze Öftreichifche Heer nad) den Als 
pen zu drängen. Da erhielt er die Nachricht von der Capitula⸗ 
tion Maſſena's, welder ſich in Perfon und feine ganze Artillerie 
nach Antibes eingefähifft hatte. Dies befchränkte den erſten Gon« 
ſul völlig auf ſich felbſt. 

Ehe noch die gange franzdſiſche Armee jenſeit des Fluſſes war, 
erſchienen feindliche Plaͤntler. Der Wortrab von etwa 5000 MR. 
ractte nad. Ldannes trieb ihm auf die dftreichifche Dauptarmee 
gu Montebello und Gafteagio zurück und nahm in der Racht feine 
Stellung. 

Nach den Lagerfeuern und ben Ausfagen ber Gefangenen und 
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Ueberläufer beftand das Öftreichifche Armeecorps unter Dit aus 
18,000 M., worunter ber Kern ber ganzen dſtreichiſchen Armee. 
Sannes erwartere ſtuͤndlich Verſtarkung, da er nur 8000 M. bei 
ſich Hatte und die Divifion Victor noch 3 Meilen entfernt ſtand. 
Aber den 9. Juni mit Tagesanbrud rüdte Det mit feinen Gres 
nabieren vor und griff ungefäumt an. Es warb von beiden Sei⸗ 
ten mit der Außerften Tapferkeit geftritten. Schon deckten Hau: 
fen von Leichen das Schlachtfeld und body wichen weder bie Fran: 
zofen noch die Deſtreicher. Bis zu Mittage dauerte das biutige 
Gefecht von Montebello, ohne daß Lannes’ tapfre Streiter oder 
die auf ihre Triumphe des vorigen Feldzuges noch ſtolzen 
Deſtreicher eine Entſcheidung hätten herbeiführen konnen. Jett 
erſchien aber die Diviſion Victor. Wie Verzweifelte wehrten ſich 
auch jegt noch die waceren Kaiſerlichen, wohl wiflend, baf ihre 
Stellung den ieg gebieterifch erheifche. Napoleon eilte auf das 
Schlachtfeld und kam gerade noch zeitig genug , ben vollſtaͤndigen 
&ieg feiner Divifionen zu fehen. Ueber 3000 Defkreicher lagen 
tobt auf ber Wahlftatt, 6000 waren gefangen. Die franzöfifchen 
Truppen waren trog ihrer Mattigkeit trunken vor Freude. Der 
erfte Gonful begrüßte ben mit Blut bedecktten Lannes. 

Während Napoleon (vom 10. — 12. Juni) bie fichere Gtel- 
tung zu Stradella einnahm, um vor der feindlichen Gavallerie gededt, 
der furchtbaren Artillerie aber weniger ausgefegt zu fein, kam 
Defaig mit feinen Abjutanten Rapp und Savary im Hauptquar⸗ 
tier zu Dontebelo an. Der erfte Gonful unterhielt ſich mit ihm 
die gange Nacht hindurch von dem Stande der Dinge in Aegypten 
und dem gegenwärtigen Feldzuge in Italien. Deſaix verdiente 
die hohe Achtung , welche ihm von Napoleon wie von allen, die 
ihn kannten, gezollt wurde; nicht nur feine militaivifchen Talente, 
die er unter Pichegru, bei Kehl und beſonders in Aegypten gegen 
Murad + Bey bewieſen hatte, fonbern auch fein bieberer Charakter 
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zeichnete ihn fehr vortheühaft aus. Ihn befeelte die fehr wahre 
Idee des tieffinnigen Dichters : 


Suchſt du das Höhfte, das Brößte? Die Pflanze kann es dich lehren: 
Was jie willentos ift, fet du es wollend. Das ifl’6. 
Shill. lyr. Geb. 


Er kam drei Tage vor der großen Kntfcheibungsfchladt. Im 
Livorno war er vom englifchen Admiral fehr übel empfangen wor⸗ 
den. Er brannte vor Eifer, die erlittene Schmach zu rächen. 
Napoleon übergab ihm das Commando ber Divifion Boudet. 

Das Hauptquartier bed Generals Melas war zu Aleflandria und 
um ihn feit zwei Zagen feine ganze Armee. Seit dem Gefechte von 
Montebello berrfchte große Unruhe unter den Deftreichern, welche 
von ihrer Operationslinie und ihren Waffenplägen abgefchnitten, 
fowie zwiſchen Napoleon’s und Suchet's Heere zufammengebrängt 
waren. Indeſſen fanden dem Feldmarfchall doch drei Wege offen. 
Er konnte das Centrum von Napoleon’d Armee durchbrechen, fich 
Piacenza’d bemächtigen und fo feine Operationslinie auf Mantua 
wiedernehmen ; oder er Eonnte bei Zurin den Po überfchreiten, 
über ben Zicino hin vor der Armee bes erften Gonfuls in Mailand 
einruͤcken und ihn hinter die Adda zuruͤckwerfen; oder er konnte von 
Aleſſandria nah Novi marfchiren, fih an Genua und die englis 
[he Flotte Ichnen und bis zur Ankunft der englifchen Armee bei 
der Defenfive bleiben. Aber Melas machte gar keine Bewegung. 

Diefe Unthätigkeit des feindlichen Generald kam dem erflen 
Conſul verdächtig vor. Konnte die öftreichifche Armee nicht nach 
Genua oder an den Zicino marfchirt fein? Wollte fie vieleicht erſt 
den General Suchet erdrüden, um ſich dann mit beflo größerem 
Nahdrud gegen die Hauptarmee zu wenden ? Obgleich der General 
kapoype ſchon Befehl Hatte, fih am Zieino mit einer Abtheilung 
von dem Moncey’fchen Corps zu vereinigen und mit diefen 10,000 
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M. dem Feinde ben Uebergang auf bas linke Ufer zw vermehren, 
fo verlieh Napoleon doch Strabella und zog ſich unter dem Bors 
wanb einer großen Recognoscirung an die Scrivia. Am 12. und 
13. Juni ftand Cannes mit den Divifionen Watrin und Mainoni 
bei Gaftel nuovo di Scrivia, Defair mit den Divifionen Boubet 
und Donnier bei Pontecurone, Murat mit der Gavallerie und der 
Avantgarde unter Kellermann von Pontecurone bis Über Tortona 
und Wictor mit ben Divifionen Garbanne und Chambarlhac vor 
Zortona. Auf der ganzen weiten Ebene von Marengo waren nut 
hin und wieber einige plänfelnde Gavalleriften zu bemerken und 
Napoleon glaubte nichts gewiſſer, als daß ihm ber Feind mach Genua 
entwiſcht fei. Er ſchickte daher eiligft Deſaix's Corps als Vortrab 
zur Beobachtung der Straße von Novi nach Aleffandria aus, Victors 
Dioifion aber nach Marengo, um durch Patrouillen zu erfahren, 
ob der Beind eine Bruͤcke über bie Bormida habe. Wietor fließ in 
Marengo auf einen öfreichtfchen Nachtrab von etwa 4000 M., griff 
ihn fogleih an und vertrieb ihn aus dem Dorfe. Die an die 
Bormida gefandten Plänkier brachten bie Nachricht, bag feine 
Bruͤcke über den Fluß vorhanden, Aleffandtia aber mit einer gan; 
einfachen Befagung verfehen fei. Von einer Armee des General 
Melas mar keine Spur zu fehen. Unter biefen bedenklichen 
Umfänben wollte fich der erfte Gomful in fein altes Hauptquartier 
begeben, um Nachrichten Über Moncey und Lapoppe einzuziehen; 
da aber die Serivia ausgetreten war, fo nahm er fein Hauptquats 
tier zu Torre di Garafolo zwiſchen Tortona und Aleſſandria. 
Endlich hatte fich aud; Melas geregt. Am 11. Juni war 
eine ſtarke AMbtheilung gegen Suchet aufgebrochen, während die 
Übrige Armee unter dem Schuge der Citabelle von Aleffandria hinter 
der Bormida ſtand. In der Nacht erfuhr der Feldmarſchall Napoleon’s 
Bervegung gegen bie Serivia, worauf er bie nur eben entſandte 
Abtheilung zuräctief. Melas verfammelte einen Kriegbrath , wel 
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cher nach langen und heftigen Debatten endlich den Beſchluß faßte, 
trog dem Minifterium zu Wien, das bekanntlich von einer Refers 
vearmee gar nichts wiflen wollte, bie Linie dee frangdfifchen Ars 
mee zu durchbrechen, um die Verbindung mit Wien wieder zu ers 
öffnen. Die Deftreicher wußten fehr wohl, baß ihre Armee weit 
zahlreicher, ihre Gavallerie dreimal fo ſtark als bie franzöfifche 
war. Am Abend bes 13. Juni hörte man nur das Gefchrei: Zu 
den Waffen! zu ben Waffen! Die Nacht verflrich unter den Vor⸗ 
bereitungen zur Schlacht. 

Sobald den 14. Juni 1800 der Morgen graute, paflirten die Defts 
reicher über drei Brüden die Bormida und flürzten mit großem Unges 
fthm auf das Dorf Marengo. Der General Victor leiftete den hart⸗ 
näckigften Widerſtand. Immer von neuem flürmten die Deftrei- 
cher auf bas Dorf; mit gleicher Heftigkeit wurben fie von den 
Franzoſen zurückgeworfen. Endlich drang die Maſſe bes kaiſerli⸗ 
lichen Heeres in das Dorf ein und trieb die republikaniſchen Streis 
ter in aufgelöfter Ordnung auf die weite Ebene hinaus. Die 
Flächtlinge verbreiteten Schreden, indem fie in ihrer erſten Bes 
ftürzung riefen: Alles ift verloren ! 

Sobald der erfte Conſul die lebhafte Kanonade gehört hatte, 
fandte erden General Defaix mit feinem Corps nach San Biuliano 
und eilte in Perfon auf das Schlachtfeld, wo er Morgens um 
10 Uhr zwifchen San Giuliano und Marengo eintraf. Eben war 
der General Lannes rechts von Marengo mit dem Feinde handges 
mein. Die Gefahr war dringend, denn die Deftreicher überflü: 
gelten bereits diefen Theil des franzöfifchen Heeres. Augenblick⸗ 
lich fehleuberte Napoleon 800 Grenadiere feiner Gonfulargarde, 
ven Kern ber Armee, in eine gute Stellung rechts von Lannes 
während er felbft mit ber 72. Halbbrigade dem bebrängten General 
zu Hülfe kam. Best erkennt bie Armee ben erften Gonful, wie 
er in einem Gefolge von 200 berittenen Grenabieren auf der un⸗ 
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ermeßlichen Ebene baherreitet. Diefer Anblick allein gilt dem 
Deere fc einen "Sieg: die Piüchtigen Jammeln ſich bei Can 
Giuliano hinter dem Tinten Flügel des Generals Lannes, welder 
von einer ungeheuren uebermacht gebrängt unter dem Kartät: 
ſchenfeuer von 80 Feuerſchlanden mit der größten Ordnung und 
bewundernswurdigſten Kaltbkhtigkeit feinen Rüdzug audführt, | 
während Garra St. Gyr auf dem rechten Flügel vorchet und 
den linken des Feindes umgeht. General Zach, welcher fatt 
des bereits nach Wleffanbria zurücgefehrten Greifes Melas bie 
franzdſiſche Armee verfolgen will, ſucht bie Straße von Gm 
Giuliano zu gewinnen, während fih die ganze franzoſiſche Gavak 
lerie vor diefem Dorfe concentrirt und Rapoleon ben General De: 
fair mit feiner ganzen Divifion gegen eine Golonne von 6000 feind- 
lichen Grenabieren vorfchiebt. Im Augenblick ruͤckt biefer vor, 
ertheilt den Befehl zum Angriff — da trifft ihn eime Kugel 
durch's Herz. Die neunte leichte Halbbrigade, an deren Spitt 
ihr geliebter Anführer gefallen war, brauft.nun unaufhaltfam in 
den Feind und erwirbt fi den Beinamen „der unvergleidjlichen.” 

. Auf die Mitte des linken Flügels der Grenabiere ſtuͤrzt zu gleicher 
Zeit der General Kellermann mit 800 DM. ſchwerer Gavallrit. 
In weniger als einer halben Stunde find bie 6000 Grenabiert 
"gefprengt unb ber General Zach mit” feinem ganzen Generalftabt 
gefangen genommen. Während Garra &t. Gyr ben Brüden über 
die Bormida oft viel näher als ber Feind ift, ſtuͤrmt ber unere 
ſchrockene Cannes auf den bereits in Unorbnung gebrachten Zeinb- 
Gin paniſches Schreden ergriff die Defkteicher. 8 — 10,000 B- 
Savallerie fahen die Infanterie unter St. Gyr ſich ben Brüden 
ber bie Bormida nähern und befürdhteten bie Zerftörung berfelben- 
Sie flohen daher im Galopp nad} biefer Richtung hin, alles vor 

„ ieh nieberwerfend, was ihnen im Wege war. Unglaublich war 
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war, fiel während der Nacht in die Hände der Nepublilaner. Die 
Beftürzung der dftreichifchen Armee war unbeſchreiblich. An ben 
Ufern der Bormida lag das fiegreiche Heer zum Webergange be= 
reit und im Rüden fland der General Suchet dem Ruͤckzug im 


. Wege. Es blieb dem Felgmarfchall: Dielad nichts weites uͤbrig, 


als feine Truppen unter dem Schuge der Bormida und der Gitas 
delle von Alefjandria zu fammeln und eine Stellung jenfeit des 
Tanaro zu behaupten, während dieſer Zeit „ober durch Parlamen; 
tairs eine günftige Gapitulation zu 'eriwirken. Im Laufe des 15. 
Zuni Eam zwifchen den Heerführern ein Vertrag zu Stande, wo⸗ 
nach Genua nebft allen feften Plägen von Piemont, : der Lombar⸗ 
dei und ber Legationen den Repubtilanern uͤbergeben werben foll- 
ten, während die Öftreichifche Armee, ohne kriegsgefangen zu fein, 
hinter Mantua zuruͤckkehren durfte. Italien war erobert. Der , 
Vertrag zwifchen den commanbirenben Generälen der franzdfif hen 
und Eaiferlihen Armee lautete aber fo: 

Zwifchen den Armeen Sr. Majeſtaͤt des Kaiferd und ber 
feanzöfifchen Republik in Italien ift Waffenftillftand, bis eine Ant⸗ 
wort aus Wien anlangt. Die Armee Sr. Majeftät bes Kaifers 
wird alles Land zwifchen dem Mincio, der Foffa Maeftra und dem 
Po, nämlich Peschiera, Mantua und Borgoforte, von ba das 
linke Poufer, auf dem rechten die Stabt und Eitadelle von Pers 
rara, fo wie Toscana unb Ancona befegen. Die franzöfifche Ars 
mee befegt das Land zwiſchen der Chiefa, dem Oglio und dem 
Po, die Schlöffer von Zortona, Aleffandria, Mailand, Zurin,. Piz 
zighettone , Arona‘, Piacenza, Ceva und Savona , bie Stabt Ges 
nua, die Feftung Coni und das Fort Urbino. Das Land zwifchen 
der Chiefa und dem Mincio bleibt unbefest. Die Armee Sr. Ma: 
jeſtaͤt des Kaifers bezieht ihre Lebensmittel aus dem Mantuani⸗ 
"hen, "vie franzöfifche die ihrige aus dem Brescianifchen. Alles 
Geſchuͤtz von dftreichifchem Guß und Galiber gehört der Armee 
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Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers; das von franzöflfchem , italiaͤniſchem 
und piemontefifhem Guß und Galiber ber frangöfifchen Armee. Die 
Munbvorräthe werben getheilt. Die Beſatzungen erhalten bei 
ihrem Abzug die militairifchen Ehrenbezeigungen unb marſchiren 
mit Waffen und‘ Gepaͤck auf dem Ubrzeften Wege nach Mantua. 
Die dftseichifche Armee wird ihren Zug bis zum 2. Juli vollendet 
haben. Niemand foll wegen politifcher Meinungen, ober weil er 
in der dftrsichifchen Armee gedient bat, übel behandelt werben; 
der Dbergeneral ber dftreichifchen Armee wirb alle Individuen frei 
geben, weiche in ber cisalpinifchen Republik wegen politifcher An: 
ſichten verhaftet worden find und fich in Keflungen befinden, die 
unter feinem Oberbefehle ftehen. Wie auch die Antwort von Wien 
ausfalle , Teine Armee darf bie andre angreifen, ohne es ihr 10 
Tage vorher anzuzeigen. Während des Waffenftillftandes folk keine 
der beiden Armeen Zruppen nad) Deutfchland detafchiren. 

Aeffandria, d. 26. Prairial d. J. VII. 

Alerander Berthier. Melas, General ber Gavallerie. 

Man koͤnnte fih wundern, wie Napoleon die dftreichifähe Ar 
mee fo mwohlfeilen Kaufes burdhlafien konnte; denn für die Rettung 
bes Kernes feiner Armee gab Melas fchlecht verforgte und ſchwach⸗ 
befegte Feſtungen hin, bie nach Wernichtung der Armee nicht langt 
Widerftand Ieiften konnten. Aber der franzöfifche Conſul mußte 
wohl, wie fehr auch feine Truppen gelitten hatten, daß 20,000 
Engländer fich in Genua mit den 10,000 Deftreichern, welche die 
Befagung ausmachten, zu vereinigen im Begriff waren und daf 
der General Melas jenfeit des Tanaro dennoch leicht wieder eine 
furchtbare Armee aufftellen Tonnte. 

Eine unbefchreibliche Freude ergoß fich über Genua, Piemont, 
ja’über ganz Italien; ohne die Schredten des Kriegs fahen ſich 
bie Bewohner vieler Städte und-Landfchaften der Freiheit wieder 
gegeben; die italiinifchen Patrioten zogen aus ben dſtreichiſchen 
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Kerkern triumphirend in die Haupptſtadt ihres Vaterlandes ein, 
und durch das ganze Land tbnte ber Freudenruf: Es Iede der Be 
freier von Italien! Als der erfte Sonful in der Nacht vom 17. 
— 18. Juni in Mailand eingog, war bie ganze Stabt erleuchtet 
und in großer Bewegung. - Cr verkünbigte die Wieberherftellung 
der cisalpinifchen Republik und äbertrug Sem ehemaligen franzd- 
ſiſchen Kriegsminiſter Petiet wegen einiger Mobificationen der 
Sonftitution die proviforifche Berwaltung berfelben, Po wie er die 
ligurifche Republik reorganifirte und die propiforifche Regierung in 
Piemont dem General Jourdan anvertraut. Um Fein Sntereffe 
zu verfehlen, hielt er an die ihm vorgeftellten Mailaͤndiſchen Geift- 
lichen folgende merkwuͤrdige Rebe: „Diener einer Religion, bie 
auch die meinige ift, ich betrachte euch als meine theuerften Freunde. 
Sch erklaͤre, daß ich jeden, ber unfre gemeinfchaftliche Religion im 
geringſten antaftet, oder ſich die mindeften Beleidigungen gegen 
eure geheiligten Perſonen erlauben follte, als einen Störer ber 
Öffentlichen Ruhe betrachten und als folchen auf's frengfte beftra- 
fen will, ja, wenn es fein muß, fogar mit bem Tode. Die 
neueren SPhilofophen haben ſich bemüht, Frankreich zu uͤberreden, 
die Tatholifche Religion fei die unverföhnliche Feindin des demo⸗ 
ratifchen und republilanifchen Princips; daher Tam jene graufame 
Verfolgung , welche die franzöftfche Regierung über bie Religion 
und ihre Diener verhängte s daher alle Greuel, denen ſich biefes 
unglädliche Volk preiögegeben fah.... auch ich bin ein Philos 
foph und weiß, daß Fein Menfch in irgend einer Gefellihaft für 
tugendhaft und gerecht gelten Tann, wenn er nicht weiß, woher er 
kommt und wohin er gehts: bie bloße Vernunft giebt uns dar⸗ 
über keine Auskunft. Ohne Religion tappt man beftändig im Dun⸗ 
kein und die Tatholifche Religion iſt die einzige, welche dem Men⸗ 
fen untrügliche Auftlärung Über feinen Urfprung und über fein 
Ende giebt cc. 


30 * 
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Napoleon hatte feinen Bivet erreicht. Der innere Zuſtam 
der frangbfifchen Republik erheifchte die Kuͤckkehr des erſten Kon 
fuls nach Paris. Er ernannte zum Oberbefehlshaber ber italiäni- 
fhen Armee den Sieger von Züri (Maffene) und verlieh den 
24. Iunt 1800 das wiebergeborene Mailand. Der Heb ward 
auf feiner Reife über Turin, den Mont + Genis, yon u. f.w. von 
einem ununterbrodhenen Beifallsruf begleitet und in Paris, wo er 
den 2. Juli eintraf, mit wettelferndem Freudengeſchrei empfangen. 
Noch auf St. Helena Außerte er: „Das war ein fchöner Tag.“ 


— — — — —— — — 
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Neunundzwanzigſtes Capitel. 
Napoleon's Regierung bis zum Frieden von Zuneville. 


Wiul id) denn nicht das Befte muͤnes Volks? 
Schill., Ze. 


Die franzdfifchen Armeen in Deutfchland waren unterdeffen nicht 
unthätig geblieben. Nach einem großen Dperationsplane bed ers 
ften Gonfuls mußten fie in kurzer Zeit den Frieden unter den 
Mauern Wiens bietiren. Am 25. April 1800 ging St. Suzanne 
bei Straßburg, St. Eyr bei Breifah und am 27. Moreau bei 
Bafel über ben Rhein. St. Suzanne’s Corps warf zuerft 12 — 
15,000 Deftreicher bei Offenburg, worauf fh bie tepublitanifchen 
Divifionen ungehindert vereinigten. Am 1. Mai zog Lecourbe mit 
80 Stuͤck Geſchuͤt über den Rhein und zwang Hohentwiel zur 
GSapitulationz da er aber in feiner Stellung blieb, gewann ber 
Feldmarſchall Kray Zeit, feine Truppen bei Engen und Stockach 
zufammenzuziehen, bucch den Prinzen Vaudemont feine Verbindung 
mit dem Bobenfee zu erhalten und ben Raͤckzug nah Moͤßkirch 
zu fichern. Die franzöfifchen Generale warfen den Prinzen von 
Baubemont mit einem KWerluft von 3000 M. und 5 Kanonen 
nach Moͤßkirch zurüd, und obgleich der Feldmarſchall Kray gluͤck⸗ 
lich Feritt, fo mußte er dach wegen Vaudemont's Unfall den Ruͤck⸗ 
zug antreten. Am 4. Mai vereinigte fich der Feldmarſchall mit 
Baudemont und dem Erzherzog Ferdinand bei Moͤßkirch. Die 
Generale Lecourbe, St. Cyr, Vandamme, Deontrichard und Lorges 
marfchirten in weiter Ausbehnung gegen den Feind. Bald waren 
3 Divifionen mit der ganzen Öflreichifchen Armee im Gefecht und 
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Unterbeffen hatte man Sriebensverfuche gemacht. Generals 
lieutenant Graf St. Julien brachte ald Bevollmächtigter des deut⸗ 
Then Kaiſers am 21. Jul. 1800 dem erften Gonſul Vorſchlaͤge zu 
Sriebenspräliminarien, welche von Taleyrand nach wenigen Tagen 
feftgefeßt und unterzeichnet wurden. Nach diefen Präliminarien 
follte der Friebe auf bie Bedingungen bes Vertrags von Campo 
Kormio abgefchlofien werben, die Armeen in Deutfchland und Ita⸗ 
lien bis zur Unterzeichnung des Definitivfriedens in ihren gegen⸗ 
wärtigen Stellungen bleiben, bie Infurgenten in Toscana keine 
Unterftügung. erhalten und keine Truppen dafelbft landen. Aber 
noch war der Eriegerifch gefinnte Thugut am Ruder, welcher im 
Auguft die franzöfifche Regierung benachrichtigen ließ, daß nach 
einem zwiſchen Deftreih und England abgefchloflenen Bertrage 
beide Mächte nur in Verbindung mit einander über ben Frieden 
unterhanbeln Eönnten, der Kaifer alfo die Zugeftändniffe St. Ju⸗ 
lien’s besavouiren müffe. 

Unter biefen Umftänden konnte die Republik unverweilt: bie 
Keindfeligkeiten wieder beginnen. Um aber von feiner Seite nichts 
zur Wiederherftellung des Zriedens mit Oeſtreich und England zu 
verſaͤumen, erklärte der erſte Eonful, die Beleidigung, welche bas 
Wiener Gabinet durch Desavouirung ber von St. Zulien unters 
zeichneten Präliminarien der Republik angethan habe, follte ver⸗ 
geſſen, englifche und dftreichifche Bevollmaͤchtigte zum Congreß 
zugelaffen und der Waffenftillfiand zwifchen Frankreich und 
Deutfchland verlängert werben, wofern England einen Waffenftill- 
ſtand zur See bewillige. Auf biefen Antrag antwortete Lorb 
Srenville: die Idee eines Waffenſtillſtandes ‚für bie Unterneh⸗ 
mungen zur See fei in der Gefchichte der Wöller ganz neus übris 
gens fei das Cabinet von &t. James bereit, einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten zum Gongreß zu entfenden. Frankreich verlangte alle 
Kriegs: und Handelsſchiffe beider Nationen follten frei Schifffahrt 
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genießen und keiner Viſitation unterworfen werben; bie Blodabe 
gefchwaber in den Häfen von Toulon, Breſt, Rochefort und 
Cadix follten in ihre betreffenden Haͤfen zuruͤckkehren; in den 
Plaͤen Malta, Alerandria und Belle Isle follten alle franzöfi: 
fen und neutralen Schiffe einlaufen dürfen. An nicht umbeben- 
tende Mobificationen, bie fi Napoleon hatte gefallen Lafien, 
knuͤpfte er indeſſen doch die Bedingung , daß Frankreich berechtigt 
fein follte, 6 Fregatten mit einem englifchen Parlamentair an 
Bord von Zoulon nad) Aleranbria zu fehiden, ohne daß fie viſi⸗ 
tirt werden dürften. England weigerte fih. Da aber bie frans 
zoͤſiſche Regierung auf diefem Puncte beftand, fo kuͤndigte am 
9. Oetbr. ein Schreiben aus England an, daß die Lnterhanblum 
gen abgebrochen feien. 

Der erfte Conſul merkte recht gut, daß ſowohl Deftreich als 
England nur Zeit zu gewinnen trachteten. Dem Cabinet von Gt. 
James kam es nicht in den Sinn, der franzöfifchen "Republik ir 
gend ein Vortheilchen zuzugeftehen, fo wenig als das von Wien 
in feinem glühenden Haſſe gegen die Repräfentantin ber Neuzeit 
erkaltete. Es blieb daher der franzöfifchen Republik nichts weiter 
übrig, als ihren Generälen die Auflündigung des Waffenſtillſtandes 
(d. 1. Sept.) und ben Wieberbeginn der Feinbfeligkeiten zu befehten. 
Am 19. Sept. machte Moreau, welcher fein Dauptquartier in dem 
bairiſchen Luftfchloffe Nymphenburg gehabt hatte, die erften Be 
wegungen gegen das Zaiferlihe Heer. Ba erfchien fogleich wieder 
ein dftreichifcher Unterhaͤndler. Graf Lerbach verficherte die Auf: 
richtigkeit Sr. Majeftät des Kaiſers, feines Herrn; zum Ber 
weife feines Vorgebens bot er für die Verlängerung bes Waffen: 
ftinftandes die Webergabe der Feſtungen Ulm, Philippsburg und 
Ingolſtadt an. Obgleich nun den Republitanern recht wohl bes 
Zannt war, daß die Kaiferlichen nur den Winter heranwuͤnſch⸗ 
tm, um ſich während beffelben gehörig zu ruͤſten, fo war ihnen 
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gebämpft und ganz Toscana befept. Gr commanbirte auf ber 
Halbinſel nicht weniger ald 90,000 M. nebfl einem Obfervationss 
corpe von 10,000 M. unter Murat, während unter Moreau’s 
unmittelbarem Oberbefehl 140,000 M. in Deutſchland ftanden, 
ungerechnet die gallosbatavifche Armee von 20,000 Di. unter Aus 
gereau und das graubünbner Heer von 15,000 M. unter Macdo⸗ 
nald. Rechnet man zu biefen anfehnlihen HDeeresabtheilungen 
noh 140,000 M. in Holland, auf den Küften, in ben Garni: 
fonen des Innern , in ben Depots und Lazarethen , ferner 
45,000 M. Gendarmen und Küftenwächter , fowie 40,000 M. in 
Aegypten, auf Malta und in den Golonien, fo belief fich der 
Zotalbeftand aller vepublilanifchen Armeen auf 500,000 M., eine 
Macht, wie fie nur das Jahr 1793 gefehen hatte. Aber nicht 
verächtlih ſtand Oeſtreich diefen Heeresmaſſen entgegen; unter 
dem Erzherzog Johann flanden 130,009 M. in Deutfchland, am 
Main 20,000 M., an der Donau und dem Inn 80,000 M., im 
deutfchen und italiänifchen Tyrol 20,000 M., in Italien 120,000 
M. unter Bellegarde, auf Zransportfchiffen im Mittelmeere 30,000 
Engländer unter Abererombie und Pultaney: die dftreichifche Linie 
belicf fi auf 280,000 Streiter. 

Das Wiener Cabinet hatte mit Sicherheit darauf gerechnet, 
daß die Republilaner einen Winterfeldzug in bem rauhen Klima 
Oberöftreich8 vermeiden würden, und war baher über den Wieder⸗ 
ausbruch der Feinbfeligkeiten hoͤchlich beftürzt. Der Hoftriegsrath 
befahl ber italiänifchen Armee, hinter dem Mincio, an Peschiera 
und Mantua gelehnt, bie Defenfive zu halten, dem deutfchen Deere 
aber, die Kranzofen über ben Lech zu treiben. 

Zu diefem Winterfelbzuge ward Napoleon durch mehrere Gruͤnde 
beſtimmt. Das unredliche Verfahren ber beiden feindlichen Ga- 
binette nicht zu erwähnen, glaubte er den Schredten benugen zu 
müffen, welcher noch unter den kaiſerlichen Heeren. berrfchte; be⸗ 
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fonders aber trieb ihm der Abzug des tuffifchen Heeres dazu an, 
welches nach feinen Niederlagen in der Schweiz unter Korſakow 
und in Holland unter Hermann über die Weichſel zuruͤckgegangen 
war. Die Gabinette von St. Petersburg und St. James hatten 
ſich über ben Handel der Neutralen und die Wifitation der Schiffe 
entzweit; ber ruſſiſche Kaifer gab feit dem 18. Brumaire feinen 
Haß gegen bie Republik auf und ſchaͤtte ben erſten Gonful per— 
ſonlich. Dieſer traute aber trotz allen feinen Gefälligkeiten gegen 
Rußland Pauls I. wankelmüthigem Charakter nicht fo fehr, um 
nicht den günftigen Augenblid gu benugen, ber vielleicht nimmer 
wieberkehrte +). Moreau wurde angewieſen, über ben Inn und 
längs ber Donau nad Wien zu marſchiren, während Augereau 
am Main und an ber Rebnig operiven, im Nothfall aber als 
Referve dienen follte. Gin befonberes zu Dijon gebildetes Refers 
veheer von 15,000 M. z0g unter Macbonalb aus Graubünden 
hervor, und hielt, weil der Zeind Refpeet vor feanzdfifhen Refer« 
vearmeen hatte, ein Öftreichifches Heer von 40,000 M. in Uns 

Den Kampf eröffnete der Baron Albini, welder mit der 
Mainzer Armee (20,000 M.) zu Afchaffenburg ſtand. Am 24. 
Nov. Morgens um 2 Uhr ging er über den Main, attalirte 
lebhaft und richtete einige Verwirrung anz aber ehe es tagte, 
war er ſchon zuruͤckgeworfen und zog ſich nah Fulda Am 3. 
Dee. trieb Duheme (unter Augereau) den tapfer kampfenden 





.*) Der ruf —RX ‚Raifer — „elsendes Shreiden an Napoleon erlaflen: 
aöirere, Gonful, id fhreibe an Gle, um die Menfchen= oder ih 
— 14 mie ed mi. Mio. 19 aber hin 
Un der Spipe dee Matlon {che st Kies, und Regierung nerkeht, da 
et ich Ihm mein Serz zu. IA mache Ihnen meine —— mit 
— Bund meiheh ale Acift, dee Mölterseßes seine und nur feinem 
airgch und Fooismus Huldigt. SA münfhe mid mit Ihnen gu vereinigen, 
eh ngereäten Menfahren Der — mathen, 
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Feind nach Forchheim zuruͤck. Maͤrſche und Gtellungen, einige 
Scharmuͤtzel und Gefechte (3. B. das nicht unbebeutendbe am 18. 
Dee. zwifhen Klenau und Simbfchen gegen Barbou und Duhesme) 
führten zu keiner Entſcheidung. Aber nach dem Abzuge bes Kle⸗ 
nau’fhen Corps befegte Augereau bas ganze Sand zwifchen bem 
Rhein und Böhmen. 

Die große Rheinarmee befand aus view Corps; bie Diviſio⸗ 
nen Dontricharb, Gubin und Molitor bildeten den rechten Flügel 
unter Lecourbe, die Divifionen Granbjean (fpäter Grouchy), De: 
caen und Richepanfe bie NReferve unter dem Sommanbo des Ober: 
generale , bie Divifionen Ney, Legranb und Hardy (nachher Bas 
floul und fpäter Bonnet) das Gentrum unter Grenier, die Divi⸗ 
fionen Souham, Collaud und Eaporte ben linken Flügel unter St. 
Suzanne; bie Gavallerie ſtand unter bem Commando bes Gene: 
rals Hautpoult und bie Artillerie unter dem bes Generals Lebt. 
&3 waren in allem 140,000 M., ein Drittheil mehr, als ber 
Zeind entgegenzuftellen hatte. 

Mit acht Divifionen marfchirte Moreau in ſechs Eolonnen gegen 
den Inn und ließ die vier andern zur Deckung Zyrols und ber Donau 
zuruͤck. Am 28. Nov. zog ber Feind alle Borpoften zuruͤck; Les 
eourbe befegte Roſenheim, Hichepanfe bahnte fich den Weg nad 
Wafferburg. Nun befegten acht Divifionen der franzöfifchen Ars 
mee eine zehn Meilen lange Linie von Rofenheim bis gegen Mühl: 
dorf. Der Erzherzog Johann wollte mit 80,000 M. über Waſ⸗ 
ferburg, Graiburg, Mühldorf, Detting und Braunau ziehen, um 
bie frangöfifche Armee ungefäumt anzugreifen. Gr ging baher 
über ben Inn und ftellte fih, mit dem linken Flügel an Mühl: 
borf und mit dem rechten an Landshut gelehnt, in Schlachtord⸗ 
nung. Am 1. Dec. entwidelte er 60,000 M. nor ben Höhen von 
Ampfingen und griff die 25,000 M. des Generald Grenier an, 
während ſich eine andre oͤſtreichiſche Golonne hinter den rechten 
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Blügel des franzoſiſchen Heerführers heranzog. Ney wich anfangs, 
ſtellte aber feine Linie bald wieber her und zerftreute dann 8 
feindliche WBataillone. Indeſſen bebouchirten immer neue feindliche 
Zruppenmaffen, welche trog ber Ankunft einer Refervebivifion unter 
Grandjean den General Grenier endlih zum Ruͤckzuge zwangen. 
Hätte num ber Erzherzog biefen Erfolg benugt, Grenier's Corps 
nachdruͤcklich zu verfolgen, fo wäre vielleicht der ganze Feldzug zu 
Gunften der Deftreicher entfchieben worden; allein am 2. Dee. 
marfchirte er bloß bis Aber Haag hinaus und ließ dem General 
Moreau Beit, von feiner Beftürzung zuruͤckzukommen. Diefer be⸗ 
orberte St. Suzanne von ber Donau nad) Freifingen, Lecourbe 
nach Ebersberg, Richepanfe und Decaen gegen das Dorf Matten- 
pött am Debouche des Waldes von Hohenlinden, Links bavon 
das Grenier’fche Corps, bie Divifionen Ney, Hardy, Legrand und 
Grouchy ig die Nähe biefer Stellungen, fo daß am 4. Dec. bie 
Schlachtlinie aus 8 und am 5. aus 10 Diviſtonen beftehen mußte. 

Aber ſchon am 3. Dec. marfchirte ber Erzherzog in drei Co⸗ 
ionnen auf ben Feind: bie linke, 10,000 M. flark, 309 gegen St. 
Chriftoph 5 das Gentrum, 40,000 M., mit allem Gefchäg und Ge 
pad nahm feine Richtung Über Haag nach Hohenlinden und die 
rechte Golonne, 25.000 M., follte fih nah Burgrain begeben. 
Da die Wege grunblos waren, fo Tam bas Gentrum, welches allein 
eine eigentliche Straße paffirte, den Seitencolonnen weit voraus. 
Der Wald bei Hohenlinden war erreiht. Richepanſe, ber ihn bei 
Mattenpdtt vertheibigen follte, war noch nicht angelommen. Aber 
beim Dorfe Hohenlinden ſtieß das öftreichifche Heer auf Hey und 
Grouchy. Ohne Verzug griff der Erzherzog an und brachte meh⸗ 
rere Bataillone ber überrafchten Kranzofen in Unorbnung. Da 
laͤßt Ney feine Truppen im Sturmfchritt auf eine Öftreichifche Gre⸗ 
nabiercolonne anruͤcken, brängt fie zuruͤck, wirft fie und richtet eine 
ungeheure Verwirrung in ben Reihen der Deflreiher an, Der 
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General Spanochi wurbe gefangen genommen. Jetzt kam ber 
Vortrab der dftreichifchen Eolonne von Burgrain, welcher fi) Ney 
entgegenftellen mußte. Die Kaiferlichen hatten mit Recht große 
Hoffnung, die von einander getrennten Divifionen ber Republifa- 
new einzeln zu fchlagen, ein Verfahren, welches man enblich dem 
Kriegsmeifter Napoleon abgeleent zu haben ſchien. Jetzt er: 


Schienen inbeffen die Divifionen Richepanfe und Decaen, welche 


am Ausgange des Walbes das Dorf Mattenpoͤtt decken follten. 
Morgens um 7 Uhr ſtand Richepanfe mit ber Spige feines. Hee⸗ 
red noch eine Meile davon bei St. Chriſtoph. Um fo fchnell als 
möglich am bezeichneten Plage anzulangen, ließ er feine zweite Go. 
Vonne unter Drouet zurüd. In diefem Augenblict erreichte bie 
inte Solonne der Oeſtreicher St. Chriſtoph und trennte dadurch 
die beiden franzoͤſiſchen Brigaden. So bedenklich aber auch bie 
Lage des Generals Richepanſe war, er feste feinen Rarſch nach 
Mattenpött fort, um beim allgemeinen Angriff mitzuwirken, wel: 
her bald erfolgen zu müffen ſchien. Er zog hinter dem feinblis 
chen Artilleriepart weg durch das Dorf auf die Höhen. Die Ka: 
nonabe begann und die dftreichifchen Chaſſeurs rüdten vor. Gie 
wurben zurüchgetrieben. Größere Maſſen ber Deftreicher ruͤſteten 
fi zum Angriffs Drouet und Decaen konnten nicht zu Hülfe Tom: 
men. War je die Lage eines Generals graufam,, fo war e& bie, 
worin ſich Richepanfe befand. Es war keine Zeit zu verfäumen. 
Er ließ den General Walter mit der Eavallerie zurüd, um bie oͤſt⸗ 
reichifchen Küraffiere aufzuhalten, und marfchirte an der Spige ber 
8. und 48. Linienhalbbrigade in den Walb von Hohenlinden. Gegen 
ihn zogen nun brei Bataillone ungarifche Grenadiere, welche zur 
Dedung des Parkes aufgeflellt worben waren. Aber mit Loͤwen⸗ 
grimm flürzten fich die Republikaner barüber her, warfen fie zu⸗ 
ruͤck und brachten Unordnung in die Golonne; ja die Beftärzung 
des Feindes war fo groß, daß die Fuhrleute eiligft die Stränge 
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zerfchnitten, 87 Kanonen und 300 Wagen im Gtiche ließen unb 
auf ihren Pferden entflohen. Andre Golonnen, welche noch nicht 
debouchirt waren, hörten mit Entfegen das Schickſal ber Artillerie 
und Löf'ten fih auf. Der Erzherzog Iohann zog ſich eilig und 
in großer Unordnung nah Haag zurüd. So hatte ein kleines 
Gefecht die Schlacht von Hohenlinden entfchieben. 

Unterbefien hatte Decaen den General Drouet frei gemacht, 
die Linke Eolonne des Feindes bei St. Chriſtoph aufgg und 
die Berfireuung ber flüchtigen Bataillone vollendet. V dft- 
reichifchen Armer war noch die rechte Solonne unter Latour eifapn- 
men, der in Bereinigung mit Kienmayer gegen die Divifionen 
Legrand und Baſtoul unter Grenier und die Savallerie unter Haut⸗ 
poult marfchirte. Es entfpann ſich ein fehr hartnädiges Gefecht. 
Kienmapyer mußte in die Päffe von Lenborf an ber Iſen zurüds - 
weichen und Latour, welcher unterbeffen den Unfall bei Hohenlin⸗ 
den erfahren hatte, räumte das Schlachtfeld ebenfalls. Faſt bie 
ganze oͤſtreichiſche Armee ging über den Inn zuräd. 

An dem berühmten Zage von Hohenlinden (b. 3. Dec. 1800) 
hatten 70,000 M. einander gegenüber geftanden. Der Berluſt 
der franzoͤſiſchen Armee betrug in den verfchiebenen Gefechten 
(3.8. bei Dorfen und Ampfingen) und in ber Schlacht an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen 10,000 M., während fich der bes 
öftreichifchen Heeres auf 25,000 M. beliefs 7000 Gefangene und 
100 Kanonıy waren die Trophäen biefes Tages. 

Die franzöfifchen Divifionen folgten dem flüchtigen Feinde auf 
dem Buße nah. Als die oͤſtreichiſche Linie am Inn gebrochen 
war, eilte das gefchlagene Heer, fich zwiſchen Ems und Wien zu 
eoneentriven. Schon am 13. Dec. ruͤckte Lecourbe gegen Salzburg 
vor, fließ aber auf den 20,000 M. ſtarken feindlichen Nachtrab 
unb wurbe mit einem Verluſte von 2000 M. zuruͤckgeworfen. Die 
Kaiferlichen Eonnten den republilanifchen General nicht verfolgen, 
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weil Moreau mit flarken Schritten Salzburg nahte. Am 165. 
rüdte der General Decaen in biefer Stadt ein. Unter häufigen 
Gefechten (bei Frankenmarkt, Schwanftadt, Lambach u. ſ. w.) dran 
gen die Kranzofen bis gegen Linz vor, ja, die leichte Eavallerie 


ſtreifte bis Moͤlk. 


Zu ſpaͤt hatte das Wiener Cabinet dem Erzherzog Karl, wel⸗ 
chen das Volk und die Soldaten laut forderten, den Oberbefehl 
über die Armee zuruͤckgegeben. Die Entſcheidungsſchlacht war 
geſchlagen. Am 25. Dee. wurde ein Waffenftiliftand gefchloffen, 
worin eine Demarcationslinte über Erlangen, Niwnberg, Leoben, 
Briren und Bogen bis in's Beltlin angegeben war, welche von 
der frangöfifchen Armee befegt werben folltes bie Schifffahrt auf 
den Fluͤſſen follte frei ſein; die Feſtungen Kufftein, Scharnitz, fo 
wie alle andern regelmäßig befeftigten Plaͤtze in Tyhrol nebft ben 
Häffen von Zinftermüng, Naubers, ferner Würzburg und Braus 
nau follten der frangöfifchen Armee bis zum Frieben übergeben 
werbenu.f w. So waren %bem Kaifer die Hände gebunden. 

In Stalien hatte Brune, Oberbefehlshaber der franzöfifchen 
Armee, dem General Bellegarde ben Waffenftilftand aufgekuͤndigt 
und den 22. Nov. bie Feindfeligkeiten wieber begonnen. Gegen 
100,000 M. ftanden ihm zu Gebote, waͤhrend die öftreichifche Ars 
mee fih nur auf 60.— 70,000 M. belief. Märfche, Stellungen 
und Befefligung wichtiger Puncte fpielten zu-Anfange die Haupt⸗ 
role. Vom 19. — 21. Dee. rüdte die ganze franzäfifche Armee 
in 4 Eolonnen an ben Mincio; da aber bie Kaiferlichen diefes bes 
merkten, fo vermieden fie eine Hauptfchlacht und zogen fich auf 
dad linke Ufer des Mincio zurüd, Am 24. Dee. mit Tages Ans 
bruch ging General Dupont über den Fluß, erfuhr aber, daß Brune 
erit ben folgenden Tag übergehen wollte. Gegen biefen brach 
Bellegarde mit feiner Reſerve los. Es fochten nach dem Ein- 
tveffen ber Generale Suchet und Davouft 25,000 Franzoſen gegen 
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45,000 Deftreiher. Um das Dorf Pozzolo wurde am bigigften 
geſtritten; die Leichen thärmten ſich davor, ba es bald von den 
Deftreihern,, bald von ben Franzoſen genommen wurde. Auch 
am Fluffe deckten viel Tapfere das Schlachtfeld. Trotz ben gros 
Ben Berluften der frangöfifchen Armee wagte der oͤſtreichiſche Ober: 
general doch nicht zu bleiben, weil feiner Meinung nad) alle feind- 
lichen Truppen uͤber ben Fluß gegangen waren. Mit Zuruͤcklaſ⸗ 
fung einer Befagung zu Valeggio und Salionzo zog er fich zuräd. 
Ohne weiteren Aufenthalt rüdte nun das franzöfifche Heer über 
die Etſch vor, zog in Verona ein, vertrieb bie Deftreicher 
von ben Höhen von Galdiero und nahn Vicenza. Moncey fand 
in Roverebo. Am 11. Januar ging die franzgöftfche Armee über 
die Brenta, am 13. Tam bie fübliche Beobachtungsarmee in Mais 
land an. Seit dem 7. Ban. hatte fi) Macdonald mit ber grau: 
bändner Armee über Zrient herabgezogen und fich mit dem italiaͤ⸗ 
nifchen Deere in Verbindung geſezt. Baraguay d’Hillierd war 
in Bogen. Bellegarde erfuhr die Ankunft der Rheinarmee vor 
den Thoren von Wien unb beantragte einen Waffenftillftand. 
Rad) kurzen Unterhanblungen zwifchen bem General Marmont und 
dem Oberſten Sebaftiani warb er d. 16. Ian. zu Treviſo unters 
zeichnet. Da fafl alle‘ Bedingungen zu Gunften bes Befiegten 
waren, fo Tonnte der erfte Conſuk nicht damit zufrieden fein; er 
verlangte daher von Cobenzl die Webergabe der Feftung Mantua 
als erſte Bedingung der Fortdauer des Waffenftillftandee. Da 
der kaiſerliche Minifter für feinen Heren mehr als je fürchtete, fo 
unterzeichnete er ben Befehl zur Räumung der Feſtung. Mit 
Neapel ſchloß Murat einen Waffenftillftand, wonach diefe Macht 
den Kirchenftaat verlaffen mußte. Die Schlachten von Marengo 
und SHohenlinden hatten Schrecken über den ganzen Kaiferftaat 
verbreitet. Aber Furcht und Schredten konnten auch allein ben 
Frieden herbeiführen. Nachdem Frankreich fehon früher mit 
I. 31 
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Deftreih einig geworben war, daß man in Wien alles volle 
ziehen wolle, was in Paris über das deutſche Reich befchloffen 
werde, erflärte Cobenzl fhon am 31. Dec. 1800, er fei zur 
Friedensnnterhandlung auch ohne England bevollmächtigt. Joſeph 
Bonaparte that hierauf kund, daß feine Regierung feine Modifica⸗ 
tion weiter zulaffen werde; man müffe entweber nachgeben oder 
fih einer neuen Entſcheidung ber Waffen unterwerfen. Am 
9. Febr. 1801 kam endlich der Friede zu Luneville zu Stande, 
wonach der Kaifer Belgien, Falkenftein und das Zridthal an 
Frankreich und die lombarbifchen Länder an die cidalpinifche Res 
publik abtrat. Weiter kam der Breißgau an ben Herzog von 
Modena , während bie Wenetianifchen Provinzen mit ber Etſch⸗ 
grenze dem Kaiferftaate blieben. Toscana ging unter ben Namen 
des Königreichs Hetrurien auf ben Herzog von Parma über, unb dem 
Großherzog ward vollfommene Entfchäbigung in Deutfchland ver- 
heißen. Das ganze linke Rheinufer wurde mit der Beflimmung 
abgetreten, daß die Erbfürften, welche dadurch Werluft erlitten, 
Erfag auf dem rechten Ufer erhalten follten. Die Unabhängigkeit 
der batavifchen, helvetifchen, cisalpinifchen und Ligurifchen Re⸗ 
publifen warb gegenfeitig  garantirt. So rettete Deftreich feine 
Hauptftaaten duch Preisgebung von Deutfchland und Stalien. 
Auf dem deutfchen Reichstage zu Regensburg warb diefer Friedens: 
fhluß am 9. März ohne Wiberfpruch beftätigt. Der Friebe mit 
Neapel erfolgte den 28. März zu Florenz; es verpflichtete fich 
zur Abtretung von Elba, Piombino und -des Stato degli Preſidii 
fowie zur Verfchließung feiner Häfen für engliſche und türkifche 
Schiffe. Auch zwifchen Portugal und Spanien warb (am 6. Juni) 
der Kriede zu Badajoz gefchloffen, mit Zrankreich aber den 29. 
Septbr. zu Madrid. Mit der Pforte fchloß der erfle Conſul 


Friede den 9. Detbr., mit Algier am 17. Decbr. Rußland, deſ⸗ 


fen launenhafter Beherrſcher (Yaul I.) in der Nacht vom 23. — 24 
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März buch Meuchelmorb umgelommen war, machte unter feinem 
Nachfolger Alerander am 4. und 6. Detbr. mit Spanien und 
Frankreich ebenfalls Friede. Wäre England nicht gewefen, ganz 
Europa hätte fich des Friedens erfreut. 


31* 
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Dreigigftes Capitel. 
Napoleon’E Regterung bid zum Brieden von Amiens. 


Kommt! Bir müflen 
Das Wert in biefen naͤchſten Tagen. weiter fördern, 
Als es in Jahren nicht gedieh. Das Eifen muß 
Geſchmiedet werden, weil es glüht. 
Schill., Wallenſt. 


Große Dinge verſprachen die erſten Zeiten der franzoͤſiſchen Revo⸗ 
lution für das Heil des franzoͤſiſchen Wolle, ja aller Bewohner 
ber Erbes handelte es fich doch um nichts Geringeres, als dem 
Vernunftrechte eine allgemeine und unangefochtene Herrfchaft zu 
gewähren. In den Beiten ber conflitutionellen Monarchie, wo 
dad Volk Schritt vor Schritt die Verboppelung der Deputirten 
des dritten Standes, die Errichtung der Nationalgarben durch dad 
ganze Reich, das vortreffliche Einkammerſyſtem und eine echt hu⸗ 
mane Rationalrepräfentation errungen hatte, flimmten alle Mens 
ſchenfreunde in den Jubel der franzöfifchen Ration ein, welcher 
aus vielen Paläften und allen Hütten ertönte. Wie eine fchöne 
Morgenroͤthe ſchwebten über Frankreich die Segnungen einer durch De⸗ 
mofratie gemäßigten Manarchie. In weniger ald 3 Jahren kamen 
fo herrlihe Zrüchte zur Reife. Die Zeiten des blutigen Nas 
tionaleonvents, welche alle Greuel eines verzweifelten Kampfes 
gegen die Unlauterkeit ber demokratiſch⸗republikaniſchen Gefinnung 
einfchloffen, erfüllten zwar jedes gefühlvolle Herz mit ungeheurem 
Schreden, tröfteten aber nichts defloweniger den vorwärts fchauen- 
den Verſtand mit der Hoffnung eines endlichen Sieges ber guten 
Sade, da es ja nicht etwa das Schickſal oder Befigthum einer 
einzelnen Perfon ober Zamilie, fonbern ein geheiligtes , unveräus 
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zerfchnitten , 87 Kanonen und 300 Wagen im Stiche ließen und 
auf ihren Pferden entflohben. Andre Golonnen, welche noch nicht 
debouchirt waren, hörten mit Entfegen das Schickſal der Artillerie 
und Löften fih auf. Der Erzherzog Iohann 309 ſich eilig und 
in großer Unordnung nah Haag zurüd. Go hatte ein Meines 
Gefecht die Schlacht von Hohenlinden entfchieben. 

Unterdefien hatte Decaen ben General Drouet frei ‚gemacht, 
die Linke Colonne des Feindes bei St. Ehriffoph auf, und 
die Berfireuung der flüchtigen Bataillone vollendet. V 
reichiſchen Arme war noch die rechte Solonne unter Latour beife 
men, der in Bereinigung mit Sienmayer gegen die Diviftonen 
Legrand und Baſtoul unter Grenier und die Gavallerie unter Haut⸗ 
poult marfchirte. Es entfpann fih ein ſehr hartnädiges Gefecht. 
Kienmayer mußte in die Päffe von Lendorf an der fen zuruͤck⸗ 
weichen und Latour, welcher unterbefien den Unfall bei Hohenlin⸗ 
den erfahren hatte, räumte das Schlachtfeld ebenfalls. Haft die 
ganze dflreichifche Armee ging über den Inn zuruͤck. 

An dem berühmten Tage von Hohenlinden (d. 3. Dec. 1800) 
hatten 70,000 M. einander gegenüber geflanden. Der Verluſt 
der franzoͤſiſchen Armee betrug in den verfchiedenen Gefechten 
(3.8. bei Dorfen und Ampfingen) und in ber Schlacht an Todten, 
Verwunbdeten und Gefangenen 10,000 M., während fich ber bes 
öftreichifchen Heeres auf 25,000 M. beliefz 7000 Gefangene und 
100 Kanongy waren bie Trophäen biefed Tages. 

Die frangöfifchen Diviſionen folgten dem flüchtigen Keinde auf 
bem Buße nah. Als die öftreichifche Linie am Inn gebrochen 
war, eilte das gefchlagene Heer, fich zwifhen Ems und Wien zu 
concentriren. Schon am 13. Dec. ruͤckte Lecourbe gegen Salzburg 
vor, ftieß aber auf den 20,000 M. ſtarken feindlichen Nachtrab 
und wurbe mit einem Berlufte von 2000 M. zuruͤckgeworfen. Die 
Kaiferlichen konnten ben republifanifchen General nicht verfolgen, 
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weil Moreau mit ſtarken Gchritten Salzburg nahte. Am 15. 
ruͤckte der General Decam in biefer Stadt ein. Unter häufigen 
Gefechten (bei Frankenmarkt, Schwanftabt, Lambach u. ſ. w.) dran⸗ 
gen bie Franzoſen bis gegen Ling vor, ja, bie leichte Gavallerir 
ftreifte bis Molk. 

Zu fpät hatte das Wiener Gabinet bem Erzherzog Karl, wek 
chen das Wolt und bie Soldaten laut forderten, ben Dberbefehl 
über die Armee zurüdgegeben. Die Entſcheidungsſchlacht war 
gefhlagen. Am 25. Dec. wurde ein Waffenftilftand gefchloffen, 
worin eine Demarcationslinie über Erlangen, Rienberg, Leoben, 
Briren und Bogen bis in's MWeltlin angegeben war, welde von 
der frangöfifchen Armee befegt werben follte; die Schifffahrt auf 
den Flüffen follte frei feins bie Jeſtungen Kufftein, Scharnit, fo 
wie alle andern regelmäßig befeftigten Piäge in Tyrol nebſt ben 
Päffen von Finſtermuͤnz, Nauders, ferner Würzburg und Brau⸗ 
nau folten der feangdfifchen Armee bis zum Frieden übergeben 
werden u. w. So waren sem Kaifer die Hände gebunden. 

In Italien hatte Brune, Oberbefehlshaber ber franzöfiichen 
Armee, dem General Bellegarde den Waffenftillftand aufgekändigt 
und ben 22. Ro. bie Feindſeligkeiten wieber begonnen. Gegen 
100,000 M. ftanden ihm zu Gebote, während die dſtreichiſche Ar⸗ 
mee fi nur auf 60.— 70,000 M. belief. Märfche, Stellungen 
und Befeftigung wichtiger Puncte fpielten zu Anfange bie Haupt: 
volle. Mom 19.— 21. Dee. rücte bie ganze franzäfifche Armee 
in 4 Golonnen an den Mincio; da aber die Kaiferlichen biefes bes 
merkten, fo vermieden fie eine Hauptſchlacht und zogen fi auf 
das linke Ufer des Mincio zuräd. Am 24. Dec. mit Tages An 
bruch ging General Dupont über ben Fluß, erfuhr aber, daß Brune 
exit den folgenden Tag übergehen wollte. Gegen biefen brach 
Bellegarde mit feiner Meferve los. Es fochten nach dem Ein 
treffen der Generale Suchet und Davouft 25,000 Branzofen gegen 


| 


| 








481 


45,000 Deſtreicher. Um das Dorf Pozzolo wurde am hitigſten 
geftritten; bie Leichen thürmten fih.bavor, da es bald von den 
Deftreihern, bald von den Franzoſen genommen wurde. Auch 
am Fluſſe decten viel Tapfere das Schlachtfelb. Trotz ben gros 
ben Berluften ber frangdfifchen Armee wagte der dſtreichiſche Obere 
general doch nicht zu bleiben, weil feiner Meinung nad} alle feind⸗ 
lichen Truppen über den Fluß gegangen waren. Dit Zurhdlafs 
fung einer Befagung zu Valeggio und Salionzo z0g er ſich zuruͤck. 
Ohne weiteren Aufenthalt rückte nun das frangdfifche Heer über 
die Etſch vor, zog in Werona ein, vertrieb bie Deftreicher 
von ben Höhen von Galbiero und nahn Vicenza. Moncey ftanb 
in Roverebo. Am 11. Januar ging die franzdſiſche Armee über 
tie Brenta, am 13. kam bie fübliche Beobachtungsarmee in Mair 
land an. Weit dem 7. Ian. hatte ſich Macdonald mit der grau- 
bünbner Armee über Trient herabgezogen und fich mit dem italiä- 
nifchen Heere in Verbindung gefest. Baraguay b’Hilliers war 
in Bogen. Bellegarde erfuhr bie Ankunft der Rheinarmee vor 
den Thoren von Wien und beantragte einen Waffenſtillſtand. 
Rach kurzen Unterhandlungen zwifchen bem General Marmont und 
dem Dberften Sebaſtiani ward er b. 16. Ian. zu Trevifo unters 
geichnet. Da faft alle’ MWebingungen zu Gunften bes Beſiegten 
waren, fo konnte ber erfte Gonfut nicht damit zufrieben fein; er 
verlangte daher von Gobenzi die Uebergabe ber Zeftung Mantua 
als erſte Bedingung der Fortbauer des Waffenſtiliſtandes. Da 
der Zaiferliche Minifter für feinen Herrn mehr als je fürdtete, fo 
unterzeichnete er den Wefehl zur Räumung der Feſtung. Mit 
Neapel ſchloß Murat einen Waffenftillftand, wonach diefe Macht 
den Kirchenftaat verlaffen mußte. Die Schlachten von Marengo 
und Hohenlinben hatten Schrecken über den ganzen Kaiferftaat 
verbreitet. Aber Furcht und Schrecken Tonnten auch allein den 
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bie erſte obrigkeitliche Perfon Frankreicht ebenfalls zur Berzichtleis 
fung auf feine Gewalt und Abtretung derſelben an den Präten- 
denten hatte bewegen wollen, ber Aufenthalt in Frankreich vers 
fagt worben war. Den Royalifien war befamt, daß Rapoleon 
am Abend bes 24. Dechr. ber Aufführung ven Haybn’s Schöpfung 
beivohnen wollte. Der Weg führte durch die Strafe Nicaife. 
Un ber Ede dieſer [malen Straße hatten zwei ehemalige Häupt: 
linge der Ehouans , Carbon und St. Regent, einen Karren mit 
einem Pulverfaſſe und ben übrigen Zerfibrungswerkzeugen aufges 
ftellt , fo daß Taum ein Wagen vorbeifahren konnte. Rapoleon’s 
Kutfcher, Namens Caͤſar, war zufällig rafcher als gewöhnlich ge⸗ 
fahren; denn obgleich &t. Regent die Lunte zur rechten Beit anges 
zündet hatte, fo war ber Wagen doch ſchon einige Schritte vors 
bet, als die ſchreckliche Exploſion ftattfand. Das Pferb bes letzten 
Mannes der Gonfulargarbe wurde verwundet, bie Fenſter der Kutfche 
zerfehmettert, 8 Perfonen auf ber Stelle getötet, ferner 28 (wor⸗ 
unter &t. Negent felbft) fehwer und zum Theil töbtlich verwundet 
und 46 Häufer befhäbigt. Der Knall war in einem Umkreiſe 
von möhreren Meilen um Paris gehört worden. Mit verflörten 
Mienen traten Lannes und andere Begleiter in die Loge bes Opern⸗ 
hauſes ein, Napoleon aber fegte ſich ruhig nieder und fah fi un⸗ 
ter den Zuſchauern um, als ob nichts vorgefallen wäre. Am 30. 





noch geäußert haben: „Wie follte man nad der Rückkehr der Bourbon fo viele 
erworbene Kechte, fo viele materielle Vortheile gegen die Gingriffe einer Yu= 
itte ſchühen, die in Begleitung von 80,000 Emigranten und unter dem Eins 
uffe bed Fanatismus von ihrer ehemaligen Gewalt wieder oe ergreift? 
ad würde man mit denen machen, melde für den Tod des Königs geftimmt 
und fih überhaupt in ber evolution enersif ausgefproden haben? Was 
würde aus den Rationaldomainen und aus fo vielen feit 12 Jahren gefchlofles 
nen Dergteien werden ? Kann man voraußfehen, wie weit bie Reaction geben 
soürbe ? Die Bourbons würden glauben, fie hätten ihr Erbtheil wieder erobert 
und dem zufolge nad peusensgeüften baruber verfügen. Weber die heiligften 
87 Kiatungen noch die bekimmteften Verſprechungen würden vor der Gewalt 
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Serliches Gemeingut ber ganzen Drenfchheit betraf, nämlich bie 
Berbreitung bed conflitutionellen Principe. Die Welt trauerte 
ob ber verübten Frevel und Eonnte boch eben fo wenig der uner- 
hörten Energie der Korpphäen dieſer Periode feine Bewunde⸗ 
rung verfagen, als bie Hoffnung eines glädlichen Ausganges 
aufgeben. Die Zeiten des Directoriums fpannten die Erwar⸗ 
tungen bes theilnehmenden Beobachters durch die Unwürbig- 
keit einiger Regierungsmitglieber allerdings herab, mochten aber 
dennoch ruhiger ertragen werben als eine Gonfularregierung, welche 
dem Bolke alle politifchen Rechte entzag und fie auf einen Einzigen 
häufte. Der Schatten von einer Gonftitution Eonnte nur Bloͤd⸗ 
fichtige irre führen. Die Nation war bloß auf Vertrauen zum 
erften Gonful angemwiefen, welcher ſich zwar bisher als eben fo 
großen Patrioten denn als Helden und Politiker bewiefen hatte, jeboch 
fiir die Fortdauer feiner Gefinnungen keine Bürgfchaft gewährte. 

Aber den Thronen und ben privilegirten Ständen war jebe 
Antaftung des Beſtehenden von jeher ein Greuel geweien. Der 
König Ludwig hatte fih von Adel und Geiftlichkeit zu fein Un: 
gluͤck eben fo einnehmen Laffen, wie ſich noch bis auf die Conſularre⸗ 
gierung die Herrfcher des Feſtlandes und der Infeln von ben eng⸗ 
liſchen Ariſtokraten einnehmen ließen. Was follte auch daraus 
werben , wenn bie Voͤlker ein Beifpiel nachahmten,, wie es Frank⸗ 
zeih gegeben hatte! Wozu Reichötage überhaupt? Und wenn 
deren gehalten werben, warum nicht ehrbarlich nach Ständen ab- 
fimmen? Warum Rechte aufgeben, womit große Annehmlichkei- 
ten bes Lebens und unendlich reizeride materielle Vortheile verknuͤpft 
find? Die Herrfchaft ift fo füß! Lieber den Bürgerkrieg ents 
zünden ober auswandern und alle Privilegirte. der Welt aufbieten, 
als dem Volke Rechte abtreten, die es nicht ererbt hat! Lieber 
die eigne Sache zur Sache der Throne machen , ald der National⸗ 
vertretung das Wort geftatten! Solche Gefinnungen hatten in 
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liche Drbnung gefichert wird. Um mich ift es mir übrigens nicht 
zu thun (ich habe wohl andern Gefahren getrogt), ſondern ledig⸗ 
lich um bie gefellfchaftliche Orbnung , die dffentliche Moral und 
den Nationalruhm.“ Die feilen Stimmen im Staatsrathe über: 
tönten die ber Mechtfchaffenen; die ganze Beltrafung warb zu 
einer Regierungsmaßregel gemacht. Der Polizeiminifter ſetzte 
gegen feine Webergeugung eine Lifte von 130 Demokraten auf, von 
denen wirklich 78 beportirt wurden, unter benen Lepelletier, Roſ⸗ 
fignol, Zalot, Deftrem, Thirion u. a. Zerroriften waren. Ob 
ſolche Grauſamkeit von unabweisbarer NRothwenbigkeit gefordert 
wurbe, ftebt dahin. Napoleon fand zwar über den Parteien; 
daß aber diefe Deportation ihren legten Grund nicht in dem „di⸗ 
reetorialen Schaukelipfteme” hatte, geht nicht nur aus feinem bit- 
tern Zabel deffelben hervor, ſandern hauptfächlih aus einigen 
Worten, die er auf St. Helena über biefen Gegenfland ausfprad) : 
‚Der Verſchwoͤrungen nicht zu gebenten, welche unbekannt -geblies 
ben find, kann ich deren einige und 30 mit amtlichen Urkunden 
belegen. Andre erfinden Werfchwörungen, und ich habe fie mög: 
lichft zu verheimlichen gefucht. Won Marengo bi8 zum Attentate 
von Georges und dem WWerfuche des Herzogs von Enghien habe 
ih in beftänbiger Todesgefahr geſchwebt.“ Wei den Verhand⸗ 
ungen im Staatsrathe mochte Napoleon wohl denken: 


Mit eitlee Rede wird hier nichts gefchafft, 
Schill., Tel. 
und: 
Hier darf keine Schonung fein; bu mußt 
Mafregeln nehmen, ſchleunige, mußt handeln. 
Shill., Walenft. 


Hazlitt bemerkt zur Gntfchuldigung des erflen Conſuls, es fei 
allerdings hart für einen Menfchen, wenn er von ber einen Pars 
tei erſchoſſen werden fol, weil er keinen Strohmann abgeben will, 


en - 
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von der anbern aber, weil er Kein legitimer Herrſcher iſt. Sollte 
auf Rapoleon’s Entfchluß nicht der Gedanke mitgewirkt haben, 
daß gerade bie noch Übrigen Terroriſten, d. h. die Männer, welchen 
zur Conſtituirung eines bemokratifchen Freiftantes alle Mittel recht 
waren, feinen Abſichten für die Zukunft aus aller Macht entgegen- 
treten würden? Wie dem auch fei, die bemokratifch = republifas 
nifche Partei war baniedergeworfen. Später überzeugte fih Ras 
poteon fehr wohl, daß Männer, deren Schritte von der Liebe zur 
Greiheit geleitet werden, weit weniger gefährlich find, als die Ari⸗ 
ſtokraten, welche aus ihren ſichern Schtupfwinteln Tnechtifche und 
biindergebene Emiſſaire zu ihren nie aufgegebenen Zwecken benugen. 

Unfere Bewunderung für den großen Mann ber Revolution 
fteigt um fd höher, je glücklicher wir ihn gegen innere und Außere 
Feinde ber Republit ankaͤmpfen ſehen; denn er unterbrüdte nicht 
bloß die Schredten der Revolution , fondern auch die Anmaßungen 
der Arifkokratie und bes abfoluten Royalismus. Die Soalitionen 
waren zerfläubt. Faſt in ganz Europa herrfchte der Friebe. 
Rur England wollte von feinen Anmaßungen zur See nichts auf: 
geben. Um bie Hartnädigkeit Englands einigermaßen zu begrei- 
fen, muͤſſen bie Anfprüde erwähnt werben, welche e8 von 1780 
bis 1800 nad und nah zum Vorſchein gebracht hatte. Bere 
nunftgemäß wäre das Meer das Eigenthum aller Nationen und 
das Börkerrecht würde für bie Reutralen als Srundfas aufftellen, 
daß die Waare von ber Flagge gefchäet wird, daß ein Fahrzeug 
von einem Kriegsfchiffe vifitirt werden kann, um ſich von ber Rich⸗ 
tigkeit der Flagge und davon zu überzeugen, daß es Feine Contre⸗ 
bande, d. 5. Kriegsbebarf, führt, endlich daß dem Fahrzeuge das 
Einlaufen in einen blodirten Hafen verwehrt werben kann. Aber 
im americanifchen Kriege (1778) beftimmte England, Holz, Hanf, 
Theer und andre Schiffsbaumaterialien feien Gontrebandes neu⸗ 
trale Fahrzeuge dürften nicht aus einem feindlichen Hafen wieder: 
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die erſte obrigkeitliche Perfon Frankreichs ebenfalls zur Verzichtlei⸗ 
flung auf feine Gewalt und Abtretung berfelben an ben Präten- 
denten hatte bewegen wollen, ber Aufenthalt in Frankreich vers 
fagt worben war. Den Royalifien war bekannt, daß Rapoleon 
am Abend des 24. Decbr. der Aufführung ven Haydn's Schöpfung 
beiwohnen wollte. Der Weg führte duch die Straße Ricaife. 
An der Ede biefer ſchmalen Straße Hatten zwei ehemalige Häupt: 
Yinge der Chouans, Garbon und St. Regent, einen Karren mit 
einem Pulverfaffe und ben übrigen Zerflbrungswerkzeugen aufge 
ftellt, fo daß Taum ein Wagen vorbeifahren konnte. Rapoleon’s 
Kutfcher, Namens Caͤſar, war zufällig vafcher als gewöhnlich ges 
fahren; denn obgleich St. Regent die Lunte zur rechten Zeit anges 
zündet hatte, fo war ber Wagen boch ſchon einige Schritte vors 
bei, als die ſchreckliche Erplofion flattfand. Das Pferb bes letzten 
Mannes ber Sonfulargarbe wurbe verwundet, bie Fenſter der Kutfche 
zerfchmettert, 8 Perfonen auf ber Stelle getdbtet, ferner 28 (wor: 
unter St. Regent felbft) ſchwer und zum Theil töbtlich verwundet 
und 46 Haͤuſer beſchaͤdigt. Der Knall war in einem Umkreiſe 

von mehreren Meilen um Paris gehört worden. Mit verflörten 
_ Mienen traten Cannes und andere Begleiter in die Loge bes Opern- 
hauſes ein, Napoleon aber fegte fich ruhig nieber und fah ſich un⸗ 
ter den Zufchauern um, als ob nichts vorgefallen wäre. Am 30. 





noch geäußert haben: „Wie follte man nad der Kückkehr der Bourbons fo viele 
erworbene Kechte, fo viele materielle Vortheile gegen die Gingriffe einer Fu⸗ 

itte ſchüßen, die in Begleitung von 80,000 Emigranten und unter bem @ins 
dufe bed Fanatismus von ihrer ehemaligen Gewalt wieder Befig ergreift? 

ad mwürbe man mit denen maden, melde für den Tod des Königs geftimmt 
und fi überhaupt in ber evolution emersifeh auögefproden haben? Bas 
würde aus den Rationalbomainen und aus fo vielen feit 12 Jahren geſchloſſe⸗ 


nen Vergleichen werden ? Kann man voraußfehen, wie weit bie Reaction gehen 
würde? Die Bourbons würden glauben, fie hätten ihr Erbtheil wieber erobert 

und bem zufolge nad) Herzendgelüften darüber verfügen. Weber die heiligften 

a yungen noch bie beſtimmteſten Verſprechungen würden vor der Gewalt 
eſtehen. 
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San. 1801 wurben Ceracchi, Arena und Demerville, am 21. Apr. 
1801 Carbon und St. Regent hingerichtet. 

Zum Ungläd für die Demokraten ließ fih Napoleon nicht 
überzeugen, baß bie Royaliften ihm eben fo fehr als die Männer 
von 1793 nach dem Leben trachteten, und der Polizeiminifter Foucht 
beeilte fi nicht, den Konful auf andre Gebanten zu bringen. 
Napoleon Außerte unter anbern im Staatsrathe, fo lange es bie 
Septembrifeurs nur auf feine Perfon abgefehen hätten, Wäre deren 
Beftrafung dem Gefege allein zu überlaffen geweſen; feitbem aber 
unerhörte Verbrechen einen Theil der Bevölkerung dahin vafften, 
fei eine fchnelle und eremplarifche Strafe unumgaͤnglich nothwens 
dig. Weber Chouans, noch Priefter, noch Adelige feien in ders 
artige Gomplotte verflochten, ſondern nur die Septembermänner 
wären unauögefegt in gefchlofienem Garre auf alle Regierungen 
losgegangen. Die Sectionen des gefeggebenben Körpers und des 
Innern verfammelten fich fchleunig und errichteten fogleich Spe⸗ 
cialgerichtähöfe, welche über folche Verbrechen competente Urtheile 
fällen follten. Am 26. Dee. ertheilte man den Gonfuln bie ge: 
fährliche Gewalt, verbächtig ſcheinende Subjecte aus Paris zu 
verbannen ober, im Fall der Entweichung aus ihrem Verbannungs⸗ 
"orte, zu deportiren. Gegen Mittag verlas eben Portalis die bes 
fhloffenen Artikel, als die Confuln eintraten. - Napoleon unters 
brad ihn mit den Worten: „Die Strafe muß dem Verbrechen 
auf dem Zuße folgen. Blut muß fließen. Wenigftens müffen eben fo 
viele von dieſen Verbrechern erfchoffen werben, als durch ihre 
Miffethat umgelommen find, d. h. 16 — 20. Bei biefer Gelegen: 
beit muß Frantreih von ben Ungeheuern befreit werden, welche 
das Land wie reißende Thiere durchziehen; 200 müffen deportirt 
werben. Trotz den Metaphyſikern, die unfer ganzes Unglüd auf 
dem Gewiſſen haben, muß man entweder alle Frevel verzeihen 
oder zu einer großen Maßregel fchreiten, wodurch die aeſellſchaft⸗ 
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liche Ordnung gefichert wird. Um mich ift es mir übrigens micht 
zu thun (ich habe wohl andern Gefahren getrogt), fonbern ledig⸗ 
Ud um bie gefellfchaftiiche Ordnung, die öffentliche Moral und 
den Nationalruhm. Die feilen Gtimmen im Staatsrathe über- 
tönten bie ber echtfchaffenen; die ganze Beſtrafung warb zu 
einer egierungsmaßregel gemacht. Der Polizeiminiſter fegte 
gegen feine Webergeugung eine Lifte von 130 Demokraten auf, von 
denen wieftich 78 beportirt wurden, unter benen Repelletier, of: 
fignol, Zalot, Deftrem, Thirion u. a. Terrorifien warn. Ob 
ſoiche Graufamkeit von unabweisbarer Rothwendigkeit gefordert 
wurbe, fteht bahin- Napoleon ftanb zwar über den Parteien; 
daß aber biefe Deportation ihren legten Grund nicht in dem „di— 
vectorialen Gchautelfgftemer hatte, geht nicht nur aus feinem bit- 
tem Zabel deſſelben hervor, fondern hauptfächlich aus einigen 
Worten, bie er auf &t. Helena über diefen Gegenſtand ausfprach : 
‚Der Verſchworungen nicht zu gebenken, welche unbefannt ‚geblies 
ben find, kann ich deren einige und 30 mit amtlichen Urkunden 
belegen. Andre erfinden Verſchwoͤrungen, und ich habe fie möge 
Uchft zu verheimlichen geſucht. Won Marengo bis zum Attentate 
von Georges und bem Werfuche bes Herzogs von Enghien habe 
ich in beftändiger Tobesgefahe gefhwebt.” Wei den Werhand- 
tungen im Staatsrathe mochte Napoleon wohl denken: 

Mit eitler Rede wird hier nichts gefhafft, 

SAL, Xei. 

und: 

‚Hler darf keine Schonung fein; du mußt 

Wofregeln nehmen, (hleunige, mußt handeln, 

SHIT, Balenk. 

Hazlitt bemerkt zur Gntfäulsigung des erften Gonfuls, es fei 
allerdings hart für einen Menfchen, wenn er von ber einen Par⸗ 








491 


von der andern aber, weil er Bein legitimer Herrſcher iſt. Sollte 
auf Napoleon’s Entſchluß nicht der Gebanke mitgewirkt haben, 
daß gerabe bie noch Übrigen Terroriften, d. h. die Männer, welchen 
zue Gonftituirung eines bemokratifchen Breifkaates alle Mittel recht 
waren, feinen Abfihten für bie Zukunft aus aller Macht entgegen 
treten würben? Wie bem auch fei, bie bemokratifch -republifas 
nifche Partei war baniebergeworfen. Gpäter überzeugte fih Ras 
poleon fehr wohl, daß Maͤnner, deren Schritte von ber Liebe zur 
Freiheit geleitet werden; weit weniger gefährlich find, als die Aris 
flotraten, welche aus ihren fichern Schlupfwinkeln knechtiſche und 
blindergebene Emiſſaire zu ihren nie aufgegebenen Zwecken benugen. 

Unfere Bewunderung für den großen Mann ber Revolution 
fleigt um fd höher, je gluͤcklicher wit ihm gegen inmere und Äußere 
Zeinde der Republik antämpfen fehenz; benn er unterbrüdte nicht 
bloß die Schregen der Revolution, fondern auch die Anmafungen 
der Ariſtokratie und bes abfoluten Rovalismus. Die Coalitionen 
waren zerftäubt. Waft in gang Curopa herrfchte der Friebe. 
Nur England wollte von feinen Anmaßungen zur See nichts aufs 
geben. Um die Hartnädigeit Englands einigermaßen zu begreis 
fen, möüffen die Anfprüche erwähnt werben, melde es von 1780 
bis 1800 na und nad zum Vorſchein gebracht hatte. Bere 
nunftgemöß wäre das Meer das Gigenthum aller Rationen und 
das MWötkerrecht würde für bie Neutralen als Grunbfag aufftellen, 
daß die Waare von der Flagge gefchügt wird, daß ein Bahrzeug 
von einem Kriegsfchiffe viſitirt werben Tann, um fidh von der Kich- 
tigkeit der Plage und davon zu überzeugen, baf es Feine Contre⸗ 
bande, d. h. Kriegebedarf, führt, endlich daß dem Bahrzeuge das 
Einlaufen in einen blodirten Hafen vermehrt werden kann. Aber 
im americantfchen Kriege (1778) beftimmte England, Holz, Hanf, 
Theer und andre Gchiffsbaumaterialien feien Gontrebandez neu= 
trale Fahrzeuge dürften nicht aus einem feinblichen Hafen wieber 
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in einen feindlichen einlaufen, noch von einer feindlichen Golonit 
in deren Wutterland ſegeln; wenn neutrale Bahrzeuge auch von 
Kriegäfchiffen begleitet wären, fo müßten fie fi) doch ber Bifite 
tion unterwerfen. Im Aug. 1780 kam baher unter Katharina’ 
Aufpicien die nordiſche Neutralität zu Gtanbe, welche fich den 
beittifhen Anmaßungen vwiberfegte. Frankreich und Spanien tro⸗ 
ten bei. England wagte nicht , einem fo großen Bündniffe gegen 
über mit aller Strenge auf feinen Forderungen zu beharren; aber 


ſeit 1793, da Gnglanb als Seele der Goalition die framgöftfche Flotte 


vor Toulon verbrannt hatte, fügte es zu den alten Forderungen 
noch folgenbe: bie Waare werbe nicht von ber Flagge geſchäet 
feinbliches Cigenthum könne auf neutralen Schiffen confiscirt werben; 
neutrale Schiffe dürften nicht von der feindlichen Golonie aus mit dem 
Wutterlande Handel treiben u. f, w. Unglädticher Meife glauhte 
die americaniſche Regierung, welche den Ginfluß der bamaligen 
Leibenfchaftlichkeit Frankreichs fürdtete, ſich England nähern zu 
möffen und erkannte die Grundfäge ber Ufurpatoren bes Meeres 
an. Wergebens brang bie franzdfifche Republik auf bie Erfüllung 
des älteren Wertrage. America antwortete durch Seegefechte 
Das Direetorium brachte 1798 ein Gefeg durch, wonach alle Schiffe 
mit engliſchen Waaren confischet werben Eonnten. Sogleich erbrus 
teten bie frangöfifchen Gorfaren viele americanifche Bahrzeuge. Au 
ſich 1778 America dem englifchen Joche entziehen wollte, war es 
mit framdſiſchem Gelb unterftägt worben, jegt verlangte das Di: 
rectorium von ben americanifden Miniſtern eine Anleihe von 48 
MIT. Franes, um bie Anmaßungen der Engländer zur See zu 
brechen. America glaubte durch die Forderungen eines ſolchen 
Aributs feine Unabhängigkeit bedroht und hob alle frühern Vertraͤge 
und alle Hanbelsverhättniffe mit Frankreich auf. Nachdem aber 
Trankreich durch die zweite Goalition gebemüthigt war, knuͤpfte es 
mit den americanifchen Freiftaaten neue Werhanblungen an, welche 
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bie beiben Nationen einander wieber näher brachten. &o wußte 
Rapoleon durch bie Demäthigung Englands eine drohende Gefahr 
von Trankreich abzuwenden. 

Noch bedeutender waren die Beziehungen, in welchen Rußland, 
Schweden und Dänemark zu Gngland fanden. Die peinlihen Bis 
fitationen ungerechnet, wurden buch Entführung mehrerer ſchwedi⸗ 
(chen und daͤniſchen Schiffe biefe norbifchen Reiche noch mehr aufe 
gebracht; es entfpannen ſich fogar blutige Rämpfez es erſchien eine 
englifche Flotte von 25 Sinienfchiffen unter Didinfon im Gunbes 
da aber bie verbändeten Flotten von Schweden und Rußland noch 
fern waren, fo fah ſich Dänemark zur Nachgiebigkeit gezwungen. 
Aupland erflärte, daß die Viſitation irgend eines ruſſtſchen Fahr⸗ 
zeuges durch ein engliſches Schiff als Kriegserklaͤrung betrachtet 
werben folle. Rach vielen nuglofen Unterhanblungen und nach dem 
Abſchluß einer Duabrupelalliang zwiſchen Rußland, Schweden, Daͤ⸗ 
nemark und Preußen, um bie Unabhängigkeit der Meere zu ſichern, 
bemächtigten ſich bie Gngländer (im März 1800) der dänifchen 
und ſchwediſchen Golonien in MWeftindien; die Dänen rädten in 
Vamburg ein, um ben Gnglänbern ben Elbhandel abzuſchneiden. 
Preußen befegte Hanover wegen ber Ems⸗- und Weſermuͤndungen. 
So waren Holland, Frankreich, Spanien, das baltiſche Meer, 
bie Elbe, Wefer und Ems dem engliſchen Handel verfchloffen und 
HDanover fand unter preußifcher Botmäßigkeit, während eine Flotte 

von 24 Linienfhiffen in den Häfen ber Dftfee lag und Leicht noch 

mit 12—16 Schiffen vermehrt werben konnte. England mußte 

Beobachtungsflotten im Mittelmeere wegen Aegypten, vor Gabir 

wegen ber fpanifchen Schiffe, vor Breſt wegen des fpanifch » frans 

dohfgen Gefchwabers und überbies noch im Tezel habenz fo groß 

auch bie englifche Seemacht war, mehr als 17 Linienfchiffe nebſt 
| 38 andern Bahrzeugen Tonnten Parker und Relfen nicht in das 
N Kattegat führen. 


' 
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Ende Mär 1801 fegelte biefe Flotte durch den Sund und er 
öffnete ein lebhaftes Zeuer auf Stadt und Sqhloß Helfingdr; da 
man aber feinen Schuß von ber ſchwediſchen Küſte fallen fah, fo 
näherte man fich ihr und kam trog dem Hagel von Kugeln und 
Bomben, welche von ben zu entfernten bänifchen Batterien abge 
ſchoſſen wurden, völlig wohlbehalten vor Kopenhagen an. im 
diefe Stadt vor einem Bombarbement zu fchägen, hatte ber daͤniſcht 
Admiral Fifher feine Gchlachtlinie zwifchen der Infel Amad un 
ben Mauern der Stadt aufgeftellt. Relſon aber ging mit 12 ää 
nienſchiffen und allen $regatten und Bombarben nahe vor bie feind: 
Hide inie und umfegelte den Mittelgrund trog den Bomben von 
der Infel Amack und trog dem euer ber verſchiedenen Batterien. 
Drei feiner Schiffe fcheiterten bei diefem Manoeuvre. Die Kan 
made begann. it großer Tapferkeit vertheibigten ſich bie Din 
Da aber Relfon doppelt fo viel Kanonen unb unendlich mehr Tab 
tit befaß als ber bänifche Admiral, fo ſchwankte der Sieg nur 
vier Stunden. Der Engländer näherte ſich dem rechten Fluͤgel 
und dem Gentrum bes Dänen, brachte nach verzweifelter Gegen 
wehr fein Feuer zum Schweigen und entſchied dadurch bie heihe 
Sehlacht. Ein Theil der daͤniſchen Linie war durchbrochen. Und 
dennoch fah Parker, weicher mit bem Übrigen Theile der Flotte jen⸗ 
feit der Bank geblieben war, daß mehrere englifche Gchife Bi 
dem noch fehr Higig fortdauernden Kampfe bie Segei verlieren und 
ſcheitern mußten. Cr gab das Zeichen, eine Stellung rüdtmärte din 
zunehmen. Da indeffen dieſes Manoeuvre fehr ſchwierig auszuführ 
ven war, fanbte Relfon einen Parlamentaic an „feine braven Brlr 
der, die Dänen,” um ihnen wiffen zu laffen, daß ihre Vertheidi⸗ 
gungslipie durchbrochen und aller Widerftand vergeblich fein werdts 
würden fie das Feuer nicht einftellen, fo follten fie fämmttich in 
bie duft gefprengt- werden; die braven Dänen feien Bruͤder ber 
Engländer und konnten nie ihre Feinde fein. Es Lam cin Bafr 
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Katificationen aber in üblicher Form zu Paris ausgewechfelt 
werben. 

Rah 9 Jahren eines unverfühnlichen Krieges gegen bie franz; 
zoͤſiſche Republik hatte fich England alfo doch endlich zum Frieden 
genöthigt gefehen. Dabei hatte trog Pitt's großartigen Maßre- 
geln in Irland eine ungeheure Gaͤhrung geherrſcht, ja in England 
felbft wegen ber unerhörten Wermehrung ber Rationalfchuld und 
der befländigen Erhöhung ber Steuern offener Aufftand gedroht. 
Die Verweigerung einer Parlamentsreform hatte das englifdhe 
Bolt auf ben Gipfel der Enträftung gebracht. Wahrfcheintich 
wäre auch jetzt noch kein Friebe mit Frankreich zu Stande gekom⸗ 
men, wenn nicht (db. 16. März 1801) Abdington an Pitt’s Stelle 
in’s Minifterium getreten wäre. Die Noth fehlen den Frieden zu 
erheifchens die Grundſaͤtze des englifchen Gabinets hatten fich in 
nichts geändert. 
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obwaltin zwiſchen ber fanghfifchen und batavifchen Sepublik, fos 
wie zwiſchen Sr. Maj. bem König von Spanien und deſſen Radhs 
folgern einerfeits und &r. Maj. dem König von Großbritannien 
und beffen Rachfolgern anbrerfeits, unter Vermeidung jeder Std⸗ 
rung ber vollfommenften Eintracht und Harmonie. 2) Ale Krieges 
gefangene und Geifeln follen fpäteftens 6 Wochen nach der Hatis 
fieation dieſes Wertrags ohne edſegeld und unter Bezahlung ber 
während ihrer Gefangenfchaft gemachten Schulden zurldigegeben 
werben. 3) Mit Ausnahme der Infel Trinidad und der hollaͤndi⸗ 
ſchen Befigungen auf Geylon reftitwirt &e. großbrittanmiſche Maj. 
der frangöfifchen und bataviſchen Repubiif, fowie Gr. katholiſchen 
Majeftät alle im Laufe bes gegenwärtigen Krieges von ber englis 
ſchen Kriegemacht befegten ober eroberten Befigungen unb Golo⸗ 
wien. 4) Se. katholiſche Majeftät tritt die Infel Trinidad mit 
allen Souverainetaͤtsrechten an Großbrittannien ab. 5) Die batas 
vifche Republit tritt an Ge. brittifhe Maj. alle ehebem ben vers 
einigten Nieberlanben ober der oſtindiſchen Gompagnie gehörigen” 
Wefigungen unb Gtabliffements auf Geplon ab. 6) Die Häfen 
bes Worgebirges ber guten Hoffnung bleiben ber bataviſchen Res 
publik, welche ſich verbinblich macht, alle Schiffe der Gontrahen» 
ten ohne höhere. Abgaben als bie der batavifchen Republik ſelbſt 
ungehinbert einlaufen und ſich verproviantiren zu laffen. 7) Die 
Srenzfcheide zwiſchen dem franzdfiſchen und portugiefifchen Guyana 
iſt der Arawarifluß unb von beffen Quelle aus eine gerabe Linie 
weftlich bis an ben Branco, während bie Schifffahrt auf dem 
Fluſſe Franzoſen und Vortugiefen frei unb ber Wertrag zwifchen 
dem Mabriber und Liffaboner Hofe zu Badajoz in Kraft bleiben 
fol. 8) Die Hohe Pforte wird nad) ihren Ländern, Befigungen 
und Gerechtfamen in ihrer Integrität erhalten. 9) Die Republik 
der firben Infeln ift anerkannt. 10) Die Infeln Malta, Gozzo 
und Gomino werben dem Sohanniterorben zuruͤckgegeben, doch fo, 
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daß bie Nitter ſogleich zur Wahl eines Großmeiſters ſchreiten und 
Leinen Wranzofen oder Engländer in den Drben aufnehmen, daß eine 
Malteferzunge *) mit der Wählbarkeit zu allen von ber Regierung 
der Inſel abhängigen Aemtern befteht, daß fpäteftens innerhalb " 
3 Monaten ©. brittiſche Maj. dieſe Infeln im actuellen Zuftande 
dem Drden übergiebt, daß bie Hälfte der Garniſon aus gebornen 
Maitefern , die andre Hälfte nur aus Eingebornen der Zungen beibes 
haltenden Nationen befteht, daß Frankreich, Großbrittannien, Oeſt⸗ 
wei, Spanien, Rußland und Preußen bie Unabhängigkeit biefer 
Infeln garantirt, baß der Drden mit ber Snfel neutral bleibt, 
dag die Häfen und das General-Lazareth mit einfiweiligem Aus 
ſchluß der Barbaresten » Staaten allen Nationen gegen die rechten 
Gebühren offen ftehen, daß die Verwaltung, in wiefern Gegen» 
wärtiges nicht zumiberläuft, den frähern Statuten gemäß fortgeht, 
daß die Beſtimmungen über die Malteferzunge, bie Garnifon, 
die Neutralität, die Häfen und bas Lazarett von Malta zu beftändis 
gen Statuten erhoben und die Großmeifter barauf beeidigt werben, 
daß 2000 M. neapolitanifcher Truppen wenigftens ein Jahr lang 
Sarnifonsbienfte auf den Inſeln Leiften unb daß obengenannte 
Mächte (Frankreich, England, Deftreih, Spanien, Rußland und 
Preußen) zur Genehmigung diefer Stipulationen eingeladen wer- 
den. 11) Die feangöfifchen Truppen räumen Neapel unb ben 
Ricchenftaat, die brittifchen Porto Ferrajo und alle Infeln und” 
Dafen des mittellandiſchen und‘ abriatifhen Meeres. 12) Alle 
duch diefen Tractat feftgefegten Räumungen, Abtretungen und 
Reftitutionen finden in Europa innerhalb eines Monats, in Africa 
und America binnen drei Monaten, in Afien binnen 6 Monaten 
ftatt. 13) Die Feſtungewerke werben in dem Zuſtande zurldges 


) Beim Malteferord die Ritı ” 
tan dm mu aſerorden heißen die Ritter der verfiedenen Mutionen de 
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geben, worin fie ſich zur Zeit der Unterzeichnung der Preälimin | 
rien befanden; ben Ginmwohnern ber abgetretenen ober veftituirtn 
Länder und Ortſchaften iſt zur Dispofition Aber ihe Gigenthum 
eine Friſt von fünf Sahren geftattet, fowie fie wegen polis 
tifher- Meinungen oder ihres daraus herflie« 
Bendben Betragens niht beunruhigt ober zur 
Verantwortung gezogen werben koͤnnen. 14) Ak 
von einer der beiden contrahirenden Parteien auferlegten Sequeſtra⸗ 
tionen des Grunbbefiges ꝛc. find aufgehoben. 15) Die. Fildern 
an ven Küften von Terreneuve und an den benachbarten Inſeln ſo⸗ 
wie im Mteerbufen von St. Laurent wird wieber auf den Fuß wie 
vor dem Kriege hergefteilt. 16) Die Prifen zur See, welche im 
Canal oder in ber Norbfee binnen zwölf Wagen nach Auswechſe⸗ 
Iung, ber Natificationen der Präliminarartitel, im Mittelmett 
oder im Deean bis mit den Ganarien binnen einem Monat, von 
da bis an den Aequator binnen zwei Monaten, anberwärts abe 
überall binnen fünf Monaten gemacht worden find , follen veftituirt 
werden. 17) Den Großbotfchaftern,, Miniftern und andern gen: 
ten bee Gontrahenten bleiben in ben betreffenden Weichen derſelbe 
Rang und biefelben Privilegien wie vor dem Striege. 18) Das 
Haus Raffau fol für feinen durch die Gonftituirung ber batavi⸗ 
[hen Republik erlittenen Verluſt anderwaͤrts entfchäbigt werden. 
19) Die Hohe Pforte ſoll zur Theilnahme an diefem Definitiofeieden 
in möglichft kurzer Zeit eingeladen werben. 20) Die nad dem 
Friedensſchluß begangenen Werbrechen des Mordes, der Faͤlſchung 
und bes beträglichen Bankerottes angeBlagten Perfonen werben auf 
Koften der Requirenten nach ben an Ort unb Stelle vorhande⸗ 
nen Gefegen beftraft. 21) Die contrahirenden Mächte garanti⸗ 
ren fich gegenfeitig die Aufrechthaltung dieſer Gtipulationen nad 
innen und außen. 22) Gegenwärtiger Vertrag ſoll von ben 
Sontrahenten fpäteftens binnen 30 Wagen ratifieirt fein, die 





ſteht fie aber unter einem auswärtigen Zürften, fo wirb fie zur 
rivalificenden Macht. Nie war in Frankreich bie Gelegenheit guͤn⸗ 
fliger, in Heligionsangelegenheiten eine vollftänbige evolution 
zu erzeugn. Es bericht eine große Uneinigkeit zwiſchen ben 
eonftitutionellen Prieſtern, apoftolifhen Vicaren, emigrirten Bi- 
fchöfen unb ben Bürgern, von denen ber größte Theil dem Indif⸗ 
ferentismus hulbdigt.’ 

Diefe Säge wiberlegte Rapoleon fo: „Sie irren; ber Klerus 
ift noch immer vorhanden , wie er denn fo lange exiſtiren wird, 
als dem Volke religiöfer Geiſt wefentlich —& Beiſpiele von 
Republiken und Demokratien haben wir wohl gehabt, aber nie 
einen Staat ohne Religion, Gottesverehrung und Priefterfchaft. 
Muß man daher nicht diefe Sottesverehrung reguliren und diefe 
Priefter gewinnen? Sollen wir fie erüliren, weil fie gegen die 
Republik predigen? Nein, denn fonft müßten wir das ganze Re⸗ 
gierungsſyſtem umfchmelgen. Die Priefter find beim Wolke beliebt, 
weil es die Religion achtet. Die Männer, welche buch Familien⸗ 
bande an Frankreich geknüpft find und weiter keinen Fehler bege- 
ben, als baß fte andern religiöfen Anfihten zugethan find, koͤnnen 
wir nicht wie Deftreicher und Engländer aus dem Lande jagen, 
fondern möffen fie vielmehr an die Republik zu feffeln fuchen.“ 

Der Staatsrath gab ſich noch nicht, ſondern verfegte: „Nies 
mals Tönnen die Priefler ber Republik aufrichtig ergeben fein, 
nachdem fie die evolution ihres Eigenthums und ihrer Priviles 
gien beraubt hat; niemals werben fie diefe doppelte Sünde vers 
geben, fonbern ſtets gegen die Republit Krieg führen. Verein⸗ 
zeit werben fie weniger furchtbar fein als nach ihrer Cinfegung 
und Vereinigung. Man braucht niemanden zu verfolgen ober zu 
verbannenz jeder Priefter Tann Mefie Iefen, wenn er will, und 
jeder Franzos Tann fie hören, fo oft ed ihm beliebt. Triebe je⸗ 
doch die Geiftlichkeit ihren Widerftand gegen bie Republik fo weit, 
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Einnuuddreigigfkes Eapitel. 
Navoleon’s Regierung bid zum Tebenslänglien Eonfulat 


Des Bolt hat ader do gewiffe Rechte — 
„Die abzumwägen, ift jet keins Zeit!“ 
Schill. FKell. 


Wenn es nicht zu verkennen iſt, daß Napoleon aus Mißtrauen 
gegen eine doppelte Reaction der Parteien und im vollen Gefuͤhle 
ſeiner Herrſcherſeele ſeit ſeiner Erhebung zum erſten Conſul nach 
immer uneingeſchraͤnkterer Macht geſtrebt hatte, ſo traten ſeine Ab⸗ 
ſichten nach den Friedensſchluͤſſen zu Luneville und Amiens ſchon 
etwas deutlicher hervor, „Frankreich zum weltgebietenden Staate, 
ſich ſelbſt aber zum Erbherrn deſſelben zu machen. Frankreich, an 
vielen Wunden der Revolution noch blutend, mußte zuerſt geheilt, 
Bertrauen und Dankbarkeit dem erſten Conſul gewonnen werben. 
Alfo beruhigte und unterwarf er zuvoͤrderſt alle Parteien, inbem 
er allen gleiche Gunft erwies, aber keiner fi hingab. Sodann 
kam in alle Zweige ber Abdminiftration ein reges, den Fortfchriften 
der Staatöwiffenfhaft, zumal den Intereſſen ber Nationalwirths 
ſchaft, entfprechendes Leben. Es wurden Straßen angelegt. Ganäle 
gegraben, Häfen, Daͤmme, Brüden gebaut, allenthalben bie 
Wege bes Verkehrs gebahnt ober erleichtert , der Erſindungsgeiſt 
durch Ehre und Belohnungen ermuntert und felbft das Genie des 
Auslandes dem franzdfifchen Intereffe dienflbar gemacht. Solche 
Gründungen und Anftalten, in Frankreich felbft und in beffen Bas 
fallenflaaten , bezeichnen die ganze Periode von Rapoleon’s Gewalt, 
und die Hälfte von Europa ift voll von Dentmalen feines fchaffen- 
den Genies und feiner Regentengröße (Rotted)." Daß Rapo« 
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leon jenem erhabenen Kosmopolitismus, ben er in den erften Beis 
ten der Revolution gezeigt hatte, untreu geworben war, ginge aus 
feinen Unterhandlungen mit ben verſchiedenen Staaten hervor, 
wenn es aud bie Verfaffungsveränderungen der von ihm abhängis 
gen Staaten nicht bis zur Goibenz erwiefen hätten. Aber bare 
um Tonnte es fich jegt auch nicht handeln; es kam vielmehr dar⸗ 
auf an, Frankreich zu beruhigen und zu flärken, damit es für alle 
Zukunft ben Angriffen der „legitimen Herrſcher entgegen zu tres 
ten im Stande wäre. Unb was mochte geeigneter fein, das Was 
terland an biefes Ziel zu führen: eine aus den verfchiebenen Pars 
teien zufammengefegte Rationalverfammlung , bie durch ihre Des 
batten ſich noch mehr von einander entfernten, ober bie oberfte 
Leitung eines Mannes, ber mit weit überlegenem Geifte bie Feinde 
der Voltofreiheit und die Auswüchfe ber Revolution bisher mit 
fo unerhörtem Gluͤc bekämpft hatte? Rapoleon felbft ſchwankte 
bei Beantwortung biefer Frage nicht einen Augenblid: er war «6, 
der Frankreichs Herrſchaft begründen und felbft über Frankreich 
herrfchen mußte. Die Sünden und Frevel, welche ihm fo oft 
und mit völligem Grund vorgeworfen werben, floffen ſaͤmmtlich 
aus diefer Quelle, wodurch fie zugleich eine Entfchulbigung finden, 
wie fie in ähnlichen Faͤllen fein „legitimer / / Herrſcher haben Eönnte. 
Au) in Bezug auf die Religion blieb Rapoleon feinem ps 
feme treu, das Alte mit dem Neuen zu verfchmelgen, um ber dfe 
fentlichen Meinung des In⸗ und Auslandes in nichts zu nahe zu 
treten. Gleich nad; Webernahme der Regierung hatte er baher 
den veligiöfen Gultus in Seankreidh hergeftellt umb Unterhanbiun- 
gen in Betreff der gallicanifchen Kirche mit dem Papfte anges 
Inhpft. Um aber die Grundzüge bes Goncorbates, welches bald 
entftehen follte, gleichfam in ihrer Gntftehung zu fehen, iſt nur bie 
Mittheilung eines Geſpraͤchs nbthig, welches ber erfte Gonful zu 
Malmatfon mit einem feiner Staatsraͤthe führte. Nachdem er 
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viel über bie verfiebenen Syſteme ber Philoſophen rüdfichtlidh 
ber Gotteöverehrung gefprochen hatte, fehte ex Hinzu: „Vorigen 
Sonntag ſpazierte ich einfam im Garten umher. Da trafen plöß« 
lich Glockentoͤne mein Ohr. Ich war. gerührt; ſolche Macht aͤu⸗ 
Bern Gewohnheit und Erziehung auf uns. Ich bebachte, welchen 
Eindrud dies auf einfache gläubige Gemuͤther machen muͤſſe. Phi⸗ 
lofophen und Metaphyſiker mögen fagen was fie wollen, bem Bolke 
ift eine Religion nothwendig. Und biefe Religion muß im den 
Händen ber Regierung fein. Iest leiten funfzig ausgewanberte 
Bifchöfe im Solde von England ben franzöfifchen Klerus nach Ge⸗ 
fallen. Ihr Einflug muß durchaus aufhören, und bazu ift bas 
Anfehen des Papſtes nöthig. Gr ſetzt fie ab ober bringt fie da⸗ 
hin, daß fie reſigniren. Man muß erklären, daß die Eatholifche 
Religion in Frankreich die herrſchende und die Religionsübung felbft 
zu regulicen ſei. Der erfle Gonful ernennt funfzig Bifchdfe, welche 
der Papſt einſezt. Bon ben Bifchdfen werden die Pfarrer ers 
nannt, welche ber Staat bezahlt. Wer den Eid nicht leiſtet, wirb 
verbannt. Wer gegen bie Regierung predigt, wird den Obern 
angezeigt und beſtraft. Der Papft beftätigt den Verkauf ber Güs 
ter bes Kerus.... Man wird fagen, ich fei ein Papifl. Ich 
bin nichts; in Aegypten war ich Muhamedaner, und erheifht es 
bas Wohl ber Nation, fo bin ich Katholi. Ich gehöre Feiner 
Religion an, huldige aber ber Idee der Gottheit; (die Hände em⸗ 
porhebend) wer bat dies alles gefchaffen 2 

Sein Begleiter, der bis jegt ruhig zugehört hatte, antwor⸗ 
tete: „Die Rothwenbigkeit der Religion erdrtern, heißt den Stand. 
punct ber Frage verrüden. Auch ben Rusen einer befonbern Art 
von Gottesverehrung will ich nicht beftreiten. Aber fie kann ohne 
Klerus beftehen,, welcher auf Hierarchie deutet und eine Körpers 
Schaft mit Eoloffaler Macht ift. Hat biefe Körperfchaft das Staates 
oberhaupt an ber Spige, fo ift das Uebel nur halb vorhanden; ı 
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eine Liturgie und nur ein Kotehismus. Die Pfarrer bürfen 
fi in ihrem Unterrichte Teine Beſchuldigung gegen ‚andre im Staate 
autorifirte Gottesdienfte zu ſchulden Tommen laſſen. In allım 
geifttichen und religidfen Handlungen fol man fich bed Aequino- 
etiaftalenders bedienen, während bie Tage mit ben Namen aus 
dem Golftitiallaiender zu bezeichnen find. Fuͤr bie öffentlichen 
Beamten tft der Sonntag ber Ruhe geweiht. Im Frankreich fol 
es 10 Srzbifchöfe und 50 Biſchoͤfe geben, von benen erftere ſich 
jährlich auf 15,000, legtere auf 10,000 Francs fliehen, während 
ein Pfarrer nur 1500 ober 1000 France jährliche Sinnahme has 
ben fol. Ueber die ehemals zum katholiſchen Cultus gehörigen 
Gebäude follen die Biſchoͤfe nach den diesfallfigen Befchlüffen der 
Departements = Präfeeten verfügen. Zur Unterweifung der Diener 
des Cultus von der Augsburgifchen Confeſſion follen zwei Akade⸗ 
mien im dftlichen Frankreich, für bie Reformirten aber eine in 
Senf fein. Die Profefforen aller Akademien werben vom erften 
Gonful ernannt u. f. w. 

um noch einleuchtender barzuthun „ wie Napoleon Schritt 
vor Schritt feinem großen Ziele zueilte, bedarf es nur einer Zu⸗ 
fammenftellung einiger Gegenftänbe, welche um biefe Zeit im Staats 
rathe verhandelt wurden. 

Zuerft fleitt er gegen die Angriffe, welche verſchiebene rRaͤthe 
gegen die Einfuͤhrung eines neuen Adels, der Ehrenlegion, zu er⸗ 
heben wagten. Nachdem Roederer den entworfenen Plan verleſen 
hatte, ſagte Napoleon *): „Das gegenwärtige Spftem ber mili⸗ 
tairiſchen Belohnungen iſt unzweckmaͤßig. Der 87. Artikel ber 
Sonftitution ſchreibt zwar vor, daß verdienten Kriegern Belohnun⸗ 
gen gegeben werben ſollen, ſpecificirt fie aber nicht. Ein Deeret 
ermaͤchtigt zu Ertheilung von Chrenſaͤbeln und doppelter Gehalt⸗ 


*) Hazlitt, überf. o. Sporſchill, I, 415. 
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daß biefe in Gefahr geriethe, fo müßte man jene ber dffenttichen 
Ruhe opfern.” 

R. „Sie würden alfo bie Geifktichkeit proferibiven tu 

St. „Sollen wir etwa bie Republik proferibiven ?ı 

N. „Das find bloße Wortfpiele.r 

St. „Nein, das find vielmehr richtige Definitionen der Dinge 
Bei guter Disciplin und ſtrenger Polipei wird man wohl nie zu 
biefem Außerften Mittel gu ſchreiten Urſache haben.’ 

N. „Die mit einem Kirchenamte beBleibeten Priefter kommen 
fchon eben dadurch in Zwiefpalt mit bem alten Klerus und wer 
den beffen Sücktehr nicht zugeben, fondern ſich der neuen Drbmung 
der Dinge anſchließen. 

St. „Möge dies gefchehen! Allein ich Bann mich micht davon 
Überzeugen. Uebrigens fteht noch ein wichtiger Punct aus: die 
katholiſche Religion iſt intolerant und bie Priefter gegenrenölutio: 
nair; benn der Geift der Neuzeit fleht dem ihrigen gerade entge⸗ 
gen; wir find dem Gvangelium näher als fie.” 

N. „Unfer Vorhaben wird dem Papſtthum einen töbtlichen 
Streich beibringen. 

St. „D nein, es wird vielmehr das Papftthum erheben und 
Tröftigen.« 

N. „Sol ich etwa das Gegentheil von dem thun, was Bein: 
rich IV. that du 

St. „Andre Beiten, andre Sitten. Mtüßte eine Religion vor 
herrſchen, fo wuͤrde ich die feinige vorziehen.” 5 

N. „Guter Freund, Sie kennen bie Lage der Dinge nicht.“ 

St. „Alles ift veif zu einer ſolchen Veraͤnderung. Bir find 
in einer ganz andern Lage als einft England und Deutfchland, und 
die Zeiten ber Reformation fahen feinen Bonaparte. Sie haben 
unter den jegigen Umftänden nur ein Wort zu fprechen, und da6 
Vapſtthum ift für ewige Beiten geftürgt, Frantreich proteftantifd.” 
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Schaar Krieger, einem Bataillon gleich, und dies ficherte ihnen 
Ehrfurcht und Gehorſam. Es war dies eine Folge ber bamalis 
gen Art, Krieg zu führen. Als ſich aber das militairiſche Syſtem 
änderte, als große Maffen auf den Zweikampf zwiſchen den Hits 
tern folgten, da wurbe bie Sache anders; ba war es nicht mehr 
bie Stärke der Individuen, welche die Schlachten entfchieb,, fons 
bern Wiſſenſchaft, meifterhafter Ueberblidu.f.w. Den Beweis 
davon liefern bie Schlachten von Azincourt, Greſſy und Poitiers. 
König Johann und feine Ritter weichen vor ben gasconifchen 
Phalangen, wie bie Zruppen bes Darius vor ben magebonifchen. 
Dies ift auch der Grund, weßwegen Teine Ration bem Siegerlauf 
der Abmifchen Legionen Einhalt thun konnte. Die Abänderung 
des Syftems der Kriegführung alfo, nicht bie Abfchaffung des Feu⸗ 
dalſyſtems hat unabwenbbar die Gigenfchaften mobiflcirt, welche 
ein Heerführer haben muß, zu geſchweigen, daß das Feudalſyſtem 
von den Königen ſelbſt abgefchafft wurbe, um das Joch eines ſtoͤr⸗ 
riſchen und aufrührerifihen Adels abzuſchuͤttein. Sie gaben ben 
Gemeinden Privilegien unb hoben Zruppen aus dem Volke aus. 
Der Eriegerifche Geift, ſtatt fih auf einige Tauſend Franken zu 
eoncentriven , befeelte balb alle Gallier. Gr wurbe durch biefen 
Umftand nicht geſchwaͤcht, ſondern verfiärl. Gr war nicht läne 
ger ausſchließlich, nicht bloß auf indivibuelle Kraft und Gewalt, 
Sondern auf focialere Eigenſchaften gegründet. Ferner übte bie 
Srfindung des Schießpulvers einen außerorbentlichen Einfluß auf 
die Veränderung im Militairfyftem aus und zog unermeßliche Fol⸗ 
gen nach fih. Was bilbet feit diefen Perioden bie Ueberlegenheit 
des Heerführers ? Seine geiſtigen Eigenfchaften, Blick, Berechnung, 
Schneller Entſchluß, abminiftrative Hülfsquellen, Beredtſamkeit, 
nicht jene bes Advocaten, fonbern eine ſolche, wie fie dem Anfühe 
zer eines großen Heeres ziemt, enblih Menfchentenntniß : dies alles 
gehdrt ber bürgerlichen Drbnung ber Dinge an. Es iſt jest nicht 
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ein Mann 6 Fuß 3 Zoll hoch und von Überwiegender Körperftärte, 
welcher die größten Thaten verrichtet. Wenn ber Befis von Koͤr⸗ 
perkroft und Tapferkeit bei einem Feldherrn hinreichte, würde jeber 
Soldat den Dberbefeht übernehmen Eönnen. Der General, weicher 
die größten Thaten vollbeingt, muß bie oben bezeichneten Gigen 
ſchaften in einem ungewöhnlichen Grabe im fich vereinigen. Weil 
man von ihm überzeugt iſt, daß er mehr Verſtand befiät, gehor⸗ 
hen ihm die Soldaten, beweifen fle ihm CEhrfurdt. Man muß 
fie in den Bioouacs mit einander reden Hören: fie achten einen 
Heerführere, welcher ein richtiges Urtheil beſigt, weit höher als 
eimen folchen,, der bloß die höchfle Tapferkeit entfaltet: nicht als 
ob der gemeine Soldat Muth nicht zu fchägen wüßte, im Gegen» 
theil wärbe er einen Feldherrn verachten, dem dieſe Eigenfchaft 
mangelte. Murad⸗Bey war der Zapferfle und Gewandteſte aller 
Mamelucken, fonft würde er nicht Bey geworben fein. Als er 
mich fah, Eonnte er nicht begreifen, wie ich meine Truppen befeh⸗ 
ligen Tonne; erft als er unfre Art Krieg zu führen Kennen gelernt 
hatte, fah er e8 ein. Die Mameluden fochten wie bie alten Rit⸗ 
ter Mann gegen Dann und ohne Ordnung, fonft würben wir nicht 
im Stande gewefen fein, fie zu fchlagen. Wenn wir die Mames 
Inden vernichtet, Aegypten befreit und Bataillone aus Eingebor⸗ 
nen gebildet hätten, wuͤrden wir dadurch den Triegerifchen Geifl 
nicht gebrochen haben: derfelbe hätte im Gegentheil an Kraft zu⸗ 
genommen. Allenthalben weicht die rohe Gewalt den moralifchen 
Eigenfchaften. Das Bajonett neigt ſich vor dem Prieſter, der im 
Namen des Himmels ſpricht, vor dem Manne, ber Weberlegenheit 
an Kenntnig und Einſicht beurkundet. Ich habe Officieren, bie 
über diefen Gegenftand in Zweifel waren , wiederholt verfichert, 
daß fih eine Meititairregierung in Frankreich nie halten Tönne, 
außer die Nation wäre durch fimfzig Sabre Umviffenheit brutali⸗ 
fit worden. Alle Werfuche der Art muͤſſen mißlingen un» bie 
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Urheber derſelben wuͤrden als Opfer fallen. Richt als Felbherr 
regiere ich, fondern weil das Wolk glaubt, daß ich einige Givil⸗ 
eigenfchaften befige, weiche mic, zum Lenker eines Staates fähig 
machen; wenn bies anders wäre, koͤnnte fich die Regierung in 
einem alle halten. Ich wußte fehr wohl, was ich that, als ich, 
obgleich ich an der Spitze bes Heeres ſtand, ben Zitel eines Mit⸗ 
gliebes des Inſtitutes annahmz ich war überzeugt, daß mich audh 
der geringfte Tambour in ber Armee nicht mißverftchen würde. 
Es ift ein Fehler, wenn man aus barbarifchen Beitaltern auf das 
jegige Schtüffe zieht. Wir find 30 Millionen Menfchen flark, 
eng verbunden buch Wiffen, Intereſſe, Handel und Gpradhe, 
3 — 400,000 Soldaten find nichts gegen biefe Maſſe. Und abs 
gefehen davon, baß der Feldherr nur durch feine Givileigenfchaften 
eommanbirt, Tehrt er auch nach beendbetem Dienft in bie Civil⸗ 
orbnung der Dinge zuruͤck. Die Soldaten felbft find Söhne von 
Bürgern und die Armee ft ein Theil der Nation. Mollte man 
bei den Golbaten von dieſen Rückfichten abgehen, fo wuͤrde man 
ſich bald übergeugen, daß fie kein andres Ding Tennen als bie 
‚Gewalt, daß fie alles auf dieſelbe beziehen und nur fie im Auge 
haben. Der Bürger dagegen erkennt nur das allgemeine Beſte 
an. Die harakteriflifche Gigenfchaft des Soldaten iſt, daß er 
alles auf eine bespotifche Weife will, während ber Bürger alles 
ver Berathung, der Wahrheit, ber Vernunft unterwirft. 3war 
giebt es verfchiebene Gründe für und gegen, und es unterlaufen 
Jerthuͤmer, indeſſen bringt bie Erörterung doch immer Licht her⸗ 
vor. Sch nehme einen Anftand, es laut zu fagen, daß, wenn 
die Frage vom Worrange erhoben wird, berfelbe unbegweifelbar 
bem Givilſtande gebührt. Wollten wir daher zwiſchen dem Mili⸗ 
tale und Stoll einen Unterfchieb machen, fo würden wir zwei Stände 
im Staate fchaffen, während es doch nur eine Nation giebt. Und 
wenn Ghrenbezeigungen nur bem Militale ertheilt würben, wäre 
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ertheilung , was große Ausgaben verurfaht. Es giebt Ehrende⸗ 
gen mit Vermehrung bes Soldes und folche, wobei keine Erhoͤhung 
eintritt. Es herrſcht eine Berwirrung, fo baß man nicht weiß, 
woran man ift. Ueberdies ift es nothwendig, bem Geiſte ber Ar- 
mee eine Richtung zu geben, und vor allem ihn aufrecht zu er- 
halten. Was denfelben jegt aufrecht hielt, iſt die unter den Mi⸗ 
litairs verbreitete Meinung , daß fie ben Plag der ehemaligen 
Adeligen ausfüllen. Der Plan, von bem bie Rebe if, giebt dem 
Syſteme ber Belohnung eine größere Conſiſtenz. Gr ift der An⸗ 
fang zur DOrganifation der Nation.“ So 


Mathieu Dumas las eine Drudfchrift zu Gunften ber frag- 
lichen Einrichtung vor. Nur gefiel ihm nicht, daß auch Indivi⸗ 
duen vom Bürgerflande den Drben ber Ehrenlegion erhalten koͤnn⸗ 
ten. Gr wollte, daß es ein rein militairifcher Orden fei, um ben 
Eriegerifchen Geift im Heere und in ber Nation zu erhalten. Ehre 
und Eriegerifcher Ruhm hätten feit Abfchaffung des Feudalſyſtems, 
welches dem Krieger ben Vorrang gegeben, beftändig abgenom⸗ 
men. So war ber Sag befchaffen, den er entwidelte. Cr fchloß 
mit dem Antrag, daß kein Dann bürgerlichen Standes in die Ehe 
renlegion aufgenommen werben folle, wenigftens dann nicht, wenn 
er nicht bemweifen koͤnne, daß er dem Conferiptionägefes Genüge 
geleiftet habe. 


Napoleon: „Dieſe Anfichten mögen zur Zeit bed Feudalſy⸗ 
ſtems und bes Nitterthums ober ber Bezwingung ber Gallier durch 
die Franken richtig gewefen fein Die Nation fehmachtete in 
Sklavenbanden, nur bie Groberer waren freiz fie. waren alles, 
folglich auch außfchließlich die Krieger. Damals galt als erfte 
Eigenſchaft eines Heerführers ober Haͤuptlings koͤrperliche Stärke. 
So waren Chlobwig, Karl ber Große bie flärkften und unermüb- 
lichſten Krieger ihrer Heere: fie waren, allein genommen, eine 
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Schar Krieger, einem Batalllon gleich, und dies ficherte ihnen 
Chrfurcht und Gehorfam. Es war dies eine Zolge der damalis 
gen Art, Krieg zu führen. Als fich aber das militateifche Syſtem 
änderte, als große Waffen auf den Zweilampf zwiſchen ben Bits 
tern folgten, ba wurbe bie Sache anders; da war es nicht mehr 
die Staͤrke der Individuen, welche bie Sqhlachten entſchied, fons 
dern Wiffenfchaft , meifterhafter Weberblid u. f.w. Den Beweis 
davon Iefern bie Schlachten von Azincourt, Greffy und Poitiers. 
König Johann und feine Ritter weichen vor den gadconifchen 
Phalangen, wie die Truppen des Darius vor ben magebonifchen. 
Dies ift auch der Grund, weßwegen keine Ration dem Giegerlauf 
der Rbmifchen Legionen Einhalt thun konnte. Die Abänderung 
des Syſtems der Kriegführung alfo, nicht die Abfchaffung des Feu⸗ 
dalſyſtems Hat unabwendbar bie Gigenfehaften mobificiet, weiche 
ein Herrführer haben muß, gu geſchweigen, daß das Feudalſoſtem 
von ben Königen ſelbſt abgefhafft wurde, um das Joch eines flöre 
riſchen und aufräßrerifchen Adels abzufchätteln. Sie gaben den 
Gemeinden Privilegien unb hoben Zruppen aus dem Volke aus. 
Der kriegeriſche Geiſt, flatt fih auf einige Taufend Franken zu 
eoncentriren, befeelte bald alle Gallier. Gr wurde durch biefen 
umſtand nicht geſchwaͤcht, fondern verſtaͤrkt. Gr war sicht laͤn⸗ 
ger ausſchließlich, nicht bloß auf inbivibuelle Kraft und Gewalt, 
Sondern auf focialere Eigenſchaften gegründet. Werner übte bie 
Erſindung des Schießpulvers einen außerordentlichen Einfluß auf 
die Veränderung im Militairfyftem aus und zog unermeßliche Fol⸗ 
gen nach fih. Was bilbet feit biefen Perioden bie Ucberlegenheit 
des Heerführers ? Seine geiftigen Eigenfehaften, Blick, Berechnung, 
ſchneller Entſchluß, adminiſtrative Hülfsquellen, Beredtſamkeit, 
nicht jene des Advocaten, ſondern eine ſolche, wie fie dem Anfuͤh⸗ 
zer eines großen Heeres ziemt, endlich Menfchenkenntnig : dies alles 
‚gehört ber bürgerlichen Orbnung der Dinge an. Es iſt jet nicht 
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ein Dann 6 Fuß 3 Boll Hoch und von Äberwiegender Koͤrperſtaͤrke, 
welcher die größten Thaten verrichtet. Wem ber Befig von Koͤr⸗ 
perkraft und Tapferkeit bei einem Feldherrn hinreichte, würde jeber 
Soldat den Oberbefehl übernehmen Bönnen. Der Seneral, weicher 
die größten Thaten vollbringt, muß die oben bezeichneten Gigen- 
(haften in einem ungewöhnlichen Grabe in fidh vereinigen. Weil 
man von ihm überzeugt iſt, daß er mehr Verſtand beſitzt, gehor⸗ 
hen ihm die Solbaten,, beweifen fie ibm Chrfurcht. Dan muß 
fie in den Btoouacs mit einander reden hören: fie achten einen 
Herrführery, weldher ein richtiges Urtheil beſigt, weit höher als 
einen ſolchen, der bloß die höchfte Tapferkeit entfaltet: nicht als 
ob der gemeine Soldat Muth nicht zu fchägen wüßte, im Gegen: 
theit wuͤrde er einen Feldherrn verachten, dem dieſe Eigenfcheft 
mangelte. Murad⸗Bey war ber Zapferfte und Gewandteſte aller 
Mamelucken, fonft würde er nicht Bey geworben fein. Als er 
mi fah, Eonnte er nicht begreifen, wie ich meine Truppen befch: 
tigen koͤnne; erft als er unfre Art Krieg zu führen kennen gelernt 
hatte, fah er es ein. Die Mameluden fochten wie bie alten Kit⸗ 
ter Mann gegen Diann und ohne Ordnung, fonft würden wir nicht 
im Stande gewefen fein, fie zu fohlagen. Wenn wir die Mame⸗ 
Inden vernichtet, Aegypten befreit und Bataillone aus Cingebor: 
nen gebilbet hätten, wärben wir dadurch den kriegeriſchen Geifl 
nicht gebrochen haben: derſelbe hätte im Gegentheil an Kraft zu: 
genommen. Allenthalben weicht die. rohe Gewalt ben moralifchen 
Eigenfhaften. Das Bajonett neigt fih vor bem Priefter, der im 
Samen des Himmels fpricht, vor dem Manne, ber Weberlegenheit 
an Kermtnig und Ginficht beurkundet. Ich habe Dfficieren , bie 
über dieſen Gegenftand in Zweifel waren, wiederholt verfichert, 
daß fi eine Mitlitairregierung in Rrantreich nie halten Tönne, 
außer die Nation wäre durch funfzig Jahre Unwiſſenheit brutali⸗ 
ſirt worden. Alle Verſuche der Art muͤſſen mißlingen und die 
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den ihm auch nicht eher erreichen, bevor wir nicht einige Granit: 
blöde als Grundlage auf Frankreichs Boden gelegt haben. Glauben 
Sie dem, daß wir auf das Volk zählen Tonnen? Das fehreit bald: 
Es lebe der König! bald: Es lebe die Ligue! Es ift daher nöthig, dem⸗ 
felben eine Richtung zu geben und zu diefem Zwecke Werkzeuge zu 
haben. Im Kriege der Vendie habe ich gefehen, daß 40 Men: 
ſchen ein ganzes Departement beherrfchten:: dieſes Syſtem iſt es, 
woraus wir Nugen ziehen ſollen. Kurz, alles ſtimmt darin über: 
ein, daß wir eine Inftitution haben müffen: wenn dieſe nicht ge: 
billigt wird, fo fchlage man andre vor. Ich behaupte nicht, daß 
fie allein den Staat retten muß ; allein fie wird bazu beitragen.” 

Nachdem Cambackrts und Portalid dem Borfchlag unterftägt 
hatten , ftellte ſich der erſte Conſul in einer der nächften Sigungen, 
als Hätte der Entwurf keinen Widerfpruch erfahren und fragte nur 


nah, ob ed angemeffen fei, felbigen dem gefeßgebenden Körper | 


noch zu üÜberfenden,, da feine Sitzungen bald zu Ende gingen. 
Hierauf antwortete Thibaudeau: „Dies ift ein Außerft wichtiges 
Sefen und gehört einem Syſtem an, welches den Grundfägen, 
wozu man fich während der evolution bekannte, diametralifch 
entgeyenfteht. Die Abfchaffung der Rangesunterſchiede fand nicht 
in jener unglücfeligen Zeit flatt, die auch auf die beften Diyge 
einen fo trüben Schatten wirft. Das Decret wurde von ber con- 
flituirenden Verſammlung zu einer der ehrenvollften Epochen der 
Revolution angenommen. Ja es ift wahr, die Nation ift vom 
Gefühl der Ehre tief durchdrungen : aber gerabe biefes Gefühl ift 
es, welches bie Idee dee Gleichheit allen Herzen fo theuer 
macht. Dieſe beiden Motive, vereint mit Freiheits⸗, Unabhängig- 
keits⸗ und Vaterlandsliebe, waren ed, welche bie erften Armeen 
der Republik zum Siege führten. Ich Tann mich nicht für übers 
zeugt halten, daB fie mit der Ehrenlegion größere Dinge volls 
bracht haben würden. Als Bürgfchaft zu Gunften der Revolution 
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weil die Offieiere bie Stellen der Perfonen-des alten Regime ein- 
nahmen, aber auch aus Ehre. Diefes Princip war es auch, in 
Folge beffen die Heere Lidwig's XIV. fo große Dinge vollbrad)- 
ten. Die Seute mögen das Project, wenn es ihnen fo beliebt, 
einen Drben nennen: Namen ändern bie Natur der Dinge nicht. 
Doch zur eigentlichen Sache: feit 10 Jahren ift von Inflitutionen 
die Rebe geweſen; was iſt aber gefchehen? Nichte. Die Zeit war 
noch nicht gekommen. &o hielt man es für einen glüdichen Ger 
danken, dad Volk in den Kirchen zu verfammeln und ed da Kälte 
leiden zu laſſen, während die Gefege abgelefen und commentirt 
wurben. Das ift keine ſehr unterhaltende Beſchaͤftigung, felbft 
für diejenigen, deren Beruf es war: wie konnte man daher erwar- 
ten, daß das Volk daran Intereffe finden würde? Das weiß ich 
fehe wohl, daß, wenn wir bie Müge ber 10 vergangenen Jahre 
ber Revolution auffegten, der Gntwurf michts taugt; wenn wir 
uns aber ald nach der evolution befindlich denken und bie Roth- 
wenbigkeit zugeben, bie Nation zu organifiren, dann werben wir 
anders denken. Alles ift umgeftärzt worden; uns aber liegt dic 
licht’ ob, wieder aufzubauen. Cs. giebt eine Regierung mit ge- 
wiſſen Vollmachten, bie ganze übrige Ration aber, 
pas iſt fie mehr als ein Aggregatvon Sandkor— 
nern? Wir haben in unfrer Mitte bie UWeberrefte der alten pri 
vilegirten Claſſen, die durch Grundfäge und Interefien mit einan- 
der eng verbunden find und fehr wohl wiflen, was fie wollen. 
34 kann unfee Feinde zählen. Mir felbft aber find vereinzelt, 
haben kein Syſtem, keine Bereinigung , teinero gemeinfamen Beruͤh⸗ 
rungspunet. So lange ich da bin, Tann ich für die Republik 
ſtehen; wir möüffen aber auch für die Zukunft forgen. Glauben 
Sie denn, daß die Republik wirklich definitio organifizt if? Das 
wäre ein großer Irrthum. Es ſteht in unfrer Macht, biefen 
Zweck zu erreichen; aber wir haben ihn noch nicht: erreicht, wer⸗ 
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unter den Schus ihrer RBerantwortlichkeit und Threr Eide. Gie 
dicht vollends alle ariftokratifchen Unterfcheidungen aus, welche den 
. eeblihen Ruhm dem erworbenen und die Abkoͤmmlinge großer 
Männer großen Männern felbft vorzogen. ie iſt eine moras 
liſche Unterfcheibung, welche ben Hebel der Ehre, ber in ber 
franzoͤſiſchen Ration fo mächtig wirkt, noch mehr Kraft und Thaͤ⸗ 
tigkeit leiht. Sie tft eine politifche Einrichtung, welche Mittels 
korper fchafft, durch welche bie Handlungen der Regierung mit 
Zreue und Aufrichtigkeit der dffentlihen Dreinung kundgegeben wer: 
den, und durch welche hinwieder biefe emporfteigen Tann, um bie 
Regierung aufzuflären. Sie ift eine militairifche Cinrichtung, 
welche dem Heere jenen Theil der Juͤnglinge unfers Baterlankes 
zuführen wird, bie durch nichts Andres bewogen werben können, 
fi) jenem Zuſtande der Indolenz, welcher die gewöhnliche Folge 
bes Wohlftandes ift zu entreißen. Endlich ift fie bie Ausgabe einer 
neuen Art Gelbes, das einen fehr verfchiebenen Werth von jenem 
bat, welches in unfrer Muͤnze auögeprägt wirb: ein Geld, deſſen 
Werth nie verringert, befien Mine nie erfchöpft werben Tann, 
weil fie aus der Nationalehre entfpringtz ein Gelb, welches allein 
als Aequivalent jener Handlungen betradhtet werben Tann, die 
über jede andre Belohnung erhaben find.” 

Es fehlte allerdings nicht an DOppofition, als Lucian Bones 
parte den Gefegentwurf bem Tribunat zur Annahme vorlegte. 
Savope » Rollin und Ghauvelin bekämpften ihn aus folgenden 
Gründen: die Ehrenlegion enthalte alle Elemente, woraus zu 
allen Zeiten ber Erbadel entftanden ſei; fie verleihe Rechte, Titel 
und Ginkünfte, wodurch fie alle Vorurtheile, die in Frankreich 
nur halb erloſchen, im übrigen Europa aber noch völlig herrſchend 
wären, fogleidy wieder erwecken muͤſſe, fo daß an die Stelle bes 
Gemeingeiftes wieber ber Kaftengeifl, an die der republikaniſchen 
Ideen die militairifchen und ariftofratifchen treten würden; bei 
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betrachtet, ſcheint mir ber Plan gegen ihren Zweck zu fünbigen, 
und als Ztoifchentdrper genommen, entflammt er einem Princip, 
„welches auf eine vepräfentative Regierung Leine Anwendung finden 
Tann. Ich fürchte, daß bie Liebe zu Kreuzchen und Baͤnderchen 
das Pflicht» und Ehrgefühl eher ſchwaͤchen als ftärken bärfte. Ich 
achte bie Gründe, welche im Laufe ber Discuffion zu Gunften bes 
Gefsgoorfchlages vorgebracht wurden: biefelben find impofant, 
nichts, deſto weniger habe ich body meine Zweifel. Cs ift wuͤn⸗ 
ſchenewerih, daß eine fo wichtige Einrichtung nicht ohne die wohl 
ausgeſprochene und wohl verftandene Beiftimmung der erften Cor⸗ 
porationen bes Staates unb der Nation in’s Leben treten. Die 
Beffion des geſetzgebenden Körpers wird in zwei bis brei Tagen 
enden: ift es daher wohlgethan, demfelben einen Gefegentwurf 
vorzulegen, welcher bie reiflichfte Weberlegung fordert? Ich glaube 
es nicht. Ich fehe voraus, daß berfelbe die lebhafteſte Dppofis 
tion erfahren wird, Es fcheint mir daher raͤthlich, bie ganze 
Frage zu vertagen.” 

Die Vertagung, welcher ſich Portalis, Dumas und Roederer 
wiberfegten, fand nicht ftatt. Letterer legte ben Gefegentwurf 
dem gefeggebenden Körper mit folgender Ginleitung vor: „Dies 
iſt eine Einrichtung, welche allen Gefegen ber Republik zur Uns 
terftügung und der Revolution zur Gonfoliirung dienen wirb. 
Sie erkennt den Militairs und Givilbienften die Belohnung bes 
Patriotismus zu, welche fie fo wohl verbient haben. Sie ums 
fragte fie mit einer und derfelben Glorie, gleichwie bie Nation 
fie in ihrer Dankbarkeit nicht von einander unterſcheidet. Durch 
eine gemeinfame Auszeichnung vereinigt fie Männer, welche durch 
ehrenvolle Erinnerungen ohnehin ſchon verbunden find, und erdff⸗ 
net einen freundfchaftfichen Verkehr zwiſchen denjenigen, die ohne- 
bin ſchon geneigt find, ſich gegenfeitig zu achten. Sie flellt die 
Gefege zu Gunften der Gleichheit, Freiheit und des Eigenthums 
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weicher den Geloniften eine geringere Wichtigkeit verlicehe, fo bin 
ich geneigt, ihn anzunehmen; aber ich fehe nicht ein, wie es 
möglich ift, einen zu entwerfen, ber ihnen weniger Ginfluß giebt 
als der vorliegende, was auch fein Fehler if. Ohne Zweifel 
muß man die Goloniften mit Energie regieren, aber es giebt Teine 
Energie ohne Gerechtigkeit. Zu biefem Ende ift «8 unerläßlich, 
daß die Regierung von allem unterrichtet werbe und daß fie bie 
betreffenden Parteien höre; denn es ift nicht genug, daß man 
gerecht ift, ſondern es iſt nothwendig, daß die Regierten fich das 
von überzeugen, und das ift unmöglih, wenn man ihnen nicht 
die Mittel giebt, ſich Gehör zu verſchaffen. Und wenn ber 
Staatsrath aus Engeln Gottes beftände, die auf ben erften Blick 
fehen, was noth thut und gut ift, fo würbe es nichts helfen, 
wenn die Goloniften nicht die Ueberzeugung haben, daß ihre Ein 
gaben gehörig berüdfichtigt worben find. Die Stärke beruht auch 
auf der Öffentlichen Meinung. Beſonders aus dieſem Gefichtss 
puncte ift die vorgelchlagene Einrichtung nothwendig. Es giebt 
jegt ein Gommunicationsmittel zwifchen Frankreich und feinen Co⸗ 
lonien: die wiberfinnigften Gerüchte find bort im Umlauf, und 
die eigentlichen Grunbfäge der Regierung, weit entfernt, richtig 
verftanden zu fein, werben vielmehr zur Garicatur verzerrt. Das 
kommt daher, weil bie Coloniften, welche fich in Paris befinden, 
ihre Nachrichten in Vorzimmern oder von ben Feinden ber Regie⸗ 
tung oder von foldhen Leuten fammeln, die mit ihr in Keiner Ver⸗ 
bindung fliehen. Wenn bagegen hier unter den Augen ber Regie⸗ 
zung eine Art Golonialaffoeistion errichtet würbe , fo vermädhte fie 
die Wahrheit nicht nur zu erfahren, fonbern auch) in bie Heimath 
zu berichten. Einen Canal der Belehrung muͤſſen wir daher mit 
ihr eröffnen. Der Bürger Serres bat ſich am Senegal bie uner- 
hörteften Bedruͤckungen gu Schulden kommen laflen, fo daß einige 
der dorthin Werbannten fich gegen ihn empört haben. Ich werde 
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einer repräfentatisen Stantöverfaffung müßten die conſtitutionellen 
Behörden die einzigen Mittelglieder zwifchen Volk und Regierung 
fein sc. Nach langem Pins und Derreben ging endlih der Ges 
fegentwurf mit 56 gegen 38 Stimmen buch. Im gefeßgebenden 
Körper gaben fich bie Redner der Regierung alle erfinnlihe Mühe, 
den Willen des erften Conſuls bucchzufegen. Obgleich kurz zuvor 
die freimüthigften Mitglieder des Zribunats und bes gefeggebenben 
Körpers eliminirt worden waren, fo ging das Inftitut ber Ehren⸗ 
legion doch nur mit 166 gegen 110 Stimmen buch. Freiheit 
und Gleichheit fchienen nur noch bloße Namen zu fein. 

Mit gleicher Feftigkeit verfocht Napoleon im Gtaatörathe bie 
Einführung von Agriculturfammern in ben weftindifchen Colonien, 
welche Truguet als gefährlich darzuftellen fuchte, indem er behaups 
tete, man müffe die Coloniften, welche alle Unruhen in den Go⸗ 
lonien erregt hätten, mit Kraft und Strenge regieren, anftatt 
dort Gerichte einzuführen, welche dem Aderbau nichts nügen, 
wohl aber den Agenten der Regierung im Wege fein würben. 
Hierauf fagte Rapoleon *): 

„Jede Einrichtung Tann unter einer ſchwachen Regierung ges 
fährlich werben; aber vie darf man vergeffen, daß die Goloniften 
Franzoſen find, denfelben Charakter und bas gleiche Bewußtſein 
ihrer Rechte haben: als Sklaven dürfen fie in keinem Falle bes 
handelt werden. Um biefen Zweck zu erveichen, müßte man fie 
des Rechts berauken, zu fprechen, zu denken und zu fchreiben. 
Sie haben in der gefeggebenden Werfammlung keinen Repräfentan 
ten, die Gonftitution iſt diefem aus einleuchtenden Gründen entgegen : 
wenigſtens müffen fie daher Mittel haben, fich an die Regierung 
zu wenden, um fie von ihren Beduͤrfniſſen, ihren Befchwerben 
in Kenntnig gu fegen. Wenn man einen Plan erfinnen follte, 





*) Hazlitt, überf. v. Sporſchil, I. 436. 
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gegen. Wenn es ih darum handelt, bie Probucte ber Golonien 
mit irgend einer Zare zu belegen, fo fenben alle Handelskam⸗ 
mern ihre Dantfchriften ein, niemand aber denkt daran, bas Ins 
terefie der Golonien zu vertheibigen. Das Geſetz langt dort, 
mit feiner ganzen Strenge bewaffnet, an, ohne baß-man fich bie 
Mühe giebt, den Eoloniften die Motive auseinanderzufehen "ober 
ihnen auch nur bie Verficherung zu geben, baß alles wohl erwo⸗ 
gen worben if. Ich weiß, daß wir die Golonien des Handels 
wegen und zum Vortheile des Mutterlandes haben; aber bie Gos 
Ioniften find zugleich Franzoſen und unfre Bruͤder; fie tragen zu 
ben Laſten bes Staates bei, haben überdies ihre eignen Interefs 
fen zu vertheibigen, und das Wenigſte, was wir für fie thun 
Eönnen, tft, ihnen dieſe unvollfommenen Mittel geflatten, une 
wiſſen zu laffen, wie ihre Gefinnungen,, wie jene Intereffen be: 
Schaffen find.” 

Auf biefe lange Rebe antwortete Zruguet, daß ed unter fo 
bevandten Umftänden wohl das Beſte fein möge, den Plan zu 
vertagen, da ihm die jetzige Zeit ungünftig fe. Aber Napo- 
leon gab auch bies nicht zu, fondern entgegnete: 

„Man glaubt allgemein, daß bie Coloniften auf Seiten ber 
Engländer find; ich Tann aber fagen, daß die von St. Martini- 
que vom beften GBeifte befeelte Bürger - genannt zu werben verbies 
nen. Man kennt die Anhänger Englands fehr genau, aber es 
fehlt viel, daß fie zahleeich wären. Als Dubuc hierher gefendet 
wurde, fehrieben jene fogleih, um midy zu. benachrichtigen, daß 
er ein Freund der Engländer fei. Die Agenten ber Regierung 
find von den Einwohnern mit bem geößten Snthufiasmus aufges 
nommen worben.’‘ 

Zt. „Richt von der Behezafi. u 

N. (hitzig.) „Wie doch die Dinge falfch dargeſtellt werben ! 
Es giebt Perfonen, welche feft entjchloffen find, in den Golonien 
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fie vor Gericht flellen laffen, weil fie wiffen müffen, daß ihre 
erſte Pflicht Gehorfam gegen bie Behoͤrde bes Mutterlandes ift ; 
ich werde aber auch ihn vor Gericht ziehen, denn ihm lag es ob, 
daffelbe dort geachtet zu machen. Wenn ein Deputicter vom Se⸗ 
negal hier geweſen ober es einen Ausfhuß von Commiffairen ge= 
geben Hätte, fo wuͤrde diefer Mann fich mehr vorgefehen und bef- 
fer betragen haben. Man wirft ein: Wählen Sie Ihre Agenten 
beſſer! Aber ber Bürger Serres genoß vorbem einen guten Ruf; 
die Macht hat ihm den Kopf verbreht. Webrigens iſt der Plan 
nicht bloß deßwegen gut, um’ bie Agenten ber Regierung im 
Zaume zu halten; nein, er fol auch dazu dienen, um fie ges 
gen Verleumbungen zu verteidigen. Tauſend Gefchichten werben 
von dem armen General Dugua erzählt er fol bie Neger zur 
Inſurrection ermuntert haben; alles ergoß ſich gegen ihn in bie 
heftigften Anklagen. Die Sache fteht aber fo, daß, wenn es 
ja eine Befchuldigung gegen ihn giebt, es die if, die Neger zu 
ſtreng behandelt zu haben. Trotz allem, was ich thun konnte, 
um der Verleumbung zu begegnen, wurde fie doch mit Gier ges 
gen einen unglädlichen Mann verbreitet, der fich in Folge deſſen 
dem Berderben weihte. in Agent ber Hegierung, dur bie 
Nothwendigkeit gezwungen, macht in bem Bollgefege eine Erleich⸗ 
terung unb geflattet in ben Golonien die Einfuhr fremden Mehls: 
fogleih wird er von ben Bewohnern von Nantes und Borbeaur 
als ein beftochener, an ben Feind verlaufter Beamter verfchrien, 
und doch hatte ihn nur Rothwendigkeit und die Wohlfahrt ber 
Golonie beftimmt, zu Handeln, wie er gehandelt hat. Glauben 
Sie nit, daß, wenn in einem folchen Kalle Deputirte aus ben 
Golonien fich in Paris befänben, fie fich beeilen würden, die Wahr« 
heit auseinander zu fegen und einen Mann zu vertheibigen, wels 
her ihrem Vaterlande einen wichtigen Dienft erwiefen hat? Die 
Intereffen der Coloniſten und der Kaufleute ſtehen fich fehroff ent⸗ 
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Im Gegentheil haben wir kraͤftige Worfichtsmäßregein getroffen 
und fie in einem Zuftande der Abhängigkeit erhalten: ja wenn ich 
zwifchen dem Untergange von ganz Italien und dem Opfer von zwei 
meiner Soldaten hätte wählen müflen, fo würde ich ganz Stallen 
haben untergehen laffenz denn vor allen Dingen bin ich von 
meiner und für meine Armee. Selbſt heut zu Tage ift es nothr 
wendig, ein wachſames Auge auf jened Land zu haben, und boch 
find die SItaliäner Weiße wie wir, ein civilifirtes Volk und obens 
drein unfre Nachbarn.” 

So beutlich hatte es Napoleon noch nicht ausgefprochen,, daß 
er bereits aller Weltbürgerlichkeit los und ledig wars fo unums. 
wunden hatte er noch nicht erklärt, daß fein ganzes ungeheures 
Genie nur dem einzigen Frankreich gewidmet fein follte.. Wer 
ganz ‚Italien dem Leben zweier Franzoſen opfert, ber opfert bie 
ganze Welt für Frankreichs Größe. Mit ben echten und ewig 
wahren Grunbibeen ber franzdfifchen Revolution in Napoleon's 
Geift erftarben auch die fchönften Hoffnungen in der Bruft ber 
Patrioten. — Bei einer andern Gelegenheit offenbarte fi Na⸗ 
poleon's Starrfinn auf eine Außerft merkwärbige Weife. Cr batte 
bekanntlich Teine Leibeserben und wollte nun ein Gefeh durchbrin⸗ 
gen, welches ben Aboptivkindern mit ben leiblihen ganz gleiche 
Rechte gewährte. Gr fand im Staatsrathe bedeutenden Wider: 
ſpruch. Endlich nahm die Discuffion folgende Wenbung *): 

N. „Der Bürger Tronchet hat, um feine Verwerfung bes 
Grundfages ber Aboption zu unterflügen, bie Römer angeführt, 
und doch fand fie in Rom in den Gomitien in Gegenwart bes vers 
fammelten Volkes flat. Ferner Hat der Bürger Portalis ers 
wähnt, baß bie Zeftamente vor dem Roͤmiſchen Wolle gemacht wors 
den find. Der Grund davon ift, daß diefe Handlungen den Rech⸗ 
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nur Anhänger der Engländer gu finden, um einen Borwand zur 
Unterbrüdung zu haben. Wohlan, Herr Zruguet, wenn Sie 
nach Aegypten gelommen wären, um bie Freiheit ber Neger ober 
Araber zu prebigen, fo würben wir Sie an ben Maftbaum auf: 
gebangen haben. Man hat es fo eingefäbelt, dab alle Weißen 
ber Grauſamkeit der Schwarzen überliefert werben follten und 
dennoch wunbert man fih, daß dies jene verbrof. Wohlen, 
wenn ih auf St. Martinique gelebt hätte, fo würbe ich auch 
auf Seiten der Engländer gewefen fein, weil es für jeben Men⸗ 
ſchen vor allem das Wichtigfte iſt, fein Leben gu retten. Sch 
bin für die Weißen, weil ich ein Weißer bins zwar Tenne ich 
keinen andern Grund, aber ber fcheint mir hinreichend. Wie war 
es möglich, Africanern, Leuten ohne bie geringfte Spur von 
Cipiliſation, die nicht einmal wußten, was eine Colonie bebeute, 
und noch weniger, daß es ein Land gebe, das Frankreich heißt, 
die Freiheit zu gewähren? Es liegt offen am Tage, daß biejeni- 
gen, welche für die Emancipation ver Schwarzen find, bie Skla⸗ 
verei der Weißen wünfchen: aber glauben Sie benn, daß ber 
Gonvent, wenn er mit ben Golonien auch nur einigermaßen ver⸗ 
traut geweien wäre und die Handlungsweife der Neger kennen ge- 
lernt hätte, darauf beftanden haben würde, ihnen bie Freiheit 
zu gewähren? Gewiß nichts aber nur fehr wenige Perfonen 
waren in der Lage, alle Folgen bamals fchon vorauszufehen, ab⸗ 
gefehen davon, daB alles, was auf Drenfchlichleit Bezug Hat, 
ſtets mächtig zur Einbildungskraft ſpticht. Wer aber jetzt auf 
diefem Grundſatze bebarrte, der würbe Mangel an Aufrichtigkeit, 
würbe Stolz und Heuchelei beweifen. Ohne übrigens fo weit zu 
gehen, würben Sie je Ihre Einwilligung gegeben haben, baß bie 
Sranzofen den SItaliänern, ben Piemontefen unterworfen fein fol- 
en? Wir wären gut behandelt worden; man haͤtte aus uns 
vielleicht gemacht, was bie Schwarzen aus ben Weißen machten. 
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als eine Sentenz. Wollte ber Water feinem aboptirten ohne 
Borftellungen machen, Ebnnte diefer antworten: Du bift nicht mein 
Bater! Auch könnte der Aboptirte mit den Geheimnifjen des Adop⸗ 
tiovaters Mißbrauch treiben. Nein, das kann burchaus nicht ge⸗ 
ftattet werben.” 


Trotz Roederer's Beiflimmung brachte Tronchet wieder Mehres 
res gegen die Adoption vor, indem er behauptete, fie fei haupt: 
chlich nur für die Armern Claſſen von Nugen, 3. B. für den 
Arbeiter , der ein ihm vom Zindelhaufe anvertrautes Kind abops 
tirt, und der erfte Conſul gebe diefer Inflitution einen zu erhabes 
nen Charafter. 


Diefen Anfichten feste der erſte Conſul folgendes entgegen : 
„Auf die Phantafie muß mächtig gewirkt werben. Wenn zivie 
fchen dem natürlichen unb bem Adoptivvater Streit obmaltet, beibe 
ch auf demfelben Boote befinden, und von unmittelbarer Gefahr 
bedroht werben, muß der Sohn feinen Aboptivvatır retten. Nur 
der Wille des Souverains Tann ein folches Gefühl einpflanzen. 
Der gefehgebende Körper darf in diefem Kalle nicht wie in Fra⸗ 
zen des Eigenthums oder ber Abgaben entſcheiden, fonbern als 
der Hohepriefter der Moralität und als das Oberhaupt einer heis 
ligen Inftitution. Der Fehler der neueren Gefeggebungen iſt 
daß fie nichts haben, was zur Phantaſie fpriht. Ohne das iſt 
es nicht möglich, Menfchen zu regieren; ohne Phantafie find fie 
nicht beffer als unvernünftige Thiere. Wenn bie Priefler bie 
Adoption einzuführen hätten, würben fie eine ergreifenbe Feier⸗ 
lichkeit daraus machen. Es ift ein Irrtum, wenn man glaubt 
Menfchen wie Maſchinen regieren zu Tonnen. Die ganze Gefell- 
Schaft muß dabei in’s Mittel treten. Ihr Spftem führt zur Wi⸗ 
derruflichkeit der Adoption.’ 

Hierauf fagte der Juſtizminiſter, der gefehgebende Körper 
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ten der Familien und ber Gröfolgeorbnung Abbruch thaten. Ber 
aus unfrer Gonftitution hergeleitete Einwurf iſt nicht wohl bes 
gründet. Was durch fie nicht ausbrüdlich verboten wird, bas ift 
erlaubt. Die Adoption ift weder ein Givilcontract noch eine rich⸗ 
terliche Handlung. Sie ift eine Art neues Sacrament; ich finde 
in der ganzen Sprache kein befferes Wort, um ihre Natur genau 
zu bezeichnen. Das Kind meines Blutes und Fleifches wird gleich⸗ 
fam durch den Willen der Staatögemeinde das Kind des Fleiſches 
und Blutes eines Andern. Das ift der erhabenfte Actus, ben 
man fich denen kann. Gr flößt dem, der fie bisher nicht kannte, 
Sohnes» und umgekehrt WBatergefühle ein. Und von mannen 
fol ein folcher Actus ſtammen? Bon oben, wie ber Blitzſtrahl. 
Du bift zwar nicht der Sohn bes und bed, fagt ber Gefehgeber, 
nichts deſto weniger fouft du bie Gefühle hegen, ald waͤreſt bu es. 
Man Tann nit zu hoch flehen, um eine foldhe Operation vorzus 
nehmen. Zwar fteht dadurch zu beforgen, daß bie Aboption felt- 
ner wird, aber um fo mehr ehren wir fie dadurch. Es iſt uͤbri⸗ 
gend nicht nöthig, daß die Gefeggebung in bie Details jebes Falles 
eingehe, fondern fie Handelt als Hoherpriefter und theilt den heili- 
gen Charakter mit. Geſetzt, es entftände Zwiſt zwiſchen dem 
natürlichen Sohne und jenem durch Adoption, ber legtere kann 
dann antworten: Diefelbe Autorität, aus welcher die Che, der 
bu entfproffen bift, hervorging, das Geſetz felbft hat mich zu bei 
nem Bruder gemacht. Dean hat von der Wibderruflichkeit ber 
Aboption einen Einwurf hergeleitet; ich wünfche aber gar nicht, 
daß fie wiberruflih fein fol. Man hat die Ehetrennung als 
etwas Uehnliches angeführt. Wie Tann man aber das, was trennt, 
dem vergleichen, was. bindet * Wenn der Staat ausgeſprochen, 
daß die Adoption flattgefunden hat, Tann man nicht an einen 
Widerruf derfelben denken. Anders wäre ed, wenn fie urfprüngs 
ich von einem Gerichtähofe ausginge. Dann wäre fie nicht mehr 
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fonft ift ex nicht viel mehr als Tein Erbe. Was nimmt auf Er⸗ 
den die Stelle der Gottheit ein? Die Gefehgebung. Wer ift 
der Sohn feines Water? Niemand weiß es mit Gewißheit. Der 
Wille der Gefehgebung entfcheibet. Der aboptirte Sohn muß 
dent wirklichen ganz gleich fein. Wenn Sie ben minbeften Unter 
ſchied geftatten, fo find Sie weit von Ihrem Ziele, ober ich vers 
ftehe nichts von diefem Gegenſtande.“ 

Zur Ehre ber franzöfifchen Nation muß man fagen, daß Na⸗ 
poleon bei feinen Planen, fobalb fie fih von jenen durch alle 
Schrecken des innern und äußern Krieges erlämpften Ideen "ent: 
fernten, noch auf nicht unbedeutende Oppofition ſtieß wie ſehr 
man auch feine allfeitige Weberlegenheit anzuerkennen genöthigt 
war. Reben den Schmeichlern und bevoten Egoiften, welche den 
Conſul mit Gewalt zur unbefchräntten Herrfchaft vorwärts brängs 
ten und „aus Liebe zur dffentlihen Ruhe“ felbft jene Specialges 
richte priefen und die Beſchraͤnkung ber Preßfreiheit gut biegen, 
slänzten immer noch Männer am republilanifchen Horizonte, toelche 
der Wahrheit und dem Rechte die Ehre gaben. Als 3.3. in der 
gefengebenden Berfammlung der Tracttat mit Rußland verlefen 
wurbe, wo es u. a. hieß: „Die beiden Regierungen werben nicht 
dulden, daß einer ihrer Unterthanen fich erlaube, mit ben in- 
nern Zeinden der beſtehenden Regierung in Correſpondenz zu tre⸗ 
ten’ u: f. w., erhob fi unter ten Zribunen ein Gemurmel bes 
Unwillens, und nach vollenbeter Werlefung fagte der edle Ghenier: 
„Ich will nicht mit Bonaparte's Schmeichlern ruͤckwaͤrts, ſondern 
mit dem großen Wanne felbft vorwärts fchreiten, welcher bisher 
der Zeit leitend, ſchuͤtzend und mildernd gefolgt if. Unſre Ars 
meen haben 10 Jahre gekämpft, bamit wir Bürger fein moͤch⸗ 
ten, und nun find wir Unterthanen geworden! So ift ˖ demnach 
der Wunfch der doppelten Goalition erfüllt worden!” Der erfte 
Sonfut mußte noch einmal erflären laſſen, daß in bem Artikel 
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Tonne nur fanctioniren, indem zum Wertrage bie Einwilligung bei 
ber Parteien genuͤge. Aber Napoleon erwiberte ſogleich: 

„Es giebt keinen Bertrag mit einem Minderjaͤhrigen. In 
einem Vertrage liegen nur mathematifch beſtimmbare Berbinblid- 
keiten; er hat mit dem Gefühle nichts zu fchaffen. Schalten Sie 
das Wort „Erbe in Ihr Gefes ein, und bamit möge bie Frage 
auf fih berufen. Das Wort „Erbe fchließt nur mathematiſche 
Begriffe in fihs in ber Aboption liegen dagegen die Ideen der 
Moralität und des Gefühle. Die Analyfe führt zu den falſche⸗ 
ften und tabelnswertheften Ergebniffen. Nicht für 5 Sous des 
Tages, nicht um einer armfeligen Auszeichnung willen gehen die 
Menſchen hin, um ſich tödten zu laſſen; nur indem man zur Get 
ſpricht, wirb der Wille elektrifiet. Der Notar kann diefe Bir: 
tung für die 12 Francs, die wir ihm bezahlen, nicht hervorbrin⸗ 
gen. Der Staatsrat behandelt die vorliegende Frage nicht aus 
dem richtigen Geſichtspunete; er macht eine mathematifche Ange 
legenheit daraus , fieht fie mehr als Ruͤſtmeiſter des Gefeges denn 
als Staatsmann an. Die Phantafie muß fi die Adoption als 
ein Hülfsmittel unter den Drangfalen bes Lebens denken. Ich 
ftelle an den WBerichterftatter die Frage, welcher Unterfchied zwi⸗ 
fchen einem Erben und einem aboptirten Rinde obwaltet ?“ 

Berlier verfeste, um auf diefe Frage zu antworten, muͤſſe 
man zuerft die Natur und die Wirkungen der Art von Aboption 
feft beftimmen, deren Einführung vorgefchlagen fei, weil fonft die 
Vergleihungspuncte fehlten; feiner Anficht zufolge aber verhalte 
fich der natücliche Erbe zu dem abopfirten, abgefehen von, ben in 
ihre refpectiven Rechte und Pflichten einzuführenden Mobifcati 
nen, wie die Wirklichkeit zur Dichtung. 

Da entfchied endlich der erfte Conſul: „Der Aboptirte würde 
dann, wenn fein wirklicher Water reich wird, feinen Aboptivvattr 
verlaffen. Nein, er muß für immer mit ihm verbunden bleiben, 
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Jeder beurtheilte mich. von feinem Standpuncte aus und fchrieb 
meine Dandlungeweife perfönlicher Zuneigung und kleinlichen Vor⸗ 
urtheilen zu, während fie doch Folge tiefer Prüfung und erhabes 
ner Staatömarimen war. Es war, als ob ich über Zwerge von 
Einficht regierte; ich wurde von niemandem verftanden. Die Des 
mokraten waren über meine Begünftigung der Emigranten eiſer⸗ 
füchtig und empfindlich, während biefe ſich einbilbeten, ich wolle 
mie buch ihren Beiftand Glanz verfchaffen. Arme Menfchen !+ 
Roc deutlicher fprach er fich einft gegen den Grafen Segur aus: 
„Wiſfſen Sie, daß meine Siege und meine Macht in Europa eine 
höhere Geltung haben, als alle großen Namen ber alten Monars 
hie. Sie fchreiben kleinlichen Anfichten zu, was die Folge viels 
umfaflender Kuͤckſichten if. Ich conftituire eine Nation von neuem 
. und begegne lauter feindlich wiberfirebenden Cliementen. Abel 
und Gmigranten find nur ein Yunct in der Mafle, welche ihnen 
mißtraut und mir deren Erhebung kaum vergeift. Sch glaubte 
meine Pflicht zu thun. Ließ ich fie in Maſſe beifammen, fo Eonns 
ten fie mit Huͤlfe der Fremden bie Republit und fich felbft in 
Gefahr flürgen. Ich mußte fie iſoliren. Ich gab ihnen verfchies 
dene Aemter, um fie ber Maſſe völlig einzuverleiben und dem 
Ganzen Einheit zu geben. Müßte ich euch vor ber Vollendung 
diefer Verſchmelzung verlaffen, fo wäre unberechenbar, welches 
Unheil biefe betrogenen Parteien anrichten würben. Meine Abs 
fichten entfpringen alfo nicht albernen Vorurtheilen, fondern grün- 
den ſich auf die hohe Politit und das Wohl der Menfchheit.” 
Dem ſei nun, wie ihm wolle, fo geht aus allen diefen Hand: 
ungen bes erflen Conſuls hervor, daß er ſehr wenig Neigung 
fühlte, der Nation das theuer erfaufte Wort zu geflatten. Ge⸗ 
wiß ift indefien, daß alle feine Einrichtungen wunderbar großs 
artig find. Dies gilt auch von ber Wiederherſtellung des öffent: 
lichen Unterrichts, welcher während ber Revolution faft gänzlich 
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des verlefenen Tractats das Wort" „Unterthan” nicht im monar⸗ 
chiſchen Sinne zu verflehen feis aber aus feiner wahren Meinung 
maghte er ferner fein Gefeimniß mehr: „Ich will keine Oppofs 
tion. Ich brauche keine. In Frankreich beſteht bie Oppoſition 
bloß aus Parteifüchtigen. Ich bin der Repräfentant 
des Volks und ber neuen Zeit. Im Cmgland ifk von 
Grundfägen nicht die Rebe; John Bull muß zahlen und wähnt 
frei zu fein. 

Auch in Betreff einer allgemeinen Amneſtie zu Gunften der 
Emigranten mißbilligten bie Patrioten Napoleon’s Benehmen nicht 
ohne Grund, Im Folge eines organifchen Gefeges, d. h. 
eines bloß vom Senat und den Gonfuln gefaßten Befchlufles, exe 
hielten fofort die Emigranten, welche nicht Werräther ober Anführ 
ver bewaffneter Werfammlungen gegen bie Republik gewefen, in 
den feindlichen Armeen mititatrifhe Grade erlangt oder unter ben 
ehemaligen framdſiſchen Prinzen Stellen befieivet hatten, ihren 
ganzen Einfluß wieder, indem fie von ihren Gütern Veſit nahe 
men und zu allen Xemtern wählbar waren, Diefes organiſche 
Gefeg ließ wegen feiner Unbeftimmtheit den Agenten der Regierung 
ganz freie Hand, welchen Emigranten fie Vermoͤgen unb Anfehen 
wiedergeben wollten, und legtere fuchten ſich baher durch. allerhand 
ſchaͤndůche Mittel die Gunft der Regierungsbeamten gu fichern. Dies 
machte die Maßregel aͤußerſt gerhaßt. Die Demokraten fahen 
ſchon den alten Erbadel fein Haupt wieer erheben, während bie 
Emigranten felbft ihr ungehofftes Glücd nur Rapoleon’s Eitelkeit 
zufchrieben, als wolle er fich feines eignen Glanzes wegen mit ben 
großen Namen ber Monarchie umgeben. Auf St. Helena Auferte 
er fich indeffen gegen Las Cafes fo. darüber: „Ihr vieft in Franke 
eich eing Spaltung hervor, wie bie jm religidſen Europa zwiſchen 
Katholiten und Proteftanten. Mir gelang ed, deren Folgen zu 
nerſtdren .... Bei allebem fchiffte ich mitten unter Klivven. 
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leglichkeit feiner Vernunftſchluͤſſe. Dennoch fand diefes wichtige 
Nationalwerk im Zribunat und gefeggebenden Kbrper fo heftige 
Widerfprüce, daß fich der erſte Gonful gendthigt ſah, den ganzen 
Entwurf vor ber Hand zurädzunehmen. Daß Napoleon feibft 
bei den mwohlgemeinteften Abſichten fo häufig auf die heftigfte Op: 
pofition fließ, mochte nicht wenig bazu beigetragen haben, daß bie 
Korpphäen der opponirenden Partei in dem Zribunat und geſetz⸗ 
gebenden Körper bei Gelegenheit bes confltitutionsmäßigen Aus⸗ 
teittes von 20 Zribunen und 60 Mäthen eliminirt wurben,, fowie 
natürlich auch die Beſchraͤnkung der Preßfreiheit auf Teinem andern 
runde berubte. 

Indeſſen hing doch bie große Mehrzahl der Franzoſen, ebenfo 
ſehr die wundergleiche Laufbahn bes Helben ale ben Tühnen und 
fihern Gang bes Regenten anſtaunend, mit blinder Anhänglichkeit 
an Rapoleons denn feinem ſtarken Arme verdankte man bie Ruhe 
im Innern und nach außen. Mon Dankbarkeit durchdrungen, bes 
ſchloß unter anbern das Zribunat am 6. Mai 1802 dem erften 
Sonful ein glänzendes Pfand bes Rationalbankes zu erwirken. Schon 
zwei Tage bavauf ging im Senat ein Befchluß durch, welcher fein 
Sonfulat nad Ablauf von 10 Jahren wieber auf 10 Jahre ver⸗ 
Iängerte. Darauf ertiärte Napoleon, in dieſer Angelegenheit wolle 
er fi nur ber Stimme bed ganzen Volkes unterwerfen. Wieder 
nad) zwei Tagen richteten bie beiben anbern Gonfuln an das frans 
zöfifche Volk die Frage: „Soll Rapoleon Bonaparte Conful auf 
Lebens zeit fein, da er bie Souverainetät bes Volkes anerkennt ?⸗⸗ 
Unter ben Tribunen gab ber einzige Garnot eine verneinende Stim⸗ 
me; unter den 3,577,379 flimmgebenden Bürgern waren kaum 
10,000 gegen ben Antrag. Am 3. Aug. überreichte ber Praͤſi⸗ 
dent des Senats, Barthelemy, dem erften Conſul folgendes orga- 
nifche Senatusconfult: 

„Des franzöfifche Volk ernennt Bonaparte zum lebensläng« 
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aufgehört hatte. Daß er nicht gleich etwas Vollkommenes begehrte, 
fondern id) gang den Umftänden fügte, geht aus dem Plane here 
vor, welchen er zur allmählichen Werbefferung des Öffentlichen Un« 
tereichte entworfen hatte. In den Primairfchulen jeber Gemeine 
foten auf Koſten derfelben bie erſten Anfangsgrinde gelehrt 
werben; in ben gleichfalls auf Koften der Gemeine zu unterhale 
tenden Secondairſchulen, an deren Stelle unter höherer Genchmi- 
gung auch Privatinſtitute treten konnten, follte außer ber Mut- 
terfprache auch das Lateiniſche, Mathematik, Gefchichte und Seo— 
graphie vorgetragen werden; auf biefe folgten bie Lyceen, beven 
Lehrer iht Honorar von ber Regierung beziehen, und worin 64,000 
Schäler unter Werwaltungsräthen und Generals Infpectöven as 
fer den alten und neuen Sprachen in ber Logik, Moral, höhern 
Mathematik u. ſ. w. vollftändigere Belehrung erhalten follten; in 
den Specialfchulen, welche den Univerfitäten ähnlich gewefen wären, 
wenn man nicht eine allzu militatrifche Einrichtung getroffen hätte, 
folte ein Funftheil der Schüler auf Koften des Gtaats unterhal- 
ten werben. So wirkte Napoleon auch in biefer NRüdficht den 
Auswächfen der Revolution entgegen, 

Für die Gefepgebung waren zwar vortrefflihe Grundlagen 
vorhanden, allein e& herrſchte nicht bie geringfte Orbnung darin. 
Schon im Jahr 1793 Hatte der rechtskundige Gambackris bem 

* Gonvent den Entwurf zu einem Geſetzbuche vorgelegt , ben er ſpaͤ— 
terhin völlig umarbeitetez; aber unter den ewigen Wirren war man 
bis jegt noch nicht zur Prüfung beffelben gelangt. Da ernannte 
Napoleon ein Gefegeomite, welches bie Arbeit des zweiten Gonfuls 
begutachten follte. Schon in der Mitte des Sommers 1801 wurde 
der Entwurf in den Staatstath gebracht und Napoleon nahm 
den eifrigften Antheil an ber Rebaction, rief allerhand Erdrterun⸗ 
gen hervor, leitete von Irrwegen zuräd und überrafchte in allen 
Sigungen durch die Schärfe feines Verſtandes und” die Unwiders 
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Sriedensrichter der Cantons auf 10 Jahre. Zür jebe Stelle im 
Municipalrath präfentirt die Gantonsverfammlung zwei Bürger 
aus der Liſte der hundert am höchften befteuerten. Die Muni- 
eipalraͤthe werben aller 10 Jahre zur Hälfte erneuert, die Maires 
und Abjuncte in den Municipalräthen erwählt ber erſte Gonful auf 
5 Jahre. Die Cantonsverfammlung wählt die beflimmte Zahl 
von Mitgliedern in das Bezirkswahlcollegium. Die Regierung 
beruft bie Santondverfammlungen , beflimmt ihre Dauer und den 
Zwed ihrer Zuſammenkunft. 3) Auf 500 im Bezirk anfäffige 
Bürger haben die Bezirköwahlcollegien ein Mitglied, bie Departes 
mentöwahlcollegien aber ein Mitglied auf 1000 im Departement 
anfäffige Bürger. Die Mitglieder ber Wahlcollegien 
find lebenslänglicdhz follte fih aber ein Mitglieb des Wahl: 
collegiums einer der Ehre oder dem Wohl bes Baterlandes zuwi⸗ 
derlaufenden Handlung fchuldig machen, fo Tann es bei ber Regies 
zung verklagt und durch drei Viertheile der Stimmen im Colle⸗ 
sium feine Mitgliebfchaft verwirken. Seine Stelle im Wahlcolle- 
gium verliert man aus benfelben Gründen, ald man das Bürger: 
recht verliert, aber auch wenn man ohne rechtmäßige Abhaltung 
drei Bufammenkünfte nach einander verfäumt. Den Präfidenten 
des Wahlcollegiums, der in jeder Seſſion allein die Polizei führt, 
ernennt der erfle Conſul. Zu Errichtung ber Departementswahl« 
eollegien fest der Kinanzminifter eine Lifte von ben 600 am hoͤch⸗ 
ften befleuerten Bürgern auf. Der erfle Conſul Tann aus ben 
Bürgern, welche zur Ehrenlegion gebdren ober fonft Dienfte gelei- 
ftet haben, den Bezirlswahlcollegien zehn, den Departementswahls 
eollegien zwanzig Mitglieber hinzufügen. Die Bezirkswahlcolies 
gien präfentiven bei jeder Zuſammenkunft zwei Bürger zu der Lifte 
von welcher die Mitglieder des Tribunats genommen werden müfs 
fen, die Departementswahlcollegien aber deren zwei für bie Lifte, 
von welcher die Mitglieder bes Senats ernannt werben muͤſſen, 
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chen erſten Gonful, Die Bildſaͤule des Friedens, in einer Hand 
den Siegeslorbeer, in ber anbern ben Senatsbeſchluß, wirb der 
Nachwelt die Dankbarkeit der Ration bezeugen. Der Senat übers 
bringt dem erften Gonful den Ausbrud des Vertrauens, dev Liebe 
und ber Bewunderung bed franzdſiſchen Volks. 


Barthilemm. Baubois. Fargues. Cauchh.“ 


Die im Stillen längft gefchmiebete Weränderung der Gonfus 
larverfaffung, welche bie Niederlage der ohnehin ſchwachen Dppos 
fition vollendete, enthielt folgende Hauptfäge: 


Genatuseonfult zu Drganifirung der Gonftitution. 
(©. 4. Aug. 1802.) 


Der Grhaltungsfenat, conftitutionemäfig verfammelt, beſchließt 
nad Ginfiht ber Botſchaft von Seiten der Gonfularregierung 
Bolgendes: 

1) Ieber Friedensgerichtsbezirk hat eine Gantonsverfammlung. 
Jeder Gommunalbezirt (Unterpräfeeturbiftriet) hat ein Bejirkd« 
wahlcollegium. Iedes Departement hat ein Departementswahl- 
collegium. 2) Die Gantonsverfammlung beſteht aus allen im 
Canton anfäffigen Bürgern, welche in bie Bezirkscommunalliſte 


eingetragen find, nach Erneuerung der Gommunalliften aus allen, - 


die dad Bürgerrecht ausüben. Der erfte Gonful ernennt den Präs 
ſidenten der Gantonsverfammlung auf 5 Jahre; ihm ftehen 4 Scru⸗ 
tatoren bei, von denen zwei bie beiben älteften, zwei bie beiden 
am höchften befteuerten Bürger, welche das Stimmrecht in ber 
Santonsverfammlung haben. Bu Verrichtung ber betreffenden 
Arbeiten theilt fich die Gantonsverfammlung nach einem befondern 
Regierungsreglement in &ectionen, neben deren Präfibenten wies 
der zwei Gerutatoren flehen. Unter ben zwei von ber Gantonde 
verfammlung beftimmten Bürgern wählt ber erſte Gonful dem 


— — — —h — ——— 
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den gefengebenben Körper unb bag Tribunat aufs 

Iöfen, fo wie auch durch Senatusconfulte die Conſuln ernannt wer: 
den. Der erfle Conful bezeichnet die Mitglieder, aus denen der ges 
heime Rath, beftehen fol, weicher über die Entwürfe ber Sena⸗ 
tusconfulte bebattirt. Rach einem Gutachten bed geheimen Ra⸗ 
thes vatificirt der erſte Gonful Friedens⸗ und Allianz = Werträge, 
wovon er vor der. Promulgation ben Senat in Kenntniß ſett. Auf 
die Präfentation des erften Conſuls completirt fich dee Senat; auch 
kann er ohne vorgängige Präfentation durch Dienfle und Xalente 
audgezeichnete Bürger in ben Senat ernennen, wenn nur die Zahl 
der Senatoren 120 nicht überfteigt. 6) Die Staatsräthe, welche 
fih in Sectionen abtheilen, überfchreiten niemals die Zahl von 50. 
Im Staatsrat haben die Minifter eine beratbende Stimme. 
7) Die Regierung beruft, vertagt unb prorogirt 
ven gefesgebenden Kdrper. 8) Mitbem Jahr XII. 
wird das Zribunat auf 50 Mitglieder redusirt. 
9) Der Juſtizminiſter hat einen auögezeichneten Platz im Senats⸗ 
und Staatsrath und führt auf Verlangen der Regierung den Vor⸗ 
fig im -Saffationsgericht. Weber die Gerichtshöfe und Friedensge⸗ 
richte hat er das Necht der Auffiht und der Rüge. Der erfte 
Sonful präfentirt drei Bürger für jeden erledigten Pas im Caſſa⸗ 
tionsgeriht. 10) Der erfte Conful hat das Begnadigungsrecht, 
welches er nach Anhörung eines geheimen Rathes in Ausübung 
bringen Tann. Es ift unmöglich, diefe fogenannte Gonftitution 
kürzer und treffender zu charakterifiren, als es der ausgezeichnete - 
Staatsrechtölehrer Rotteck thut: „Die Conftitution verhöhnend 
war das fogenannte organifche Senatusconfult vom 4. Aug., wels 
ches auf den Vorfchlag des Staatsraths, ohne Mittheilung an den 
gefeßgebenden Körper, aus angemaßter Machtvolllommenheit bie 
Confulars Verfaffung abänderte und alfo eine neue Conftitution 
ſummariſch, ohne alle zum geringften Gefe& erforderlichen Formen 
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und endlich präfentiren die Departements « und Bezirkswahlcolle⸗ 
‚gien jebes zwei Bürger für die Lifte, aus welcher die Mitglieder 
des gefepgebenden Körpers ernannt werben müffen. Die Mits 
glieder bes gefeggebenden Körpers unb bes Tribunats konnen ben 
Sitzungen des Wahlcollegiums, zu bem fie gehören, nicht beimoh- 
men. Die Regierung beftimmt Zeit, Drt und Arbeit ber Wahl 
eollegienz überfchreiten biefe ihre Schranken, fo koͤnnen fie von 
der Megierung aufgeldft werden. 4) Die Gonfuln find lebens⸗ 
längti und führen ben Worfig im Senat. Der zweite und dritte 
GSonful werben vom erflen dem Genat präfentist, und zwar fo, 
daß, wenn zwei Bürger nicht ernannt worben find, ber dritte noth⸗ 
wendig ernannt wird. Sben fo Bann ber erſte Sonful feinen 
Nachfolger präfentiven. Der Eid, welchen der erſte Conſul unter 
Beiſtand des zweiten unb dritten Gonfuls in Gegenwart des Ges 
nats, ber Miniſter, des Staateraths, des gefeggebenden Körpers, 
des Tribunats u. ſ. w. zu leiften hat, lautet fo: „Ich ſchwoͤre, die 
BVerfaffung aufrecht zu erhalten, bie Gewiſſensfreiheit zu ehren, 
mic der Kuͤckkehr des Feudalrechtes zu viberfegen, mur für die 
Vertheibigung und den Ruhm ber Republik Krieg zu führen, 
die mic ertheilte Macht aber nur zum Gläde des Works anzumens 
den. Das Gefeg beftimmt auf bie Lebenszeit jedes erften Conſuls 
den Stand der Ausgaben der Regierung. 5) Der Senat bes 
ſtimmt durch ein organifches Genatusconfult bie Gonftitution der 
Golonien; alles, was bie Gonftitution nicht vorausgefehen hat, 
und was fi) doch unabweisbar nothiwendig macht; bie Erklaͤrung 
folder Artikel der Gonftitution, welche verſchiedener Auslegumgen 
fähig fein möchten. Senatusconfulte Fdnnen im Falle der Roth 
das Gefhwornenamt in ben Departements auf5 
Jahre ſuspendiren; Departements außerhalb der 
GSonftitution erklärenz Urtheile der Gerihtähöfe 
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ben gefeggebenden Kbrper unb bag Tribunat aufs 

Idfen, fo wie auch burch Senatusconfulte die Gonfuln ernannt were 
den. Der erfte Eonful bezeichnet die Mitglieber, aus denen der ges 
heime Rath beftehen fol, welcher Über bie Entwürfe ber Sena⸗ 
tusconfulte bebattirt. Rach einem Gutachten bes geheimen Ra⸗ 
thes vatificirt der erfte Gonful Friedens⸗ und Allianz » Werträge, 
wovon er vor der. Promulgation ben Senat in Kenntniß fept. Auf 
die Präfentation des erften Conſuls completirt fih der Senat; aud 
kann er ohne vorgängige Präfentation durch Dienfte und Talente 
ausgezeichnete Bürger in den Senat ernennen, wenn nur die Bahl 
der Senatoren 120 nicht überfleigt. 6) Die Staatsräthe, welche 
fih in Sectionen abtheilen, überfchreiten niemals die Zahl von 50. 
Im Staatsrath haben die Mkinifter eine berathende Stimme. 
7) Die Regierung beruft, vertagt und prorogirt 
den gefesggebenden Körper. 8) Mit dem Sahr XI. 
wird das Zribunat auf 50 Mitglieder redbucirt. 
9) Der Juſtizminiſter Hat einen audgezeichneten Platz im Senats⸗ 
und Staatörath und führt auf Verlangen ber Regierung ben Bors 
fig im -Saffationsgericht. Weber die Gerichtshoͤfe und Friedensge⸗ 
richte hat er das Recht der Aufficht und der Rüge. Der erfte 
Conſul präfentirt drei Bürger für jeden erledigten Plag im Caſſa⸗ 
tionögeriht. 10) Der erfte Conful hat das Begnadigungsrecht, 
welches er nad Anhörung eines geheimen Rathes in Ausübung 
bringen Tann. Es ift unmoͤglich, diefe fogenannte Eonftitution 
£ürzer und treffender zu charakterifiren, als es ber ausgezeichnete 
Staatsrechtslcehrer Rotteck thut: „Die Conftitution verhöhnend 
war das fogenannte organifche Senatusconfult vom 4. Aug., wels 
ches auf den Vorfchlag des Staatsraths, ohne Mittheilung an ben 
gefedgebenden Körper, aus angemaßter Machtvollkommenheit bie 
Conſular⸗ Berfaffung abänberte und alfo eine neue Gonftitution 
ſummariſch, ohne alle zum geringften Gefe& erforderlichen Formen 
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dem niebergetretenen Wolke der Branten gab. Alle Gewalt 
warb burd fie dem erſten Gonful, alle Garantie 
dem Senat anvertraut. Diefer Senat, bie Greatur und 
das willenlofe Werkzeug des erften Gonfuls, Tonnte die Berfaffung 
verändern, ben gefeßgebenden Körper und das Tribunat auflöfen, 
Departements außer ber Gonftitution erklaͤren, die Urtheile der 
Gerichte umftoßen, das Geſchwornengericht fuspendiren. Nebenbei 
wurde bas Wahlmänneramt für lebenslaͤnglich erklärt, dad Tribus 
nat auf 50 Glieder verringert, dagegen ber Enechtifche Staatsrat 
verftärkt. Und ſolche, für Ghinefen eher als für Guropäer pafs 
fende Verfaſſung nahmen bie Kranken, die Eroberer ber Baſtille, 
ober deren Söhne, ohne Wiberftreben auf! 
Wie wenig beburfte es jegt noch, daß ſich die frangdfifche Nas 
tion auch wieber mit ber Ibee einer Monarchie befreundete. Bloß 
> bee Name durfte gewechfelt werden, und bie Monarchie befand 
bereite, 


— — — — — — — — 
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Zweiunddreigigftes Capitel. 


Napoleon’d Regierung bis zum Wiederausbrud der Beind» 
feligkeiten. 


&: feine alten Plane aufgegeben? 
3% fag” euch, dap er wadhend, fhlafend mit 
Rihts anderm umgeht. 

SHiLL., Walenf. 


Das Napoleon fo große Macht an ſich zu reißen wagen durfte, 
findet feine Erklärung nicht allein in der durch unaufhörliche Mes 
volutionen und Reactionen herbeigeführten Ermübung der franzöfiz 
fchen Nation, fondern noch weit mehr in der Genialität des corſi— 
fchen Heros. Aderbau, Manufacturen und Handel, Künfte und Wiſ— 
ſenſchaften, alles umfaßte fein geraltiger Geift mit dem eminen= 
teften Scharfblick, alles ftand unter feiner unmittelbaren Controle. 
Das fah und fühlte ja das Volt, Nach dem 18. Brumaire wußte 
Napoleon felbft am beften, wie weit er gehen konnte. In dieſer 
Hinſicht iſt ein Gefpräch zwiſchen ihm und einem Staatsrathe, 
welches uns Thibaudeau aufbervahrt hat, fehr merkwürdig , indem 
darin die eigenften Anfichten des erften Gonfuld mit großer Deuts 
Lichkeit zum Vorſchein kommen. Jener Staatsrath war in Ges 
ſchaͤften nach Malmaifon gefahren, und Napoleon redete ihn an: 

NR. „Was hört man Neues in Paris?” 

St. „Nichts, was Ihnen unbekannt wäre. 

N. „Worüber fpriht man? “ 

St. „Man. vebet viel von dem Senatusconfulte.r 

N. „Recht wohl; was meint man denn dazu?“ 

&t. „Die Meinungen find getheilt.” 
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N. „Was fagen Sie dazu?“ 
4 „Meine Meinung werben Sie leicht errathen.“ 
N. „Ich tadle Sie auch nicht; Sie ſind ein redlicher Mann. 

Von Ihren Traͤumereien, guter Freund, werden Sie ſchon auch 
noch zuruͤckkommen. So kann es nicht bleiben. Frankreich bleibt 
doch frei und erhebt ſich zur erſten Macht von Europa.’ 

St. „Meinen Sie, ein Senatusconfult und die Abftimmung ber 
Nation feien fo fichere Garantien und Sie hätten fonft nicht erſter 
Conſul bleiben konnen ? 


N. Kür das Innere mag es eine ſchwache Bürgfchaft fein, 


aber nad) außen macht ed einen guten Gindrud. Won jegt an. 


ftehe ich den Souverainen gleich, denn im Grunde find fie es doch 
auch bloß für ihre Lebenszeit. Sie und ihre Minifter merben mid 
mehr reſpectiren. Schwankend darf ein Mann nicht baftehen oder 
auch nur bazuftehen fcheinen, welcher bei Leitung ber europaͤiſchen 
Angelegenheiten die erfie Rolle fpielt.” 

St. „Auf bie Meinung des Auslandes kommt es bei meitem 
weniger an als auf bie bes Inlandes.“ 

N. „Gang Frankreich will eine fefte und ſtarke Regierungs nur 
einige Rafende wünfchen bie Anarchie und einige wohlmeinende 
Enthuſiaſten träumen von einer fpartanifchen Republik.⸗ 

St. „Weit mehr Menſchen, als Sie glauben, träumen midt 
von einer fpartanifchen,, fondern non einer franzdfifchen Republik, 
Bei bem noch ganz frifchen Eindrude, den bie franzoͤſiſche Re⸗ 
volution hHinterlaffen bat, fcheint mic der Webergang: zu andern 
Ideen und einer neuen Ordnung ber Dinge etwas gu plöglich.” 

N. „Ich bin die befte Bürgfchaft für die Revolutionsmänner 
diefe haben nichts zu fürchten.” 

St. „Was wird aus den Menſchen, werm die Sache nicht 
mehr vorhanden ift?... Einige Staatöräthe betrachteten dit 
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durch tritt die öffentliche Meinung mit ben Bebürfniffen der Na⸗ 
tion an's Licht, baburch wird die Regierung geleitet, ohne ges 
fhwächt zu werben, dadurch wird alles Uebrige herbeigeführt.‘ 

N. „Theilen Sie mir auch kuͤnftig Ihre Ideen mit.“ 

‘ Man fieht wohl, daß dem erften Conſul troß dem ungeheuren 
Haufen von Schmeichlern bie lautere Wahrheit noch hin und wieber 
gefagt wurde; auch ift nicht zu leugnen, daß Napoleon beſſer als 
irgend ein Politiker die Umflände zu würdigen verfland, um kluͤg⸗ 
lich feine Maßregeln danach zu nehmen. Wie wäre er auch fonft 
einer Revolution Gere geworben, welche nach ihrer Ausartung bie 
Ration fammt ihrem Hab und Gut zu verfchlingen drohte! Die 
Mafle der Nation war beruhigt, die Finanzen nad) Saubin’s neues 
ſtem Berichte glänzend. Wenn nun ber Friebe nach außen erhals 
ten werden Tonnte, fo war vorauszufehen, daß Franfreih unter 
Rapoleon’s Träftiger Regierung zu eminentem Wohlftande erbiüs 
hen werde. 

Rad) den Friedensfchlüffen zu Luneville und Amiens fchienen 
allerdings die Hauptftinde der Republik wo nicht zum Frieben ges 
seigt, doch von der Kriegführung abgefchredt. Die fehr verwickel⸗ 
ten Angelegenheiten ber Schweiz wurben von Napoleon burch eine 
Sonftitution georbnet, worin er die ehemalige Werfaflung mit den 
Hrineipien der franzöfifchen Eonftitution verſchmolz. Er entließ 
die Abgeorbneten der ſchweizer Republit mit den Worten: „Halten 
Sie fih an die Vermittelungsurkunde, denn fonft bleibt mir nichts 
übrig, als die Schweiz mit Waffengewalt zu bezwingen und mit 
Frankreich zu vereinigen.” . 

Obgleih die Ruhe auf St. Domingo, wo bie durch Frank⸗ 
reich befreiten Neger an ihren alten Zwingherren gräßliche Rache 
geübt hatten, noch nicht wieberhergeftellt war unb die Erpebition 
Leclere’s, der mit Napoleon's Schwefter Pauline vermählt war, 
eben fo wenig Erfolg hatte ald andre Maßregein, fo war boch 
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der Sieg der franzöfiichen Republik über diefe Colonie gar wicht 
zweifelhaft. 

Die ttaliänifchen MRepubliten und Monarchien, deren Schidfel 
nad) ber Schlacht bei Marengo nidyt fogleich befimitiv entfchieben 
werben konnte, hatten nım auch ihre fefte politifche Geftaltung er⸗ 
halten. Aus Gisalpinien Hatte bie unter dem Namen einer Con 
fulta nah Lyon befchiedene Werfammlung ‚eine itafiäntfche Re 
publit « gemacht und Napoleon auf zehn Jahre zum Präfibenten 
derfelben erwählt. Ligurien und Lucca erhielten neue Berfaſſungs⸗ 
zeſetze, Piemont und Parma wurden mit Frankreich vereinigt, 
indem Spanten für die Erhebung des Erbprinzen zum Kbnig von 
Hetrurien das Herzogthum Parma und das americanifche Louifiana 
in einem geheimen Bertrage an die franzöfifhe Republik abgetre⸗ 
ten hatte. 

Das beutfche Reich ging feiner Aufldfung entgegen , weil zwei 
Sabinette, deffen Intereffen den ihrigen völlig aufgeopfert Hatten. 
Gegen Preußen und Deftreich herefchte wegen der geheimen Artikel 
in den Rriedensfchläffen von Baſel und Campo Formio unter ben 
Ständen mit Recht großes Mißtrauen. Im Mai 1802 ging außer 
Preußen auch Baiern mit Frankreich einen Separatvertrag ein. 
Wegen bes Entfchädigungsplanes wurben die ermübendften Unter: 
handlungen gepflogen. Erſt den 25. Febr. 1803 warb ein Reichs⸗ 
deputationshauptfchluß unterzeichnet, wonach die geifttichen Chur⸗ 
wuͤrden Trier und Edlin erloſchen und bie von Mainz einen neun 
Namen belam; die Häufer Toscana und Dranien erhielten Be 
ſitzungen in der Mitte Deutſchlands; 42 Reichsſtaͤdte wurden me 
diatiſirt und nur 6 blieben felbftftändigs Deftreich gewann außer 
ben fchon im Friedensfchluffe zu Campo Formio erwähnten Lande 
reien noch bie Bisthämer Trient und Brixen; der Großherzog von 
Toscana, beffen Sand zum Königreich Hetrurien umgeftaltet wor⸗ 
den war, ward durch Salzbur, Verchtosgaden, Cichftädt, Pa 
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fau und bie Churwuͤrde entfchäbigt ; an Preußen kam Paberborn, 
Hildesheim ‚ Erfurt, Eichsfeld, Münfter, Herforden, Queblins 
burg, Muͤhlhauſen, Norbhaufen und Goͤslar; das Haus Dranien 
erhielt für den Verluſt feiner Statthalterwürbe Yulda, Corvey und 
Dortmund; dem Churfürften von Pfalgbaiern gab man Würzburg, 
Bamberg, Augsburg, Kempten, Ulm, Schweinfurt , Rörblingen 
und Memmingen ; Churbraunſchweig bekam das Fürftenthum Os⸗ 
nabrüd; dem Herzog von Würtemberg ertheilte man Elwangen 
und mehrere Reichsſtaͤdte; fehr reichlih warb Heſſen⸗Darmſtadt 
entfhäblgt. Der Markgraf von Baden enblich erhielt Coſtnitz, Heiz 
delberg, Manheim u. ſ. w. Die Machthaber fehienen über das beut- ' 
fche Reich und beffen Bewohner wie über eine bloße Sache zu vers 
fügen. Indeſſen regte fi das Volk nicht; von dem beutfchen 
Reichskoͤrper war kein Krieg zu beforgen. 

Aber war vielleicht von Seiten Englands der Wieberausbruch 
des Krieges zu fürchten? Welche Anficht Napoleon felbft über 
diefe Frage hatte, „geht abermals aus zinem Gefpräche hervor, 
welches er mit einem feiner Staatsräthe führte. Es war fols 
gendes : 

N. „Run, Bürger, was meinen Sie zu meinem Frieben mit 
England? « 

St. „Bürger Conſui, ich meine, daß er Ihrer Regierung 
zum hohen Ruhme und der Nation zu großem Gluͤcke gereicht.“ 

N, „Wird er nach Ihrer Meinung lange dauern?“ 

St. „Rach meinem aufrichtigen Wunſche möchte er 4 bi 5 
Jahre dauern, damit wir wenigftens unfre Marine wieder gehoͤ⸗ 
rig completicen koͤnnten; aber nach meiner Meinung wird er nicht 
fo lange dauern.’ 

N. „Nach der meinigen auch nicht. Wenn England uns 
fürchtet und die Mächte des Feſtlandes uns haflen, fo koͤnnen wir 
wohl Teinen dauerhaften Zrieben erwarten. Meinen Sie vielleicht, 
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ein fünfjähriger Friede werbe unter ben gegebenen Umfländen un 
ferer Regierungsform zufagen ? ’ 

St. „Nah zehn gejahren möchte eine ſolche Ruhe für 
Frankreich doch nothwendig fein.“ ' 

N. „Sie mißverftehen mich; ich frage nicht, ob ein aufridti- 
ger und dauerhafter Friede ein Gluͤck für einen wohlbefefligten 
Staat fei, fondern ob fi der unfrige in einer Lage befinbe, baf 
er keine ferneen Siege nöthig Hätte.‘ 

St. „Ueber diefe wichtige Frage habe ich nicht hinreichend nad): 
gedacht, um fie mit Beſtimmtheit zu beantworten; ich Tann indeſ⸗ 
fen fagen, ober vielmehr ich fühle, daß fih ein Staat in einer 
unglüdlichen Lage befinden muß, wenn er nur durch ben Krieg 
befteben Tann.’ 

N. „Am unglädlichften wäre es, wenn wir unfre Cage nit 
richtig beurtheilten; denn Eennt man fie.nur erſt genau, fo kam 
man fehon die nöthigen Vorkehrungen treffen. Antworten Sie mit 
nur auf die Frage: Fürchten Sie nicht die eingewurzelte Zeind- 
fchaft jener Regierungen, mit denen der Friede zu Stande gekom⸗ 
men iſt?“ 

St. „Es ift allerdings ſchwer, ihnen nicht zu mißtrauen.” 

N. „Run fo machen Sie den Schluß. Halten fich bdiefe Res 
gierungen flets zum Kriege bereit und find fie zur Erneurung del 
felben entfchloffen, fo ift es beffer, es gefchehe bald; denn mit je 
dem Tage wird ber Eindruck ſchwaͤcher, welchen die erlittenen Nie: 
derlagen auf fie gemacht haben, und mit jedem Tage mindert fid 
das Vertrauen, welches unfre Siege uns einflößten: aller. Bors 
theil würbe auf ihrer Seite fein.” 

St. „Bürger Gonful, ift es nicht hoch anzufchlagen, bag Sie 
im Zrieden zur inneren Organifation des Landes Gelegenheit haben?" 

N. „Darauf wollte ich eben kommen. Diefe wichtige Ruͤckſicht 
äft meiner Aufmerkſamkeit durchaus nicht entgangen und ich habe 
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wohl bemjeſen, daß ich auch mitten im Kriege die Wohlfahrt bes 
Innern nicht aus den Augen verlor. Ich werde babei nicht ftehen 
bleiben, ba noch fo viel zu thun iſt; brauchen wir aber nicht noch 
mehr militairifche Erfolge, um das Innere in Drdnung zu erhal⸗ 
ten? Ein erſter Conſul hat nichts mit jenen Koͤnigen von Gcttes 
Gnaden gemein, die auf ihren ererbten Thronen fiten. Alte Ge: 
wohnheiten fügen ihre Macht, uns dagegen find alle diefe alten - 
Gewohnheiten Steine bes Anſtoßes. Nichts in allen unfern Um- 
gebungen gleicht der gegenwärtigen franzöfifchen Regierung. Bon 
ihren Nachbarn wirb fie gehaßt und in ihrem Schoße muß fie eine 
Menge Unzufriebener nähren ; um fo viele Feinde einzufchächtern, find 
ihre die glänzenden Thaten bed Krieges nothwendig.“ . 

St. „Bürger Conſul, es ift keine Frage, daß es Ihnen ſchwe⸗ 
rer werben muß, Ihre Regierung zu befefligen, als ben benach- 
barten Königen, die ihrige zu erhalten; aber Europa hat die Le- 
berzeugung , daß Sie zu fliegen verftehen, und um bie Erinnerung 
daran zu bewahren, fcheint e8 mir nidyt nothwendig, e8 alle Jahre 
aufs neue zu beweiſen; überdies find auch die Befchäftigungen bes 
Friedens micht ohne Glanz und Sie werben bie Vewunderuns durch 
großartige Unternehmungen zu feſſeln verſtehen.“ 

N. „Die Erinnerung an frühere Siege ift von geringer Wir⸗ 
kung und die Werke der Kunſt machen nur auf die Wenigen einen 
ſtarken Eindruck, welche fie ſehen. Ich werde dieſe Arbeiten er⸗ 
muntern und vermehren und vielleicht legt ihnen die Nachwelt einen 
hoͤhern Werth bei als meinen Siegen; in dieſem Augenblicke aber 
erſezt nach meiner Ueberzeugung nichts die Zaubergewalt großer 
Kriegsthaten. Das iſt das Ungluͤck unſerer Lage. Um fich zu er⸗ 
halten, muß eine neue Regierung wie bie unfrige Staunen und Be⸗ 
wunderung erregen.’ 

St. „Bürger Sonful, Ihre Regierung ift doch wohl fein fo 
eines Kind mehr; zu Marengo hat fie die männliche Toga angelegt 
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Unter der Lenkung eines mächtigen Geiftes unb ber ung 
von 30 Mil. Franzoſen gebührt ihr unter ben europdiichen Re 
gierungen ein ausgezeichneter Plag.“ 

N. ‚Lieber geund, meinen Sie im Ernſt, dies fei genug? 
Nein, entweder fie ſtuͤrzt, ober fie muß bie erfle von allen fein.“ 

St. ‚Und zur Srreichung biefes Zweckes wäre der Krieg das 
einzige Mittel ?⸗ 

N. „Ja, Bürger, ich werde ben Frieden mit meinen Nach⸗ 
barn erhalten, fo lange fie ihn felbft zu erhalten geneigt find; 
zwingen fie mich aber zur Ergreifung ber Waffen, che uns Ruhe 
und lange Unthätigkeit entnerot haben, fo betrachte ich dies nur 
als einen Vortheil.“ 

St. „Bürger Eonful, wo wäre fonach die Grenze einer Be: 
forgniß, die uns im Schoße des Friedens dem Kriege zubrängt %° 

N. „Mein Freund, ich bucchfchaue. die Zukunft nicht Har 
genug, um biefe Frage genügend beantworten zu koͤnnen. Aber 
damit die Friedensfchlüffe künftig eine folidere Baſis erlangen, 
muß fi die Form ber uns umgebenben Regieruns 
gen der unfrigen nähern, ober unfere Inflitutior 
nen müffen mit den ihrigen in Einklang gebradt 
werben. Das fühle ich deutlich. Zwiſchen einer neuen Repu⸗ 
blik und alten Monarchien wirb ſtets Groll herrſchen. Das if 
der wahre Grund ber jegigen europäifchen Zerwuͤrfniſſe. 

St. „Aber glauben Sie nicht, daß biefer feindfelige Geil 
durch die Erinnerung an erlittene Niederlagen und Ihre imponis 
rende Haltung gebämpft werben kann? 

N. „Palliative find keine Heilmittel; nach meiner Anficht iſt 
in unferer Sage jeder Friede nur ein kLurzer Waffenftillftand. Ich 
wünfche keinesweges ben Frieden zu brechen und werbe nie die 
Rolle des Angreifers fpielen. Den erften Schlag überlaffe id 
den auswärtigen Mächten. Ich kenne fie genaus fie greifen zu⸗ 
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erſt zu den Waffen ober geben mir wenigftens einen gerechten 
Grund dazu. 

St. „Bürger Conful, fo fcheint das, was ich fürchte, gerade 

Ihr une zu fein 9 

N. „Ich werde es abwarten, ohne ben Grundfag aufzugeben, 
daß der Krieg einem Eurgen Frieden vorzuziehen iſt. Der Friede 
ift Für jegt von hoher Wichtigkeit. Er bat meiner Regierung 
das Siegel der Anerkennung von Seiten einer Macht aufgebrüdt, 
bie ihr entfchiebenfter Gegner war. Das ift die Dauptfache, bie 
wir gewonnen haben. Ueber die Zukunft werben bie Umftände 
entfcheiden.‘ 

Wie wahr fagte der fernblidende Gonful, daß die auswärtigen 
Mächte, weil zwifchen neuen Republifen und alten Monarchien 
ſtets Groll herrſche und jeder Friede daher nur ein kurzer Waf⸗ 
fenſtillſtand ſein koͤnne, zuerſt die Waffen ergreifen oder ihm gar 
bald einen gerechten Grund zum Kriege geben wuͤrden! Dem 
Frieden von Amiens gemaͤß mußten die Englaͤnder alle waͤhrend 
des Krieges gemachten Eroberungen wieder herausgeben. Hatte 
es aber ſchon gezaudert, Aegypten dem Sultan, das Vorgebirge 
der guten Hoffnung den Hollaͤndern zu uͤberantworten, fo machte 
es zur Abtretung Malta's an den Drben lieber gar Teine Anftalt. 
Im Grunde handelte es fich Hierbei bloß um den Sturz des Mans 
ned, welcher der englifchen Ariftofratie ,, verhaßter als Robes⸗ 
pierre«“ war ; ald Mittel zur Wiederermedung bes kaum gebämpf: 
ten Krieges diente die Felfeninfe. Nebenbei fammelte das Cabi⸗ 
net von St. James auf den Infeln Zerfey und Guernefey Haufen 
fanatifcher Chouans , während im Herzen von England felbft von 
den Prinzen bes Töniglichen Hauſes Glieder der Bourbonifchen 
Familie gehegt und in Verbindung mit biefen ftet# neue Plane 
zum Umfturz der in Frankreich beftehenden Regierung gefchmiebet 
“ wurden. Jedes Mittel fchien erlaubt, den verwaiftten Thron wies 
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| 
der mit einem vedptmäßigen Erben zu befeen. Die framzdfiſch | 
geſchriehenen Zeitungen wimmelten von ungezogenen Ausfällen auf 
die Perfon des erften Gonfuls; Meuchelmorb Iauerte im Binters | 
geunde. Das engliſche Minifterium verſprach ſtets, die gerügten | 
Mißbräuche durch Beſtrafung der Gchuldigen abzuftellen, aber es | 
gefcpah durchaus nichts dagegen. In diefer Angelegenheit. tief 
Rapoleon durch den Minifter Otto dem brittiſchen Gabinet eine 
offisielle Rote überreichen, worin es u. a. hieß: „vor den Grund- | 
fägen des Bdikerrechtes müßten bie befondern Staatsrechte in ben 
Schatten treten; wenn nun in England die ausgebehntefte Pref- 
freipeit herrſche, fo wäre es boch Pflicht der Regierung, bem 
Nechte, dem Intereffe und ber Ehre frember Mächte nicht unge 
Mraft Abbruch thun zu laſſen; im Priebensfchluffe von Amiens 
wäre auedruͤcklich gefagt, daß keine von beiden Mächten mittelbar 
oder unmittelbar denen Schug verleihen wolle, welche ber einen 
von ihnen Abbruch zu thun gebächten, unb doch flünde in Eng ⸗ 
land ein confequentes Werleumdungsfyftem gegen alle verfaffungs- 
mäßigen Wehöeben ber Republik und gegen bie gefammte Ration 
unter ber Aegide ber Gtaatögefege, ja in mehreren miniftes 
viellen Blättern wäre ein Aufruf an das franzöfifche Volt zur 
Gmpdrung gegen feine Regierung enthalten geweſen ; der Aufent- 
Halt der Georges und andrer Rebellen und Morbbrenner auf eng« 
üſchem Boden ftritte gegen den Geiſt und Buchſtaben des Tracta- 
tes von Amiend...; e8 werde verlangt, daß &e. brittifihe Majes 
flät die unanftändigen und aufrührerifchen gegen Frankreich ges 
richteten Schriften zügle, gewiſſe genau bezeichnete Individuen 
von der Infel Ierfey entferne, die in England befindlichen Prin⸗ 
gen vom Haufe Bourbon zum Haupte der Familie nach Sarſchau 
nötige” u. f. w. 

Da dieſe Note ohne Antwort blieb, fo ließ Napoleon einen 
Außerft energifchen Artikel im Moniteur einräcen, worin Saͤte 
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vorkamen, wie: „Die Infel Ierfey mwimmelt von Räubern, bie 
vor dem Frieden von den Gerichtähöfen wegen Mord, Brandftiftung 
und Nothzucht verurtheilt waren, und doch ſteht mit klaren Wor⸗ 
ten im Friedenstractat, daß beide Contrahenten Griminalverbres 
her ausliefeen wollen... Georges trägt in London den kudwigs⸗ 
orden , den er zur Belohnung für feine Höllenmafchine erhielt ; 
würbe er nicht, nad dem Schuge zu urtheilen, den er genießt, 
falls fein Plan gelungen wäre, den Hofenbanborben tragen?... 
Schliegen zwei Nationen darum Frieden, daß fie im befreundeten 
Sande Unruhen erregen, Verbrecher in Schug nehmen unb be= 
zablen? Darf irgendwo die Preffe fo frei fein, daß man gegen 
eine befreundete Regierung bruden laſſen Tann, was man nicht 
gegen fie fagen dürfte, wenn man einen Vertilgungskrieg gegen fie 
führte 2“ u. f. w. Beide Regierungen und beide Nationen mach⸗ 
ten auf biefe Weife ihren Derzen in den Zeitungen Luft. Aber 
nes führte zu nichts. Nachdem Napoleon die Hartnädigkeit 
des englifhen Cabinets neuerdings wieber fo offenbar kennen ges 
fernt hatte, ließ er am 10. März 1803 duch Andreoffy an das 
Sabinet von St. Iames eine Note folgenden Inhalts ergehen: Drei 
Monate nah Auswechlelung ber NRatificationen bes Friedensver⸗ 

trages von Amiens follten die englifchen Truppen Malta geräumt 

haben, und nach zehn Monaten fer es noch von ihnen befept, da 

doch die franzoͤſiſchen Truppen Rom, Neapel und Tarent nod) 

vor Ablauf des Termins verlaffen hätten; England koͤnne nicht 

vorfhäsen, dag nicht alle Mächte die Garantie bes Vertrags ans 

genommen, ba nicht nur Deftreich eingeflimmt und Rußland nur 

eine Schwierigkeit gemacht, welche der erfte Conſul befeitigt Habe, 

Sondern die Bebingung der Garantie überhaupt die Räumung Mals 

ta's gar nicht betreffes Frankreich müfje daher glauben, daß jene 

Verzögerung bloß naufifchen Urfachen zuzufchreiben fei, verlange 

aber eine befriebigende Erklärung über diefen Gegenftand. 


‘ 
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Endlich antwortete das Londoner Gabinet durch Lord Gawkes⸗ 
bury: Tractaten wuͤrden flets auf ben actuellen Wefigftand abge- 
fchloffen 5 vergrößere fich ber bes einen Theils, fo müffe der andre 
eine Gompenfation haben; Se. brittifche Majeſtaͤt fehe ſich daher 
bei ben wichtigen Gebietövergrößerungen ber franzöfifchen Republit 
gendthigt, bis zu einer genügenben Erklaͤrung von Geiten der fran—⸗ 
göfifchen Regierung die Infel Malta befegt zu halten; auf viel- 
fache Klagen bes Lonboner Cabinets über ungeheure Befchulbigun- 
gen ber englifhen Regierung fei Eeine befriedigende Antwort ers 
folgt; überbies hätte ſich Rußland geweigert, der Werabrebung 
beiqutveten, wenn nicht die Maltefer Zunge abgefchafft würde, 
von Preußen wäre die Mitgarantie bed Vertrags mit Stillſchwei- 
gen übergangen worben, Spanien unb Portugal hätten andre Vor⸗ 
fhläge gemacht u. ſ. w. 

Dreigehn Tage barauf ließ Napoleon eine anberweite Note 
durch Andreoffy nach London abgehen, worin er u. a. fagte: In 
den frangdfifchen und hollaͤndiſchen Häfen hätten keine Kuͤſtungen 
flattgefunden, wenn man zwei Fregatten in ben hollänbifchen Rhes 
den und brei Gorvetten auf ber Rhede von Dünkicchen Keine Krieges 
flotte nennen wolle; ſtatt den brittifchen Botfchaftern ihre falfchen 
Angaben zu glauben, hätte das Gabinet von Gt. James dem Ges 
brauche ber Nationen gemäß Erläuterungen verlangen follenz; es 
fei in der Note Sr. brittiſchen Majeftät von Befchulbigungen ber 
englifchen Regierung bie Rebe, welde dem erſten Gonful weber 
duch eine Eröffnung noch durch ein Protocol bekannt wären, 
unb was folle Europa bazu fagen, wenn ohne Eröffnung, Wort: 

chritte und Wechſel einer Debatte der Aufruf zu den Waffen 
ertönte! Frankreich habe feit dem Prieben von Amiens viel Land 
geräumt, aber nicht ben geringften Zuwachs an Macht gewonnen 
ober gefucht; die Räumung Malta's werde übrigens von ber Re- 
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denn fonft würden fich beide Nationen binfort gar nicht mehr 
verftehen können u. ſ. w. 


Nach vielen fehriftlichen und mündlichen Debatten zwiſchen 
dem erſten Conſul und dem ſtolzen Lord Whitworth verlangte 
Letzterer einſt im Laufe des Geſpraͤchs: 1) die engliſchen Trup⸗ 
pen ſollten 10 Jahre auf Malta bleiben, 2) die Inſel Lampeduſa 
(ſuͤdweſtlich von Malta) ſollte dem brittiſchen Reiche einverleibt 
werden und 3) die franzöfifhen Truppen follten Holland räumen; 
würde auf biefe Forderungen binnen 7 Zagen Teine genügenbe 
Antwort erfolgen, fo müffe er (ber Lord) feinen Infteuctionen zus 
folge feine PYäffe verlangen. Gin folches münbliches Ultimatum 
mußte das höchfte Staunen erregen. Napoleon ließ alle mögli: 
hen Erklärungen geben; aber der Krieg war befchlofien, ehe ber 
Friede gefchloffen worben war. Der englifche Geſandte verlangte 
feine Päffes Napoleon machte noch einen Verſuch zu gütlicher 
Ausgleihung der Differenzen.  Lorb Whitworth verlangte dreima 
kurz nach einander feine Paͤſſe. Sie wurben ihm enblich den 
26. April 1803 übergeben. Wenn man dem erften Conful eine 
ungezügelte Kriegsluſt vorwirft, fo muß man wenigftens geftehen, 
daß die Feinde der Republit ungleich Triegslufliger waren. 


Ein fo plumpes Benehmen des englifchen Geſandten erwiberte 
Zalleyrand burch eine Note vol großer Feinheiten. Der Haupt⸗ 
inhalt biefer meiſterhaften Auseinanderfegung ber obfchwebenden 
Verhältniffe war folgender: „Aus der völligen Grundloſigkeit der 
Angabe, daß in den holländifchen und franzdfifchen Häfen furchtbare 
Ruͤſtungen ſtattfaͤnden, ging augenfcheinlich hervor , wie baburd) 
nur bie Leidenfchaften bes brittifchen Volkes entzündet werben follten. 
Auf gemäßigte und friebfertige Noten der franzdfifchen Regierung 
erfolgten ſtets nur gebieterifche und feindfelige Antworten des brits 
tifhen Minifteriums. Zu grund und zweckloſen Genugthuungs⸗ 
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forberungen ward bem franzoͤſiſchen Gabinet ſtets eine kurze Frifl 
vergönnt, als handle es fih um eine Gapitulation flatt um bie 
Erfüllung eines Friebenstractats. Der erſte Sonful theilte Gr. 
brittiſchen Majeftät mit, daß 1) die Organifation bes beutfchen 
BReiches fich auf den Frieden von Luneville gründe, bag 2) die Uns 
terhandlungen über Piemont, Hetrurien und bie italiänifchen Re- 
publiten fi auf bie dem Frieden von Amiens vorausgehenben 
Beiten beyögen, und baf 3) ber Rachtrab ber in Batavien ſtehen⸗ 
ben Truppen nah Gingang der Nachrichten von ber gänzlichen 
Vollziehung des Tractats von Amiens fogleih nach Frankreich zu⸗ 
ruͤckkehren würbe ; dennoch verlangte Lord Whitworth, daß Malta 
unter englifcher Souverafnetät bleiben ſollte. Auf eine gemäßigte 
Antwort von Seiten ber franzoͤſiſchen Stegierung verlangte das 
englifche Cabinet wenigftene eine Belegung Malta's burch englifche 
Zruppen, wenn bie Infel auch dem Orden zurädgegeben werbe, 
was natürlich der erften Korberung im Wefentlichen ganz gleich 
Bam. Hofften die englifchen Miniſter buch ihre unter cioflifirten 
Nationen unerhörte Handlungsweiſe ben erſten Gonful zu einem 
übereiten Schritte zu veigen, um ben Angriff in ben Augen Eu: 
ropa's ber franzbfifchen Regierung aufzubürden $ Aber ber erfte 
Conſul kennt ben Krieg beffer als irgenb jemand auf Erben, und 
eben darum bietet er alles auf, bie Völker in Frieden zu: erhal- 
ten. Auf bie letzte alle diglomatifchen Formen verhöhnende Rote 
des Lords Whitworth antwortet der erſte Conſul, daß er fich in 
fo hochwichtiger Sache weber bucch Berlegung ber Form noch 
duch Drohungen unb Beleidigungen anfechten Laffes daß er bie 
Infel Lampeduſa nicht zu vergeben habe, weil fie ihm nicht ge= 
höre; daß Malta dem Tractat von Amiens gemäß dem Orben 
gehöre 3 daB ohne Rüdfpracdhe mit den Mächten, weldhe die Uns 
abhängigkeit Malta’s mit garantirt hätten, von Frankreich Teine 
Beilimmung weiter getroffen werben könne, und daß Holland for 
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gleich nad ber gänzlichen Vollziehung bes Zractats von Amiens 
geräumt werben folltee Der englifche Gefandte vetlangte feine 
Paͤſſe. Aus Liebe zum Frieden machte Yer erſte Conſul hierauf 
noch den Vorſchlag, baß eine der garantirenden Mächte, Rußland, 
Deftreich oder Preußen, Malta bewachen folltes benn obgleich ſich 
dies von dem Buchflaben des Zractats entfernte, fo blieb es doch 
dem Geifte deffelben treu. Am 11. Mai erflärte Lord Whitworth 
der Mahrheit zumiber, BRußlanb verweigere die Bewachung ber 


Anfel durch vuffifche Zruppen, und doch kam zu gleicher Zeit ein | 


Bevollmäctigter aus St. Petersburg zu Paris an, welcher bie 
Garantie des Kaifers erneuerte und in Napoleon's Vorſchlag wil⸗ 
ligte, fobald das Londoner Gabinet einftimmte. Ja, Hätte Ruß⸗ 
land auch die Bewachung nicht uͤbernehmen wollen, waren nicht 
noch Deftveih und Preußen ba? Statt aller Antwort barauf 
wieberhoite ber englifche Gefandte fein Geſuch um bie Paͤſſe. Nun 
- durften fie ihm nicht weiter vorenthalten werben‘ u. f. w. 

Schon aus bdiefem verhängnißvollen Notenwechfel geht die 
Sefinnung des damaligen englifchen Cabinets deutlich hervors aber 
alles wird zur Goibdenz erhoben, wenn man Rapoleon’s Unterres 
dungen mit dem brittifchen Botſchafter und feine Auseinanderfes 
dungen im Staatsrathe hinzunimmt. Er fagte unter andern, nach⸗ 
dem bie Thronrede im englifchen Parlamente von Borfichtsmaßregein 
wegen Rüftungen in den franzöfifchen und belländifchen Häfen ges 
fpreochen hatte, mit ziemlicher Entruͤſtung zu Lord Whftworth : 
„Was will Ihr Sabinet ? Wie kann es über vorgebliche Rüftungen 
in unfern Häfen Lärm ſchlagen? Gedenkt es bie Leichtgläubigkeit 
der Nation auf dieſe Art gu täufchen, oder kennt es unſre wirk⸗ 
lichen Abfichten fo wenig? Es muß doch recht wohl willen, daß 
nur zwei bevafinete Befchwaber nach St. Domingo geben. Wor⸗ 
über klagt es alfo? Will man den Zrieben fchon als eine laͤſtige 
Buͤrde abfchütteln?.... Waffnen Sie fich, fo thue ich es auch; 
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vernichten. mögen Sie vielleicht Frankreich, aber einſchuͤchtern fol- 
len Sie es wirbt.” 

Kurz darauf aͤußette er im Staatsrathe: „Die englifche 
Thronrede fpielt auf unfre Rüftungen und bie Irrungen in Be 
treff des Wertrages an.... Frankreich kann von der Räumung 
Malta’s nicht abgehen, ohne zugleich alle andern Puncte aufzuge- 
ben. Gine Ration darf nichts gegen ihre Ehre thun, denn fonft 
ſtuͤnde fie tief unter allen übrigen und wäre bes Unterganges 
wuͤrdig. Gaͤben wir hier nach, fo würben fie bald einen Commiſ⸗ 
fair zu Dünkirchen haben wollen...., Bor 9 Monaten fon er: 
hoben fie Hinfichtlich eines Handelsvertrages eine Forderung, die 
beinahe einer Kriegserklaͤrung gleihlam. Ich ließ ihnen fagen, 
nicht einen Handelsvertrag, fonbern einen uns zufagenben Tarif 
wollte ich haben... Bevor ehebem bie Engländer einen Krieg 
befchloffen , ließen fie 5—6 Donate vorher alle Handelsſchiffe weg⸗ 


nehmen und zeigten es an der Börfe an. Bon biefer Angelegenheit - 


war den Abend vorher noch nichts bekannt. Und das alles ohne: 
Urſache. Man verlangt weber Gelb noch Mannfchaften, fordern 
der König hofft bloß, bei unferm Einfall in England werde fich 
dad Volk zeigen. England wirb übrigens im Kriege einen vier 
zigmal größeren Verluſt haben als wir..... “ 

Bei einer andern Gelegenheit brüdte er fich ftärker aus: 
„Röthigen uns die Engländer zum Sprunge über ben Ganal, fo 
werben wir ihn thun. Sie werben uns einige Fregatten unb 
einige Golonien nehmen; ich werde den Schredien bis in die Stra- 
fen von London verbreiten.... Die englifche Regierung, welche 
im Angefichte von ganz Europa eine Lüge fagte, hat das Maß 
ihrer Beleidigungen gegen Frankreich gefüllt. Da fie meine Mä- 
ßigung für Schwäche nahm, trieb fie ihre Anmaßung fo weit, baf 
ihr Geſandter zu mir fagen mußte: ,, „hun Sie das ober jenes, 
fonft. reife ich in 7 Zagen ab." Verkehrt man fo mit einer 
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großen Ration? Gr wurde bebeutet, fchriftlich mit der franzoͤſi⸗ 
fchen Regierung zu unterhandeln. Seine Antwort war: „„Mei⸗ 
ner Inftruction zufolge made ich nur mündliche Dittheilungen.” 
und aus welchem Grunde eine fo unerhörte Form, wenn es nicht 
wäre, um hinzubalten, zu zweibeuteln, willkuͤhrlich Schelmereien 
zu begehen und Feine Beweife gegen ſich zu hinterlaffen? Verbre⸗ 
ben aber die Engländer Thatſachen, welchen Glauben darf man 
ihnen in andern Beziehungen beimeffen? Sie follen 40,000,000 
Menſchen keine Gefege vorfchreiden! Wenn fie meinen , ich fürchte 
den Krieg, fo follen ihnen 2 Millionen Soldaten antworten. Der 
erfte Krieg endigte fi mit der Vergroͤßerung Frankreichs durch 
Belgien und Piemont; diefer wird unfer Föbderativfpftem befeftigen. 
Ehe fih Frankreich fo unter Englands Joch beugt, möchte es 
lieber den Thron von England in Paris errichten. Gäben wir 
den brittifhen Saunen nad), fo wuͤrden fie heute von unfern Schif⸗ 
fen den erften Gruß verlangen, morgen fie eine gewiffe Breite 
nicht überfchreiten laffen.... In jedem Winkel Europa’s wirb 
unfer Benehmen gebilligt ‚werben.... Ehedem fagte England, 
ed müffe zur Vertheidigung ber erften gefellfggaftlihen Principien 
Krieg führenz entbrennt der Krieg von neuem, fo koͤnnen wir es 
mit weit größerem Rechte fagen, bie wir die Rechte der Ra= 
tionen, die Sache der Menfchheit zu verfechten haben würben,, ins 
dem wir die Völker ihre Werträge halten Ichren“ u. f. w. 

Um uns auf den richtigen Stankpunct zur unparteiifchen Be: 
urtheilung des Falles zu fehen und einzufehen, auf weflen Seite 
die Hinberniffe friedfertigee und freundfchaftlicher Werhältniffe la⸗ 
gen, fagt der von Rationalvorurtheilen freie Hazlitt, wollen wir 
das Gemälde einmal umkehren. Geſetzt, es hätte von dem erften 
Augenblicke der Einftellung der Zeindfeligkeiten an in Frankreich 
ein Syſtem ber unverantwortlichften Schmähung und Botenreißes. 
rei gegen bie englifche Nation und ihre Regierung begonnen; ge . 
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fegt, Se. Majeftät König Georg III. wäre täglich der empdrenb= 
ſten öffentlichen und Privatiafter angefchulbigt. und auf die fcham= 
loſeſte Weiſe mit Beinamen belegt worden, beren Wiederholung 
die Schietlichkeit verbietet; gefegt, man hätte bie Prinzeffinnen bes 
Eoniglichen Haufe als in bie ärgerlichften und abfcheulichften Lie— 
beshändel verwidelt bargeftellt und es wären, wenn es zum ge— 
richtlichen Proceffe kam, alle biefe Befchuldigungen von einer kaͤuf⸗ 
lichen Preffe mit doppelter Bitterkeit wieberholt worden; gefegt, 
der regierende Monarch Englands wäre Tag für Tag wegen einer 
unfeligen Krankheit und als ber Abkömmling eines Heinen deutfchen 
ärften verfpottet worden; geſetzt, bie noch übrigen Nachkommen 
des Haufes Stuart wären in Frankreich auf Staatskoſten erhalten, 
ihre Inſpruͤche auf den Thron Englands zumeilen deutlich erwähnt. 
mie geleugnet und immer in zweifelhaftem Buftande gehalten wors 
den, um bei ber erſten günftigen Gelegenheit verwirklicht zu wer⸗ 
denz gefegt, orgamifirte Rebellenfchaaren im Golde biefes Haufes 
„Hitten beftändig bie englifchen Küften umlagert, um Xufftände zer 
”ereegen, ja ſich feibft in bie koniglichen Patäfte eingeſchlichen; ge- 
feht, fie hätten mehrmals Werfuche gegen das Leben des Knigs 
gewagt, ohne die Gunft der republifanifchen Regierung gu verlie= 
ven odeke aus geheimem Ginverftändni$ mit derfelben zu tretenz 
gefegt, gegen ein ſolches Werfahren hätte man Befchwerben erho— 

ben und biefe wären mit offieieller Kälte und Verachtung aufge= 
nommen worden; gefegt, man hätte es ald Mangel an Eifer und 


Anhänglichkeit für die Perfon und Regierung des erften Gonfuls " 


angefehen, wenn ein Franzos Gngland befuchte oder dem englifchen 
Hofe vorgeftellt wurbez gefegt, jeder Schritt zu Wertrauen und 
Herzlichteit wäre forgfältig abgewiefen, jeber Worwand zu Befchul= 
digung und Mißtrauen begierig ergriffen, bie Artikel des eigentlie 
hen Friebensvertrages Iangfam, einer nad) dem andern, erfüllt wor« 
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bältniffe zu den flattgehabten Zögerungen zugenommen; gefegt 
endlich, daß Frankreich, nachdem es das Poflenfpiel nicht länger 
treiben Eonnte, allem plögli durch die runde Erklärung, daß es 
die Bertragsbeflimmungen nicht erfüllen wolle, ein Ende gemacht 
und falfche Gerüchte von vorgeblichen Rüftungen in den englifchen 
Häfen gegen die Republit verbreitet hätte: — wer würbe da erſt 
gefragt haben, auf welcher Seite das Hinberniß des Friedens lag, 
und welche Regierung einen tief eingewurzelten haßerfüllten Hang 
zur Erneuerung der Feindfeligkeiten hatte? Aber man wird fa= 
gen, daß zwifchen Napoleon Bonaparte und Georg III. ein Unter: 
fhied obwaltete. Ja, und bdiefer Unterfchieb war der Angelpunct 
der ganzen Frage. Das Gefühl der Entheiligung ber Töniglichen 
Würde, wenn man fich herabließ, mit einem Individuum, das 
aus dem Molke emporgeftiegen war und über baffelde feine 
andre Macht hatte als die Dienfte, welche es ihm geleiftet, auf 
freundfchaftlihem und gleichem Fuße Frieden abzuſchließen; biefes 
Gefühl, fage ich, war es, welches einen bi8 zum Abfcheu geſtei⸗ 
gerten Wiberwillen, mit der Republik (gleich als berührte®man 
einen Ausfägigen ober follte eine Peftleiche umarmen) in gutem 
Ginverftändniß zu leben, hbervorgebraht und uns in alle Schreck⸗ 
niffe und Sreuel des Krieges geſtuͤrzk hat. 
Am 18 Mai 1803 erklärte Großbrittannien an Brantrdh * 
"den Krieg 
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Dreinnddreigigftes Eapitel. 


Napoleon von Verſchworenen umgeben. 


Dir if von diefer mwüthenden Partei 
Der grimmige Vertilgungskrieg gefhiworen, . 


2" man mit falfden Höllenwaffen führt. 
ss. ., Mar. St. 


Der Krieg wurde gleich mit zwei fehauberhaften Thaten eröffnet, 
indem bie Englaͤnder fi) aller franzoͤſiſchen Schiffe in den englis 
ſchen Häfen bemächtigten und deren Mannfchaften auf Verbrecher⸗ 
fhiffen zufammenfperrten, Napoleon aber alle fih in Frankreich 
aufhaltenden Engländer als Kriegsgefangene feflnahm; alle Ber: 
fuche, dem fchauberhaften Zuftande diefer Unglüdlichen ein Ende 
zu machen, fcheiterten an ber Politik des Londoner Cabinets, wel 
ches zede Gelegenheit begierig ergriff, die Wuth ber brittifchen 
Nation bi zum Wahnſinn zu fleigern. 

Ein zweiter Schlag , welchen der erfte Eonful dem Feinde bei= 
‚ brachte, war die Beſetzung » Hanovers, deſſen Hülfsquellen nun 
ihm flatt dem Souveraine bes Landes offen flanben, „ General 
Mortier ruͤckte mit einer Geeresabtheilung vom Nieberrhein gegen‘ 
Hanover vor, und ge weiter er im Lande eindbrang, deſto mehr 
wich der Herzog von Cambridge und der General Wallmoden mit 
der Handverfchen Armee zurück; enblih wurden fie trog den 
30,000 Dänen, welche von Holftein her Hülfe verſprachen, durch 
die Convention von Suhlingen (d. 3. Juni 1803) zur Nieberles 
gung ber Waffen, dann den 5. Juli zur gänglicen Aufldfung ber 
Armee und zu dem Berfprechen gezwungen, in gegenmwärtigem 
nicht sleder gegen die frangdfifche Republik zu fechten. 2 
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Wien on Be Republiken nebſt Hetrurien, Rom 

und Neapel, ſowie Spanien und Portugal zur Dülfe gegen Eng⸗ 
land aufgefordert. 

. In der Heimath betrieb Napoleon die Ruͤſtungen mite gewohn⸗ 
ter Thaͤtigkeit. Er hatte fich bei feiner großen Sparſamkeit im 
Staatshaushalte und bei feinen unendlichen Verbeſſerungsplanen 
im Innern fo wenig eines Krieges verſehen, daß die Infanterie 
und Gavallerie durch unbeftimmten Urlaub bie auf wenige Truͤm⸗ 
mer zufammengefchrumpft,, die Artillerieparts und die Felbartillerie 
aber faft gänzlich aufgelöft waren. In Eurger Beit war eine ans 
fehnliche Kriegsmacht auf den Beinen, bie zerftreute Artillerie ges 
fammelt. Mit der regſten Theilnahme unterftäste ihn die Nation, 
da nicht einmal ber Feind felbft zu fagen wagte, Frankreich habe 
den Krirg begonnen. Schaaren vom Freiwilligen flellten fich. unter 
die Fahnen bes erften Confuld, große Summen flofien aus dem 
Schoße der größern Stäbte zum Bau von Kriegöfchiffen. Die 
Republik hatte wohl begriffen, daß es einen Kampf auf Leben und 
Zod galt. Zu Ende des Jahres 1803 gebot Napoleon uͤber eine 
Armee von 400,000 M., die freilich in vielen Ländern zerftreut 
lagen, aber im Ball der Noth leicht vereinigt werben konnten; 
die Kriegefchiffe nicht zu erwähnen, fo lagen mehr als 1000 flache 
Fahrzenge und Sanmierfchaluppen zum Auslaufen bereit. Die. 
Flotte and, unter dem Befehle der Abmirale Bruix und Zruguet, 
die Armee unter denen von Berthtr, Davouſt, Soult u. f. w. 

Es fehlte jetzt nur noch, daß der erſte Eonſul fich perfdnlich. 
von ber Ausführung aller feiner Anorbnungen überzeugte. Cr 
reifte mit feiner Gemahlin von St. Cloud über Compiegne nach 
Amiens, Montreuil, Boulogne, Ambleteufe, Nimereur, Calais 

. und Duͤnkirchen, von bier aus aber burch die bebeufendften feften 
Städte und Sechäfen nach Antwerpen; überall, wohin er feinen 
Buß ſette, ſchuf er bie wichtigften Werke, bie faft fammtlich noch 


heute vebende Zeugen feines eryu. un 
gilt von feiner Reiſe über Brüffel und jener Kudu,. _:.. es 
tih, Givet, Sedan, Rheims und Soiſſons. Die Organifation 
der Marine wie der Landtruppen fchien eine Landung auf engl 
fhem Boden anzudeuten, obwohl fich ber erſte Gonful gegen nies 
manden darüber ausfprad. Aber wenn er auch nur bezweckte, 
England beſtaͤndig in Athem zu erhalten, gewann er ſchon viel, 
indem er deffen Streitkräfte im Lande felbft concentrirte, welche 
leicht auf eine Invaſion der franzöfifchen Golonien verwendet wer⸗ 
ben konnten. Auch hatte das beittifhe Gabinet das Volk bie 
zu einem wahnftnnigen Enthuflagmus emporgefähraubt; in London 
allein erflanden 35,000 Zreiwillige, im ganzen Lande traten alle 
Waffenfähige von 17—55 Jahren unter das Gewehr: am Ende 
bes Jahres fland eine ungehehre Armee fchlagfertig, worunter 
allein 380,000 Freiwillige. Proclamationen Üüberfchwemmten das 
Land, worin bie feanzöfifche Nation ohne Weiteres in die Luft 
gefprengt wurde. Seht fanden bie Engländer auch Zeit, alle Mee⸗ 
restüften und befonders das franzoͤſiſche Geſtade zu blodiren. Din 
und wieder fielen nicht unbebeutende Seetreffen vor, welche 
nichts entfchieden als die Unzulänglichkeit der franzöfifchen Marine. 
Aber bie ungeheuren Rüftımgen beider Nationen waren doch zuletzt 
vergeblich; benn als fich ein paar Jahre darauf eine neue Coali⸗ 
tion gegen bie frangöfifche Republik gebildet hatte, fiel Nqpoleon 
mit allen feinen Zruppen urplögffik über dieſelbe her, ohne fich 
weiter um bie in feinem Ruͤcken brohende Infel zu kuͤmmern. 
Neben ben uneshörten militairifchen Anftrengungen , - wklche 
England machte, bediente ſich die brittiſche Regierung auch "eines 
Mittels ganz anderer. Art zu Erreichung ihres alten Zweckes, bie 
Republik und alle vepublitanifchen Ideen buch die Wieberschebung 
der Bourbons auf ben franzöfifchen Thron vbllig auszurotten. 
Die Smigranten und Chouans Tollten den erſten GSonful, das 
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Haupt der gefürchteten Hyder, ermorden. Georges Gaboubal, 
mit dem Ordensbande der guten alten Zeit gefhmüdt, war fchon 
während des Friedens als General der Bourbond in London be⸗ 
kannt; General Desnoyerd bot dem Prätendenten in Warfchau 
feine Dienfte an; der General Lajolais, fich für einen Bevoll⸗ 
maͤchtigten Moreau's ausgebend, warb vom Grafen von Artois 
mit Georges vereinigt. Obgleih Napoleon dem verbächtigen 
Kouhe das Polizeiminiflerium abgenommen und bem thätigen 
Megnier übertragen hatte, fo war doch in Paris felbft eine Schaar 
entfchlofiener Officiere verfammelt, den Bourbons den Weg auf 
den Thron zu bahnen. Pichegru, Polignac und Riviere flanden 
an ihrer Spige. An funfzig Verſchworne umringten bereits Zen 
erften Conſulz neue Transporte von Gmigranten wurden von 
England her erwartet. Hätte Georges den General Moreau vodl⸗ 
Yig für feine Plane geroinnen können, f5 mochte leicht eine Ka⸗ 
taftrophe herbeigeführt werben. Aber ehe das ungeheure Verbre⸗ 
hen zur Ausführung kam, geftand einer der Mitfchuldigen, Nas 
mens Querelle, daß Georges mit einem Theile det Verſchwornen 
jeit dem Auguft 1803 in Paris fei. Dies beftätigte kurz barauf 
Bouvet de Lozier und fügte hinzu, daB Moreau auf dem Boules 
vard de la Mabelaine eine Unterhaltung mit ihm gehabt habe. 
Diefer Bouvet, welcher den begangenen Verrath bereute, wollte 
fich felbft tödten, woran er indeffen verhindert wurde. In einem 
nochmaligen Verhöre fagte er Folgendes aus: „Um bie Sache ber 
Bourbons zu vertheidigen,, bin ich von England herübergefommen. 
Monſieur ſollte ſich in Frankreich an die Spige der royaliftifchen 
Partei ftellen und Moreau verſprach, mit den Bourbons gemeins 
Tchaftlihe Sache zu mahen. Sobald die Royaliſten fchlagfertig 
ftanden , widerrief Moreau fein Verſprechen und wollte fich durch 
eben biefe Partei zum Dictator machen. Diefes beweife ich mit 
folgenden Thatſachen: Moreau ſchickte den General Lajolais an 
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die Prinzen nach London ab, wobei Pichegru den Unterhänbter 
machte. Lajolais flimmte in Moreau’d Namen dem Plane im 
Mefentlichen bei. Der Prinz machte fich teifefertig, die Anzahl 
der Royaliften in Frankreich wuchs zufehende, in ben Gonferen: 
zen zu Paris, zwifhen Moreau, Pichegru und Georges trat ber 
Erftere mit feiner Abficht deutlich hervor, daß er nicht für einen 
König, fondern nur für einen Dietator handeln koͤnne. Am 
25. Ianuar 1804 fah ich Lajolais, Georges und Pichegru auf 
bem Boulevard de Ia Mabeleine und wollte fie zu Moreau führen, 
der ein paar Schritte davon auf fie wartete. In einer nachheri« 
.gen Gonferenz auf den elyfätfchen Zeldern, fowie in einer folgen: 
den mit Pichegru allein, erklärte Morcau gerabezu, baß bie Wie⸗ 
dereinführung eines Königs unmdglich fei, und daß man ihn al 
Dictator an bie rise der Regierung ftellen folle. Durch münd« 
liche und fchriftliche Unterhandlungen war endlich der Plan gereift: 
Miederherftellung der Bourbons; Bearbeitung der Raͤthe burh 
Pichegrus eine durch bie Gegenwart des Prinzen unterflügte Ve— 
wegung in Paris; ein gewaltfamer Angriff gegen den erſten 
Conſul; duch Moreau Vorbereitung der Armee auf dad Erfcheis 
nen des Prinzen.“ Die Ausfagen der Mitverfchwornen Rochelle 
und Polignac ftimmten fo ziemlich mit. denen Bouvet's überein. 
Welchen Eindrud diefe Verſchwoͤrung auf das Volk machte, ſchil⸗ 
dert ein Augenzeuge fehr lebendig. „Von ber größten Ruhe ging 
die Hauptftadt zur hoͤchſten Bangigkeit über. Namensverzeichniſſe 
der Verfchwornen, bie man Räuber nannte und worin Moreau’s 
Name mit zu lefen war, wurden an allen Mauern angeheftet. 
Diefer eine duch viele Thaten fo hochberühmte Name. machte bie 
Ueberrafehung fo groß, daß fie an Unglauben grenzte. Paris 
hatte das Anfehen einer belagerten Stadt; die Schlagbäume was 
ren gefchloffen, die anlommenden ober abfegelnden Schiffe wurden 
mit der größten Strenge durchſucht, ein eignes Geſetz verhängte 
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ſchwere Strafen über die, von welchen Georges und feine Mits 
fchuldigen gebegt würden; Tag und Nacht bewachte man bie 
dffentlihen Häufer, ja man holte die Fremden aus ihren Betten, 
um ihre Perfonen mit ihren Päffen zu vergleichen; täglich wurden 
in ber Stadt und ihren Umgebungen eine Menge Bürger verhafs 
tet; bie niedern Volksclaſſen geriethen in einen Born gegen bie 
Royaliften wie in der Schreckenszeit; die fehändlichften Menfchen 
mußten erfauft werben, um buch ihre Huͤlfe den Raͤdelsfuͤhrerr 
auf die Spur zu kommen.” 

Am 17. Febr. flattete Regnier dem erften Gonful über das Res 
fultat der bisherigen Unterfuchung folgenden Bericht ab: „BVuͤrger 
erfter Conſul! Mitten im Frieden, den England gefchworen, hat es 
ein neues Gewebe angezettelt. Es hat ben Vertrag von Amiens we⸗ 
niger im Vertrauen auf feine Kräfte ald auf das Glüd feiner Madhis 
nationen verlegt. Doch die Regierung war wachfam. Das Auge 
ber Polizei beobachtete alle Schritte der feindlichen Agenten. In 
London glaubte man die Mine ſchon fpringen zu ſehen. Da er⸗ 
greift man auf einmal die Urheber ber Verſchwoͤrung; fo flarke und 
einleuchtende Beweife häufen fih, daß an Teinen Zweifel zu den⸗ 
ten if. Georges war mit feinen Meuchelmörbern in engliſchem 
Dienft geblieben; feine Agenten fuchten duch ganz Frankreich 
Anhänger. Pichegru, dieſer laͤngſt entlarnte Verraͤther, hatte 
feinen Haß gegen bad Baterland mit nach England genommen. 
Er hielt fih an Billot und das Baireuther Comité und blieb bis 
in die neuefte Zeit bie Hoffnung der Feinde Frankreichs. Die treu⸗ 
lofen Britten vereinigen Georges mit Pichegru, welcher Letztere 
fih fpäter mit Moreau ausfdhnte. Bei ihren Agenten hat bie 
Polizei alle mögliche Beweisftüche gefunden. Moreau verfchweigt 
der Regierung alle Schritte, welche die im Finſtern fchleichende 
Verſchwoͤrung thut, ja er ſchweigt auch dann noch, als Piches 
gru zu ben Berathungen ber brittifchen Miniſter gerufen wirds 
36 * 

Pr . 
0) 


564 


@ojolais, Georges und Pichegru treffen ihre Mafregeln unter 
Moreau's Augen, und biefer ſchweigt. Zwiſchen Dieppe und 
Areport werben heimlich bie englifchen Truppen ausgefchifft, die 
ſich mit beſtochenen Werräthern des Waterlandes verbinden, um ſich 
von ihnen zur Rachtzeit nach Paris führen zu laſſen. Georges, 
der zuerſt gelandet war, unterftügt den ſchon verurteilt geweſenen 
Saint » Victor bei feiner Kuͤckkehr aus England; nah und nah 
verfammeln ſich bie Feinde ber Republit, außer Pichegru und 
Bajolais aud) Armand » Gaillard und Jean Marie, auf der Meierei 
de la Poterie. Sie kommen felbft im Haufe bes Generals Mo 
reau zufammen, und biefer nimmt an ihren Unterhandlungen Theil. 
Die Polizei verfolgt ihre Spuren; Lajolais und Moreau werden 
arretirt, bie Papiere des entflohenen Pichegru werben meggenoms 
men, während er felbft und Georges raſtlos verfolgt werben. Bers 
gebens verfucht England, auf Frankreichs Größe ſchon laͤngſt eifere 
füchtig, das Land felbft durch Würgerkriege zu verwüften und 
durch innere Unruhen bie Regierung zu ſtuͤrzen. Frankreichs Res 
gierung ftügt ſich auf bie Liebe aller Bürger, und biefe Tann we⸗ 
der Gngland noch ganz Guropa verbrängen. Die Gefahr if 
vorüber; bie Mörder find theils ſchon verhaftet, theils werben fie 
von ber Polizei auf das nachdruͤcklichſte verfolgt. Kein Verdacht 
ruht auf einer ganzen Glaffe ber Bürger. Die Actenftüde werben 


Sie der Juſtiz vorlegen. 
Juſtizminiſter Regnier.” 

As Pichegru fich feines Verrathes uͤberwieſen fah, exbroffelte 
er fi) am 6 April.im Gefängniffe. 

Moreau fandte aus dem Tempelgefängnif an Napoleon einen 
Brief, worin er zugeftand, daß ihm von ben Verſchwornen Er⸗ 
Öffnungen ‚gemacht worden wärgn, und am Il. April erklärte er 
Am Werlauf des Griminalprocefles, daß Pichegru allerbings zwei ⸗ 
mal bei ihm gewefen, aber unzufrieben wieber fortgegangen fü. 
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Zerner fagte er aus, Pichegru habe Roland an ihn abgefanbt, 
dem ex aber eben fo unverhohlen gefagt habe, daß die Wisderhers 
ſtellung ber Bourbons thöricht fei. Er. wurbe zu zweijthriger 
Haft verurtheilt und fpäter nach America in die Verbannung ger 
ſchickt. 

Im Gefolge dieſer. Verſchwoͤrung Pichegru's ıc. was auch ein 
ſehr tragifches Ereigniß, die Ginrichtung des Herzogs von Gnghien, 
eines Bourbons. Diefer hatte ſchon 1789 Frankreich verlaffen, 
mehrfach gegen bie Republik gefochten und ſich nad) dem Frieden 
von Luneville in Ettenheim unfern des Rheins als Privatmanz 
niebergelaffen, wo ihn befonderd die Liebe zur Prinzeffin Rohan 
NRochefort feffelte. Cs war dringender Verdacht vorhanden, daf 
der Herzog von dem Plane der Verſchwornen wohl unterrichtet 
war; bazu Samen Gerüchte, er gehe häufig nach Straßburg und 
laſſe ſich fogar hin und wieder in Paris bliden. Werner hatten 
Gefangene ausgeſagt, im Babifchen fei ein Sammelplag von Emi⸗ 
geanten, welche nur auf günftige Gelegenheit warteten, unter 
Anführung des franzdſiſchen Prinzen loszubrechen. Hiernach traf 
Napoleon feine Mafregeln. In der Nacht vom 14.—15. März 
1804 gingen in aller Stile zwei Zruppencorps von Straßburg 
aus über den Rhein, von benen das eine unter Gaulincourt mit 
15 Gefangenen, das andre unter Drdener mit bem Herzog von 
Enghien und deffen Umgebung nad) Straßburg zurüctehrte. Auf 
einen neuen Befehl vom 18. ward dieſer nad) dem Sqhloſſe Bins 
eennes bei Paris gebradht. Ohne Raft warb er gleich nach feiner 
Ankunft dafelbft vor ein Rriegägericht geftellt und vom präftirens 
den General Hulin befragt: „ob er die Republik befriegt, Eng⸗ 
land feine Dienfte angeboten and von ber Werfpmbrung gegen das 
Leben des erften Gonfuls gewußt habe.” Das Letztere leugnete 

'e, mußte aber zugeben, daß er bie Waffen gegen Frankreich ges 
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ward jett das Zobesurtbeil gegen ihn ausgefprochen. Da bie Zeit 
der Hinrichtung nicht beſtimmt war, fo eilte Hulin auf die Bitte bes 
Verurtheilten nah Haufe, um an Napoleon zu fchreibenz; aber 
unterwegs (ben 21. März) hörte er mit Gntfegen den Knall ber 
Sarabiner und merkte wohl, daß er zu fpät Time. Savary, Bes 
feblshaber Ger Gendarmes d’Elite, Napoleon’ Strenge kennend, 
hatte bie Vollſtreckung des Urtheils nicht aufzufchieben gewagt. 
In Paris, in Frankreich, ja in ber ganzen civilifirten Welt brachte 
diefes WBerfahren eine Beſtuͤrzung wie in ber Schreckensherrſchaft 
hervor. Was bervog Napoleon zu einer fo fchauberhaften That, 
nach Verletzung bed neutralen badifchen Gebietes den Herzog von 
Enghien vor ein Kriegägericht zu ftelen? Was bewog bie Kriege: 
nechte, den Raub auf frembem Gebiete auszuführen? Was bes 
wog das Kriegögericht, auf ben Tod zu erkennen? Was bewog 
Savary, einen Brief des unglüdlichen Herzogs nicht an Napoleon 
abgehen zu laſſen und die Hinrichtung vor Hulin's Rapport zu 
vollziehen ? Lauter Fragen, welche noch Eeine genügenbe Beant⸗ 
wortung gefunden haben. Sowie über bem ganzen Proceß ber 
Berfchwornen, fo ruht auch über biefer greuelvollen Epifobe noch 
ein fchauerlihes Dunkel. Was bei dem Mangel an Acten zu 
einiger Aufklaͤrung führen könnte, wuͤrden Napoleon's eigne Aeu⸗ 
Berungen fein. Zunaͤchſt fol er Joſephinen, welche mit Thraͤnen 
in ben Augen zu ihm fagte: „Der Herzog von Enghien ift tobt! 
Ad, mein Freund, was haft Du gethan ?« erblaffend geantwortet 
haben: „Die Unglüdtichen haben zu fehr geeilt!« Im Staats⸗ 
rathe aber ließ er fih noch am Zage der Hinrichtung fo ver⸗ 
nehmen : 

“„Die Bevoͤlkerung von Paris ſchenkt den laͤcherlichſten Ges 
rüchten Glauben. Hat man nit ausgefprengt, die Prinzen biels 
ten füch int Haufe des äftreichifchen Gefandten verborgen? Als 
dürfte ich Re in dieſem Aſyl nicht auffuchen laffen! Wähnt man 








Wim on en Republiten nebft Hetrurien, Rom 
und Neapel, fowie Spanien und Portugal zur Hülfs gegen Eng⸗ 
land aufgeforbert. 
. In ber Heimath betrieb Napoleon die Ruͤſtungen mite gewohn⸗ 
ter Thaͤtigkeit. Gr hatte fi bei feiner großen Sparſamkeit im 
Staatshaushalte und bei feinen unendlichen Verbeſſerungsplanen 
im Innern fo wenig eines Krieges verfehen, daß bie Infanterie 
und Cavallerie durch unbeitimmten Urlaub bis auf wenige Truͤm⸗ 
mer zufammengefchrumpft , bie Artillerieparfs und bie Felbartillerie 
aber faft gänzlich aufgelöf’t warek. In kurzer Beit war eine ans 
fehnlihe Kriegsmacht auf den Beinen, die zerſtreute Artillerie ges 
fammelt. Mit ber regften Theilnahme unterftägte ihn die Nation, 
da nicht einmal ber Feind felbft zu fagen wagte, Frankreich habe 
den Krieg begonnen. Schaaren vor Freiwilligen ftellten ſich unter 
bie Fahnen des erften Conſuls, große Summen floffen aus dem 
Schoße der größern Stäbte zum Bau von Kriegsſchiffen. Die 
Republik hatte wohl begriffen, daß es einen Kampf auf Leben und 
Zod galt. Zu Ende bed Jahres 1803 gebot Napoleon übgr .eine 
Armee von 400,000 M., die freilich in vielen Ländern zerſtreut 
lagen, aber im Fall ber Noth leicht vereinigt twerben Tonntenz 
die Kriegsfchiffe nicht zu erwähnen, fo lagen mehr ald 1000 flache 
Zahrzeuge und Kanonierfchaluppen zum Auslaufen bereit. Die. 
Flotte gend, unter bem Befehle dev Admirale Bruix und Zruguet, 
die Urmeg unter denen von Berthtar, Davouſt, Soult u. f. w. 
Es fehlte jet nur noch, daß der erfte Eonful fich perfönlich. 
von der Ausführung aller feiner Anorbnungen überzeugte. Cr 
reifte mit feinee Gemahlin von St. Cloud über Gompiegne nad} 
Amiens, Montreuil, Boulogne, Ambleteufe, Vimereux, Calais. 
‚ und Dünlicchen, von bier aus aber durch die bebeufenbften feften 
Städte und Seehäfen nach Antwerpen; überall, wohin er feinen 
Buß ſette, ſchuf er bie wichtigflen Werke, die faft ſaͤmmtlich noch 
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anführen, daß er um dieſe Beit von Verſchwornen umgeben mar, 
welche auf nichts als feine Ermorbung fannen, daß er bem eng: 
Wehen Cabinet. imponiren mußte, wenn er deſſen Intriguen ein 
Biel fehen wollte, baß er von ben Öffentfidden Autoritäten in 
Frankreich zu einem energifchen Schritte getrieben wurde unb fo 
leicht zu bem Glauben verleitet werben Tonnte, er vernehme bie 
Stimme der Nation, daß enblih ber Erfolg die fchauderhafte 
Maßregel volllommen rechtfertigte, indem von biefer Zeit an bie 
Berſchwoͤrungen ein Ende nahmen; immer bleibt es ein trofklofer 
und gräßlicher Grundſatz, den Ginzelnen für eine ganze Partei 
-büßen zu laffen. Die Bourbons waren vom Throne verbrängt 
worben; ob mit Recht ober Unrecht, ift bier nicht die Frage: es 
‚ handelte fih um bie Wiedergewinnung eines Königreichs. + Sie 
erregten den Bürgerkrieg, boten Guropa auf, bangen Mörber. 
Napoleon mußte fih feiner Haut wehren; er fchmetterte bie 
Rebellen im Innern nieber, vernichtete bie Goalition,, tieß bie 
Mörder erfchießen. Alles dies nach ben hergebrachten Grunbfägen. 
Aber ber Herzog von Enghien hatte nicht eingeftanben, einer von 
den Verſchwornen zu fein, fonbern lebte eben als ruhiger Privat: 
mann in einem neutralen Lande. Indeſſen gehörte er zu der Pars 
tei, welche die neue Drbnung ber Dinge durch alle Mittel zu flürs 
zen fuchte; er hatte mit bewaffneter Hand gegen Frankreich ge 
ftritten und ſtand feiner eignen Ausfage zufolge in englifchem Gold: 
dies fchien hinreichend, das blutige Urtheil zu begruͤnden. Obgleich 


nun dieſe That dem erften Gonful fehe ſchadete. fo fcheint er fie 


doch nie ernftlich bereut zu haben; er fagte nur einmal, es thue 
ihm leid, nicht gleich Cromwell bei dem erſten Mordverſuche be 
kannt gemacht zu haben, daß er im Wiederholungsfalle den Prin⸗ 
zen aus dem Daufe Bourbon Gleiches mit Gleichen vergelten 
werde‘, da es ihn weiter nichts gekoſtet hätte, als bie Unterneh 
mer für ſtraflos zu erflären. Und in der That, wenn man be 
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denkt, daß die taufend und aber tauſend Schlachtopfer der Frans 
zöfifchen Revolution im Grunde doch der Familie geblutet hatten, 
von welcher fo eben ein Glied getbdtet worden war, fo begreift 
man wenigftens, wie ber ſtarke Hüter ber Republik, ber nothwen⸗ 
dig mit ihe ftand und fiel, zu einer That getrieben werden Eonnte, 
welche bie’ ruhigen Bürger mit Schrecken · und Entfegen erfüllte. 
Es handelte fid) in feinen Augen ohne Zweifel nicht darum, im 
Einzelnen ber reinen Moral treu zu bleiben, fonbern lediglich 
darum, fi und die Republik" zu erhalten. Es ift wenigftens 
ebenfo fehauberhaft, wegen ber Erhaltung einer Armee ein Regie 
ment zu beeimiren; als wegen ber Erhaltung eines Staates irgend 
ein Glied einer Partei zu erfchießen, fowie ſich der, "welcher den 
Krieg erregt, nicht wundern barf, wenn er mit Krieg "überzogen 
wird, Nur aus biefem Geſichtspuntte mag man bie Handlungs⸗ 
weiſe des erften Conſuls richtig beurtheilen. Wer ben Maßſtab 
der Moral an ihn legen will, ber verfehle nicht, denſelben auch 
an manche andre Staatsoberhäupter jener Zeit zu legen, und dann 
fragt es ſich fehr, auf welche Seite ſich auch in biefer Hinficht die 
Wagſchale neigt. " 
Bor dem Welttheil bie Hircichtung ded Herzogs von Enghien 
su rechtfertigen, machten franzdſiſche Blätter die Bemühungen ber 
englifchen Gefanbten in München und Stuttgart bekannt. Franz 
Drake in Münden hatte dem zufolge Verſtaͤndniſſe mit einem ges 
wiffen Mehte de la Touche angelnüpft, den er u. a. in feinen 
Briefen bearbeitete, die Armeen verführen und bie Pulvermühlen 
in die Luft fprengen zu laffen, eine große Jagd zu veranfbalten, 
um das Thier, gleichviel durh wen, hinzuſtrecken u. ſ. w. Spen⸗ 
cer Smith in Stuttgart Hatte ſich aͤhnlicher Aufforderungen zu 
Attentaten ſchuldig gemacht. Weide verliefen Deutfchland und 
fpielten hinfort keine biplomatifche Rolle mehr. Die Landungen 
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wiederholt verdffentliht. Der Proceß gegen bie eingefangenen 
Verſchwornen wurbe eifrig betrieben und nach beffen Beendigung 
(d. 9. Juni) ebenfalls befannt gemacht. Moreau’s Verbannung, 
weiche eine ungeheure Senfation erregte, iſt bereits erwähnt. Am 
25. Juni warb Georges nebft 11 Mituerfchwornen hingerichtet; 
8 hatte der erfie Conſul begnadigt. Die öffentliche Meinung 
warb Bald wieder günfliger für Napoleon. 


Ende des erften Bandes. 
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